NYPL RESEARCH 


LIBRARIES 
INN N | 
3 32443 9 


3 3433 082 














RAR 
Zeiten 





Chur} 


| 





——— — — —— 














— — — — — — — — —— — — — — — — — — —— — — —— — — — 


| 





jgoce@soruoronuocc eo co000000000000000G0G LER sconoConnFLoLreraregeng| 
13. * 8 
13 8 ‚8 
n 8 
108 
2 e — 9 © 
9 — = 
13 — _ ” 8 
[> ‘ 2 ä = =” 4 [®) 
| 9 r © _ * en 8 
= > BI . ’ 
13 — o * 5 = = 2 =. 
19. * er Er N. ee wm... "io 
Ir 2 8% — 7—50360 = 
$ .@a o = = * a. 2 © 
HB — — —— = = — — | 
8 J * = 22 |.D: 8 
u Ku | W = 2 4 
E00 > “ | 
13 z 8 
3 = o 8 
| 3 * 8 
— F 
IE SOCOOLOOHPOOSCODOCOCOcdo0n 8 


VOOTCCCOOCOOOOO® 








RINDE — — 





- * * J RR “ ‚ £ n 
R aheri cht. Be 
, a L. j . 

5 


Ben Befe geist ef, mit dem Ende grins | 
jeden Monarhe, ein Stuck, von sehn bie zwelf 


Bogen; davon drei | einen Band ausmachen, | Der 


| ‚Preis des Jahrganges iſt 8 Rthir. ah, oder | 
asi. 24.8. Reichegeld. Beſtellungen toͤnnen, in 
allen ſoliden Buchhandlungen und auf allen Poſtaͤm⸗ — 


tern, zu allen Zeiten gemacht; doch kann, in der 
Kegel, nur auf einen samen Sapraang abonnin 
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Printed in Germany. 





Viertes Städ. April 1808. 





I. 


Friedrich Wilhelm der Dritte, 
in von Preußen 





VBorerinnerung des Herausgebers, 


Die feile, würdelofe Schriftftellerei, die in unfern 


Tagen, befonders mit dem Werthe und der Ehre der 
preußifchen Staatöverwaltungsform, Praris und des 
Nerfonals ein ſo veroaͤchtliches, als ſchaͤndliches Spiel 
getrieben hat, erreicht den höchften Grad der Srechs 
heit und Nichtsmärdigfeit dadurch, daß fie ſich nicht 
entbloͤdet, den, im reinften Sinne des Worts, Hochs 
würdigen Regentencharafter des Königs, wo nicht 
geradezu anzutaften, doch durch zweideutige Lobess 
erhebungen, bedauerliches Achfelzufen, und haͤmi⸗ 
fhes Mitleiden in ein verkleinerndes Licht zu fegen, 


Daß dieß gerade jegt gefchieht, ift ſchon an ſich 
ein hinlängliches Zeugniß der Verwerflichfeit; denn 
was kann vermworfener feyn, als die Würde des Un: 
gluͤcks nicht zu ehren! Aber empdren muß doch noch 
mehr, daß man gerade das herunterzuſetzen und ven 
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ächtlich zu machen ftrebt, was das hoͤchſte Achtenswer⸗ 
the und Seltenſte in den Verhaͤltniſſen der bürgerlis 


chen Geſellſchaft ift: — reine ii ae 


dem Throne, 


Friedrich Wilhelm der Dritte hans 
delt, ald Regent, aus Pflicht. Er hat den höchiten 
Begriff davon; er hat ihn mit auf den Thron ge: 
bracht und vom Anfange feiner Regierung an, uns 
verrückt vor, Augen gehabt und zu dem einzigen Mo: 
tive feiner Regentenhandlungen werden laflen. Er 


De 


hat feine Prlibten zu erfüllen geſucht und erfüllt; 


‚er bat fein Volk gluͤcklich machen wollen und es 


gluͤcklich gemacht. Welcher Regent faun.gegen ihn 


auftreten und. fagen: ich, habe hierin mehr gemollt 


und gethan, als du? welches Volf: ich Habe die, 


Witfung davon wahrhafter und ftärfer empfunden 
als das preußiſche? 


Auch als der König den Krieg —— folgte 


er ſeinem Begriffe von Pflicht; denn ſeine Gefuͤhle 


ſchauderten davor zuruͤck. Auch in dieſem Beſchluſſe 


hatte er das Gluͤck ſeiner Voͤlker vor Augen: denn 
er hoffte es ihnen dadurch zu ſichern! Wo iſt der 


Regent, der auch hier ſich ihm gegenuͤberſtellen und 


ſagen koͤnnte: ich habe, in gleichem Falle, beides 
wahrer und reiner gewollt, als du? 


Auf weſſen Rechnung der Krieg und das Un⸗ 
gluͤck, was durch ihn uͤber den preußiſchen Staat 


gebracht worden, geſetzt werden muß, iſt bereits in 


dem Buche des Schickſals niedergeſchrieben, wenn 
es auch in die Buͤcher der Geſchichte noch nicht ein⸗ 
getragen iverdes kann. Der Nachwelt wird jenes 


$ 
geöffnet werden; fie wird es in biefen nachtragen; 
ſie wird den Schuldigen richten und dem Ben 
vergelten. | 


Aber ud die —— — duͤrfen nicht ſchwei⸗ 
gen, wo fie reden koͤnnen und zu reden vergoͤnnt iſt. 
Ein Edler, ein wahrer Baterlandsfreund ift hervor⸗ 
getreten und hat die Stimme der Wahrheit erhos 
ben. In einem trefflihen Buche (Materiaux pour 
servir a l’'histoire des annees 1805, 1806 et 
1807; dedies aux Prussiens, par un ancien com- 
patriote. Francfort et Leipzic chez Fr. Nico- 
lai) hat er zuvoͤrderſt eine Charafteriftif des Königs 
verfuht; ‚die des Gegenftandes würdig und von eier 
nem ganz andern Geiſte belebt iſt, als der in jenen 
Schandprodukten weht. 


Wir glauben dem Koͤnige, dem unſere ganze Ber⸗ 
ehrung ſtets geweiht bleiben wird, nicht beſſer hul⸗ 
digen und dem Verfaſſer, der fich unfete hohe Ach⸗ 
tung duch dieß Werk erworben hat, diefe nicht beſ— 
fer zu erfennen geben zu fönnen, als wenn wir jene 
‚Charafteriftif bier aufnehmen. Unſerer Pflicht als 
‚Annalift glauben mir gleichfalls Dadurch ein Genüge 
zu leiften; denn fie verdient ed, in dem Archive der 
‚Zeitgefchichte niedergelegt zu werden. Und des Beis 
falls unferer Lefer find wir gewiß; denn fie. denken 
und fühlen mit uns gleich; das heißt, fie ehren mit 
uns Sittlichfeit, — und Wahrheit. 








„Friedrich — Dritte re⸗ 
gierte, bei dem Ausbruche des Krieges, ſeit neun 
Jahren. Als Privatmann wuͤrde er das Idol ſeiner 


Freunde geweſen ſeyn; als Könia durften nur nicht 
fo hoͤchſtunguͤnſtige Umftände für ihn eintreten; und 
er würde, in der Geſchichte, einen der erften Plaͤtze 
eingenommen haben. Da feine intellectuelle und fitt- 
liche Denfungsart uns den Schlüffel zu fo vielen Bes 
gebenheiten gibt; fo müflen wir auch vor allen Din— 
gen diefe und zwar volfftändig unterfuchen. 


Seine erſte Erziehung mar unzweckmaͤßig; und 
die Wahl feiner Lehrer ein Räthfel für die Nation. 
Er wußte ſich felbft zu bilden, in zwei großen Schu: 


len. Die Regierung feines Großonfels bot ihm Mus 


fter- zu befolgen dar; die Regierung feines Vaters 
zeigte ihm die Klippen, die er. vermeiden mußte, 


ö Weife und fehweigend beobachtete er,in feiner 


Jugend mit Augen und zeichnete. fi die Bahn für - 


feine Zufunft vor, Als ein ehrfucrchtevolier Eohn 
und Untertban, erlaubte er es ſich niemahle über 
die Fehler feines Vaters fich zu aͤußern; aber die res 
gelloſe Verſchwendung, die er bei ihm einreißen fah, 
lehrte ihn, daß Wirthfchaftiichfeit Die erfte Bedins 
gung einer gluͤcklichen Regierung fey. Und mitten 
in den Sümpfen der Champagne und unter den 
Sriimmern der Armee fegte er das Gelühde ab, fir 
en — den Frieden zu erhalten. 


& beftieg den Thron, ohne daß irgend ein Un: 
“ gemwitter- über feine Jugend hingegangen wäre: mit 
unvollkommnen Kenntniffen, aber mit vorbedachten 
Entfchliefungen und einem, von jeder Leidenfchaft 
' freien Herzen; in dem Liebe zum Guten und Gefühl 
für Häuslichkeit und Familiengluͤck ihren Sig hatten, 
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Dieſe Ruhe des Gemuͤths erfeichterte ihm alle 
Studien und entfernte von ihm alle Vorurtheile. 
Und wenn er, bei der Einfachheit feines Herzens und 
feines Sirines, weder ‘auf feine Kenntniffe noch auf. 
feine Pflichterfuͤllung die geringften Anfprüche grins 
dete; fo acehörte doch nur ein unbefangener Blick 
Dazu, um zu erkennen, daf diefe die gewiſſenhafteſte 
war und jene ſich weit über dad, was gewöhnlich 
Fürften wiſſen, erhob. 


Cr hatte die Geſchichte feines Landes, die Ges 
ſchichte der Regierungen, wie der Kriege feiner Vor⸗ 
fahren gründlich inne. Da, vom Anfange feiner 
Regierung an, die äußern Verhäftniffe feines Reichs 
fbwierig waren; fo las er vorzugsweife, was über, 
die Zeitgeſchichte erſchien und ihm Aufklaͤrung geben 
konnte, uͤber ſeine Pflichten. 


Allein die Gedanken anderer waren es nicht, 
welche den ſeinigen Beſtimmtheit gaben. Er ver— 
dankte der Natur eine vorzuͤgliche Denkkraft; aber 
um ſie in ihrer ganzen Stärfe und Selbſtſtaͤndigkeit 
zu üben, durfte feine fremde Meinung in fie übers 
gehen. Nach einer unerflärbaren Seltfamfeit des 
mienfchlichen Geiftes vermogte er doch, bei dem Bes 
mußtfeyn jeiner eigenen Kraft und der vielfachen 
Erfahrung, daf fein eigener Takt ſtets der richtigere 
ſey, zu feinen eigenen Einfichten nie ein hinlänglich 
fefte8 Zutrauen zu gewinnen. Dafern nicht eine 
große Pflicht zu feinem edlen Herzen fprach, das fich 
ftets auf gleiche Weife verftändlich machte und vers 
ftand, entfchied er nur ungern und ſchwierig, bei eine - 
gretender. Berfchiedenheit der Meinungen unter feis 
nen Räthen. we 





Darans ift Uebels entftanden. Nicht bfok in 
den erftern Fahren feiner Regierung ift das Gute 
langfamer geſchehen, ats es hätte geſchehen fünnen; 
weil er, ftet8 neue Motive und richtigere Einficht ers 


wartend, felbft die mwohlchätigften Entfehliefungen 


verſchob, wenn nicht alles dabei von allen Seiten 'bes 
trachter und erfchöpft.und alle möglichen Modififatios 


nen der Umftände in Voraus berechnet waren; fons - 


dern au in der Zeit der letzten Kataftrophe würde. 
in den wichtigſten Momenten ſein Muth und ſein 
Scharfblick die wirkſamſten Dienſte geleiſtet haben, 


wenn er die Rathſchlaͤge anderer unerwogen gelaſſen 
‚und nur den Seinigen gefolgt wäre. < 


| Nie war ein Wille reiner, fich gleich blei— 
bender,,  ftandhafter, als der Wille Friedrich 
‚Wilhelms des. Dritten. Gr hatte einen hos . 
hen Begriff. von feinen Pflichten; und es gibt Feine 
Dpfer, die er ihnen nicht gebracht hätte; und zwar, 
nad der Einfachheit feines Wefens, fo, daß es viels 
leicht Niemand gewußt haben würde, als er felbit. 


Das Gute war in jedem Augenblicke das eins 
zige Beduͤrfniß ſeines Herzens. Nur reiner und 
wuͤrdiger Neigungen fähig, ging er ſtets auf fein 
Biel zu; ohne daß irgend eine minder edele ihn hätte 
je davon ablenfen Fönnen. Seine Güte war fo volls 


kommen, und feine Grundfäge fo feft, daß er der 
_ einen oder der anderen hätte entbehren fünnen und 


dennoch nicht weniger Gutes gethan, nicht weniger 
fider hierin gehandelt haben würde, | 


Ueber die großen Verhältniffe der Staaten hatte 
er Ideen, mit denen er Engel ſi icherer regiert haben 
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würde, als Menſchen. Alle die weitſchichtigen Kal⸗ 
kalationen, welche die Gegenwart dem Intereſſe der 
unfichern Zukunft opfern, mwiderftrebten feinem mos 
raliſchen Sinne., Er fannte feinen gerechten Krieg, 
als den zur unmittelbaren Bertheidigung des Staats. 
Dieſes erhabene und gefährliche Prineip ift von Fol⸗ 
gen fuͤr den Staat geweſen, die als Schuͤld doch ge⸗ 
wiß nicht auf ſeine Rechnung geſetzt werden koͤnnen. 


Welche Meinung er auch in dieſer Hinſicht he⸗ 
gen und wie man ſie auch beurtheilen mogte; ſeinem 
Charakter und ſeinem Range unwuͤrdige Urſachen 
konnte man ihr nicht unterlegen. In ſeinen Adern 
floß das Blut der Hohenzollern; ſonach bedurfte es 
feiner Proben feines Muthes. - Aber-hätte es deren 
bedurft; er hat fie früh febon in dem Rheinfeldzuge 
und in dem Feldzuge in Polen abgelegt. Ah! ev 
bat fie auch jegt wieder abgelegt, ohne daß der Heß 
denmuth etwas vermögen Fonnte gegen die Kombinas 
tion des Genies. 


Sein Mäth mar nie der Murh eines jungen 
Menfchen; der blindlings feinem Ynftinfte folgt; 
noch der Muth eines Ehrgeigigen, der’ alles wagt, 
um alles zu gewinnen; e8 war der Muth eines volls 
£ommen fittliben Mannes, für den die Pflicht alles 
ift und der, zwiſchen die Pflicht und-den Tod geſtellt, 
feine dee davon hat, daß noch eine Wahl hier zy 
treffen ſey. | 


Aus dem Rabinette, wo er mit ftrenger Gewif⸗ 
fenhaftigfeit für das Wohl ſeiner Unterthanen arbeis 
tete, das ihm. am Herzen lag, begab or ſich in den 
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Kreis feiner Familie, die er liebte und in deren Mitte 
er fib mohl befand; weil fie, tugendhaft wie er, 


mit ihm gleihe Gefinnungen und Neigungen hegte 


Seine Frau — denn warum follte ich mich nicht eben- 


des einfachen Ausdrucks bedienen, den er gebrauch: 
te ? — feine Frau, feine Kinder, feine Brüder — 


Das war der Kreis, in dem er den Genuß ſuchte — 


den der Thron nicht gewährt. Hier, in dem Ver⸗ 
hältniffe des Privatmanns fühlte er ſich gluͤcklicher, 
als in dem Verhaͤltniſſe des Fuͤrſten; denn er fühlte 
fi freier, fühlte fih beffer. Hier genof er eines 


ungemiſchten Gluͤcks: denn er wollte das Glück ſei— 


ner Kamilie, und war gewiß, es zu macen; und 
feinem Herzen, dem Quell BRAND durfte er fich 


| hier uͤberlaſſen. 


- 


Hier fand er alles, was der Lohn der Pfcht 
genannt werden kann; bei ſeiner erhabenen Gemah⸗ 
lin alle Reitze, bei ſeinen Kindern alle Hoffnungen. 
Eintracht, heitere Froͤhlichkeit, edle Zwangloſigkeit 


gaben dieſem Kreiſe einen hohen, eigenthuͤmlichen 


Reitz. Oft war er kein Hof; aber er war etwas 
Beſſeres. Und wenn Vorurtheil und Tadelſucht der 
Einfachheit der Sitten und des Lebens und den Mans 
gel jener traurigen Etifette, welche die Höfe in der 
Kegel zu dein Sige der Langenmweile und der Sflaves 


rei macht, an demfelben ausfegte; fo mußten Doch 


ſelbſt die Scheelfuht und der Uebelwille geftehen, 
daß dadurch der Würde, welche das Verhaͤltniß des 
Megenten erfordert, hier fein Abbruch geſchah; daß 
der-denfende Ernft des Königs und die majeftätifche 


Anmuth dee Königin zugleich Ehrfurcht mit’der Liebe 


geboten und daß die Vereinigung beider eine teinere 
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Huldigung bewirkte, als jene leeren und nictigen 
BOCHEN es — ’ | 


Dief war * Fuͤrſt, der durch ſeine lauteren 
Grundſaͤtze und ſittlichen Zwecke ungluͤcklicher gewor⸗ 
den iſt, als andere, durch alle Verbrechen und die 
derderblichſten Derleraagen nur werden fonnten.” — 
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Nein, ungluͤcklicher als diefe, fo ungluͤcklich 
als diefe ift. er nicht gemorden — Fonnte er nie wer— 
den. Er hat viel erdulder, viel verloren; aber er 
hat einen reichen Erfag in feinem Herzen, in feinem 
Bemuktfenn.. Und warum follte ihm nicht auch einft 
noch das Schickſal denfelben gewähren ? 

nn / f 


V. 


Das Königreih Weſtphalen. 


Politiſch-geographiſche Eintheilung 





—Verzeichniß 
der Departements, Diſtrikte, Kantons und 
Gemeinen des Koͤnigreichs. 


Beihlus.) 


Dat Ockerdepartement. 


ieſes Departement iſt gebildet and dem. groͤßten und beſten 
Theile der Braunſchweigiſchen Lande, naͤmlich, aus den Dis 
firiften von Wolfenbüttel und Schöningen , aus dem Fuͤrſten⸗ 
thum Hildesheim, aus einigen Theilen des Halberſtaͤdtiſchen 
und Magdeburgiſchen, welche auf dem linken Ufer des Bruch⸗ 
graben und der Aller liegen, und aus,der Stadt Goslare — 
Seine Benölferung beträgt 267,878 Menſchen. Daſſelbe ift 
auf folgende Weife begrängt: gegen D. durch die früher bes 
fchriebenen Gränzen des Elbdepartements; ‚gegen S. durch die 
"Bränzen des Saaldepartements, naͤmlich, durd den Bruchs 
graben und durch die fchon früher angegebenen Gränzen des 
Harzs und Leinedevartemets; gegen WB, und N, dur hannds 
verſche Lande. Das Departement ift in vier Diſtrikte oder 
Auterpräfefturen eingetheilt. 
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Diſtrikt oder uUnterpraͤfektur von Brauuſchweig. 


Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe begränzt: gegen N. 
durch hasnöverfhe Lande; gegen O. durch cine Linie, welche 
‚nördlich pet dem Dorfe Glendorf anfängt, und auf den Bräns 
‚zen der Kantons von Königslutter und von Schoͤningen, biefe 
- Beiden Städte zur Linken laſſend, bis zum Brucharaben, ver 
Gränze des Departements, fortgehtz gegen S. durch den 
Bruchgraben, und durch den Diftrift vom Goßlar, nämlich, 
durch die alte Granze des Hildesheimifchen. gegen das Braun⸗ 
ſchweigiſche, bis zum Dorfe Oelperz gegen W. durch den Dis 
ftrift von Hildesheim, - Seine Bevölferung beträgt 100,645 
Menſchen. Derfelbe ift in ahtzehn Kantons und in Ein 
hundert und vierzig Kommunen eingetheilt. Die Kans 
tong find: 


1) Der Kanton Deine, welcher aus —— Kommu⸗ 
nen beſteht: aus Peine, Stadt, Kantons -Hauptort, mit dem 
Damm, Voͤhrum, Klein Ilſede, Schmadenftedt, Düngelbed, 


2) Der Lands Kanten Deine, welcher aus folgenden Koms 
mumen beftebt: aus Nüper, mit Wenſe; Meerdorf, Dieden⸗ 
ftedt, mie Eſſingshauſenz Moltorf, mit Sophienthal und 
Fuͤrſtenau; Zweidorf, Wendeburg, mit Harbſe. Neubruͤck. 


3) Der Kanton Lafferde, welcher aus folgenden Kommus - 
nen. befteht: aus Groß Lafferde, Kantone: Hauptort; "Klein 
Rafferde, Leugende, Gadenftedt, Obergen, Münftedt, Groß 
Ilſede. 

4) Der Kanton Bettmar, welcher aus folgenden — 
nen beſteht: aus Bettmar, Kantous Hauptort; Broiſtedt, 
Vollſtedt, Bodenftedt, Köchingen, Liedungen, Wohle, Lierske. 


5) Der Kanton Sehe, welcher aus folgenden Kommunen 
beſteht: aus Lehe, Kantonss Hauptort; Barbede, Repuer, 
Berel, Nordaflel, Burgdorf, Hohenaſſel. s 


6) Der Kanton Gebhardshagen, welcher aus folgenden 
Kommunen befteht: aus Gebhardshagen, Kantons s Haupfs 
ort; Kalbecht, mit Engerode; Lobmachterſen, Oelper, Wes 
'berlinde, Dfterlinde, Ober und Nieder Bram —— 
und Almenhagen. ia | 


14 | — — 


7) Der Kanton Salder, welcher aus folgenden Rommus 
nen beftebt: aus &alvder, Kantons Hauptort; Watenſtedt, 
Herte, Babrum, Hollendorf, Lebenftedt, Enaeffteot, Bles 
denftett , Sauingen, Wefingen , Alvefie, mit Wierte. 


85 Der Kanton Wolfenbüttel, welcher in fich begreift? 
die Gtadt Wolfenbuͤttel als Kantons / Hauptort, mit Gottes⸗ 
lager, Antoinettenruhe und Rothen. 


9) Der Lands Kanton Wolfenbüttel, welcer aus folgens 
den Kommunen beftebt; aus Kramme, Leinde, Adersheim/ 
Immendorf, mit Druͤtte; Beddiugen, Nortenhoff, mit Nes 
terburg, 5 Lafferde mit Thiedebach 5" Shiede, Groß Stockheim, 
Fuͤutelſe, Halcter, mit VBorenftedter Thurm und Menplaiftr, 


10) Der Kanton Braunfchweig, welcher ans ‚folgenden 
Kommunen belebt: aus Braunfhweig, Stadt, Kantons 
Hauptort, mit Eifenbüttel, Kreugftofter, Rihmont und Leons 
bardt, Delper. 4 

11) Der Land⸗Kanton Braunfchweig gegen Welten, wels 
cher aus folgenden Kommunen beſteht: aus Vechelde, mit _ 
Vechelade; Denedorf, mit Klein Gleidinaen; Gomenburg, 
Timmerlahde, mit Groß Glaͤtingen; Broizen, mit Stiddienz 
Ruͤningen, Lehndorf und Noffthurm; Watenbüttel und Steins 
hoff; Volkenrode, Bortfeld, Lamme, Wettenftedt. ı 


12) Der Land: Kanton Braunfhweig genen Diten, wels 
cher aus folgenden Kommunen beitcht: aus Veltenbof, Wens 
den, mit Thune; Nbüme, mit Bienrode und Wententburm; 
Riddagshauſen, mit Klein Schörpenitedt und Schöppenftedter 
Thurm; Neerum, mit Oließenrode, Rautheim, mit. Melver 
tode und Klein Stoͤcheim. 


13) Der Kanton Wendbauſen, welcher aus folgendem 
Kommunen beſteht: ans Wendhauſen, Kantonss Hauptort; 
Lehre, Flechthof, mit Eımpe. ; Beienrode, Groß Brunsrodey 

‚mit Klein Brunsrodez Waggum , mit Bevenrode; Hondelager 
Dibbesdorf, mit Wolkmerode; Hordorf mir: Eichoft; Wedel, 
mit Schapen. 

14) Der Kanton Kromlingen, weicher aus folgende 
Kommunen befteht: aus Kremiingen, Kantons » Hauptortz 
Schandelahe, Appeurode / mit Gardeſſen: Diftedt, mit Hem⸗ 





‘Jg 
— Velten au der Ohe, mit Schulenrode und Klein 


Velthelm z. Luelum, mit Neitlingem und Erkerode; — 


Obern Sickte, Niedern Sickte. 


15) Der Land s Rauton Wolfenbüttel gegen Den, 0 
er aus folgenden Kommunen beftebt; ang Ober- und Nie: 
derdablum mit Salzdablum; Mafcherode, Ablum mit Akıuml 
Wendeſſen, mit Linden; Volzum mit Apelnftedt; Dettum, 
Gilzum, mit Hachum; a jeny Eon Denfte, wit Alein 


Denkte. 


16) Der Kanton Remlingen , welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Remlugen, Kantons, Hauptort, mit 


» Klein Biewende; Soͤtmer, Witmar, mit dem Jaͤgerhauſe; 


Hedewigsburg, mit Kiſſenbruͤck, Neindorf und Donnerburg 
Großen Biewende, Bornum, VBorſum, Achum, Seinſtedt, 
Timmern, mit Kalme; Hedeper, mit Wetzleben; Semmen⸗ 
fedt, Roklum. 


17) Der Kanton Schöpvenftett, welder aus folgenden 
Kommunen beſteht: aus Gchöppenftedt, Etudt, Kantonss 
Hauptort; Eitzum, Gammtlebin, mit Kmeitlingen und Gros 
fen Rbode; Ambleben, Weferlingen, mit Eilum, Bansleben, 
und der Zingel; Großen Bahlberg, mit Mönche Vahlberg; 
Berflingen, mit Kleinen Vahlberg; Schlierſtedt, ———— 
Watzum, mit Warle. 


18) Der Kauton Serrbeim, — aus — Kom, 
munen beſteht: aus Jerxheim, mit dem Kibitzdamm; Beier⸗ 
ſtedt, Gevensleben, Watenſtedt, Klein Winnigſtedt, Groß 
Winnigſtedt, mit dem Zollhaus auf Mm Damm; Barnsdorf 
mit Uehrdez Klein Dahlum und Groß Dahlum; Ingeleben⸗ 


| Dobbeln, Soͤllingen. 


Diſtrikt oder Unterpraͤfektur von Heimſtedi. 
Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe begraͤnzt: gegen N. 


durch das hannoͤverſche Herzogthum Luͤneburg; gegen D. durch 


die Aller, welche die Graͤuze des Departements macht, und 
durch die Graͤnze des Herzogthums Magdeburg gegen das Hal⸗ 
berſtaͤdtſchez gegen S. durch den Bruchgraben; gegen W. 
— den Diſtrikt von ne Seine Bevölferung ber 


4 


— 


trägt 48,045 Menſchen. Der Diftrift.in eingetheilt in eilt | 
Kantone; und im zwei und acht zig Kommunen. Die Kan⸗ 
tons find folgende: 


ı) Der Kanton Königslutter, welcher aus folgenden — 
munen beſteht: aus Koͤnigslutter, Kautons⸗Hauptort, mit 
Oberlutter, Stift Koͤnigslutter, und Amtsfreibeit; Lelm, mit 
Laugeleben ; Süpplinsen. Gunftedt, mit Hagenboff5 Schickels⸗ 
heim mit Rottorf; Gupplingenburg. Grofen Steimke, Lauins 
gen, Bornum, Scheppau, mit Rotbenfamp; Bornftorf, mit 
Rieſeberg; Glentorf. 


2) Der Kanton Schöningen, welcher ans folgenden Roms 
munen befteht: aus Schoͤningen, Stadt, Kautons s Hauptort, 
mit Klofter Lorenz und vem Kobrtburm; Wobeck, Twiefins 
gen, Hogendorf, Offleben, Alverftorf, Reinftorf, mit an . 
leben; Buͤddenſtedt, Eſſebeck, Ruuſtedt. 


3) Der Kanton Warsleben, welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt: aus Warsleben, Kantons + Hauptort, mit 
Altona; Dötensleben, —— Wormidork, mit Uepp⸗ 
lingen. 


4) Der Kanton Hamersleben, welcher aus folgenden 
Komunen befteht: aus Hamersleben, mit dem Kiofler, und 
Megensleben; Gunsl:ben, Wadersleben, Ohrsleben, Dh 
“leben ı Ausleben, Bedendorf. 


$). Dir Kanton Oſchersleben, welcher aus folgenden Koms 

munen befteht: aus Oſchersleben, Stadt, Kontong » Haupts 

ort; Emmringen mit a Neindorf und —— 
leben; Hornhauſen. 


6) Der Kanton Harbke, welcher aus folgenden Kommurs 
‚sen befteht: aus Harbfe, Kantons: Hauptort, mit Wulferss 
dorf Sommerfchenburg. Sommersiorf, Voͤlpke, Badeleben, 
Ummendorf, Wefenslebens, Belsdorf, Mariendorn. 


m) Der Kanton Helmftert, welcher bloß beſteht? aus der 
Stadt Helmfedt und den Klöftern Marienberg und Ludgert. 


8) Der Land Kanton Helmftedt, welcher aus folgenden 


Kommunen beneht: aus — und ra — 
dorf/ 
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dorf, mit: dem Gefundbrunnen und Steinkohlenberawerk: 


Mohrsleben, Wolsdorf, Warberg, ſreuſtedt, Raͤbke und 
Bruusleber Feld. | | 


9) Der Kanton Weferlingen, welcher aus — Kom 
munen beftcht: aus Welerlingen, Fleden, und Kantonds 
Hauptort: Barmbfe, mit Marienthal; Grasleben, Queeren« 
horſt, Saalsdorf, mit Altonau; Mackenrork, — mit 
Wolfsdorf. 


10) Der Kanton Bahrdorf, welcher aus folgenden Koms 


munen beftebt: aus Bahrdorf, Kantons Hauptort; Ridenss - . 


dorf, mit Blantenfrug; Papenrode, mit Großen Sisbeck, und 
_ sleinen Sisbeck; Grof Twuͤlpſtedt, mit Volkmarsdorf; Klein 

Twülpftedt , mit Ruͤmmer; MWahrftebt, mit Meienfoth, und 

Buͤſtedt; Voͤlpke, mit Birkenfrugg Danndorf, Grafhorſt— 
mit der Schomburgs Mühle; Reislingen, mit REM und 

Sandkrug; Nordſteimke Hehliugen. 


11) Der Kapton Vorsfelde, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Vorsfelde Flecken, Kantons⸗Hauptort, 
mit Wendſchott; Wolfsburg, Wippermuͤhle mit MWippers 
baus und Brechdorf; Nüben, mit Eifbott; Brachftedt, mit 
Velſtobe; Warmenau, mit Käftorfz Hötlingen, mit Didpdis 
ihes Bergfeld, mit Ahnebeck; Parfau, Heslngen, 


Diſtrikt oder Unterpräfeftur von Hildesheim, 


Dieter Diftrikt ift folgendergeftalt bearänzt: gegen N. 
durch bannöverihbe Lande; gegen D. durch den Diitrift von 
Braunfchiveig; gegen ©. dur eine Linie, welche beim Dorfe 
Delper anfängt, von da bis an die Innerſte bei dem Dorfe 
Rehna läuft, diefen Fluß fodann bis zur Mündung der Nette 
verfolgt, und hierauf längft derſelben ihre Richtung in die 
Gegend des Dorfes Werder nimmt. Won da ziebt fie fi lin⸗ 
fer Hand längft des Gebirges Steimberg und Oheberg bis zum 
Dorfe Wölderfen,, und folat dann der Graͤnze dB Amtes Lam “ 
fpringe bis zur Leine, welche die Graͤnze des Departements 
macht ; gegen W du die feine, und durd, bannöverjche - 
Lande, Seine Bevölkerung beträgt 69,664 Menſchen. Der 
Diſtrikt iſt eingetheilt in ſechzehn Kantons und in Ein 

Voß Die le April 1808. B 
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‚» hundert drei und pierzis Kowmanen. Die Kantons 
ſind: | | 


1) Der Kanton Mettliugen, welcher aus folgenbei Kom: 
munen beteht: aus Mettlingen, Kantons Hauptort, mit 
Helmerfen ı Woͤble, Lütterum; Watienſtedt, Rehne und Bun: 
dermöhle; Grasdorf, Heerfum und Aſtenbeck; Dingelbe. 


2) Der Kanton Hoheneggelſen, welcher aus folgenden 
Kommunen beftebt: aus Hobenengelien , ‚Kantons s Hauptort; 
Reldbergen, Groß Himftedt, Klein Himſtedt, Sohle, eniin 
bruͤck, Bettrum, Möllum, ' 


3) Der Kanton Schwicheld, welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt: aus Schwicheld, Kantons: Hauptortsz Meh—⸗ 
rum; Berdum und Telgte; Roſenthal und das Gut Hofs 
ſchwichfeld; Eauord, mit Roͤtzum; m Klein ia 
Hahndorf. 


4) Der Kanton Hohenhameln, welcher aus folgenden 
Kommunen beffeht: aus Hohenhameln, Kantons : Hauptort; 
Befum, Ohlum, Stedum, Groß Solfhen, Klein Zolichen, 
Groß Bülten, Adenftedt , Bierbergen, Klauen, Soßmar. 


$) Der Kanton Ottbergen, welcher aus folgenden Koms 
munen beitebt: aus Ditbergen, Kantons: Hauptortı Dedes 
—lum, Garmfen, mir Barbolgun ; Aſtedt, — Kemme / 

Dinkler, Farmſen, Wendhauſen. 


6) Der Kanton Hilderbeim, welder bloß befteht: aus der 
Stadt Hildesheim mit dem Pofthof. 


7 Der Lands Kanton Hilvesheim , welcher aus folgenden - 
Kommunen beft:bt: aus Liftringen, Heinde Leckſtedt, Itzum, 
mit dem Gut Wablshaufen, und‘ dem Veppnerpaß; Achtum 
und Upum; Einum, Bettmar, un DI mit 
Steuerwald. 


8) Der Katon Borſum, welcher aus he Kommunen 
befteht: aus Borſum, Kantone ; Hauptort, mit dem Borlums 
‚mer Paß; Mactzum, Hönnerfum, Hüderfum, Attlum, Raus 
tenberg, mit Bründelenz Heerfum, "Groß Börfe van 
Bein Foͤrſte. 


— 
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9) Der Kanton Groß Algermifien, welcher aus folgens 
der. Kommunen befteht: aus Groß Algermiflen, Kantons s 
Hauptort; Klein Algermiffen, Groß Lötfe, Watzum, Lühnde, 
Ummeln, Bogum, Wehmingen, Wirringen, Ingelheim. 


10) Der Kanton Sarſtedt, welcher aus folgenden Kome 
munen beftebt: aus Garftedt, Stadt, Kantons: Hauptort; 
Ahrbergen, Götringen, Hotteln, Bledeln, Dchelfe, ‚Gleis 
dingen, mit dem Amt Ruthe; Heiſede. 


20) Der Kanton Moritzberg, welcher aus "folgenden Koms 
munen beftehbt: aus Morigberg, Flecken, Kantons⸗Haupt⸗ 
ort, mit Trillede; Groß Bisien, Klein Biefen, Giften, Barn⸗ 
ten, Einmerfe, Himmelsthär mit Lademuͤhl; Sorfum, Ochters 
fum, Söhrde, mit Barienrode und dem Gute Marienburgs 
Dieckholzen. 

12) Der Kanton Eltze, welcher aus folgenden Kommunen 

beſteht: aus Eine, Stadt, Kantons s s Hauptortg Mehley 
Rublager, mit dem Gute Poppenburg; Burgſtemmen, Nord⸗ 
ſtemmen, Mahlerten, Heierſen, Groß Eiperde, Fein 
Eſcherde. 

13) Der Kanton. Gronau, welcher auf folgenden Koms 
munen befteht: aus Gronau, Gtadt, Kantons s Haupkortz 
mir Dögen; Beitlum mit dem Kloſter Eicherdes VBarfeld, 
Fitzum, mit Nienftedts Hoͤntze, mit Möltenfen ; Giebefen, 
Eberholzen , Heinum, Brüggen »Rheden, Wallenftedt. | 


14) Der Kanton Alfeld, welcher aus folgenden Kommus 
nen beſteht: aus Alfeld, Stadt, Kantons Hauptort; Eirrfen, 
mit Wettenfenz Langenholzen, Hörfum, mit Relliehauſen; 
Meimerhaufen, Sad, Everode, Weſtfeld, Wrisbergholzen⸗ 
Adenſtedt, Harbarnien, Armſeil. 


15) Der Kanton Salzdettfurth , weicher aus folgenden 
Kommunen beftebt: aus Galzdettfurth, Fleden, Kantons s 
Hauptort, mit Dorfdettfurthbs Soͤder, Sotrum, mit Hennes 
&enrode und Derneburg 3. Hodelen, Hadenftedt, Groß; Düns 
gen, Kleins Düngen, mit Mordmühle und Weffeln, Egens 
ſtedt, mit Roͤderhoff. 

- 36) Der Kanton Bodenburg , welcher and folgenden Sons | 
munen befteht: aus Bodenburg / Kantons » Hauptörts 
. — * 
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mit dem Dorfe Drum, Breinum, Sellenſtedt, Graffeld, 
Sessene, Almftedt, Petze, Webrſtedt, Sehlen, mit Evenſen. 


Diſtrikt oder Unterpräfektur von Goslar. 


Diefer Diſtrikt iſt folgendergeftalt Begrängt : gegen N, 
durch den Diftrift von Braunfhweig; gegen O dur die 
Gränzen des Gaaldepartements, nämlich turd den feinen 
Fluß Eder; gegen ©. durd die oben befchrichenen Graͤnzen 


des Harzdepartements; gegen W. dur ‚den Dirridt von Hils 


desheim. Seine Bevölkerung beträgt 49, ‚524 Menſchen. Der 
Diftrift ift in eilf Kantons und in ein und neunzig Koms 
munen eingetheilt. Die Kantons find: 


‘ 1) Der Kanton Bienenkurg » welker aus folgenden Koms 


munen befteht: aus Vienenburg, Kantons: Hauptort, mit 


dem Amt; — Woͤltingerode, Immenrode, Wettis⸗ 
Langede. 

2) Der anton an welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen befteht‘ aus Schladen, Kantons-⸗Hauptort; Beuchte, 
Wehre, Buradorf, Gielde, Heinig, mit dem ——— Dor⸗ 
ſtadt, mit dem Kloſter; Ohrum. 


3) Der Kanton Goslar, welcher beareift: bie Statt Gos⸗ 
lar mit dem Auerhahn und den andern Hiufern außerhalb der 
Stadt; das Amt Riechenberg mit Grauhoff und Oblhoff. 


4) Der Kanton Harzburg, welcher aus folgenden Koms 
munen beſteht: aus Neuſtadt, Flecken, Kantons Hauptort, 
mit dem Vorwerke Harzburg; Ocker, Schlevede, Bettinarrodey 
mit dem Altfelder Krug; Weſterode, — Buͤnd⸗ 
heim. 

5) Der Land-Kanton Goelar, welcher aus folaenden 
Kommunen beftebt! aus Langelsheim, Afßfeld, mit Julius⸗ 
hütte und Sophienhütte; Wolfshagen, Jerſtedt, Habndorf. 


6) Der Kanton Liebenburg / welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht, aus Liebenbura, Kantons: Hauptort, mit dem 
Dorfe Limes Dörnten, mit Joͤrge, nahe bei Dürnten, Groß 
Dohren, mit Klein Doͤhren; DEAN, mit Lüderode ; Oth⸗ 


fraͤhen, — 


— — 


J 
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N Der Kanton Salzaitter, walcher aus folgenden Kom 
munen beſteht: aus Salzaitter, Stadt, Kantons Hauptort 
mit Kohenrode, Kuieſtedt, mit Vospaß; Beinum) Flachſtoͤck⸗ 
heim, Groß Floͤthe, Klein Floͤthe, Ohlendorf, Groß Mahnert, 
Klein Mahnert, Ringelheim, Dorfgitter, Haberlah, Stenlah. 


8) Der Kanton Lutter, welcher aus folgenden Kommunen 
beſteht: aus Lutter am Barenberge, Kantons-Hauptort, mit 
der Deichmuͤhle und Rode; Bredeln, Oſtlutter, Haringen, 
Upen, Neu Walmoden und Alt Walmoden; Nauen, aeg 
fen, mit Menenfrug und Pepfenmüble. 


9) Der Kanton Holle, welcher aus folgenden Kommus 
nen beftebt: ans Holle, Kantons: Hauptortz Binder, Bas 
deckenſtedt, Sillium, mit tem Gute Woldenbergs; Klein Heere, 
Groß Heere, Groß Elbe, Klein Elbe, Sehle, Guftedt. 


10) Der Kanton Bodenem, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Bockenem, Stadt, Kantons⸗Hauptort; 
Schluvecke, mit Nienhagen; Völkersheim, Mahlum, mit 
Hochſtedt; Bodenſtein, Bornum, mit der Wilhelmshuͤtte; 
Ortshauſen, mit Jerze; Klein Ruͤden, mit Oedeshauſen; 
Upſtedt, Nette, mit Werder; Buͤlten, Boͤnnigen, Hay 
Story, Groß Ilſe, mit Klein Ilſe. 


11) Dir Kanton Lamfpringe, welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt: aus Lamfpringe, Kantons: Hauptort, mit 
Rolfshagen, Garfte, mit Netze; Wolterdhaufen, Neuhoff, 
. mit Wöllerfen, Dablum, mit Woldenhaufen, Groß Rüden, 
MWinzenburg mit Handfreden, Hommefen und der Glashütte; 
Eyershaufen , DOblenrode, Wetteborn, Klein Frehden. 


Das Saaldepartement. 


| Dieſes Departement befteht aus dem größten Theile des 
Fuͤrſenthums Halberſtadt, aus der Grafſchaft Wernigerode 
der Herrſchaft Derenburg; der Herrſchaft Haſſerode / dem ehe⸗ 
maligen hannoͤverſchen Amte Elbingerode, dem Fuͤrſtenthum 
Blanfenburg , dem ehedem zu Braunſchweig gehoͤrigen Amte 
Heſſen, aus einer Stadt und einigen Dörfern des Herzogs⸗ 
thums Magdeburg, melche am rechten Ufer ber Bose liegen, 


* 


u 


Departement ift folgendergeftalt begränzt: gegen N. durch die 
oben angegebenen Grä’zen des Ockerdepartements; gegen O. 
durch die Graͤnzen des Elhdepartements, dur Anbaltiche, und 
durch Föniglib Gächftiche Lande; gegen˖ S. durch Anhalt⸗ Bas 


renburgſche Lande, und durch das Harzdepartement; gegen W. 
durch das Ockerdepartement, naͤmlich durch den Heinen Fluff 
Ecker. Es iſt elngetheiut in. drei Diſtrikte oder Unterpraͤfek⸗ 


eu ren, 


Diſtritt oder Unterpräfektur von " Halberfabt. 


5 Dieter Diftrift ift auf folgende Art bearänzt: gegen S. 
durch den Diſtrikt von Blankeuburg, namlich, durch eine Liuie, 
welche bei der Eder, nicht weit vom Dorfe Abbenrode, ans 


fängt, und. ſodann den alten Landesgrängen der Grafichaft 


Dorfes Heutcber , „ferner der Gränze des Gürftentbums Blans 
Fenburg gegen das Halberftädtiche, des Amtes Wefterbaufen 


amd endlich der Stadt Quedlinburg folgt; gegen W. durch die 


Eder welche die Granze des Drpartements macht; gegen N, 
durch den Bruchgraben , welcher die Gänze des Departements 


aus bem Saalkreiſe, der Graffhaft Maysteld, Breufiichen 
Antbeils, einem Stüde des Saͤchſiſchen Mansfeld, deflen Gräns - 
gen noch beſſimmt werden müflen, und dem Amte Saugerhau⸗ 
‚fen. Seine Bevölkerung beträgt 210,272 Menfchen, Das 


‚Wernigerode , ‚der Herrfhaft Derenburg, mit Einfchluß des 


macht; gegen D. durch die Bode, dem Gränzfluß des Depars - 


tements, und dur Anhaltſche Lande. Seine Bevölkerung bes 


trägt 79,429 Menfchen., Der Diftrift fin f ehszecehn Kan⸗ | 


tond, und in zwei und achtzig Kommunen eingerheilt. 


Die Kantons find folgende: | FR 


ı) Der Kanton Aſchersleben, welcher. bloß. — die 
Stadt Aſchersleben. 


2) Der Land ⸗ Kanton aſchersleben welcher aus folgenden 


Er Kommunen beftebt: aus Weſtorf, Wilsleben, Winningen, 
Königsaue ,, Groß Schierſtedt. | 


3) Der Kanton Kochſtedt, welcher aus folgenden Kommus 


nen beftebt : aus Kochſtedt, Stadt, Kantons s Hauptert; Dder 


und Nieder Börneke ’ nn Tarthun. 


—J 
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. 4) Der Kanton Eroppenftedt, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beitebt: aus Croppenitedt, Skdt, Kantons: Haupt 
‚ort; Hadmersleben, Stadt Hadmersleben, Dorf, mit dem 
Klofter Hadmersleben; Guͤnthersdorf, Weſteregeln, Hadeborn. 


5) Der Kanton Gruͤningen, welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt: aus Grüningen, Stadt, Kantonss Hauptort ; 
Klofter Grüningen , Deesdorf 2 Dalldorf, Emersleben, Hete⸗ 
born, Nienhagen. 

6) Der Kanton Gatersleben, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht:; aus Gatersleben, Kantons-Hauptort; Nach⸗ 
terſtedt, Friedrichsaue, Hausneindorf, Medderftedt, Heders⸗ 
leben, Schadeleben. | 


7) Der Kanton Wegeleben, welder aus — Kom⸗ 
munen beſteht: aus Wegeleben Stadt, Kantonss Hauptort; 
Modersdorf, Adersleben, Klofter, Dittfurth, Flecken. 


8) Der Kanton Halberſtadt, welcher blos begreift: die 
Stadt Halberftadt. 

9) Der Land: Kanton Halberftadt, welcher Pr folgenden 
Kommunen befteht: aus Mehrftedt, mit dem Kloſter Burch⸗ 
bardi; Groß Quenftebt, Klein Duenftedt , Sargftedt, Aſpen⸗ 
ſtedt, Stroͤbeck, Harsleben, Langenſtein. 

10) Der Kanton Schwanebeck, welcher aus folgenden 
Kommunen beftebt: aus Schwanebeck, Stadt, Kantons s . 
Hauptort; Erottorf, Hordorf, Wulferftedt, | 


. 11) Der Kauton Schlanftedt, welcher aus folgenden Koms 
munen beſteht: aus Schlanftedt, Kantons: Hatıprort, mit dem. 
Neuendamm; Eilenftedt , mit Nienburgs Uderkledt, Eilsdorf, 
Huysburg, mit Röderhoffs Dingelftedt.. | 


»2) Der Kanton Dedeleben, welcher aus folgenden Koms, 
munen beftebt: aus Groß und Klein Dedeleben , Kantons⸗ 
Hauptort, mit Wodenftedt; Babsdorf, Wogelsdorf, Anders 
be, Rohrsheim, mit Amt Wefterburg. 

13)’ Der Kanton Dardesheim, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Dardesheim, Stadt, Kantons s Hauptort 
Huy Neinftedt, Athenftedt , Zilly/ Sonnenburg 
und Mulmfe, 


⸗ 
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14) Der Kanton Diterwid, welcher aus — Kom⸗ 
muten beſteht: aus Oterwick, Stadt, Kantons H uuptort; 
Boͤrßel, Deersheim, Suderode, Stoͤtterlingen, Luͤttgenrode 


mit Amt Stoͤtterlingeuburg; Hoppenſtedt, Schauen, Abbeu⸗ 


rode. 


is5) Der Kanton Heſſen, welcher aus — Kommus 
nen beitebt: aus Hrflen, Fleden, Kantons - Hauptort, mir dem 
Neuenbau und Heflendanım; Veltheim, Rhovden. Dfterode. 


16) Dir Kanton Hornburg, welcher aus folaend-n Koms 
munen beftebt: aus Hornburg, Stadt, Kantons: Hanptort, 


. mit Tempelhof: Wülperode, Bine, Rimbeck, G-ddecenrode, 


Sfingerode , Wennrode mit Amt Vienenburgz Wiedelah. 


Diſtrikt oder Unterpräfeftur von‘ Blankenburg. | 


Diefer Diftrift ift folgendergeftalt begraͤnzt: gegen ©. . 
durch die oben befchrichenen Graͤnzen des Härzdenartementsg 
gegen TB. durch den fleinen Fluß Eder bis zum Dorfe Abben⸗ 


rode, gegen N. dur dem Diftrift von Halberſtadt, deſſen 


Gränzen fchon oben angegeben find; genen D. durch das Ans 
halt Barenburgiſche, und den Diftrife von Hale, ımd zwar 
durch den von Sachſen abgetretenen Theil der Grafſchaft 
Manskeld. Seine Bevdlferung beträgt 53;294 Menichen. Der 
Diſtrikt ift eingetbeilt in eilf Kantons und in drei und 
funfzig Kommunen. Die Kantons find folgende: Ä 


1) Der Kanton Haffelfelde, welcher aus folgenden Koms 
munen befteht: aus Haflelfelde, Stadt, Kantons: Halıptort;; 
‚Alroder Etiege, Flecen, Trautenſtein und Grüntbal. | 


- 2) Der Kanton Blankenburg, welder aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Blankenburg, Stadt, Kantons Hauptort, 
mit den Vorſtädten; Huͤttenrode, Altenbrack, Ludwiashuͤtte, 
Wendefurth und Treſeburg i Neuwerk, Kattenſtedt, Wienrode 


mit Egenrode, Kloſter Michelſtein, Timmenrode, Boͤrnecke, 


Ruͤbeland mit der Marmormuͤhle und der Saͤgemuͤhle; Hoims 
burg mit der Bradenftedter Muͤhle. 


) Der Kauton Elbingerode, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Elbingerode, Stadt, Kantons s Hauptortz 


Rotbhehuͤtt, Köntasbofl, Lucashoff und Neuehuͤtte; El: ud, 
Multhal und Litershofz Tanne mit der Blechhütte. 


- 4) Der Kanton Wernigerode⸗ welcher bloß begreift: die 
Stadt Wernigerode. 


5) Der Land Kanton Mernigerbde, — aus folgenden 
Kommunen beſteht: aus Haſſerode und Friedrichstbal, Riechen⸗ 
berg und Hartenbera; Altenrode, Darlinaerode und Charlot⸗ 
tenluft; Sillſtedt, Minsleben, Neddeber, Schierke. 


6) Der Kanton ſenburg, welcher aus folgenden Kom⸗ 


muren beſteht: aus Ilſenburg, Flecken, Kartong Hauprtort / 


“ 


und Schmatfeld; Druͤbdeck, mit Ehrenfeldtz Veckonſtedt N Star | 


pelnvurg Waſſerleben, Langeln. 


7) Der Kanton Derenburg, welcher aus folgenden Kom⸗ 


muncn befteht: aus Direnburg, Stadt, Kantons» Hauptorty 
mit Bönsbaufen und Mahndorf; Dannftedt, Heudeber, Dens 
zingerode. 


8 Der Kanton Querfinburg, welcher bloß m bie 
Stadt Quedlinburg. 


9) Der Kanton Wofterhaufen, welcher aus — 


Kommunen beſteht; aus Weſterhauſen, Kantons: Hauptort; 
Warnſtedt, Weddersleben, Thale, Neinftedt, Gıedlentergy 
Euderode, Friedrichsbrumn, 


10) Der Kanton Ermsleben, welcher aus folgenden Kom— 
munen beftebt : aus Ermsleben, Stadt, Kantond: Hauptorty 


und Konradsburg ; Ginsleben, Neuplatendorf. 


11) Der Kanton Meisdorf, welcher aus folgenden Koms 


munen beftebt: aus Miisdorf, Kantonss Hauptort, und Wies 
ferode ; Pansfelde „ Molmerswende, Dankerode. 


Diſtrikt oder Interpräfektur von Kalle 


Diefer Diftrift ift auf folgende Art begränzt: gegen N. 
durch Anhaltfebe Landes genen D. durch das Königreib Sach⸗ 
ſen gegen & durch ebendaflelbe, und durch herzogl. Sachſen⸗ 
Weimarihe Lande; gegen W. durch den Diftrift von Blanfens 
burg und von Halberftadt, Seine Beboͤlkerung beträgt 77,549 


ar 
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Menſchen. Er iſt. eingetheiit in achtzehn Kantons und in 
Ein hundert nenn und vierzig Kommunen. Die Kan⸗ 
tons find; 


1) Der Kanton Mängfeld, welcher aus folgenden Koms 


munen beſteht: and Mansfeld, Stadt, Kantons Hauptort, 


mit dem Amte Leimbach; Kreisfeld, Hergisdorf, Ahlsdorf, 
Ziegelrode, Patterode, Graͤfenſtuhl, Benudorf und Blume— 
rode; Annerode, Gorenzen und Biskaborn; Siebigkerode, 
Mollendorf und Wimmelrode. 


En: > Der Kanton Leimbach, welcher aus folgenden Kommus 

nen befteht: aus Leimbach, Stadt, Kantons: Hauptort; Burg 
Derner, Siersleben und Thondorfs Klofter Mausfeld, Groß 
Deiner ) Molmeck und Nödgen. . 


3) Der Kanton Gerbftedt, welcher aus folgenden Kommurs 
pen beiteht; aus Gerbfiedt , Stadt, Kantons» Hauptort, mit 
den Vorſtaͤdten, Zabenftedt, Adendorf und Zabig; Koͤnigs⸗ 
wid und Rumpin; Ilewitz und Zelewig; Brucke, Zuderig, 
Khaldorf und Pfeifhanfenz Friedeburg, ee und 
Deſte. 

4) Der Kanton Yolleben, welcher aus folgenden — 
munen beſteht: aus Polleben, Kantons-Hauptort; Helbra, 
Volkſtedt, Burgdorf und Rottelsdorf; Elben, Reidewitz und 
Freuſt; Augsdorf, Helmsdorf und u Hilligenthal, Loch⸗ 
witz und Boͤſenburg. 


5) Der Kanton Schraplau, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Schraplau, Stadt, Kantons-Hauptort; 
Oberroblingen, Unterroͤblingen und Kochſtedt; Alberſtedt und 
Schaaffſte; Untereſperſtedt und Obereſperſtedt; Steudten und 
Etzdorf; Wansleben und Arusdorf; Aſendorf, Dornſtedt, 
Stedten. 

6) Der Kanton Helfta, welcher aus folgenden Kommus - 
nen befteht: ans Helfta, Kantons s Hauptort 3 Luͤttgendorf, 
Auterrisdorf, Oberrisdorf, Hedersleben, Dederſtedt, Biſchofs⸗ 
reda und Holzzelle; Wolferode und Klippe; Erdeborn, Horn⸗ 
burg. 

D Der Kanton Seeburg, welcher aus folgenden Kommus 
‚ao beſteht; aus Geeburg, Flecken, Kantons s Hauptort; und 


e 
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Rollsdorf / Schochwitz und Gorsleben; Hohnftedtr Befenftedt, 
Zomitz und Cloſchwitz; Aſeleben, Wormeleben, Voikmaritz 
und Neuhauſen, Naueudorf und — Krimpe, Raͤ⸗ 
„then und Elbitz. 


8) Der Kanton Beupſtedt, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Bennſtedt, Kantons Hauptort; Eisdork, 
Crebitz und Zaſchwitz; Fienſtedt, Gödewig und Pfuͤtzenthal; 
Muͤllerdorf und Zappendorf; Benfenvorf, Quilſchina, Salz⸗ 
muͤnde, Längenbogen und Koͤlme; Deutſchentbat und Vitzen⸗ 
burg. 

- 9) Der Kanton Halle, welcher bloß begreift: die Stadt 

- Halte. 
10) Der Kanton. Gtaucha, welcher aus folgenden Koms 
. munen beflebt: aus Glaucha, Stadt, "Kantons s Hauptortg 
Woͤrmlitz und Boͤlberg ; Beeſen und Breibahnfchenfes Ams | 
mendorf und Planena; Radewel, Dölnig, mit Diendorf. 


11) Der Kanton Diesfau, welcher aus folaenden Roms 
muunen beſteht: aus Diesfau, Kantons s Hauptort; Lochau, 
Pritſchena und Weſeritz; Groß Kugel, Gröberss Osmuͤnde 


und Schwoitich; Gottens, Bennewitz und Bendorf; Kleis 


Kugel und Zwintſchena; Bruckdorf und Ranena, 


12) Der Lands Karton Halle, welcher: aus folgenden 
Kommunen befiebt: aus Biſchdorf und Schoͤnewitz; Meides 
-burg' und Gagisdorf mit Groͤndorf; Diemig und Zreienfeld; 
Zoberitz , Peißen und Rabatz Hohenthurm und Klein Braſch⸗ 
wis; PMösnig,; Scherben, Nietleben und das Gut Granau; 
Lieskau und Doͤlau; Schiepzig / — Kröllwitz und Gimm⸗ 
ritz, Gut. 

13) Der Kanton Neumarkt, welcher aug folgenden Kom⸗ 
muneun beftebt: aus Neumarkt, Stadt, Kantonss Hauptort; 
Trotha, Seeben, Tornau, Ober Maſchwitz und Unter Maſch⸗ 
witz; Judenberg, Sennewitz und Groitſch; Gtebichenfteim 
Möglich , Loͤbnitz, Nithen , Lehndorf und Zeichn, 


14) Der Kanton Oppin, welcher aus folaenden Kommunen 
befteht: aus Dppin, Harsdorf und Anwenden, Warp und 
Pranitz ; Niembderg » Schwarz uud Spidendorf; Dammendorfy 
Eismannsdorf, Hogen oder Honen; Brachſtaͤdt, Negelitz. 
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15) Der Kanton’ Wettin: welcher aus folgenden Komm 
nen beſteht: aus MWettin, ‚Stadt, Kantons + Hauptort und. 


Deutleben; Leftewig und Mücheln ; Goͤmritz und Doͤblitz j 


Col. Friedrichsſchwarz, Morl und Möderan; Raunitz, Ger⸗ 


witz nnd Silbitz; Dachritz, Merkewitz, Walbitz "uud Trebitz, 
. , Rauesdorf und Prieſter; Nentz, Doͤßel, Dobitz, Brachwitz. 

16) Dir Kanton Loöbejuͤn, welcher aus folgenden Kommu⸗ 

nen beſteht: aus Löbejuͤn, Kautons⸗Hauptort; Kroſigk und 

Vetersberg; Kaltenmarkt, Merbitz und Geeſt; Wieskau, 

Schlettau, Dalena und Siegelitz; Hohenetlau, Domnitz und 
Dornitz. = 

- ID Der Kanton Connern, welcher aus folgenden Koms 


munen beftebt: aus Coͤnnern, Stadt, Kantouss Hauptortz 


‚ Mittelettau und Kirbetlaus Rothenburg, Loͤbnitz, Garfena | 


und Goibig; Lependorf, Trebitz und Bebitz; Unterpeißen und 

Kuſtrena; Baron Kaublingen, Beeſen, Mufrena und Popligz 
Moͤſchwitz und Srebnit. 

ı8) Der Kanton Alsleben, welcher aus folgenden Kom⸗ 

munen beftcht: : aus Alsleben, Stadt, Kantons s Hauptort 


* 


Als leben, Dorf, Bellehen, Nauendorf, Stranz und Pisdorfz. 


Gudlbzig, Noͤlhen. 


Das Werradepartement. 


Dieſes Departement ift gebildet aus ganz Dbers Heffen, 

der Grafichaft Ziegenhain, dem Fürftenthbum Hersfeld, der 
Herrſchaft Schmalfaldin, aus den ehemaligen reicheritterfchaft, 
lihen Aemtern in dem Quartier von Buch, und einem großen 
Theile von Nieder⸗Heſſen. Seine Bevölkerung beträgt 255,075 
Menſchen. Das Departement ift folgendergeftalt bearänit: 

4, gegen N. durch die ‚oben befchriebenen Graͤnzen / des Fuldades 


partementd; gegen D. durch’ die Werre his zum Dorfe Zalfen, 


und dann durch Herzoglih Sächftihe Landes aegen ©. durch 
das Fuldalihe und Großs Herzoglih Darmſtaͤdtſchez wegen 
W. durch Großs Herzoglih Darmftädtiche, Herzoglich Naffau s 
Weilburgſche, und Fuͤrſtlich Waldeckſche Lande. Daſſelbe if 
in drei Diſtrikte oder Unterpräfgfturen eingetheilt. 


1 ⸗ 
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Diſtrikt oder Unterpräfektur von Marburg. 

Diefer Diftrift if auf Folgende Art begranzt: gegen N. 
durch Darmitädtfche und Waldeckſche Lande; gegen D. durch 
den Fluß Schwalm; genen ©. durch Waldeckſche, und gegen 
W. duͤrch Naſſauiſche und Darmſtaͤdtſche Bande. Geine Bes 
völferung beträgt 78,727 Menihen. Der Diftrift ift einges 
theilt in funfzehn Kantons und in Ein hundert neun 
und fechszig Kommunen, 


ı) Der Kanton Marburg, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftcht: aus Marburg, Stadt, Kantons Hauptort/ 
mit Schwanhof und dem Dorfe Marbach; Kappel, Ockers⸗ 
hauſen, Cyriax Weismar, mit Giſſelberg. 


2) Der Kanton Kaldern, welcher aus folgenden Kommu⸗ 
nen beftehbt: aus Kaldern, Kontonss Hauptort, mit Neuhof, 
Kernbach und Bruderhofz Werda, Weitersbaufen mit Neſſel⸗ 
brunn und Niedernhof; Dilfhbaufen, Elnbaufen, mit Dagor 
bertshaufen und Wehrhauſen, Michelbach, mit Goͤrzhauſen; 
Hadamshanfen mit Weiershaufen und. Hermershaufen ; Kolbe, 
Goßfelden, mit Sarnau. . 


3) Der Kanton Lohre, welcher aus folgenden Kommunen 
- beftebt: aus Lohre, Kantongs Hauptort, mit Damm; Trohn⸗ 
hauſen, Oberwalgern, mit Eteinfurtb und Holzbaufenz Als 
tesıvers mit Reimershaufen, und Rolzhauſen; Kirchvers, mit 
Weipoldshauſen; Nodenhaufen, mit Seelbach Rottgen, Nies 
derwalgern, mit Stedebach; Wenkbach, mit Argenſtein Ober⸗ 
weimar, mit Germershauſen; Allra, Kehna mit it Witersdau⸗ | 
fen und Nanzbaufen, Niederweimar. ! 


4) Der Kauton Ebsdorf, welcher aus folgenden Kemmin 
nen befteht: aus Ebsdorf, Kantons s Hauptort; Sichertshaus 
fen, Treyß, Bellnbaufen, Hoflenbaufen, mit Erbenhaufens ' 
Winnen, mit Itſchhauſen und Fortbach ; Nordeck, Wermerts⸗ 
haufen, Rosberg, D. M. U. Haufen, Hesfem mit Möllırz 
Hachborn, Keidenbofen, Bortshaufen , mit Brauenberg und- 
Wolfsbaufen: Nonnenhaufen. 


5) Der Kanton Amdneburg, welcher aus folaenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Amdneburg, Stadt, Käntons s Hauptort; 
mit. dem Badenhauſer Hofs Erfurtshaufen, Holzhauſen, Bels . 
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lershaufen mit dem PER Hof; Witteläberg, Moiſcht, mit 
ahenheide und Hohenhaug; Schroͤck, Bauerbach, Gingeldorf, 
— Groß Seelheim, Klein Seelbeim, Mecthedh 
Roßdorf. 


6) Der Kanten Kirchhain, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Kirchbain, Stadt, Kantonss Hauptorty | 
‚mit Mänsdorf, Kangenftein mit Netz; Niederwald, Anzefahr, 
Allendorf, Emsdorf, Rudigheim, Hieder Klein, Schweinds 
berg, Stadt, Stanſebach / mit Himmelsberg. 


7) Der Kanton Raufchenberg, welcher aus. folgenden 
- Kommunen: befteht: aus Rauſchenberg, Stadt, Kantons⸗ 
Hauptort, mit Wambah und Fiddemuͤhle; Sundersfeld, 
Schwabendorf, mit Wolfskaute, Albshauſen, Wohra, Hals⸗ 
dorf, mit Niedlingz Josbach, Wolfterode, Hatzbach, rg 
holz/ Ernfthaufen, 


8) Der Kanton Neuſtadt, welcher aus, folgenden Kommu⸗ 
nen beſteht: aus Neuſtadt, Stadt, Kantons : Hauptortt 
Ruhlskirchen, Seyboltsdorf, Wodenrodt, Omes, Merzhauſen, 
Holzburg, DUAL“ — Speckswinkel, Erx⸗ 
dorf. 

9) Der — Treyſa, — aus folgenden —— 
men beſteht: aus Treyſa, Kantons: Hauptort; Aſcherode, 
Gungelshauſen, Ransbach und Leimbach: Loshaufen, Wafens 

berg, Zelle , Roͤlshauſen, mit Eolmsbaufen; Wiera, mat | 
berg, Slorshain , Nittershaufen » Franfenhain. — 


10) Der Kanton Jesbera, welcher aus folgenden Eommu⸗ 
„nen beſteht: aus Jesberg, Kantons-Hauptort, mit Brunigen⸗ 
hain und Richerode; Sachſeuhauſen, Itzenhain, mit Uppens 
heim und Belluhauſen; Liſcheid, mit Winterſcheid; Gilferberg, 
Moiſcheid, Densberg, Sebbeterode, mit Treisbach und Noms 
mershauſen; Schoͤnau, Huntsbaufen, Eunrode, mit Strang, 
Schlierbach, Biſchhauſen, Gilſe, mis Reptich und Wickers⸗ 
dorf; Obern Urf, mit Schiffelborn, Niedern Urf, Zweſten. 


11) Der Kanton Gemünden, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: Gemünden, Gtadt, Kantons # Hauptortz . 
Loͤhlbach, Klofterhaina, Halgebaufen, Altenbaina und Kirſch⸗ 
garten, Rommers hauſen und Mohrhaufen, Sehlen und Bodens 
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— Gruſen, Herbelhauſen und Ellnrode; Bodenbauſen/ 


Baltenhaufen, mit Hiddebers Butientode und Fiſchbach; 
Schiffelbach, Heimbach. | 


12) Der Kanton Sranfenau, welcher aus folgenden — 
munen beſteht: aus Franferau, Stadt, Kautons Hauptort; 
Ellers hauſen, mit Allendorf; Louifendorf, Dainrosc, Geismar, 
Hauben, mit Dornbolzbaufen, Echreufa, Viermunden, Veink⸗ 


hauſen, mit Treisbach, Ober Dika und Heſſenſtein. 


13) Der Kanton Frankenberg, welcher aus folgenden 


Kommunen beftehbt: ans Franktuberg, Stadt, Kantons⸗ 


En 


Hauptort, mit Friedrichshauſen; Bottendorf, mit Wolferdorf 


Willersdorf, Bringbaufen in den Birfen, Heine, Nöddenau, 


Somplar, Rengershaufen, Wangershaufen, PREMIISUNN 
und Rodebach. 

14) Der Kanton Kofenthal, welcher aus folgenden — 
munen beſteht: aus Roſenthal, Stadt, Kantonss Hauptorty 
mit Merzhauſen, Holzbab, Eihenmüble und Willershaufen z 
Schönftedt, mit Fleckenbuhl; Begigesdorf, Bernsdorf; Burs 
gel, Reddehauſen, Gchwarzendorn, Bracht, Eruſthauſen, 
Roda, Hertingshaufen, Langendorf, Wieſenfeld, Lehnhauſen/ 
Dber Holzhauſen und Nieder Holzhauſen. 

15) Der. Kanton Wetter, melder aus folgenden Kommu⸗ 


nen beſteht: aus Wetter, Stadt, Kantons Hauptort, mit 
Nieder Wetter, Sterzhauſen, Warzebach, mit Brungershaus 


ſen; Ambnau, mit Oberndorf; Treysbach, Niederaspe, mit 
Unterſimshauſen; Muͤnchhauſen, Ober und Mittel Simsdaus 


fen; Wolmar, KTodtenhaufen, mit Deutib Todtenhauſen; 
Mellinau, Unter Rosphe, mit Odttingen; Ober Rosphe. 


Diſtrikt oder Unterpraͤfektur von Hersfeld. 


Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Art begränzt: genen N. 
durch die Graͤnzen der jegigen Aemter Spangenberg und ons 
tra; gegen D. durch die Werra, und dur Herzoglich Saͤchſi⸗ 
ſche Lande; gegen ©. durch Fuldaifbe und Darmftüdtiihe 
Lande; gegen W. durch den Fluß Schwalm. Seine Bevölfen ı 


‚rung beträgt 93,351 Menſchen. Der Diftrift ift eingetheilt in 


ein und zwanzig Kantons und in zwei hunbers —J 
Kommunen. Die Kantons find: | 
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1) Derl Kanton Hersfeld, welcher aus folgenden Kommus 
weribefteht: aus Hersfeld, Stadt, Kantons: Hanptort, mit 
Eihhof, Wennebergy Meifebab, Bingartes un? Tobanniss 
‚berg; Almersbaufen, mit Haelgand und Kalkobes; Haues, 
.. ‚ mit Ludwigsaue Mühle und Reilos; Tann, Rohr—⸗ 
. bad. = 


2) Der Kanton Dbergeiß , welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt:. aus Obergeiß, Kantons : Hauptort, mie 
Etzenbach; Untergeiß, mit Biedebach; Gittersdorf, Aue— 
Gosmannsrode, mit Kotterterode und Beiersgraben; Reckrode 
mit Scheidlof; Ersrode, mit Heinerode; Benhauſen, mit 
Heierode und Ludwigsech; Nieder Thalbaufen und Traͤnsbach; 
Dber Thalhaufen und Emrihshoff; Frielingen und Hedwigss 
dorf; Willingshaufen und Gersdorf. | | 


- 3) Der Kanton Rotbenburg , welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt: aus Notbenburg, Stadt, Kqutons-Hauptort, 
mit Dickemuch; Braach, Ellingerode und Alter Teich; Atzel⸗ 
rode, mit Wüftefeld und Mundershauſen; Gırterode, Breis 
tenbach und Michelshof , mit Luͤdersdorf; Blankenheim. 


4) Der Kanton Neumorfken, welcher aus folaenden 
Kommunen beftebt: Jaus Neumorfchen Kantons Hauptortz 
Beiſeforth, Binſekorth, mit Grüneis; Ober Beisherm, Nies 
derbeisheim, mit Largesgrund; Konnefeld, Wichte, Nenteros 
de und Lichtenhagen , Rengshaufen, und Haufen; Licherode, 
Sterkelshauſen, Baumbach, Ober Ellenbach, Nieder Elenbadr 


5) Der Kanton Homberg, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Homberg, Stadt. Kantong » Hauptörks 
mit dem Hofpital ©t. Georgi Lendorf, Hebel, Falkenberg— 
mit Rorhaufenz Mardorf, Muͤhlhauſen und Lembach; Freu⸗ 
denthal und Roppershain; Kaßdorf, Sauerburg und Berge; 
Dickershauſen und Mershauſen; Berndshauſen und Welfte⸗ 
rode; Holzhauſen, Remsfeld und Relbehauſen; Sipperbaufens 
mit Hombergshaufen und Bubenrode. 


6) Der Kanton Borken, welcher aus folgenden Kommus 
nen befteht: aus Borken, Stadt, Kautonss Hauptort, mit. 
Bilferbof , und Marienrodes Arnebab , Naſſen Erfurth, Tro⸗ 


den Erfurth, Roͤmersberg, Singlis, Pfaſſenhauſen und. 
Stol⸗ 
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Stolzenbach; Zimmersrode und Haarhauſen; Dillich, Wals 
tetsbruͤck und Dorheim; Neuenhain. ee 
m) Der Kanton Frielendorf, welcher aus folgenden Koms 
minen beftcht: aus Zrielendorf, Kantone - Hauptort; Toden⸗ 
haufen, Linfingen und Gebersdorf; Epiescappel und Ebers⸗ 
dorf; Kenderfcheid, mit Landerthanfen und Gieberhaufen; 
Hoppershaufen, Verna und Allendorf; Weruswig, Luͤtzelwig 
und Willingsbainz Sondheim, Waßmuthshauſen, mit Rode⸗ 
mann und Doͤrnis; Leuterode, Almuthshauſen, Ruͤckersfeld, 





Steindorf und Baßfeld; Wölfershain, Revdlinghaufen und 


Schelbach. — 
8) Der Kanton Ziegenhain, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Ziegenhain, Stadt, Kantons » Hauport, 
mit Entinfang; Rommersbaufen. Allendorf, Michelsberg, 
Moersbain und Schönborn; Ober Greutzebach, Nieder Grentze⸗ 
bach, Steina, Leimsfeld, Geegertehaufen. * 
9) Der Kanton Neukirchen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Neukirchen, Stadt, Kantons-Hauptort, 
mit Kubihaufen und Schönbergz Aſterode, Alt Hatteudorf, 
mit Neu Hattendorf und Kraufenbergs Immichenhain, mit 
Volkershoͤf und Eigenhof; Nauſes, Wincerode und Klaußhof; 
Schrecksbach, Ribelsdorf, mit Ruͤckershauſen. — 


10) Der Kanton Schwarzenborn, welcher aus folgenden 
Kommunen beſteht: aus Schwarzenborn , Stadt, Kantons 
Hauptort, mit Kiemersbagenz Raboldshauſen, Appenfeld- 
mit Hergesfeld; Hilfe, Wallenſtein, Elingshaufen, mit Raus 
fis; Muͤhlbach, Gräbenbagen, Saafen, mit Ober und ‚Unter 
Neuenſtein; Salzberg, Ehrifterode, mit Hauptſchwende. 

11) Der Kanton Obern Aula, welcher aus folgenden Kom, 
munen beſteht: aus Obern Aula, Kantons-Hanptort ; Frie⸗ 
digerode, Olberode, Schorbach, Weiſenborn, Hauſen, Ibra, 
Wahlshauſen, Otrau, mit Roppershauſen; Goͤrzhain. 
12) Der Kanton Breitenbach, welcher aus folgenden 
Kommunen beftebt: aus Breitenbach, Kantons : Hauptort, 
mit Gipgess Berf, Lingelbab, Gehau, mit Hunſtaͤdt und 
Herzberas Hatterode, Hohleich; Ober Joſſa, mit Ottersbach; 
Machtlos, Nieder Joſſa. u a a | 
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"335 der. Fanton Nieder Aula, welcher aus folgenden 
Kommunen beftehbt: aus Nieder Aula, Kantone Hauptorts 
Albendorf in der Wüfte, mit Reinbolesheuſen und Kemmerode z 
Kirchheim, Gershauſen, und Kleba; Hattenbach, Asbach, mit 
Bevyershauſen und Falkenbach. 

14) Der Kanton Holzheim, welcher aus folgenden Koms 
munen beſteht: aus Holzheim ; Kantons + Hauptort, mit Heis 
ſenſtein; Kerspenhauſen ‚mit Kohlhaufen und Rosbach s 
Mengshauſen, mit Goldansbof und Hilperhauſen; Solms, 
‚mit Engelbach und Stornberg; Kruspis, und Starklos; Ober: 
Stoppel, Unter: Stoppel, uns Rothenkirchen; Buchenau „und 
Griefenheim und Schwarzenborn; Erdmannrode, mit Brand 
ders; Bodes, mit Soislieden; Werda, mit Klebsmüple, Wetz⸗ 
los, mit Schlitzerode; Riena. 


15) Der Kanton Landeckk, welcher aus —— Kommus 
nen befteht ;. aus ESchenflengsfeld» Kantons: Hauptort; Mal⸗ 
komes, mit Dinkelrode, Ober⸗-Lengsfeld, mit Lampersfeld 
amd Scheuffolzs Wuͤſtefeld, mit Kourode und Landershauſen; 

| Motzfeld, Hilmes, Wehrshauſen, mit Koblhauſen, Nimme⸗) 

zode, Thaldaufen, und Unter⸗Weißenborn; Rausbach, Aus⸗ 
bach, mit Nipye und Roͤhrigshof; Maunsbach, mit Grieſel⸗ 
bora; Ober-Breitzbach, Ham, Schwarzengrund und Graßs 
grube; Wenigen Baft. 

16) Der Kanton Vacha, welcher aus folgenden Kommu—⸗ 
nen beftebt: aus Vacha, Stadt, Kantonss Hauptort, mit 
Voppenberg, Badelahen und Hedwigsberg; Neubreitzbach, 
Pferdsdorf, mit Teicherode, Lorau, Iberts, Riembach Muͤhl⸗ 
waͤrts und Roͤſa; Suͤnne, Rodenberg, mit Huͤtterode und 
Moſa; Oechſen, Wöltershaufen, Buſengraben, Luttersbof und 
Martinrode, Wolferbuͤtte mit Mausbacher Hofe, Mariengarten, 
Wilmans und Kohlgraben. | 

ı7) Der Kanton Lengefeld, welcher aus folgenden Koms 
munen befteht: aus Lengsfeld, Stadt, Kantone Hauptort; 
Gehausy mit Altenroth, Hohenwarth, Beiersdorf, Fiſchbach, 
Shwanenhof. und Papiermuͤhle; Weiler, D:hfen. 


18) Der Kanton Heringen, welber aus folgenden Koms | 
munen beftebt? aus Heringen, Kantons: Hauptort, mit Fuͤl⸗ 
lerode; Kreuzburg, mit Philippsthal; Ober⸗Zelle/ mit Unter⸗ 
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Zelle und Thalbanfen s Leugers, mit Harnrode, Heiligenrote, 
Echwenge und Niederndorf; Wigerode, mit Leimbach und Gas: 


- flerode; Dippach, Gospenrode, mit Nienau, Auenheim und 


Apterode ‚Fraenfee, mit Alberts und Weiſendietz, Dachs⸗ 
grubes Hegenberg, Joſthof, Kuotenhof, Lindig, Ronhofz 
Schergesbach und Springen; Dönniges, 


19) Der Kanton Friedewald, welcher aus folgenden Kom. _ 


munen beftebt: aus Friedewald, Sleden, Kantons: Haupts 
ort, mit Rotb, Heiligenmühl und Weißenborn; Kleineniee, 
Widdershauſen, mit Bengendorf; Heimboldshaufen, mit Sands 
muͤhl; Woͤlfershauſen, Herfa, und Gethſemane; Lautenhau⸗ 
fen, mit Oberneurode oder Loͤchen; Hillartshauſen/ mit Untere 
neurode, Ä 

20) Der Kanton Vetersberg, — aus folgenden Som, 


munen beftebt: aus Detersbern, Kantons s Hauptort, mit Kiens 
baby; Katus, Eorge, mit Soͤlzerhoͤfe und Oberrod; Rothenſe, 


Ober⸗Haune, Unter⸗Haune, Eitra, mit Gieglos und Fiſch⸗ 


bach; Wippersbain, mit Hedchaus; Mecbach, Medlar, 


21) Der Kanton Bebra, welcher aus folgenden Kommus. 
nen befteht: aus Bebra, Kantons: Hauptort; Ober: Gude, 
Nieder :Gude, Dankerode, und Genffertshaufen : Errhaufen, 
Hergershaufen, mit Erpenhaufen und Guͤttels, Lispenhaufeny 
Schwarzenbaiel,. Asmuthshauſen, mit, Rautenhauſen; Gil⸗ 
fershauſen, mit Srerndaulen Weiterode 


Diſtrikt oder Unterpraͤfektur von Eikwige, 


Diefer Diſtrikt iſt folgendergeftalt begrängt: gegemM. durch 
die Gränzen des ehemaligen Hanndveriichen Amtes Mündenz: 
gegen D. ‚durch die Werra und durch Herzoglich Sächfifche Fans 
de; gegen ©. dur das dem Haufe Sachen: Weimar gehörige. 
Fuͤrſtenthum Eiſenach und durch den Diftrift Hersfeld; gegen 


W. durch die Fulda, und das Amt Kotbenburg, Seine Bes; 


volferung beträgt 32,997 Menſchen. Der Diürifr ift einge⸗ 


tbeilt in acht zehn Kanco 8 und in Ein hundert acht 


md funfzig Kommunen. Die Kantons find: 


2) Der Kanton Eihwege, welcher blog — die Stadt 
Eorea g Er 
2 


h 
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2) Der Kanton Aue, welcher and folgenden Kommunen 
beſteht: aus Aue, Kantons: Hauptort; Oberhohne, Nicdırs 
bohne , Eltmaunshaufen, Nid dawitzhauſen, Volkershauſen und 
Teufelsthal; Groß Burſchla, Weißenborn, Rambach, Nies 
der· Duͤnzebach, Ober « Duͤnzebach, Enn: Umaunshaufen« 





3) Dir Kanton Biſchhauſen, weldher aus folgenden Koms 
munen beſteht: aus Bifchhaufen, Kantons: Hanptortz Walds 
cappel, Gernierode nnd Echwalbenthal; Roͤdebach, Harmuth⸗ 
fachfen, Küchen, und Haflılbah; Hetzerode, mit Wolſtein 
‚und Medelsvorf 3 Friemen, Burgbofen, Schemmern, Stotjs 
baufen, Stölzingen , Gchau und Eltmannfee, Heyerode, Dier 
merode, Thurnhosbach un? Stadthos bach; Kirchhosbach, und 

Rechtebach; Wipperode, un Bernddoef⸗ Elberode und 
Moͤnchehof. 


4) Der Kanton Keitenfachten, welcher aus folgenden Koms,, 
munen beftehts aus Reichenſachſen, Kantons: Hauptort, mit 
Vogelsburg; Hoheneiche, Detmannehaufen, Wihmannsbaus 
fen, und Datterpfeife ; "Nhörda mit Lautenbach und Harmes⸗ 
bauſen ; Datterode/ Langenhayn, Grandenborn. | 


5) Der Kanton Netra, welcher aus folgenden Kommunen 

beſteht: aus Netra, Kaptons. Hauptort, mit Nittmanshaufen ; 
Renda, und Altefeld; Luͤderbach und Leiftefeld, Holzbaufenz 
Rittersberg und Hohenhanfenz Breizbach und Berlitzgrube; 
Unhauſen und Haſengarten; Neflelröcen, Markershauſen Ars 
feld, Willershauſen, mit Frauenborn; Herleshauſen Hahn⸗ 
hof und Ziegenhof; Wommen. | 


5) Der Kanton Sontta, welcher aus folgenden Kommus 
sen beftebt ; aus Soutra, Stadt, Kantonss Hauptort, mit . 
Metzlar, Welle und Hubenthal; Mittörore, Urlettig und Wels 
lingerodes Berneburg, und Hornel; Rockenſuͤß, Kornberg, 
und Menglers; Koͤnigswald, Weiſenhaſel, Dens und Muͤnch⸗ 

hosbach; Breitau, und Lindenanz Ulfen und Erdmannsbayng , 
— und Weiſenborn; Woͤlfterode und Hoppach. 


/ 


9 Der Kauton Nentershauſen, welcher aus folgenden 
Kommunen beſteht: aus Nentershauſen, Kantons⸗Hauptort, 
mit Tannenberg, Suͤh; Blankenbach, Buſſerode und Kasdorf , 
——— Sol mit Bodsrode, Buntelrode, Bellers ,' Batıe 


f 


| haus, ae Imshaufen; Iba und Friebrichehuͤtte; Ronehau⸗ 
fen und Faßdorf; Hönebach, Almershof, Wildeck, — 
und Obernſuhl; Richelsdorf und Schildhof. 


8) Der Kanton Spangenberg, welcher aus folgenden Kom: 
munen befteht: aus Epangenberg, Stadt, Kantond: Haupts 
ort; Günfterode, Shnelrode, Elbersdorf, und Kaltenbach ; 
Moͤrshauſen, Heina, Eubach, Altmorfben und Heidau; Bergs 
beim, Heinebach, Metzebach, Landefeld, Naufes, Herlefeld, 
Pfiefe, Biſchofferode, Vocerode, Dinkelbach und Weidelbach. 


Der Kauton kichtenau, welcher aus folgenden Kow⸗ 
munen beſtebt: aus Lichtenau, Stadt, Kantons-Hauptort, 
mit Friedrichsbruͤck; Fuͤrſtenhagen, Rommerode, Laudenbach, 
Velmeden, Hauſen und Steinbach; Steinholz, Walburg und 
Hambach; Retterode Mit Braunsrode, Walbach und Vieb⸗ 
haus; Hopfeld, Glimmerode und — Reichenbach, Wis 
ceurode. 

10) Der Kanton Sooden, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Sooden, Kantons » Hauptort, mit Weis 
den und Ahreuberg: Ellers hauſen, Hilgershauſen und Vollun⸗ 
gen; Dudenrode , Kammerbach, Drferode, Digerode , Trubens 
baufen, Weißenbach , Uenſterode. 

11) Der Kanton Abderode, welcher aus folgenden Koms 
munen beftcht : aus Abderode, Kantons: Hauptort; Wellins 
‚gerode, Weidenhanſen, Vockerode, Franfenbayn, a 
‚haufen und Schakhof; Mölfterode, Albungen. 


12) Der Kanton Witzenhauſen, welcher aus — 
Kommunen heſteht: ans Witzenhauſen, Stadt, Kantons⸗ 
Hauptort; Blickershauſen mit Berlepſch und Huͤbenthal: Fies 
genhagen und Ziegenberg, Ermſchwerd, Gtiedenrode und Hus 
benrode z Klein « Yilmerode, Ellingerode, Wendershaufen, Dos 
reubach und Fahrenbach z Rosbach und Foͤrſterhaus ; Ruͤckero⸗ 
de und Hundelshauſen; Oberrieden und Ludwigſtein. 


13) Der Kanton Schmalkalden, welcher aus folgenden 
Rominnnen beſteht: aus Schmalfalden, Stadt, Kantous⸗ 
Hauptort , mit Hedwigshof, Gtidertbormeyeren und Möthhof ; 
Aue mit Heindorf; Mirtelfpmalfalden , Breitenbach/ Grum⸗ 

bad und Voͤlkers. 
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14) Der Kanton Herrenbreitungen, welcher aus folaens 
den Kommunen beſteht: aus Herrenbreitungen, $leden, Kan⸗ 
tong s Hauptort, mit Gudelshof oder Wolfsberg; Barchfeld, 
Wables und Teufen s Herges, Vogtei, — und Lau⸗ 
denbach. 

15) Der Kanten Seeligenthal, weider aus folgenden — 
munen beſteht: aus Seeligenthal, Kantons⸗Hauptort, und 
Azenrode; Tambach, mit Todenwarth, Kirchhof und Dippach; 3 
Heſſels, Nuͤſſelshof und Reichenbach; Weidebrunn, Auwallen⸗ 
burg mir Wallenburgshof. Ä 

16) Der Kanten Fleh, welder aus folaenden Kommunen 
beſteht: aus Floh, Kantons Hauptort; Schnellbach und Nefs 
ſelshof; Struth und Hellmarshof; a Käherftillen , Mite 
telſtillen. 

17) Der Kanton Brotterode, — aus folgenden — 
munen beſteht: aus Brotterode, Kantons⸗-Hauptort; Klein: 
ſchmalkalden, Hohleborn. 


18) Der Kanton Hallenberg, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht; aus. Steindach Hallenberg , Kantons.» Haupts 


pet; Motterode, Oberſchoͤnau, Unterfchonau , Bernbach, Ders 


ges Hallenberg , Springftilien eg 


Daß Weferdepartement. 


Dieſes Departemeut iſt gebildet aus dem Fuͤrſtenthum Min⸗ 
ben, ver Grafſchaſt Ravensberg, dem Fuͤrſtenthum Osnabrüd, 
ber Grafſchaft Schauenburg, und dem zu den Braunſchweigi⸗ 
ſchen Landen gehörigen Amte Thedinghauſen. Seine Bevölfes 
rung beträgt 325,162 Seelen. Das Departement ift folgender» 
geſtalt begrängt: gegen M. durch Hanndverihe und Oldenburg⸗ 

ſche Laude: gegen O. durch Hannöverfche Lande; gegen CE. 
durch das Fuldadepartement , deflen Gränzen ſchon oben näher 
bezeichnet find; gegen W- durch Miünfterfche und Lingeniche 
Lande. Es ift eingetheilt in vier Diftrifte oder Unterpräfefs 
turen. 


Diſtrikt oder Unterpräfeftur von Osnabruͤck. 
Diefer Diſtrikt iſt auf folgende Art begrängt; gegen N. 
durch Wuͤuſterſche und Oldenbutgſche Laude; gegen O. durch 
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Hannöverfche. Laude / und durch den Diftrift von Minden ; ges 
gen ©. durch den Dikrift von Bielefeld ; gegen W. durch Muͤn⸗ 
fterfche und Lingenfhe Lande. Geine Bevölkerung beträgt 
122,035 Menfhen. Der Diftrift ift eingetbeilt in zwei und 
zwanzig Kantons, Oertliche Umftände verflatten die Bin 
dung der Kommunen nit. Die Kantons find; 


1) Der Kanton Osnabruͤck, welcher bioß begreift: die 
Stadt Osnabruͤck. 9 | 


2) Der Lands Kanton Osnabruͤck, welcher aus folgenden 
Hrten befteht : aus Haßle, Schinkel, Vortrup, Harderberg, 
Nahne, Malbergen, Holthauſen, Horne; Ohrbeck, Hasber⸗ 
gen, Hellern, Gaſte, Atter. 


2) Der Kanton Glandorf, welcher aus folgenden Orten be⸗ 
ſteht: aus Glandorf, KantonsHauptortz Schierloh, Suden⸗ 
dorf, Weſtendorf, Dferörde, Schwege, Laer, Remſede, Müs 
ſchen, Hardenſetten, Winkelſetten, Weſterwiede. 


4) Der Kanton Diffen , welcher aus folgenden Orten bes. 
ſteht: aus Diffen, Kantons-Hauptort; Erpen, Aſchen, Aſchen⸗ 
dorf, Nolle, Hilter, Natrup, Hankenberg. 


5) Der Kanton Borgloh, welcher aus folgenden Orten 
beſteht: ang Borgloh, Kantons⸗Hauptort; Eppendorf, Wels 
lendorf / Upböven, Altendorf, Ebbendorf, Wellingholthaufen, - 

Ublen berg / Ringdorf, Veſſendorf, Himmerm, Nuͤven, Schloch⸗ 
teru, Handarpe, Kirſenbrock. 


6) Der Kanton Neuenkirchey, welcher aus lie Or⸗ 
ten beſteht? aus Neuenkirchen, Kantons⸗Hauptort: Kuing⸗ 
dorf, Suttorf, Holterdorf, Redecke, Juſingdorf, Oſtenfelde, 
Schiplage, Riemsloh, Großen⸗ Aſchen, Kruckum, Doren, 
Weſſerdorf, Bennien, Weſthoyel, Kirchhovel. 


7) Der Kanton Melle, welcher aus folgenden Drten bes 
ſteht: aus Melle, Stadt, Kantons: Hauptort; Alten s Melle, 
Handarpe, Gehrde, Backum, Eiden, Dielentorf, Eicholt, 
Schlohtern, Laer, Drantum, Oldendorf, Foͤckinghauſen, We⸗ 
ſterhauſen, Oberholſten, Nieberholften , Gesmold, Wennigſen. 


8) Der Kanton Buer, welcher aus folgenden Orten bes 
ſtehht: aus Buer, Kantous s Hauptott eh Holzhau⸗ 
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sen, Huͤſtoͤdt, Erinnert, Mersporf, Markensorf, Bulften, 
Wehringdort, ‚, Duingdorf, Matter, Eiden, Barkhauſen. 


9) Der Kanton Iburg, welcher aus folgenden Drtin bes 
ſteht; aus Gburg, Kantons» Hauptort; Blane, Sentrup, 
Visbeck, Dftenfelde, Hagen, Menftrup, Altenbagen, Bedes 
rode, Großenheyde, Natrup, Gellenbed , Sudenfelde. | 


. 10) Der Kanton Biffendorf, welcher aus folgenden Orten 

beſteht: aus Biſſendorf, Kantons s Hanptort; Nemden, Hols 
fen, Suͤnsbeck, Uphaufen, Holte, Himbergen, Gtodum,. 

Werſche, Miendrup, Eisdrup, Natbergen, Dratum/⸗ un 
bergen, Oebede, Dibper, Klofter. 


ar) Der Kanton Enter , welcher aus folgenden Hrten bes 
ſteht: aus Engter, Kantonss Hauptort; Kalkrieſe, Schlep⸗ 
ttup, Wallenhorſt, Bye, Lechtingen, Hollage, Rulle, Dorf 
und Kloſter; der, Eoinghaufen. 


ı2) Der Karton Schledehauſen, welcher aus — 
Orten biftebt: aus Schledehauſen, Kantons-Hauptort; Jege 
gen, Wulften. Krewinghauſen, Aſtrup, Grambergen, We— 
ſtrup / Eiterbed , Linne, Wiſſingin, Belm, Vehrte, Powe, 
Darum, Haltern, Wellingen , Luftringen, Greteſch. 


13) Der Kanton Eſſen, welcher aus folgenden Orten bes 
ſtteht: aus Efien, Kantons Hauptort: MWehrendorf, Harpens 
feld, Lochhauſen, Euelftedt, Hütede, Lintorf, Heithöfen, Wim⸗— 
mer, Hördinahaufen, Dalinghaufen, Barfoaufen, — 
Rabber, Brockhauſen. 


| 14) Der Kanton Dfterfappeln , welcher aus — Or⸗ 

ten beſteht: ans Dfterfappeln, Kantons- Hauptort; Hirr 
Stirpe, Delingen, Haren, Nordhaufen, Schwahrun, Ders 
ringhaufen, Hitzhauſen, — — dies 
Niewede, Borten. 

25) Der Kanton Gehrde, welcher aus folgenden Hrten 
beſteht: aus Behrde, Kintors: Hauptort ; Groß s Dreck, Hass 
trup, Ruffort, Hell:, Neuenkirchen, Biſte, Grapperhaus, 
Hoͤrſien, Nelliughoff, Klein: Dreele. 

16) Der Kanton Voerden, welcher aus folgenten Drten 
Hecht: aus Woerden, Kautond — Damme, ee 


) 


’ 





toben, Hefte, Dfterdamme, Holdorf , Börringhaufen, 
Ruͤſchendorf, Haverbed, Kefelage, Hınnenfamp. 


ıT) Der Kanton Bramfhe, welcher aus folgenden Orten 
befteht : aus Bramſche, Kattonds Hauptort ; Pente, Sögeln, 
Kiefte, Epe, Achmer, Defepe. 2. ee 


18) Dir Kanton Märken, welcher aus folgenden Orten | 


beftebt: aus Märken, Kautons⸗Hauptoru; Schale, Suͤdmer⸗ 
zen, Lechtrup, Döllinghaufen, Engelern, Diterrode, Mertes 
vode ; Uffeln, Balkum, Alfhauſen, Wallen, Tiene, Hede, 
Neuenkirchen, Vinte, Limbergen, Lintern. | | I 


19) Der Fanton Fuͤrſtenau, welcher aus folgenden Orten 


beſteht: aus Firftenau, Stadt, Kantons-Hauptort; Hoͤne/ 


Seltrup, Hollenſtedt, Luͤtkeberge, Kellingbauſen, Schowags⸗ 
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dorf, Dalum, Rumfe, Brockern, Lonnerbede , Vechtel, Bo 


toge; Werfe, Hodel. 


20) Der Kanton Ankum, welcher aus folgenden Orten 


beſteht: aus Anukum, Kantons-Hauptort; Ruſſel, Kettent 
kamp, Brickwedde, Deren, Ahauſen, Woltrup, Hertmarr, 
Webbergen Krewingéhaus, Adlaye, Balge, Guttrup , for 
ten, Druchorn, Nortrupp, Bockraden, Hekeſe, Weſtrup, 
Doͤthen, Holichen, Bafum, Sußum, Bodel, Weſterbolte, 
Tuͤtingen, Riggenhagen, Berfenbrüd. 


21) Der Kanton Quackenbruͤck, welcher aus folgenden Hr 
gen befteht: aus Ouackeubruͤck, Stadt, Kantonds Hauptort s 
Badbergen, Stadt; Wedel, Grothe, Vebes, Lechterke, Groß 
Mimmeloge, Langen, Groͤnloh, Wohld, Wulften. 


22) Der Kanton Berge, welcher aus folgenden Orten bes 
Mehr: and Berge, Kantonss Hauptort; Dalves, Gröffeld, 
Anten, Schmonen, Orrbmerfb; Orthe, Hartlage, Bippen, 
Menslagen, Borg, Andorf, Klein s Mimmellage, Schandorf, 


Renslage, Hablen, Herbergen, Wierup, Bottorf, Waflers 


haufen. 


| Diſtrikt oder Unterpräfeftur von Minden. 
Dieſer Difiritt iR auf folgende Weile begränzt: gegen N. 
duch Hanndverſche Landes’ gegen O. durch Hannöverfhe Lam— 


x 


\ 
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de und — das Baͤdebnrgiſche; gegen e. durch das Lippi⸗ 
ſche und durch den Diſtrikt von Rinteln; genen W. durch den 


Diſtrikt von Ocnabruͤck. Seine Bevoͤlkerung beträgt —— 


Menſchen. Der Diſtrikt if in funfzehn Kantons und im, 
Ein hundert fieben und vierzig Kommunen einge⸗ 
— Die Kauzons ſind; 


1)9 Det Kanton Minden, weler allein beftcht ; aus der 
Staot Minden, 


2) Der Kanton Vetershagen welcher aͤus folgenden — 
muneu befteht: aus Piterkhagen, Stadt, Kantons + Haupts 
rt: Schluͤſſelburg, mit der Vorſtadt; Buchholz, und Moden; 
eins und Groß: Here, nebſt Häipernz; Dvenftadt, mit Hallez 
Holzhauſen / Stemmern, Kuttenhauſen, Todtenhauſen, Sud⸗ 
—felden, Maßlingen, Meßlingen, Eldagsſen, mit der Ziegel⸗ 
huͤtte; Friedewalde, mit den Landgütern ERROR Beſ⸗ 
| ſelshagen und ‚Heide, 


D D er Kanton Hille, welcher aus folgenden — 
beſteht: aus Hiller Kantons ; Hauptort, mit Widerpte und 
Dreyers: Holen, Hartum, Südhemmern, Nordhemmern, _ 


4) Der Kantor Rhaden, welcher aus folgenden Kommus 
men beftchtt aus Mhaden oder Großendorf, Stadt, Kantons 
Hauptort; Kleinendorf, Wehe, mit Hufen, Nutteln, Lan⸗ 
genhorſt, Barl, Rinteln, Hanenfamp, Tonnheide und Schmals 
genkutte; Varl, Dppendorf, Oppenwehe, Ströben. 


5) Der Kanton Dielingen, welcher aus folgenden Kommu⸗ 
nen beſteht: aus Dielingen, Kantonss Hauptort Drohne, 
Holden, und Gut Haldem; Hunteburg, Meierhoͤfen, Wels 
plage, Schivege, Bohmte. | 


6) Der Kanten — welcher aus folgenden Kommunen 
beſteht: aus Levern, Kantons-Hauptort; Deſtel und Zwihu⸗ 
fen, Vehlage, Hedem und Hollwinkel; Mehnen oder Hehme, 
Suudern, Arenkamp, und Blumenhorſt; Weſtrup, Weden, 


7) Der Kanton Luͤbbecke, welcher aus folgenden Kommu⸗ 

nen befiebt; ans Luͤbbecke, Stadt, Kantons: Hauptort, mit 

Ob ernfelde/ Renkhauſen und Eickel; Frotheim, Iſenſtadt, 
Eraabenſen, und dem Fandgut te ala Alswege, Fab⸗ 


benfleedt, Wieftel; Ellerburg und Benkhauſen, Hufe und 
gar borft. | 
8) Der Kanton Haddenhbaufen, welcher aus folgenden 
Kommunen beftcht: aus Hardenbaufen, Kantonss Hauptorty 
mit Lutter und Luͤtkenſieck; Eidhorft, Oberlubbe, Unterlubbe, 
mit. Kette; Rotenuffeln, mit Elfen; Diegen, mit Hummels 
bed, Bimde und Bohlborſt; Bardhaufen, mit Auhihaufen 
und Uphauſen. — | 


9) Der Kanton. Reineberg, welcher aus folgenden Kom—⸗ 
munen beſteht: aus Neinebergı Kantons s Hauptort; Dbers 
hauerſchaft, Kloſterbauerſchaft, Buttiagedorfi Remerelohz . 

Himwern, Goerenheim, und dem Kapitel Querenbeim; Gebe 
lenbet und Eilshauſen; Nettelftadt, Blopseim, Mebhnen, 
Schnodborſt Denugeru / Holftern, Huͤllhorſt, Ablier und 
Holien. 5 

10) Der Kanton Oldendorf, welcher aus folgendeu' Kom⸗ 
munen beſteht: aus Didendorf, Stadt, Kantens-Hauptort; 
Holzbauſen, Hoeſinahauſen, mit Kıollage; Offelten, Engerss 
bauen, Harlinghauſen, Skrötinghaufen, Gettmoldt, Bors 
singbaufen, mit Feygenburg; Enninghbaufen, Schwennigs⸗ 
dorf, mit Liudorf, Studenhofen, Holgel nad Eucel; Büren, 
Donan mit Hoyde, Sutholz, Altenhoven und, Moͤſterheyde. 


17) Der Kanton Gohfeld , welcher aus folgenden Kommu⸗ 
nen befteht: aus Gohfeld, Kantons s Hauptort, und Brimg 
minghaufen ; Werfte, Dehme, Bolmerdingien, mit Gunderg 
und Qucyenheim; Worlferdingien und Bergkirchz Bröderbaus 
fen, Biſchoffshagen, Löhne, Folkendieck, Joͤllenbeck, Depen⸗ 
brock, Mellbergen, Edinghauſen, Menuighuͤffen, Oberbeck, 
Loͤhnebeck, mit den Landguͤtern Bed und Uhlenburg. 


32) Der Kanton Hausberge, ‚welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen befteht: aus Hausberge, Stadt, Kantone Hauptort 
Danferfen , Haſenkamp, Umminghaufen und Peppinghauſen; 
Meiſſen, und Neefſen; Leerbeck und Kalkofen; Nommen, Kleig 
nenbremen und Wilpke; Mollbergen und Buͤrhof; Uffeln, Hol 
trup und Voͤſſen; Vennebech, Holzbauſen, mit den Gütern 
Holzbauien, Amorkamp, Koſtedde und Notbenbofs Frille⸗ 
Wielersheim / and Letteln. Ne 3 


! 


fr Der Kantor Windheim, Welcher aus folgenden Roms 
munen beſteht? ‚aus Mindheim, SKantond:: Hauptort; Heim . 
fen, und dem Gute Neuhof; Jloefe, Doren, und Seclenfeld; 
Senenfnid, Atferheive, Roderborſt, und Rofenhagen ; Jeſe 
und Wolffehagen; Goͤſen, Lahde und Lohhaäuſer; REN 
Birde, Sösven und Valſen. 


14) Der Kanton Hitdıhaufen, welcher aus — Koms F 


munen beftebt: aus Hiddehauſen, Kantons: Hauptort, mit 
den Gütern Hiddehauſen und Buſtede; Sudlengern, Hunnes 
brock, mit Nienborg; Werfen, und Gteinlade; Aſchen und 
Hucker; Huffen, Berubeck, und Oberbehme; Eilshauſen, Bes 
enkampf, Erpingbaufen, Odinghauſen, Oldinghauſen, Bos 
dinghaufen, Diebrof und Strotbaum; Schweidheln. 


15) Der Kanton Auburg,. welcher aus folgenden Kommus 
nen belebt: aus Auburg, Kantong s ati Neuſtadt, 
Haus lingen, Foͤrlingen, Bodel. 


Diſtrikt oder Unterpraͤfektur von Bielefeld. 


Dieſer Diſtrikt iſt cuf folgende Weiſe begränzt: gegen N. | 
‚burc den Diſtrikt von Minden; gegen D. durch das Lippe⸗ 
Detmoldiſche; gegen G. durch das Fuldadepartement, näms 

- Sich durch den Diftrift von Paderborn; gegen W. dur den 
Diftrift von Osnabruͤck. Seine Beopikerung beträgt 81,519 
Menſchen. Der Diſtrikt ift in vierzehn Kantung und in 

- Ein hundert ein und swanzig Kommunen eingetheilt, 
Die Kantons find: ; 


. a) Der Kanton Bielefeld, ielcher blos beſteht: aus der 
Stadt Bielefeld. 

2) Der Kanton melcher blos beſteht: aus der 
Stadt Herford. | 

3) Der Kanton Bünde, use aus folgenden Kommas 

nen beſteht; aus Bünde, Stadt, Kantons » Hauptort; Ober⸗ 
uud Nieders Enniglob; Muccum, mit. Bodel, Habichbockel, 
Habichtborft und Nordkamp, Vorwerke; Holien , mit Lutters 
haus und Holferteih ; Dbers und Nieders Ahle, mit Blanken 
und Nienburg; Roͤddiughauſen, mit Lammersbrinf und Mats 
tillez Oſtkilver / mit Vaghorſt und nl Wehfilver, 


% 


\ 
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Sprado, mit Knolle, Vorwerk; Dünne; Lengern ober Kirch⸗ 


lengern. * 

4) Der Kanton Enger, welcher aus folgeıfden Kommunen 
Beftebt: aus Enger, Stadt, Kontongs Hauptort; Belfe, mit 
Steinbeck; Herringhaufen mit Wallbrinck und Dieckenbrock; 
Weſter⸗Engern, Stile, Spenge,. mit Hellingen und Bodberg; 
Wallenbrinf, mit Walenbrinf, Marfts und dem Landgut 
Wallenbrink; Düttingen, mit Boͤren / Sutdorf, Gloͤdinghau⸗ 
ſen und Lenzinghauſen; Dreyen, Muͤhlenburg, Werburg / Koͤ⸗ 


ı 


5) Der Kanton Vlotho, welcher aus folgenden Kommus > 
wen befteht: aus Vlotho, Kantons s Hauptort, mit der Dos - 


nigsbruͤck, Golinghoff. | r 


maine Dosderg; Bonneberg, Solterwiſch, Exter, Schwar · 


zenmohr, Rehme und Bobbenhauſen; Niederbechſen, Walls 
dorf, Steinbrundsdorf, Wehrendorf, Hollwieſen. 


6) Der Kanton Joͤlleubeck, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Obers Jöllenbed, Kantons s Hauptort; 
Nieder: Joͤllenbeck, mit Drade und Asnold; Laer und Holli⸗ 


nen; Eilum, Stedefreund. eg 


I Der Kanton Schildſche, welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt: aus Schildſche, Kantons» Haurtort „ mit dem 
Stift Schildſche; Klein-Schildſche, Brade und Verendorf; 
Tiefen und Brodhagen ; Babenhaufen und Vogelſang; Geller 
Hagen , Bilfendorf und Ködeln; Heiden. | 


8) Der Kanton Werther, welcher aus folgenden Kommus 
nen beftcht:“ aus Werther, Stadt, Kantonss Hauptort, mit 
dem Gnte Werther; Nodingdorf und Warenbroder Höfe; Mor 
thenhagen, Schrötinahaufen, und Kerfenbrod; Iſſingdorf, 
Groß Dornberg, Kirch Dornberg , Urentrup, Hoberg, Nie 


derbohmer, Herger, Thunhaufen: . 


9) Der Kanton Borgholzhauſen, welher aus folgendeit 
Kommunen befteht: aus Borabolzhaufen, Stadt, Kantonds | 
Hauptort, mit dem Gute Briufe; Barnhanfen und Norbs 


holt j Wichlinghaufen, Kleykamp / Oftbartbaufen, Weſtbart⸗ 
hauſen, Bergkauſen und Bodinghauſen: Eleve, mit Kuhoff; 


Coſum, mit Oldendorf; Holferd und Bodinghaufen, mit dem 
Gute Hotzfeld; Winkelshütten / Homliusdorffßfß. 





10) Der Kanton Versmold, welcher aus folgenden: Kom⸗— 
munen beſteht: aus Versmold, Stadt, Kantons⸗Hauptort; 
Wihenſtein, Gut; Kaltenhofi, Veckelob, Oſterwehe, Loxten 
und Knelterhauſen; Stockheim, Gut, mit Bodhorft; dal⸗ 
| dabıe und Wamfahrts⸗ Muͤdle mit Heſſelteich. 


5:20) Der Kanton Hate, welcher aus folgenden Kommus 
nen beſteht: aus Halle, Stadt, Kantons: Hauptort; Oiden⸗ 
dorf, {mit Steinhauͤſen; Heſſeln, Horfte, Siedinghauſen, 
Niederndorf und Habichthorft ; Gaftnifh, Ammershauien, Bor 
Eeli, Kunfebed, Kotfebed, Brodhagen und Gandforthy 
Stodfampen, Taddenbanfen, Aſcheloh, Egseberg. 


12) Der Kanton Bradwede; welcher aus folgenden Koms 
munen bejtebt; aus Bradweda, Kantons s Hauptort; — 
Ymmelny Sandbagen, Senne, Heepe Senne, 


13) Dir Kanton Steinhagen, welcher aus folgenden * 
munen beſteht: aus Steinhagen, Kantons» Hauptort; St 
horſt/ Holleck, Holtfamp, Nichorft, Elbesloh, 


14) Der Kanton Heeben, welcher aus folgenden. Kommu⸗ 
nen beftebt: aus Hecpen, Kantons: Hauptorts Heillegoſſek, 
Elverdingien, Altenhagen, Lubraffen , mit Edentrupp ; Broͤ⸗ 
ninghaufen, Oldendrup, Stieghorftt, Sieken, mit Niedermuͤh⸗ 
len; Ubbediſſen, en: —— Grereingbagen, — 
werchagen. 


Diſtrikt oder Unterpräfektut von Nintelm. 


Dieſer Diſtrikt iſt folaendergeſtalt bearänzt: gegen Nord, 
| DR. und Sid. durch das Lippiſche und Hannoverfche; gegen 
W. durch den Diftrift von Minden. Geine Bevölkerung ber 
trägt 36,252 Menſchen. Der Diftrifr in einaetheilt in neum 
Kantons und in Ein hundert umd ſteben Kommunen, 
Die Kantons find: 


48 I) Der Kanton Rinteln, welcher aus folgenden Kommu⸗ 
neu beſteht: aus Rinteln, Stadt, Kantons» Hauptort; Mol⸗ 
lenbeck, mit Notberg, Gros und Kleins Krul und Ellerburg $ 
Heflendorf, Erten, mit Mafberg und Striden Sieck; Gtris 
Eeu und Sarbed 5 Krankenhagen, Weunefamp, mit Friedrichs⸗ | 
burg u und Friedrichs wald nchtdorf/⸗ mit Volkſen und Woͤſebers 3 


— 4 


Fuhlen, Sriedriheböhe, Haßling, Sriedrichöhagen, ne 
Goldbeck, Hohcnrode, 

2) Dir Kanton Lodtemann, welcher aus —— — 
munen beftcht t aus Todtemann, Kantons: Hauptort, mit 
Dankerſen, Scharubed und Bünde; Eisberg, Veltheim, Los 
‚feld und Schirholz; Fülme, Engern, mit Kinnenbrinf, Großr, 
Neelhof, Klein Neelhof und Seehof; Ahe, und Kohlen ſtedt: 
Großwieden und Kleinwieden; Weſtendorf, und Ludwebr mit 
Echingbauſen; Oftendorf und Dedbergen; Schaumburg, Ro⸗ 
ſenthal und Coverden. 


3) Der Kanton Oldendorf, welcher aus folgenden Kommus” 
nem befteht: aus Hldendorf, Stadt, Kantons? Hauptort , mit 
Krüdeberg; Siegelhorſt, Welfede, Rhoden, Fiſchbock und 

Landwehr; Weibke, mit Stau; Bengen, und Hövingen; Boe⸗ 
Ken, mit Landwehr und Haddeſſen; Zerſeu, Barkfen und Wids 
bolzen; Langenfeld, Rhaden, Bodenengen und Oelbergen. 


3) Der Kanton Obernkirche, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen befteht: aus Obernkirche, Stadt, Kantons ; Hauptort, 
mit Becke, Roͤhrkaſten und Kraienhagen ; Rolfshagen, Borftel, _ 
mit Kattenbruch und Boggenhain; Berufen, Rehren, Cathriu⸗ 
bagen, und Wefterwohl; Ercher, mit Divenhagen und Wormss 
tbalz Hottendorf, Antendorf,: mit Kleinholtenfee und Groß⸗ 
holtenfee; Lickwege. 

5) Der Kanton Rodenberg, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus NRodenberg, Stadt, Kantons Hauptort, 
mit Maſch, Grode und Dberodenberg , dem Thore Nodenberg 
und Muͤhlenſtraße nebſt Sooldorf; Wierſen, Pohle und Niens 
feld; Rheinsdorf, mit Reinſen, Reinebold, Heidebrink und 
Landwebr; Groß⸗Hegerdorf, Klein-Hegerdorf und Lieren; 
Apleren, Riepen, Bockedorf, Horſten, a und 
Klein⸗-Nenudorf; Algersdorf. 

6) Der Kanton Sachſenhagen, welcher aus — 
Kommunen beſteht: aus Sachſenhagen, Stadt, Kantous⸗ 
Hauptort, mit der Vorſtadt Kublen; Scetlingen, Eidhofen;, 
Ottenſen und Auhagen; Hafte, Hohenhorſt, Helfingbaufen, 
mit Mathe uud Creutzriche; Ohndorf, Rehren, und Rehrens 
wiche; Nordbruch, mit Sttenfer Moor und Niengraben: -. 
u , und Dudinghaufen, Wiebe, 


} 





7) Der Kanton Ucht, welcer aus folgenden Kommunen 
beitebt : aus Hoefen, Kantons s Hauptort; Lohe und Hamme; 
Hoifiughaufen, Waltringhouſen, Holzbaufen, Bahrenborftel, 


Siarringhaufen , Kirhdorf, Kuppendorf, und Heerde, 


| 8) Der Kanton Freudenberg, welcher aus folgenden Kom 
munen beftebt: aus Oflerbinde, und Niebaue; Albriughauſen, 

Halſteedt, Wedeborn, Grosholwedel und Nienſtadt; Eſchen⸗ 
hauſen, und Kloͤwenhauſen; Appelſtaͤdt, Schorlingborftel, mit 
RKlennenborſtel,“ Kleinenringmar und Wilpenhauſen; Neuens 
kirchen, Stuͤhren, Haſſel und Doͤhren. | 


* 9) Der Kanton Thedingbaufen, welcher aus folgenden 
Kommunen befteht: aus Thedingbaufen, Kantons» Hauptort 
und Eifel; Dibberfen, und Donperftedt; Emtinghaufen, Bab⸗ 
Ien Holtorf, Lunſen, umd —— zen und Abfen; 

- Werder, und Neudorf. | 


* =; a Pan, 


‚Diplomatifches Tableau E 
der neueſten Staats» und Rriegsverpälte 
niſſe und Begebenheiten. 
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ne Dritte Mötpeitung. 
SrhedenSunteranblingen, swifchen drankreich und Ens⸗ 

land, im Jahre 1806. 

GBichtut des im Sanvarküd abgebrochenen Artikelo. 


6. 
eberfiche der. Unstrfanbfutiger, — —* 
bon den Grafen von Lauderdale und von 
‚Yarmourh gemeinfchaftlich betrieben und. dann 
bon dem erſtern bis zum Abbruch allein frtgefegt 
wurden. 


Von — ba der Aktenſtuͤcke fo viele und fie gleiche 

. wohl, nicht alle gleich wichtig find, liefern wir, im 
Ganzen nur eine Weberficht ; die wichtigften find jedoch 
woͤrtlich und die nicht ganz unwichtigen, ihrem wefents 
lien Inhalte nach volltändig mitgeteilt, 


Dieſe Aktenſtũcke Haben noch ein hoͤheres gutereſſe⸗ 
als die vorhergehenden, indem in der Periode dieſer 
Unterhandlungen, die Verſagung der Ratiſikation des 

ruſſiſch, franzöſiſchen Friedens und der Ausbruch des 
preuſſiſch⸗ Franzöfiichen Kriegs Fällt: auch die Verglei⸗ 
“Kung, mit den.Ineuerlich wieder - veränderten Verhaͤlt⸗ 
niſſen und gemachten Verſuchen, durch Vermittlung, 
ben. Frieden zwiſchen Eugland und Frankreich zu ar 
Bon Die Zeiten. April 1808. ‚BD 





50 u | —— 


zu bringen, manche neue und. intereſſante Anſicht ge⸗ 


‚> währt. . Weiden reichen Anlaß, zu Betrachtungen 


muß nicht diefe- Vergleihung geben! Wie unzeitig 
‚würde es aber aud feyn, dem benfenden Bedbachter 
"darin vorgreifen su wollen. 


Dieft Periode der Unterfandteie‘ beginnt mit 
dem 7. Auguſt und ender mit dem 26. September 
(1806). Anfangs wird fie über den Grundſatz des 
uti possidetis oder über Die Fodrung ‚Englands ges 
“führt, man folle als Grundlage der Unterhandlungen 

annehmen: baf jeder behalte, was er in dem Zeits 
punkte der Annahme dieſer Baſis erobert babe; welche 
von Frankreich um ſo mehr verweigert wird, da man 
engliſcher Seits eine Ausnahme mit Daumen gemacht 
wiſſen will. 


Die fortgefegte Diekuffion , ‚ über Die Grundlage 

des Friedens, har das ſonderbare: daß jeder Theil der 

hauptet, die von ihm vorgeichlagene fey von dem an⸗ 
dern Theile bereitd angenommen und jeder dieß leugnet. 

Mind über dieſen Streit koͤmmt es dahin, dab der eng» 
liſche Bevollmaͤchtigte feine Miffion für beendigt erklaͤrt 

und Paͤſſe zu ſeiner Ruͤckreiſe verlangt; deren Bewilli⸗ 
gung jedoch von der franzoͤſiſchen en MET 
wird, 


Die — der ——9 durch die von 
dem ruſſiſchen Hofe verweigerte Ratiſikation des, von 
 Dubeit zu Maris unterzeichneten, Friedens verans 

. laßt. nun wieder. eine Anknuͤpfung der Unterhandiung ; 


Y 


. indem man den Gegenſtand der erſtern Diskuffion auf 


ſich beruhen. laͤßt. Dagegen wird, engliſcher Seite, 
jetzt darauf angetragen, daß auch für Rußland mit 


unterhandelt werden ſollte, wos. man framoͤfiſcher 
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Seits, unter den — vanimnengen/ sw 
zugeſteht. 


Indeſſen tritt der Ausbruch des Kriegs mit 
Preuſſen und die Abreife des Kaifers zur Armee ein; 
und nun wird englifher Seits diefaum wieder angefnäpfe 
te Unterhandlung ploͤtzlich definitiv abgebrochen. Von . 
Seiten Frankreichs wird zulegt noch erflärt: daß man 
ſtets bereit ſeyn werde, die Unterhandlungen, auf der 
vom Miniſter Fox — — wieder 
" anzuzı.Äpfen. 


Diefe Korrefpondenz eröffnete Lord. Lauder⸗ 
dale mit folgender Note, . 


Der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte Sr. brit⸗ 
tiſchen Majeſtaͤt, hält es fuͤr nothwendig, bevor ee 
in die gegenwärtig" zwiſchen feinem Souberain und: 
dem franzöfifhen: Hofe vorſchwebende Negotiation 
eingeht, kuͤrzlich die Umſtaͤnde, welche fie: hetbey⸗ 
geführt hatten, wieder in Erinnerung zu bringen. 
Zu gleicher Zeit glaubt er, daß es dem freymuͤthigen 
aufrichtigen Charakter angemeſſen ſey, den er als 
Bevollmaͤchtigter Sr. großbrittaniſchen Majeſtaͤt ſtand⸗ 
haft zu behaupten entſchloſſen iſt, zu erklaͤren, daß 
die einzige Baſis, auf welcher er zu unterhandeln 
einwilligen koͤnne, das Prinzip ſey, welches Frank⸗ 
reich ſelbſt urſpruͤnglich aufgeſtellt hat; ſo wie die 
Natur der Disküſſionen zu beſürimen—- in welche er 
einzugehen bereit iſt. 


Die ſtarke und —— ER in — 

die franzoͤſiſche Regierung, vor einigen Monaten, 

iffe Berlangen nach dem Frieden ausdruͤckte, hat, - 

während. fie Er. Majeftät ——— auf die un⸗ 
2 
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verſtellte Aufrichtigkeit des Verlangens des franzoͤſi⸗ 
ſchen Hofes einfloͤßte, ihm nichts zuruͤckgelaſſen, als 
das Bedauern daruͤber, daß es ſcheint, die Propoſi⸗ 
tion, mit ihm, abgefondert von feinen Alliirten, zu— 
unterhandeln, werde ſo wohl Frankreich als England 
verhindern, von dieſer gluͤcklichen Dispofition ihrer 
' gefpeftiven Regierungen Nutzen zu ziehen; wie es 
damals Sr. brittifhen Majeftät, nach der Redlichs 
keit, die Sie beftändig manifeſtirt Haben, unmöglich 
war, anders, als in Verbindung mit Ihrem Alliir⸗ 
ten, dem Kaiſer von Rußland zu unterhandeln. 


ESeit dieſer Zeit, da St. Maj. gefunden Haben, 
daß Umftände, die nicht noͤthig find Hier zu Details 
lien, es Ihnen geftatten, feparat zu unterhandeln, 
haben Sie mit.vielem Vergnügen, den. Vorſchlag eins: 

pfangen, im Allgemeinen . auf die Bafis des ut 
possidetis zu unterhandeln; die man gewiſſenhaft 
beobachten müßte; ausgenommen in Betreff Hannos: 
vers; welches man die. Abfiht Habe, Gr. Bag: 
Majerät ganz abzutreten.: 


Es iſt wahr, daß dieſer Vorſchlag weder direkt, 
noch durch den Kanal eines akkreditirten Miniſters 
gethan war, gleichwohl litt feine Authenticitaͤt nicht 
den geringſten Zweifel. Abgeſehn von der Autorität, 
welche er von Dem Karakter der Perſon, die zu der Mit⸗ 
theilung deſſelben gedraucht worden, erhielt, fo fcheint 
es, daß et vollkommen mit dem übereinftimmte, was 
früher hin erflärt warz der Kaifer Habe nichts von 
dem zu wuͤnſchen, was England befige. (Ein Ges 
ſtaͤndniß, das beim: Anfange der Korreſpondenz, zwi⸗ 
ſchen den beiden Maͤchten, gemacht und ein natuͤr⸗ 
— worſpielne einer folgen Propoßtio⸗ war). 





— 


⸗ 
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z Se, Majeftät betrachtete Die Eeffion Hannes 
vers, ald ein Zeugniß des Geiſtes der Gerechtigkeit, 
in welchem. diefe Propofitionen: empfangen wären; 
weil diefes Kurfürftenthum, obgleich auf eine fuppos 
nirte Identitaͤt des Anterefied und der Maafregeln 
occupirt, in der That um Nichte, in die Differenzen 
gemifht wurde, welche den gegenwärtigen Krieg 
verurſachen *); und Sie haben in dem allgemeinen 
Principe, was man bis dahin ats Baſis der Unter; 
- Handlung angenommen hatte, (eine Bafld, die ganz 
befonders nach der relativen Situation beider Parts 
teien beftimmt war) einen Beweis zu fehn geglaubt, 
daß Frankreich eben fo aufrichtig als Großbritans 
nien disponitt fey, einer Ordnung der Dinge ein 
Ende zu machen, die für dag Interefe heher; Länder 
ö gleich präjudicirlich iſt. | 


In der That ſchien es Sr. Wei. dat ehipige 
Princip zu ſeyn, auf welchem eine Regotiation, wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem glücklichen Abſchluſſe gebracht wer⸗ 
den koͤnne. Nach der Natur der Intereſſen der 
theilnehmenden Parteien, war wenig Hoffnung vor⸗ 
handen, daß irgend ein genugthuendes Arrangement 
in der Manier einer gegenfeitigen Reftitution ge: 
troffen werden koͤnne, indem man die refpeftiven 
Akauifitionen zuruͤckgaͤbe; während, auf der.andern 
Seite, das: Princip des uti possidetis, ſich als die 
natuͤrlichſte Art darftellte,, den unglüdlichen Seind; 
‚ feligfeiten unter beiden Nationen ein Ende zu mas 
Gen; iabem. beide im Befige ausgedehnte: und wichs 


) — quoique occups sur une idealit€ supposte d’interers 
'et de mesures, n’entrait, en effet, pour rien dans les 


' dikferendd;) qui/occasionnaient ka guerre presenie, 
7 | 
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tiger Erobrungen, ſo wohl an Territor als Einfluß 
‚find, Frankreich auf dem feften Lande von Europa, 
und England.in.den andern Welttheifen, ** 


Seiner Majeſtaͤt erſchien dieſe Wahrheit noch 
treffender, wenn fie bedachten, daß beide Nationen 
in ihren’ refpeftiven Afquifitionen, eines Befigitandes 
‚genößen, der, durch die Kortfegung des Krieges 
durchaus feine. bedeutende Beranderung erleiden 
- Fönne, Denn das Uebergemicht der Seemacht Groß 
- britannieng dürfte, allem Anfcheine nad, nicht weni⸗ 


ger feft auf. dem Meere begründet feyn, ald dag 


Uebergewicht der An Waffen, auf dem Kons 
ginente, | 


| Es war die — des Eindrucks, welchen 
dieſe Ideen natürlich hervorbrachten, daß Sr. Maj. 
ohne zu zoͤgern, den Antrag annahm, auf dem Prin⸗ 


ciaipe des uti possidetis zu unterhandeln; mit dem 


Vorbehalte, den - Ihnen ihre Verbindung und 
die Verträge zur Pflicht machten, welche mit dem 
Kaifer von Rußland beftanden. Und als einen Bez ' 
weis ihrer Aufrichtigfeit wählten fie die Perfon, 
durch weiche diefe Mittheilung gemacht worden ift, 
um die Bereitwilligkeit anzufündigen, mit der fie 
der vorgefhlagenen Friedensbaſis beigetreten feyn. . 


Der Unterzeichnese fühlt ’fih nicht disponirt, die 
Genugthuung zu vecheflen, welche S. M. ;über die 
gluͤckliche Ausfiht empfunden haben, fo fehleunig 
feinen Unterthanen die Wohlthaten des Friedens, auf 
gerechte und billige Bedingungen, die zugleid der 
Ehre feiner Krone angemeffen find, ju Theil werden 
Toffen au koͤnnen; eben fo wenig aber, au das Miß⸗ 
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vergnügen zu verbergen, das fieempfanden, als faſt in- 
demſelben Augenblide, wo der Beitritt S. M. zu dem 
Principe, ſeine Annahme deſſelben ankuͤndigte, dieß 
Princip ploͤtzlich verlaſſen wurde, durch die Foderung 
der Räumung und Zuruͤckgabe Siziliens; eine Fo—⸗ 
derung, welche bis jetzt durch Nichts modifieirt iſt, 
als durch Entſchaͤdigungsprojekte, für Se. Sizilianis 
ſche Majeftät, welche durchaus an lnadlig und un 
genügend zu feyn (dienen, 


Diefe mit dem Principe, nach welchem beide geile 
zu unterhandeln übereingefommen waren, fo unvers - 
einbarliche Foderung, wäre für fi allein hinreichend 
gewefen, um der Negotiation ein Ende zu machen. 

Gleichwohl Hat der fehnliche Wunfk S. M. des Koͤ⸗ 

nigs von Ötoßbritannien und. Itland, mit feinem Als 

liirten , dem Kaifer von Rußland zu fonfurricen und - 
feinen :Unterthanen die Seguungen des Friedens zu 
ſichern, ihn beftimmt, jede andere neue Propofition 
anzuhören, die man etwa machen, fönnte, uam Gr, 
Sijitianifhen Majeſtaͤt, für Sizilien ein reelles und 
befriedigendes: Aequinalent zu profuriren; welches 
freilich immer die Zuftimmung Beth, Souveräns | er⸗ 
| halten müßte. 


Da noch Feine — Propoſition, dieſer 
Art, gemacht worden, fo muß der Bevollmaͤchtigte 
erklären, daß er nur auf den Grundfag des uti 
possidetis unterhandeln kann; wie er urfprünglich | 
von dem franzoͤſiſchen Hofe feinem Souverain vorges 
ſchlagen worden; wohl zu verftehen dabei, wie er 
hofft, daß die Annahme diefed Princips, ihn nicht 
verhindern werde, auf: eine „gerechte und genugs 
uvuid⸗ Entſoadigung fuͤr — Sit, Maj. zu den⸗ 


se + ee — 


ken; Ina, Borfchlägen zu Kebtäufsiungen von Terri⸗ 
torien, zwiſchen den beiden. fontrahirenden Theiten, 
auf gerechten und gleicheñ Principien und welche. beis 


+», den Ländern, auf gleiche Weife, zum Be 9% 


reichen koͤnnten. 


Seitdem der Grundſatz des uti — von 


Frankreich vorgeſchlagen worden, iſt, wie der Unter⸗ 


zeichnete erfaͤhrt, der Friede zwiſchen Frankreich und 


Rußland geſchloſſen und folglich iſt die beiderſeitige 


Sage aller beiden Laͤnder nicht mehr dieſelbe. Aber, 
auf der andern Seite muß man auch bemerfen, daf 
Frankreich, feit jener Zeit, durch die von ihm in der 
deutſchen Reiebsverfaſſung gemachten großen Veraͤn⸗ 
derungen, neue Vortheile erlangt; und daß dieſes 
Arrangement Großbritannien ſchon vorläufig von. 


demſelben, ald ein mächtiger Beweggrund, zum 


immedigten Abfchluffe des Friedens, auf: der Bafıs 
des uti possidetis, vorgelegt‘ worden if. Wenn— 
alfo.diefes Princip vorher gerecht und vernünftig ges 


ſchienen, fo kann es jegt nicht weniger ſeyn; indem 


es, feiner eigenen Anſicht des Gegenftandes nad, 
feinem Intereſſe weit vörtheilhafter, als dem In | 
tereſſe Großbritanniens iſt. 


Der unterzeichnete finder für nötig zu bemers 


ken, daß, wiewohl Frankreich noch auf Afquifitionen 


auf dem feften Lande von Europa rechnen dürfe, der 
König von Großbritannien und Irland dagegen ges 
rechter Weiſe, in der. andern Welt Ausſichten habe, 


welche dem Handel und der Macht feines Reichs uns 


ermeßlice Vortheile verfprähen; und daf es folgfich 
weder das Intereſſe feines, Volks, noch die Ehre 


feiner Krone geftatte, auf, einem Peincipe der. Infes 
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rioritaͤt — ſey es erklaͤrt, oder fupponirt — 
zu unterhandeln. Er kann auf feinem andern 
Fuße, als auf der. Vorausſetzung, daß' die Forts 
. fegung des Krieges beiden Theilen gleich nachtheilig 
‚fey, unterhandeln. Er fann feinen Grund zu fups 
poniren Haben, daß die Croberungen, welche S. M. 
ſich vorfegen, in dem Frieden zu behalten , ihm durch 
den Krieg wieder abgenommen werden fönnten. Der 
Unterzeihnete lebt daher der Ueberzeugung, daß die 
Bropofition, welche Frankreich gleich: bei der Eroͤff— 
nung ber Konimunifationen , unter den beiden Moͤch⸗ 
ten, welche die Miſſion, die er gemeinſchaftlich mit 
dem Grafen von Parmouth bekleidet, herbei ge— 


fuͤhrt haben, noch immer die gerechteſte und billigſte 27 


Baſis der, Unterhandiungen enthalte” 
tauderdale 


Hierauf ı erwiedert der franzöfifche Bevollmaͤch⸗ 
— General Clarke, in einer gleichfalls ſehr 
langen Note (vom 9. Aug.) „„wie der Kaiſer und 
RKoͤnig von Italien nicht anders als empfindlich ges 
reitzt ſeyn koͤnne, zu ſehen, daß eine Unterhandlung, 
welche ſchon der Gegenſtand fo vieles Hins und Her: 
redens gewefen und zur Abfendung fo vieler Kouriere 
die Beranlaffung gegeben habe , die wirflih fcbon 

zur Reife gediehen fey, wieder rückgängig gemacht 
» werde; dergeftaft, daß man Schwierigkeiten errege, 
nicht ſowohl in der Natur der Stipulationen, 'als 
vielmehr in der Baſis felbft, auf welcher dieſe Nego⸗ 
tiationen eroͤffnet werden ſollten. 


| ‚Der franzoͤſtſche Hof, fährt er fort, hat fih bes 
kändig gemeigert, die Höfe von.England und Mußs 
land in einer und derfelben Unterhandlung zuzulaflen; 


8 


und mie ſehr auch der Kaiſer der Franzoſen und 
König von Italien wuͤnſchet, den allgemeinen Frie⸗ 
den. bald wiederhergeftelt zu fehn, ſo ift doch feine 
Betrachtung vermoͤgend, ihn dahin zu beftimmen , daß 


. er dieß Peincip feiner Politif verlege. - Uebrigens ift 


‘ 


der Kaiſer, durch die Unterhandlungen,, welche er zu - 
St. Petersburg anfnüpfen laffen, überzeugt worden, 
daß fib das englifche Kabinet von der Art feiner! Bers 
Hältniffe mit Rußland falfche Vorftellungen made. 


Nah mehrere Monate daurenden Disfuffios 


‚nen gab das Londoner Kabinet in dieſem Punfte nad, 


und Sr. Erceellenz, der Graf von Yarmouth fam 
öffentlich in Kalais, dann in Paris an, um den Kries 
den. zu unterhandeln, Er hatte feit feiner Ankunft, 
in diefer Hauptfiadt mehrere Konferenzen mit, St, 
Excellenz dem Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten; nachdem er ihm vorläufig zu erkennen geges 
ben hatte, daß er von feiner Regierung völlig genüs 
gend autorifirt fey. Seit diefer Epoche Hat Rußland. 
feinen Srieden mit Kranfreich abgefchloflen; der Uns 
terzeichnete ift zum bevollmaͤchtigten Minifter ernannt 
worden, um mit dem Bevollmächtigten Sr. brittifchen 
Majeftät zu unterhandeln, und der erfte Schritt ift 
die Auswechs lung feiner Vollmachten mit denen St. 
Er: des Grafen YJarmouth geweſen; in Folge 
melcher er glauben mußte, daß derfelbe unbedingt 
bevollmächtigt fey, einen Difinitivvertrag zwifchen 
Sranfreih und den vereinigten Reihen von Groß—⸗ 


brritannien, abzuſchließen und zu unterzeichnen. 


‚Sehr häufige Konferenzen, von denen die mei⸗ 


5 fien mehrere Stunden dauerten, haben feitdem zwis 
‚ben den. beiden Bevollmägtigten Statt gefunden; 


* 


- 


\ * 
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welche ſich von der einen, wie der andern Seite, 
aufrichtigſt bemuͤhten, die Schwierigkeiten zu heben 
und alles zu beſeitigen, was die Gemuͤther reitzen, 
oder unſchluͤſſig machen und den Gang der Unter⸗ 
handiungen unnoͤthig aufheiten konnte. 


Anſtatt fi ch mehr oder weniger wohlgeſetzte, 
‚aber mehr vom Ziele entfernende, als demfelben anz 
“ nähernde Noten zuzufenden; anftatt ſolche ſchriftliche 
Kontroverfen zu beginnen, welche der Menfchheit, 
nıcht weniger nachtheilig find, als die Feindfeligs 
keiten, mit bemaffnetee Hand und welche nur dazu 
dienen, das Unglück der Völfer zu verlängern; ans . 
ftatr überhaupt zu unterhandeln, wie man Krieg 
führt, hielten die Bevollmächtigten freimüthig Konz 
ferenzen , in welchen Er. Moj: der Kaifer und König 
alles zugeftand,, was zuseftanden werden konnte, 
ohne die Würde der Krone, feine Liebe für fein Volk 


- und das Intereſſe feiner men aus. den Augen zu 


verlieren. 


Nie wird man ©. M. zu andern —— 
bewegen. 


| Nun ſchlagt Sr. Ex. der Sf von fauders 
dale, der neue ‚ bevollmächtigte. Sr. brittiichen 
Maj. einen Weg ein, der anzufündigen ſcheint, 
daß eine Menge Noten fuͤr die beiden Regierungen 
nicht hinreiche, nur um ſich zu verſtoͤndigen. Läuft 
man nicht :offenbar Gefahr, indem man diefen Weg 
betritt, deſſen Mißbrauch in unſern Tagen ſo ſehr 
manifeſtirt iſt, daß man ſich noch weniger verſteht, 
als es bis jetzt der Fall geweſen iſt? Wenn man 
nichts weiter will, als s Pepiere verfertigen, welche 


u. 


— 
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man in der‘ wige dem , quoßbäitensifgen Yärtenönte | 


vorlegen kann, fo fühlt S. M. der Kaifer und König 
nicht daſſelbe Bedärfnig. Es ift der Friede, den er 
verlangt; diefen Frieden, der gleich ehrenvoll, ‘für 
Frankreich und Großbritannien und für ihre Alliierten 
ift und melden die emfigen Bemühungen der vefpefs 
tiven Bevollmächtigten für beide — an⸗ 
nehmlich gemacht lie 


Indeſſen, um den Augen Aller feine Siebe zur 


‚Gerechtigkeit und die Aufrichtigfeit feiner friedlie— 
benden Geſinnungen decht anſchaulich zu machen, und, 
damit man der Wahrheit gemaͤß erkenne, wem man 
die Hinderniſſe des Fortganges der Unterhandlungen 


zuzuſchreiben habe, geruhen S. M. der Kaiſer und 


Koͤnig Unterzeichnetem zu erlauben, hier die eitle 
Frage uͤber die Baſis dieſer ſchon —— 


und auf dem. Punkte beendigt zu werden befinds . 


lichen Unterhandlung zu diskutiren. 


| In dem Briefe Sr. Er. des Minifters der aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe (von 1. April) an S. Er. den 
Hrn. For zeigt jener Minifter an, dag S. Maj. det 
Kaifer und König das in der. Depehe ©. Er. des 
Hrn. or, (vom 26. März) aufgeftellte Princip völlig 
annähmen und ſchlage ald Bafis der Negotiation vor: 
„daß der zu fehliefende Friede ehrenvoll, für beide - 
Höfe und ihre Alliirten fegn müfle.” 


In ſeinem Briefe, (nom 2. un.) an S. Ex. den 


| Hrn. For gieng S. Ep. der Minifter der auswärtis 


gen. Verhältniffe noch weiter. Er ſchlug vor, im 
Namen: S. M. des Kaifers und Königs zwei Grunds 
principien aufzuftellen: dad erfte war aus dem Briefe 


m. * 
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des Hrn. For vom 26. März gezagen. Ihm zus 
folge follten „beide Staaten zum Augenmerke Haben, 
daß der Frieden, ſowohl für fi, als für. ihre Al⸗ 
liirte ehrenvoll; und zugleich, daf: ex von der Natur 
ſey, die Fünftige Ruhe von Europa fo. viel. ald möge 
lich zu fihern.” Das zweite Princip war: „Ankere 
fennung, zu. Gunften der einen,: wieder. andern 
Macht, des Rechtes der. Intervention und;der Garans 
tie, für die Kontinental⸗ und — —— 


Dieſe ſind die Grundlagen; welche pon der. 
brittiſchen Regierung angenommen fi fi nd, und worüber 
man mit ihr überein gefommen ift. Niemals hat es 
dem, Kaifer und König in die Gedanfen fommen föns 
nen, zur Bafis der Negotiationen dag uti possidetis 
anzunehmen. Waͤren das ſeine Gedanken geweſen, 
ſo würde er Mähren, einen Theil ‚von Ungarn, 
Steiermark, Krain, Kroatien, ganz Oeſterreich und 
deſſen Hauptſtadt behalten haben, Trieſt und Fiume 
und das umliegende kittorale würden noch wie Genua 
und Benedig in feiner Gewalt ſeyn. Hannover, 
Osnabruͤck, und alle Mündungen der großen Fluͤſſe 
‚von Norddeutfchland, würden feinem Reiche unters 
worfen feyn und gewiß würde der Kaifer dann ohne, 
. Schwierigfeit das Kap, Surinam, Tabago, St. 
Lucie, Pondichery u. ſ. w, in der Gewalt von Groß⸗ 
britannien haben laſſen koͤnnen. 


Was Sizilien anbetrifft, fo wuͤrde es der Kaiſer 
ſelbſt in. dieſem hypothetiſch angenommenen Falle, 
feinen Feinden nicht gelaſſen; ſondern er: wuͤrde bloß: 
gedacht haben: die Eroberung dieſer Inſel muͤſſe der 
Eröffnung der Unterhandlungen voraus gehen; und 

da Preußen und Rußland die in dem Koͤnigreiche bei⸗ 
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der Sizilien gemachten Veränderungen garantirt, 
‚oder anerfannt haben , «darf man da wohl vermuthen, 
daß England die Eroberung diefer Inſel härter vers 
hindern koͤnnen, die von dem feften Lande nur durch 
einen Ronat- von } weniger ale 2,060 Toiſen getrennt 


iſt? 
Und⸗ angenommen ſelbſt, daß das Kap und ' 

Surinam und-andere Holländifche Befigungen hätten 
definitiv von. dem: Königreiche' Holland getrennt wers 
den müflen:, ift es nicht gemiß, daß feine 
Inkorpotation in das franzöfifbe Rei, 
‚eine nothiwendige Folge der Verweige⸗ 
sung Englandg ihm feine Kolonien zu⸗ 
ruckzugeben geweſen ſeyn würde? Wie, 
wuͤrde e8 möglich gemwefen feyn, daß fich eine Nation 
behaupten fönnte, die dann nichts als Schulden has; 
ben würde und der die Beraubung alles Handels, 
auch alle Mittel rauben wuͤrde fie je zu bezahlen.. | 
Was auch die großbritanniſchen Bevollmaͤchtigten 
immer anfuͤhren moͤgen, ſo iſt es doch unmoͤglich, daß 

fie nicht überzeugt ſeyn ſollten, daß es aͤußerſt verſchie⸗ 

den ‚für Gro britannien ift, den Tegel und vie Muͤn⸗ 


dungen des Rheins und der Moſel von franzoͤfiſchen, 


oder von hollaͤndiſchen Douaniers bewacht zu ſehn. 
So wuͤrde alſo Holland, ohne die Reſtitution ſeiner 
Kolonien gezwungen ſeyn, eine Provinz des franzͤ⸗ 
ſiſchen Reihe zu werden; und der Prinz Ludes 
wig bat, als er die boftändifbe Krone 
annahm, aufdasförmlichfte erflärt, daß 
er die Abfihr Habe, darauf Verzicht zu 
leiften, wenh die Holländifhen Kolonien, 
beidemallgemeinen Frieden nit wies 
der reſtituirt würden. EL, 


Eoll Hannover eine franzoͤſiſche Provinz wer⸗ 
den, follen Trieft, Kiume und ihre Gebieten 


Provinzen des Königreihs Italien wer⸗— 


den, .fo- wird Srankreich_einmilligen, daß Großbri⸗ 
tannien Dagegen das. Kap, Surinam, Malta , Ponz 
dichery u, f. mw. behalte, und: dad große Princip des: 


uti possidetis in feiner ‚ganzen Ausdehnung, für: Die | 


Gegenwart und Zufunft.angewande werde... 


Wird wohl der neue bevollmächtigte Mini Ä 


Sr. brittiſchen Majeſtaͤt, in der Weltgeſchichte eine 


Megotiation finden, die auf dem uti possidetis abs 


geſchloſſen worden? Bei näherer Unterfuchung wird, 
ed finden, daß das uti possidetis mehr einem Waffen» 
fillftande , als einem Frieden angebört. Man muß 
fi. wahrli einen feltfamen Begriff von dem Cha⸗ 
rakter des Kaiſer Napoleon machen, wenn man, 


reich das uti possidetis vorſchlagen kann; und man 


muß glauben, daß er zu einem feltfamen Zuftande _ 


der Erniedrigung und Schwaͤchung herabgekom⸗ 
men ſey. 


* 


Aber indem Sr. Ex. der Graf von. RER 


Dale, Bevollmächtigter. St. großbritannifhen Maj. 


das uti possidetis fodert, verläßt er das Princip 


weiches er aufitellt, felbft 'wieder; indem. er eine Ab⸗ 
weichung, in Betreff des Schickſals eines Kontinens 
talſtaats fodert, welcher England fuͤnf und zwan— 


. 


— zumal unter den gegemmärtigen Umftänden, Frank⸗ 


zig taufend Mann lieferte und ihm einen Theil 


feiner. Huͤlfsmittel gewährte, die es im fiebenjähs 
rigen Kriege und felbft in dem franzöfifchen Revolu⸗ 
tionsfriege, bei den nordifchen Armeen gezeigt hat. 
Alſo will man das uti possidetis, um Frankreich 


— 


* 





“ feinen ganzer Handel, alle feine Befigungen zu Fauben 
und feine "Alliierten. zu Grunde zu richten; aber man 
will dag: uti possidetis verlegen, :um Frank⸗ 
reich: zu noͤthigen, feine Verträge zu brechen, und: 
. fein ganzes Kontinentalfyften-aufzulöfen. Heißt das 
nicht einen Frieden vorſchlagen, der tauſend Mal 
verderblicher iſt, als der. laͤngſte Krieg? und muͤſſen 
dleſe Bedingungen: nicht den Unwillen aller Franzoſen 

reitzen? Wie? Frankreich ſollte alle von England bes 
ſoi eten Maͤchte während’ drei Koalitionen, geſchla⸗ 
gen haben, um ſich eben ſo ungerechte, ale enteh⸗ 
rende Bedingungen auflegen zu ſehn; ohnerachtet 
der Re und Großmuth, welche es gezeigt hat? 


„Bere Kor hat feldft horgeſchlaͤgen; daß dee 
gute ehrenvoll für die beiden Höfe und ihre Alliir⸗ 
ten ſeyn ſolle. Der Kaiſer würde den Frieden nicht 
alst ehrenvoll berrachten Fönnen, wenn er durch eine 
Bedingung deflelben auch nur einen feiner Unterthas 
nen verlieren follte; und fo unbedeutend die Kolonie. 
Tabago auch ſeyn mag‘, fo iſt es doch hinreichend, 
daß fie in dem Augenblick zum franzoͤſiſchen Gebiet 


gehört hat, da Se. Majeftät die Zügel, der Regies 


rung in die Hände nahm, um St M. nie einen, Ver⸗ 
trag unterzeichnen zu laſſen, in welchem die Abtres 
“tung diefer Kolonie, wie jede andere ihn ebenfalls: 
angehdrige enthalten wäre. Kein verftändiger Eng⸗ 
länder. hat fi mit dem Gegentheile fchmeicheln Föns: 
nen; und in. ihrer tage würden S. M. die Achtung: 
jedes. Braven und Edelmüthigen. felbft unter. ihren: 
Feinden verlieren, wenn fie: iger seiweas dazu 
— t 


Der 


— 


a Br 


j Der —— hat den Auftrag, zu er⸗ | 


Fläten, daß Sr. Maj. der Kaiſer und König ſchon 
die Idee einer, auf. die Bafis dee uti possi⸗ 
detis gegründeten ‚Unterhandlung entehtend finde; 
Sie ift feinen Grundfägen um fo mehr entgegen; da 
S. M. Ihre Eroberungen zurücdgegeben haben und 
Sie über eine doppelt fo große Volkszahl regieren 
würden, als Ihnen unterworfen ift, wenn Sie bei 
den Kriedensfchlüffen, die Sie nach der Bernihtung 
der verfchiedenen Koalitionen gefchloffen haben, das _ 
uti poflidetis jur einzigen ———— genommen 
haͤtten. 


Der — ———— hat ferner no den Hatte, 
zu erklaͤren, daß die einzige Grundlage der Unter⸗ 
handiungen „welche Sr. Maj. der Kaiſer und König 
annehmen wolle, theils die von Sr. Exe. dem Hrn. 
Kur gemachten Propoſitionen, theils die ſeyen, welche 
dent Briefe, der, unter dem 2. Jun., von dem 
Minifter der auswärtigen — an * 
gerichtet iſt, enthalten ſi ſind. 


Er. Maj. der Kaifer und König verlangt ven 
Großbritannien nichts, was dem Intereſſe ſeiner 
Alliirten entgegen ſeyn koͤnnte; und ſo muß er ſi ch ge: 
pärtigen, daB man auch von ihm nichts ‚verlange, 

was mit dem Intereſſe feiner Verbündeten unvereins 
3 Ber Unterzeichriete' hat den Auftrag, line 
fügen, daß er alles’ das bekräftige, was durch die - 
wechſelſeitigen Bemühungen Sr. Exe. des Grafen’ 
von Varmouth und bes — 
Her worden iſt 

‚Bob Die Zeiten. — E 
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Wenn der Friede nicht zu Stande kommt, ſo 
iſt es nicht Frankreich, dem man den Vorwurf ma⸗ 
“sen kann, daß es nicht feſtgehalten Habe, ſondern 
es iſt England; obgleich der Friede, zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland und andere fuͤr Großbritannien 
unguͤnſtige Ereigniſſe ſeitdem Statt gefunden haben, 
da die Negotiation angefangen und beinahe, in 
Nebereinftimmung mit dem Strafen von Jarmouth, 
. zum Abfchluß geführt worden ift. 


Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit, 
Ihren Ercellenzen, den Srafen von Lauderdale, 
und von Yarmouth feine hohe Achtung zu vers 
fihern.” Ä * 

— Wnterz.) Clarke. 


Dieſe Note erwiederten beide großbritanniſche 
Bevollmächtigten mit einer (vom 9. Auguſt datirten) 
von ihnen beiden unterzeichneten Gegennote; in wels 
er fie ſich zuvoͤrderſt gemeinſchaftlich dahin Außers 
ten, daß die Art, wie der Gegenftand der Mote 
des franzöfifchen Bevollmächtigten von diefem behan⸗ 
A werde, es ihnen unmöglich mache, ihn mit der 


uhe und Rückficht zu behandeln, welche fie dem 


Charafter fhuldig zu feyn glaubten, mit Dem 
fie von ihrem Souverain befleider wären. Doch 
ſcheine auch der Gegenftahd diefer Note von einer 
fo allgemeinen und dem in Frage ftehenden Objefte 
fo völlig fremden Natur zu ſeyn, daß es ganz uns 
nuͤtz ſeyn wuͤrde, ihn in gegenwaͤrtigem Augenblicke 
in naͤhere Betrachtung zu ziehn. Lord Lauder⸗ 
dale erklaͤrt ſodann für ſich beſonders: daß er, weit 
‚ entfernt, die ſchriftliche Diskuſſion fuͤr einen Anlaß 


— 


* 


zur Erſchwerung des wechſelſeitigen Verſtaͤndniſſes 
anzuſehen, vielmehr ſchon darin einen Beweis ihres 


Mutzens zu finden glaube, daß die Unterhandlungen, 


durch die von Ihm Üübergebene offizielle Note, eine uns 


zweldeutige Klarheit erhalten hätten und den Mißver⸗ 


ftändniffen.ein Ende gemacht ſey, welche Statt gefuns 
den und ohnftreitig nicht würden entftanden ſeyn, 


wenn diefelde Methode von Anfang an befolgt wor⸗ 


den waͤte. 


Sodann erklaͤrt der Graf von Yarmouth, 
es fuͤr ein ſolches Mißverſtaͤndniß, daß er zur Unter⸗ 


handlung des Friedens bevollmaͤchtigt geweſen ſeyn 


. 


folle. Er fey mit feinem ſolchen öffentlichen Charak⸗ 
ter, als Friedensunterhändler, fondern nur in 


Frankreich angekommen, um perſoͤnlich und muͤndlich 


die Antwort auf eine Kommunikation zu uͤberbringen, 


die man ihn gebeten habe, der engliſchen Regierung 


zu machen, und die auf die Baſis des uti poflidetis 
gegründet gemwefen ſey, nach folgenden.eigenen Wors 
ten des Herrn von Talleyrand; „Wir verlans 
gen nichts von Ihnen.” „Dieſe war, fegt er hinzu, 
von den pofitiven Verſicherungen begleitet, daf die 
Keftitution der deutſchen Belikungen Sr. Maj. feine 
Weigerung finden würde, Diefelbe Gefinnung- finder 


ſich auf gleiche Weife ausgedrüdt in dem Briefe des 
„geren. von Talleyrand (vom ı. April)! „der 
Kaiſer hat nichts von dem zu wuͤnſchen, was Eng: 


land. befigt.” 


Der Graf von Yarmouth weiſt auch die 

Beſchuldigung des General Clarke zuruͤck, ‚daß; 

engliſcher Seits, die Unterhandlungen verzögert und 
"Es - 
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eine unndthig große Anzahl Kouriere geſendet wor⸗ 
den ſeyen. u — | 


Beide Vermittler widerfprechen der Heußerung 
des Generals Elarfe, daß die Unterhandlung beis 
nahe zum Abſchluß gebracht worden ſey; indem fie 
« - biefelbe ald kaum angefangen anfehn. Bon. dem 
franz. Bevollmächtigten wären nur folhe Bedinguns _ 
gen gemabt, die Graf von Yarmouth alle auf 
gleiche Weife, für unzulaͤſſig erflärt habe; während 
ſich diefer beftändig in den Schranken des uti pofli- 
detis gehalten; mie er denn auch von feiner Regies 
tung feine Fnftruftionen gehabt, weiche ihm erlaubt 

‚ „hätten, eine andere Baſis anzunehmen. 


„Es bleibe den Grafen von Lauderdale, 
und von Yarmouth nichts übrig,” fo ſchließt 
ſich dieſe Note, „als zu erklaͤren, daß Sr. Maj., 
ſtets bereit, gerechte und konvenable Kriedensbedin- 
gungen zu Hören, fich vertcauensvoll.auf die Mitrel 
verlaſſen, welche ihnen die Loyalität und Piebe ihrer 
Unterthanen gewähren. Sie werden fich nie auf 
Antraͤge und Foderungen einlaflen, die eine Unters | 
handlungsbaſis bezwecken, welche, mit der Ehre ihs 
rer Krone und dem wahren Intereſſe ihrer Unterthas 

_. „nen unvereinbarlich if” — 


| Es findet ſich nicht, ob auf diefe Note eine Ants 
wort erfolgt iſt. In einer andern der beiden enalis 
ſchen Bevollmächtigten, von demfelben Datum., des 
Abends um halb fieben Uhr, erwähnen fie einer 
Note des General Clarke, doch ohne nähere Ber 
zeichnung, welche mit der ihrer Seits angenommes 
nen. Baſis der Unterhandlungen: unzulaͤſſige Propoſi⸗ 


7 


tionen enthalte: und erklären, daß "ihhen nichts 
übrig bleibe, als „zu ihrer Regierung zurücdzufehs 
ten;” weshalb fie um die nöthigen Paͤſſe anfuchen.: 


Dieß Geſuch wird wiederholt in einer folgen⸗ | 
Den Note vom zehnten um eilf Uhr des Mors 
gend, mit dem Beifhgen, daß fie auch einen Paß 
für einen, zum Abgehn fih in ——— hal⸗ 
tenden Kourier wuͤnſchten. 


Am 11. des Morgens — Uhr wieder⸗ 
holten ſie ihr Geſuch noch einmal, mit einer Bes 
ſchwerde über die Verzögerung der Gewährung und 
Antwort; befonders aud über die Verzögerung des 
Paſſes für den Kourier und fegen hinzu: daß wenn 
fie fih aller Bemerkungen über eine fo außerordent⸗ 
liche und mit allem Gebrauche in Widerſpruch ftes 
hende Procedur enthielten; ſo geſchehe es nur, weil 
ſie ſo viel und ſo lange als moͤglich alles zu vermei⸗ 
den wuͤnſchten, was eine Reitzung veranlaſſen und 
eine Veraͤnderung in dem Tone der Mittheilung bes 
mwirfen koͤnne, der bisher unter beiden ie 
Start gehabt habe. 


Hierauf erfolgte (unter demfelben Datum) eine 
von dem Minifter der. auswärtigen Angelegenheiten 
und dem General Elarfe zugleich unterzeichnete 
. Antwort, als Erwiederuug auf die eifte Note ber 
englifchen Bevollmächtigten (vom 9.) und ohne dev 
nachfolgenden und der darin geforderten Pate zu eis 
— 


Es wird darin aufs Neue die Foderung des uti 
possidetis. beftritten. „Die frangöfifchen Bevoll⸗ 
mächtigten” heißt es, wußten nicht, ob. fie denken 


— ſollten, daf die Annahme dieſes Vrineips the Eng⸗ 


land ein Recht begruͤnde, von der franzbſiſchen Re⸗ 
gierung fuͤr ſich und ihre Alliirten, nach ihrem Wohl⸗ 


gefallen, die Zuruͤckgabe aller Eroberungen zu vers 


fangen, ohne felbit an Reftitution der ihrigen ſich 


gebunden zu glauben. Diefe Prätenfion würde eben 


ſo außerordentlich ſeyn, als vorauszufegen, daß Frank⸗ 


reich alle Bedingungen annehmen würde, welche den 
englifchen Bevollmächtigten gefallen dürften „ zu bes 


ſtimmen. Sie fodern Erfläörungen, um. das Dunkel, 


. was auf der Sage der Sachen ruht, aufzuhellen und 
der Negotiation Kortgang zu verfchbaffen. ie ver 


fangen zu wiſſen, welche die Eroberungen wären, die 
Engtand behalten wolle; und welche es Frankreich 
und defien Alliirten zurüdzugeben bereit ſey? Und 
welche die Eroberungen Franfreichs wären, deren Kes 


ftitution England verlange? Daraus würde ein Kom⸗ 
penſationsſyſtem hervorgehen, und! fih eine Flare 


dee von den Principien und Abſichten des btitti⸗ 


ſchen Kabinets ergeben. 


Vielleicht haͤtten aber die engliſchen Vevol⸗ 
mächtigten bei der Aufſtellung des Princips des uti 
possidetis die Abficht, ein Mittel der Austaufhung 
und Kompenfation vorzuſchlagen. In diefem Halle 
nahme es der Kaifer anz weil er ed dann den beiden ; 


» Prineipien angemeflen fände, über welche man bes 


reits übereingefommen fey (und welche Ddiefelben 


‘ find, die bereits oben, in der Mote des franzöfifchen 


Bevollmaͤchtigten angeführt. wurden), 


Hierauf ermiedern die englifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten (vorläufig unter demfelben Datum, Abende 


um halb ſie ben Ur) nur die Befpeinigung des 


Suipfangs; indem fle aufs Nene daran erinnern, daß v 
. fie auf ihre mwiederhoften Gefuche um Päfle Feine 


Antwort erhalten haben. Sie fegen hinzu: „es fey 
für fie von der hoͤchſten Wichtigfeit, in der Page, 


worin ſie wären, ſich eine vollfömmen freie und uns 


unterbrochene. Kommunifation mit ihrer Regierung 
zu fihern und zwar für fo. oft, als fie es nöthig fins 
den dürften.” Sie wiederholten daher ihr Geſuch 


nochmahls, „damit fie wiffen moͤgten: ob in allen 


möglichen Fällen, wo fie es angemeffen finden fol» 


ten, Päffe zu fodern, fowohl für fi ſelbſt, alß ihre 
Kouriers, fie ficher fepn koͤnnten, dieſelben ohne 


Aufſchub zu erhalten.” 


Hierauf erhielten fie (noch an demlelben Tage) 


den, fuͤr ihren Kourier verlangten, Paß; begleitet 
von einer Note des Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 


legeriheiten,, in welcher die Verzögerung dadurch ents 


ſchuldigt wurde, daß es Sonntag geweſen fey, an 
welchem Tage in den Buͤreau's nicht gearbeitet wers 
de. „Was die für ſich gefoderten Paͤſſe anberräfe,” 

feste er hinzu, „ſo ſchmeichle er ſich, fie würden die 
Verzögerung derfelben auf die natürlichite Weife ers 
flären, Gr fürchte nicht dafür verantwortlich zu 


werden, daf er fie etwasaufgehalten, weil er dabei - 


3 


Die Abficht gehabt habe, die Hoffnung des friedlis 


- hen Bereins beider großen Staaten zu erlangen und 
dem verderblichen Kriege in vier ie ein 


Ende zu machen.” 


Die beiden engliſchen Bevollmächtigten — 
worteten nun ſogleich (noch an. demſelben Tage 


Abends um eilf Uhr) die letzte Note der fran⸗ 
—— die ſie, wie fe ſagten, auf der — 
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— haben wuͤrden, wenn ſie nicht geglaubt 
‚hätten, vorläufig ſich überzeugen zu muͤſſen, daß fie 
fortgeiegt eine freie und ununterbrodene Kommuni— 
‚ Fation mit ihrer Regierung unterhalten ‚Fönnten, wie 
fe beftändig, in ähnlichen Foͤllen, bei allen — | 
ſchen Regierungen fubfiftivt Hätte, 


Nach reifficher Erwägung der Note der — 
zoͤſiſchen Miniſter bemerkten die engliſchen, daß die 
großbritanniſche Regierung weit davon entfernt ſey, 
„alle Reftitutionen von der franzöfifchen na ihrem 
Wohlgefallen zu fordern ,: ohne zu irgend einer Res 
ftitution gegen Frankreich gehalten zu ſeyn.“ Sie 
habe nur den Wunfch zu erfennen gegeben, nach dem 
eignen Vorſchlage Frankreichs, „nur allgemein auf 
der Baſis des uti possidetis, mit Yusnahme der 
hannoͤveriſchen Staaten, welche man vorgefchlagen 
babe, St. brittifchen Majeftät * wieder zu dere 
laſen/ zu unterhandeln. 


Die am 9. Statt gehabte mundiiche PORN 
dung habe’ fie — überzeugt, daß dieſer Bor: 
flag, ſo wie er in der Note ſtand, von den fran— 
zoͤſſſchen Bevollmächtigten verſtanden wurde, Nach 
den Infteuftionen ihrer Regierung koͤnnten fie, wie 


fie nochmahls wiederholen müßten, nicht andere ale 


darauf beſtehen, daß diefes Princip sorläufig aner⸗ 
Pannt mürde, Nur unter diefer Bedingung fen e# 
ihnen erlaubt, die Megotiationen fortzufegen.: So 
bald man über dieß Prineip einverftanden feyn wuͤr⸗ 
Deu waͤren die Unterzeichneten bereit, auch in die 
Diskuſſion der übrigen, in der Rote des Lord Lay 
derd ale angedenteten Punfte einzugehn, und wuͤr⸗ 


den ſich gluͤcklich ſaͤtzen, ‚arapf einen für. Ar 


Mädte — und die Ruhe Eutopens: Besrin K 
— Beieden — zu koͤnnen. Be 


Ä gs auf diefe. Note bis jum 14, feine — F 
erfolgte, ſo erließen die engliſchen Bevollmaͤchtigten 
an dieſem Tage (um zwei Uhr des Nachmittags) 
wieder ein offizielles Schreiben: an die franzoͤſiſchen 
Bepollmaͤchtigten, worin ſie zu erfeunen gaben: wie 
fie in dem beobachteten Stillfchweigen eine Beranlafr 
fung fänden, :zu glauben, daß man franzdfifcher 
Seits nicht geneigt: wäre , in die angedenteten naͤ— 
hern Srörterungen .einzugehn. Deshalb, fegen fie . 
Hinzu, wuͤnſchten fie der allgemeinen Erwartung 
zweier Nationen ein Ende zu machen, zu deren Reas 
liſirung fich fo wenig Anfchein ergebe. 


Sollten fie ſich indeſſen, zum Gluͤcke beider Na⸗ | 
tionen, in diefer Vorausfehung gleichwohl geirrt has 
ben, fo erwarteten fie die ihnen noch zu macenden 
Erplifarionen. — Zugleich aber wiederholen fie 
die Foderung der Paͤſſe, fuͤr ſich und ihre Suite: 


„um ſich derfelben, den Umftänden nad, r bedienen 
au koͤnnen. m | 


Auch diefe Mote blieb —— Unter 
dem 17. zeigt Lord Lauderdale an, daß Lord 
Harmouth, auf fein Verlangen, zuruͤckberufen ſey. 
Er fuͤgt hinzu, daß er zugleich von ſeinem Hofe neue 
und beſtimmte Inſtruktionen zur Unterhandlung mit 
der franzoͤſiſchen Regierung erhalten habe, für den 
Kal, daß die Antwort auf feine Note vom ıı. von 
der Art ſeyn würde, daß es ihm. erlaubt Be die 
inne PRBE TE RE RER ch Wan) * 


- / 


N 


Wieder kejne Antivort bie zum 22. dieſes Mo⸗ 
nats; und nun, an dieſem Tage, neues Erinne⸗ 


rungsſchreiben des Lord Lauderdale. Er wie 


derholt darin die Noten vom 11. und 14, faſt ganz 
' wörtlich; ef erinnert an die bisher bewiefene Gedult 
“und wiederholte Korderung näherer Erklärung, und 
daß er dadurch den unzweideutigften Beweis gegeben 
. du haben glaube, von dem Wunfche eines ehrenvollen 
und foliden Friedens, von welchem: St. grofbritans 
niſche Maj. nicht aufhören werde, befeelt zu ſeyn; 
und wovon diefe den. beiten Beweis gegeben, indem 
fie ihn, den Unterzeichneten , autorifire habe,-auf 
der von Frankreich vorgefchlagenen Bafis zu unters. 


Handeln. Ä | 


Zum Schluß erinnert er an feine ebenfallg ſchon — 


gemachte Foderung der Paͤſſe, für den beſtimmten 
Fall; mit dem Zuſatze; „er habe geglaubt, dadurch 


der Nothwendigkeit vorzubeugen, worin er ſich ſonſt 


finden würde, (mern er gezwungen feyn follte, diefe 
Foderung zu erneuern) fie mit Reklamationen zu bes 


gleiten, wozu ihn das Voͤlkerrecht und die Würde 


feines Souveraͤns autoriſiren würde.” 


Neues fortgeſetztes Sti Ufchweigen ber franzoͤſiſchen 
Bevollmächtigten; fortgefegte® gedufdiges Harren der 


Englifhen bis zum 25. An diefem Tage erlich Pord 


Lauderdale abermals eine Note, an das Miniftes 


rium der auswärtigen Angelegenheiten; in welcher er 


andie dire i unbeantwortet gebliebenen Noten fummas 


riſch erinnert, feinen dadurch veranlaften Entſchluß 


beifuͤgt, feine Miffion zu beendigen und. nun foͤrm⸗ 
lied für fih und. feine Suite Poͤſſe fodertz „weil fonft 


ben beiden Nationen, ſowohl als dem-ganzen Euros 


1* 


— orten — zu glaaben, daß — 


der Gegenſtand ihrer Wuͤnſche, der. Ftiede, in Br 
griff ſey, abgeſchloſſen zu werden, in dem Augen⸗ 
blicke, da alle vernänftige Hoffnung day _ zu 
verſchwinden ſcheine. 


Inde ſſen zuhert er ſich doch daß ſelbſt „indem 
er ſich, durch ſeine Inſtruktion, genoͤthigt ſehe, dieſe 
Erklaͤrung und Foderung zu machen, der Geiſt der 
Verſoͤhnlichkeit, der von ſeiner Ankunft in Paris an, 
alle ſeine Schritte charakteriſirt habe, ihm noch nicht 
geſtatte, eine Kommunikation von Seiten der franzoͤ⸗ 
fifhen Regierung unmoͤglich zu machen, durch welche 
“er in den Stand gefegt werden fönnte, die Unters 
handlungen fortzufegen; fo wenig auch das verläns 
gerte Stillſchweigen der franzöfifhen Regierung eis 
nen guͤnſtigen Anfchein dazu gerwähre. Er werde 
fi daher, nächften Mittemochen (am 27. diefeg 
Monats) in Perfon zu dem Minifter der auswärtigen 
Ungelegenheiten begeben, um die förmliche und des 
finitive Foderung der Päffe für fih und feine Suite 
zu mahen; und zwar dießmahl zum Dehuf feinee 
dann unmittelbaren ubreiſe. 2: 


An dieſem Tage — ob in Folge des lettern Schrei 
bens ift nicht zu bemerfen — erhielt der großbritans 
niſche Bevollmächtigte , von den franzoͤſiſchen, eine 
f&riftlihe Einladung, zu einer Konferenz, über den 
Gegenftand. feiner fetten Mote, auf den ‚folgenden 
Nachmittag um deei Uhr, bei dem Minifter des 
Innern; und zugleich eine Einladung zum Mittagds 
effen, bei demfelben nah Beendigung derfeldenz 
nehft Dreien,. aus feinem Gefolge; welche gedop⸗ 
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pelte — von dem: Lord 2 ud erda le ange⸗ 
nommen wurde. 


In Folge dieſer Unterredung Lriößt er dara 
(am 29.) abermahls eine Note, an die franzöfifchen 
Bevollmächtigten; um, wie er fagt, denfelben, be 
der Erneuerung, der Konferenzen, den Stand: der 
Sache, in Folge der Rote vom 12. borzulegen. * 
dieſer Expoſition wuͤrden die franzoͤſiſchen Bevo 
maͤchtigten ſehen, daß auf dem Punkte, wo die Dis⸗ 
fuſſion jetzt ſtehe, es ihm nicht weiter erlaubt ſey/ 
ſie fortzuſetzen; es waͤre denn, daß ſie die einzig für 
ihn annehmliche Baſis zuließen. Er wiederholt hier⸗ 
auf abermahls erſtlich den Inhalt der Note, vom 
12 Auguft, und bemerft dann, daß, nach obiger 
Erklaͤrung und einer ſo langen Verzoͤgerung der Ant⸗ 
wort, er bei Empfang der letztern Einladung die Hoff⸗ 
nung. gehegt babe, endlich. die Entſcheidung der 
franzoͤſiſchen Regierung zu erhalten. Gleichwohl habe 
die Konferenz nur darauf abzuzwecken geſchienen, 
von ihm einen detaitirten Vertragsentwurf zu er⸗ 
langen. 


Allein ſchon in * Note vom LT. Auguſt habe 
er, in Verbindung mit dem Lord Yarmouth 
mündlich erklärt, daß er, bevor die fränzöfifche Res 
gierung nicht die Bafis angenommen haben werde, 
melde, wie die brittifche Regierung glaube, von ihe 
zuerſt voraefchlagen fen, es ihm nicht erlaubt fey, in 
ein Detail der Negotiation einzugehn. — — Da et 
nun nach reiflicher Heberlegung der Lage der Sachen 
und defien, was in der letzten Konferenz vorgegangen 
ſey, fi volftändig überzeugt habe, daß die Anfichten 
der franzöfifchen Regierung weit von denen abwei⸗ 


I — —7 


den; welche man, brittiſcher Seits, bei iht voraus⸗ 
geſetzt habe, und ſonach die Fortſetzung der Unter⸗ 
handlungen feinen andern Zweck haben koͤnne, als 


bei den beiden Völkern eine vergeblihe Hoffnung zu - 


unterhalten, ‚fo glaube, er es feiner Pflicht zu ſehn, 
feine Miflion zu beendigen. Und nur allein die Ans 
nahme der oft erwähnten Baſis koͤnne eine Veraͤn⸗ 
derung dieſes Entſchluſſes bewirken. 


Hierauf erfolgte nun (unter dem 4. September) 
alfo wieder erft mehrere Tage nachher, eine Note 


des Minifters der auswärtigen a im 


welcher e8 heißt: 


Er habe, die ſucceſiv von dem Grafen von 
kauderdale erhaltenen Noten vom 10. bis 25. 
Auguft, dem Kaifer vorgelegt, und von dieſem den 
Befehl erhalten, folgende Antwort zu ertheilen. 


Bor der Ernennung des Grafen Habe die Uns 


terhandfiung ganz den Charokter einer ruhigen und 
moderaten Disfuffion gehabt; aber nad feiner Ans 
kunft, plöglich einen unerwarteten Gang genommen; 
und Sr. Majeftät fey Außerft verwundert gemwelen, 
da Sie faft zu gleicher Zeit die Dazwiſchenkunft, 
eines zweiten brittifchen Bevollmächtigten, und das 


foͤrmliche Verlangen der Pälle zu feiner Ruͤckkehr 


vernommen hätten, 


„@ine einzige Konferenz hatte Statt gehabt; die 


jweite war noch nicht angezeigt; die Befuche, 
welche die wechfelfeitigen Egards vorfchreiden, was 


ren durch den neuen bevollmächtigten Minifter feiner | 


beittifhen Majeſtaͤt noch nicht gemacht; und gleich; 


wohl erneuerten fih die Forderungen um Paͤſſe, von 
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Stunde zu Stunde. Vergebens bemͤhten ſich die 


Bevollmaͤchtigten, Sr, Majeſtaͤt des Kaiſers, ver⸗ | 


fanden: zu werden; vergebens gaben und forderten 
fie Erflärungen; fie erfuhren nun die anhaltendfte 
Weigerung, alles anzuhören , was zu einer Vereini⸗ 
gung führen konnte.“ 


F „Die Miniſter Sr. Mojeſtaͤt des — mußten 

ihm von den Hinderniſſen Rechenſchaft ablegen, die 

ſich ihnen entgegenftellten,, und von den Unannehmz 
lichkeiten, die fie. zu ertragen hatten; und da’&r.: 


Maj. der Kaifer, die Anfichten des Bevollmädtigten 


Sr. großbritannifhen Maj. nach der Ynfonvenienz: 
der gebieterifchen „ und man fann ſagen, der wilden 
- (sauvages) Formen beurtheilt, welche diefer anzu: 


nehmen ſich nicht feheuete, fo hat er mit Erxidenz 


einſehn muͤſſen, daß die wahre Abſicht der Ankunft 
des Lords Lauderdale geweſen ſey, eine Unter⸗ 
handlung ploͤtzlich abzubrechen, die in ihrem Anfang 
eine ſchleunige und glaͤckliche Entwickelung verſpro⸗ 
chen habe. 


| Indeſſen habe Sr. Mojeſtat, der geiler, ver⸗ 
ſuchen wollen, ob, dafern er die MR äfigung bis zum 
höchften Grade von LUnempfindlichfeit treibe, der 
engliſche Bevollmächtigte nicht verföhntichere Formen 
wählen wuͤrde und habe der Liebe zum Frieden das 
beſchwerliche Opfer gebracht, einen Miniſter einer 
feindlichen Macht zu ertragen, der ſelbſt, mitten in 
feiner Hauptftadt, einen drohenden fuperieuren Ton- 
affeftire. Endlich aber Hätten ihn die Ausdruͤcke der 
ſech ſten Note gejwungen, die Unmöglichkeit zu er⸗ 
kennen, mit einem Bevollmächtigten, einen Frieden | 
iu ſchließen, deſſen ſaͤmmtliche Foderungen, Belei⸗ 


digungen und — — feindliche Angriffe 
wären; und fo habe der Unterzeichnete den Befehl ers 
Halten, ihm die verlangten Päffe zu uͤberſchicken. 


Aber zualeich habe er ebenfalls den Auftrag, 
förmlich zu erklären, daß er wuͤnſche, fo viel von - 
Ihm. adhänge, daß die Unterhandlung nicht möge 
unterbrochen feyn und daß fie an jedem beliebigen 
Orte in einem wahren Geiſte der Verſoͤhnlichkeit, mit 
einer freimuͤthigen, gegenſeitigen Dispofition, ſich 
zu verſtehen und in den unter allen Nationen her⸗ 
fommlichen Formen, fortgefegt. werden möge. „Nie, 
fuhr er fort, wird S. M. es leiden, daß feine Miniſter 
dad, mas wider feine Würde ſeyn fönnte, für unbes 
deutend anfehen und daß fie ſich von den Principien 
der alleroollfommenften Gleichheit zweier großer. 
Mächte entfernten. Es ift ohne Beifpiel in der Ges 
ſchichte und unter zwei Nationen, welche fi fein 
Recht der Superiorität über’einander anmaflen koͤn⸗ 
nen, daß der Bevollmaͤchtigte der einen ed wagt, 
der andern die Bedingungen und Kormen: der Delis 
beration zu diftiven und um ihn den Kreis des Poms 
pilius zu ziehn.“ — — 


Der Friede zwiſchen Frankreich und England 
heißt es in der Folge weiter, koͤnne nur durch Mäns 
net geſchloſſen werden, die fühlten, wie viel jede 
dieſer Nationen ihrer Rivalin fhuldig ſey; welde⸗ 

ſo viel als ihnen moͤglich, die abweichenden Inter⸗ 
eſſen zu vereinigen ſuchten; welche ihr perfönliche® 
Gluͤck und die Ehre ihres Namens an die Bemühuns 
gen Fnüpften, einem Kampfe ein Ende zu machen, 
deſſen Kortdauer* nicht nur den beiden ftreisenden 
Völkern, fondern allen Mationen der Erbe verdetb⸗ 
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lich werden muͤhte. "Den Schluß diefer Note macht 
die Wiederholung der beiden Grundlagen, von des. 
nen, franzöfifder Seit, behauptet wird, daß man 
bereitd über dieſelben übereingefommen fey; wobei 
auf das zurüdgemiefen wird, was der Minifter. der 
auswärtigen Angelegenheiten bereite‘ unter dem 2, ar 


| pen. For geſcheieben hatte. 


Auf ⸗ dieſe Note erwiederte Lord Ba u ET 
am 13. September, daß er diefelbe unverzüglich fei: 
nem Hofe überfandt und jegt in Antwort darauf 


dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten eine — 


Mittheilung über das Betragen machen wolle, was 


— 


ihm von feinem Hofe unter den gegenwärtigen Ums 
fländen zu beobachten vorgefchrieben fey. 


Sr. brittiſche Maj., die ſtets auf die unterhal⸗ 
tung der vertrauten Verbindung und Allianz mit dem 
ruſſiſchen Hofe aufmerffam geweſen ſey, finde in dein 
neueren Benehmen feines erlauchten Aliirten und in 
dem Beweiſe, den er fo eben von feinem Intereſſe 


an dem Wohle Großbritanniens und dem Glüde des 


ganzen Europa’s gegeben habe*), natürlich: ein-neues - 


ar um in Peinem Kalle fein Intereſſe von dem 


roßbritanniens zu trennen. — Doch hindere dies 


nicht, ſeparat zu unterhandlen; nur koͤnne ein Sepa⸗ 
raͤtvertrag bloß probiſoriſch unterzeichnet werden und 


nur in dem Kalle Wirkſamkeit echalten, daß. der 
Friede mit dieſem treuen Alliirten Grohöeftannien? 
ebenfalls zu Stande komme. 

€ 


5 Hindeutung aufldia —* Ratttallon des ir Bari 
Bhtergeitgürten Friedras A. d 





-&t. Verersburg das Verlangen hege, einen gegens 
- feitig ehrenvollen, vortheilhaften und mit dem Arts 
tereſſe Europens vereinbarlichen Krieden abzufchließen 
und verband damit die Eröffnung, daß er autoriſi et 
fey, det franzoͤſiſchen Regierung die Bedingungen 
- mitzutbheilen ,« unter welchen Rußland (mach der inti⸗ 
- men und völligen Kenntniß, welche der großbritannis 
fe Hof von den Intentionen diefer Macht habe) 
bereit fey zu. unterhandeln ; diefelben in Korm eines 
Traftats abzufaſſen, und in den proviforifchen Trak⸗ 
tat, zwifchen England und Frankreich, einen Artikel 
einzurüdfen, worin ſich St. brittifhe Maj. verbinds 
lid machen würde, zu der; Annahme deffelben den 
Beitritt des Kaifers von Rußland auszuwirken. 


Vorlaͤufig bemerfe er, daß diefe, im Wefentlis 
hen, diefeiben Bedingungen wären, welche: der Bas 
ron von Budberg dem franzöjifhen Minifter 
ſchon mitgetheilt habe. Er erwarte, mit lebhafter 
Ungeduld, eine febriftlihe Antwort auf dieſe Mits 
theilung;; und es fey um fo wefentlicher, fie ihm, in 
. diefer Form mitzutheilen, da es von feinem Hofe bes 
merft worden, daß mehrere von ihm bereits gemachte 
Mittheilungen ohne ſchriftliche Antwort ‚geblieben, 
wären. 


| Die Antwort auf diefe Note erfolgte nicht ra⸗ 
fer, als die früheren, Erſt untgr dem 18. Sep⸗ 
teniber erwiederte der Minifter der auswärtigen Ads, 
gelegenheiten: wie det Kaifer mit Bedauren beindts 
fe, daß die Unterhandlung jeden Tag eine riick goͤn⸗ 
gige Richtung nehme; wovon, in einer naͤhern Aus⸗ 
führäng; die Schuld dem Verfahren, der ergkifgjeh 
Bo Die Zeiten, April 1808. | 5 


I 
Er fügte die Verficherung bei, daf der Hof zu | 


— 
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Bevollmächtigten qugeſchrieben wird, die ſiets wieder 
Fragen in Anregung brächten, die bereits drei⸗ 
“mal entfchieden worden wären, ' 

Gleichwohl, um einen neuen — ſeiner 
ſtandhaften Neigung, zur Wie derherſtellung des Frie⸗ 
dens zu geben, trete der Kaiſer dem Vorfchlage bei, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
" England ihren. Fortgang hätten und daß der großbri⸗ 
tanniſche Miniſter, ſey es, als oͤffentlichen oder ge⸗ 
heimen Artikel, oder in anderer Form, alles was er 
fuͤr nuͤtzlich halten duͤrfte, um die Streitigkeiten mit 
Rußland auszugleichen, beibringe. Doch verſtehe 
ſich, daß man nur Propoſitionen zulaſſen koͤnne, die 
gegenſeitig ehrenvoll waͤren und mit der Wuͤrde bei⸗ 
der Reiche beſtehen koͤnnten; und daß man nicht etwa 
die ſeltſamen Vorſchlaͤge des Herrn von Novo⸗— 
ſilzow wieder vorbraͤchte, die mit der Koalition 
der Vergeſſenheit uͤbergeben werden muͤßten, der ſie 
ihre Entſtehung verdankten; wobei noch vorläufig » 
beſonders bemerkt wird, daß „Frankreich das 
Intereſſe des ottomanniſchen Reichs, 
und die Poſition nicht aufgeben koͤnne, 
die es in Stand ſetze, dieſes Reich gegen 
die Angriffe, womit es offenbar von. 
‚Rußland bedroht werde, zu vertheis 
digen.” 

Dennoch, wenn man, —* den im brittiſchen 
Kabinette vorgegangenen Veraͤnderungen, fortfahre, 
den Frieden zu wollen, ſo koͤnne er, und zwar ſchnell 
zu Stande kommen. Der Kaiſer werde feinen Ans 
ſtand bei einigen Opfern nehmen, um ihn zu befchleus 

nigen und daurend zu maden. — — Frankreich 
e berehee aicht, weder Rußland Po Engtanı Geſetze 
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vorzufchreiben; aber eg — auch auf ißteteiebene, 
gebieteriſche Foderungen erwiedern, wie ein altes 
Volk feinen Feinden geantwortet hat: „Ihr fordert - 
| unfeee Balfen, kommt und * fie!” | 


Gleich am — Loge antwortete der — 
britanniſche Bevollmächtigte auf dieſe Note. Er bes 
gann mit der Aeußerung, daß er fich abfichtlich aller 
Bemerfungen ‚über einige Punkte in derfelben ent 
halte; indem er Disfuffionen zu vermeiden wünfhe, 
die von der Art wären, daß fie ihn den Ton und 
Mapftab vergeflen laffen könnten, die ihm feine _ 
Pflicht in dem ganzen Laufe der Unterhandfungen 
vorſchreibe. Doc fügt er einige Bemerkungen über 
die in der franzoͤſiſchen Note gebrauchten Ausdruͤcke, 
„übertrieben” und „gebieteriſch,“ und die ausdruͤck— 
Tide Ausfchließung der Vorfchläge des Hrn. von 
Novofitzoff beiund ſchließt mit der Anzeige, daß, 


WR franzöfifcher Seite, im Allgemeinen, fein Vor 


schlag ‚angenommen, feiner Seits Fein. Hinderniß 
| weht ſey, die Konferenzen rortzufegen. | 


Gleichwohl blieben ſie noch ausgelegt; wi und FR 
ter dem 22. Sepibr.) meldete ihm der Minifter dee 
auswärtigen Angelegenheiten! daß, da der Kaifer 
es feinem Dienfte näglip gefunden habe, den Genes 
rat Clarke, während einer Reife, die Se. Majes 
ſtaͤt anzutreten im Begriff fey, bei:feiner Perfon zu 
behalten, Herr von Champagny. den Auftrag 
erhalten Habe, von jegt an allein die angefanges 
nen Unterhandfungen fortzufegen. Zugleich muͤſſe 
ee. ihm anzeigen, daß, da er beſtimmt ſey, St. Mi 
zu folgen, er die Korreſpondenz mit ihm nicht fortſe⸗ 
r 5 3 ° 


f 
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betreffendes, täglich nachgeſchickt werden. 


Ak darauf Lord Lauderd ale in einer Note 
(von demfelben Datum) anfragte: an wen er fi, 


gen koͤnne. Doc twürde ihm alles, fein Minifterium 


‚in Betreff der für feine Kouriere nöthigen Päfle nuns . 


‚mehr zu wenden habe ? fo wurde er von dem Minifter 


Kin defien Antwort dom 24.) auch in diefer Hinficht 


an.den Hın. von Champagny gewiefen, „der 
ihm alle Paͤſſe ausfertigen würde, welche ihm, um - 
die regelmäßige und fchleunige Kommunifation mit 


dem großbritannifchen Minifterium zu ſichern, noͤ⸗ 
thig ſeyn Bee 


Diefer —— Vorbereitungen ju einer 


ungeftörten Fortfegung der Unterhandfungen ohner⸗ 


- achtet zeigte gleichwohl der englifche Bevollmaͤchtigte 


(bereitd unter dem 26. September) dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten an: daß, nad der 
‘Konferenz, die er geftern mit Hrn. von Cham⸗ 


pagny gehabt Habe, ihm, ungluͤcklicher Weife, 


feine Hoffnung übrig bleibe, die Unterhandiungen 
zu einem günftigen Ziefe zu führen. Daher. ihm, 


nach der Lage der Sachen und feinen Inſtruktionen, 
nichts übrig bleibe, als die zu feiner Ruͤckreiſe nöthis 
gen Pälle zu fodern. Er ſchließt mit einem Danke, 
für die von dem Minifter, während feines Aufents 
Halte in Paris, si: Beweiſe perſdeuoer Auf⸗ 
———— 


Diefe Note beantwortete der —** Tal le 0. 
zand, von Mainz aus, (unter-dem 30. — 


wöntig wie en . j 


[4 - 
* * 
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„Der unterzeichnete Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, hat S. M. dem Kaifer und Könige 
von Italien die rote vor Augen gefegt, die Se, 
&rcellenz; Mylord, Graf von fauderdale, be 
vollmoͤchtigte Miniftee Sr. brittifchen Majeftär, ihm 
die Ehre erzeigt hat, unter dem zu um Monate 
an — zu richten. 


Nachdem Se. Moajeftät, aus Verlangen nach 
Frieden, in alle Vor ſchloͤge eingegangen ſind, die ihn 
dauerhaft und für beide kontrahirende Mächte und 
ihre Alliirten hätten nüglich machen fönnen, werden 
Sie den Bruch einer Unterhandlung ungern fehen, 
- von welcher Ihre perfönliche Diepofition Yandere Res _ 
fultate hatte hoffen laffen. Wenn das englifche 
Kabinet der Ausficht auf den Frieden entfagen will, 
wenn fein bevollmaͤchtigter Minifter Sranfreich vers 
laſſen muß, dann ſchmeicheln fih Se. Majeftät doch, 
daß das englifehe Kabinet und Lord Lauderdale, 
wenn fie den Umfang der Opfer meflen, welche Sie 
iu machen disponirt waren, um die Wiederfehr einer 
aufrichtigen Berföhnung zu beſchleunigen, die innige 
Ueberzeugung naͤhren werden, daß Se. Majeſtaͤt des 
Gluͤcks der Welt wegen keinen Vortheil mit denen 
des Friedens auf die Wagſchale legen wollten, und 
daß die Abſi cht, die Wohlthaten deſſelben Ihren 
Bölfern zu ſichern, Ihr vaͤterliches Herz allein bes 
ftimmen fonnte, Opfer, nicht allein der Eigenliebe, 
fondern auch der Macht zu bringen; die beträchtlicher 
waren, als fie ſelbſt die Meinung des engliſchen 
Boffes, mitten in’ einem Kriege, in weichem es bes 
ſtaͤndig Vortheile ohne irgend einen nm ‚ _— 

haͤtie, angedeutet haben. würde, 
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— wenn das Schick ſal des Raifers und 

des franzöfifhen Volkes es will, daß fie noch in Krie⸗ 
gen und Stärmen leben ſollen, welche die Politik 
und: der Einfluß Englands erregen, dann\rechnen Se; 
Majeftät, nachdem Sie alles gethan Haben, um dem 
Elende des Kriegs ein Ende zu machen: und fih nun 
in Ihren theuerften Hoffnungen getäufcht fehen, auf , 
die Gerechtigfeit Ihrer Sache, auf den —— die 
Liebe und die Macht Ihrer Voͤlker. 


Aber indem ſich Se. Majeſtaͤt der — 
erinnern, die Sie im Laufe der Unterhandlungen 
ſtets audgefprohen haben; fo koͤnnen Diefelben es 
nicht anders ald mit Bedauern fehen, daß England, 
welches feine ungeheure Macht durch die Wohlthat 
des Friedens — deſſen Bedürfniß von der gegens 


waͤrtigen Generation und den englifcben Volfe, wie 


von allen übrigen gefühlt wird, — verherrlichen und 
befeftigen Fönnte , die fehönfte Gelegenheit dazu freis 
toillig fih entgehen läßt. Die. Zufunft mag lehren, 
ob eine neue Koalition Frankreich widerwärtiger feyn 


wird, als die drei erftenz die Zufunft wird es ente 


Hüllen, ob diejenigen, die fi über die Größe und 
den Ehrgeiz Frankreichs beflagen, diefe Größe und 
dieſen Ehrgeig nicht ihrem Haſſe und ihrer Ungerechs 
tigfeit zuzuſchreiben haben. Frankreich hat ſich nur 
durch die fp oft erneuerten vemnlhuagen, es zu unter⸗ 
druͤcken, vergroͤßert. 


Nichts deſtoweniger, — Induktion m man 
auch aus den Beiſpielen der Vergangenheit fuͤr die 
Zukunft ziehen kann, — find Se: Majeſtaͤt dennoch 
geneigt, wenn die Unterhandlungen mit England 
abgebrochen werden muͤſſen, ſie, mitten unter dem 
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Wechſeln der Ereigniſſe wieder anzuknuͤpfen. Sie 
werden bereit ſeyn, ſie auf die Baſis zu retabliren, 
welche gemeinſchaftlich mit dem beruͤhmten Miniſter 
den England verloren hat, gelegt war, und welcher, 
— da er feinem Ruhme nichts, als die Annäherung 
der beiden Voͤlker noch hinzuzufuͤgen hatte, — die 
Hoffnung dazu faßte, und der Welt waͤhrend der 
Bearbeitung dieſes Werks entriſſen iſt. | 


Der Unterzeichnete hat die Ehre, Gr. Excellenz, 
den Grafen von Lauderdale zu benachrichtigen, 
dag Hr. v. Champagny aufhorifirt morden iſt, 
ihm die Paͤſſe auszufertigen, die er verlangt hat. 
Er ergreift mit Vergnuͤgen die Gelegenheit, ihm die 
Berfiherung, feiner Hohen Schägung zu erneuern.” 

Uunterz.) Ch. M. Talleyrand,, 
Be Prinz von Benevent, 


i 





J IV. | — | 
Napoleon | 
gegen England, 





Einleitende Ueberſicht. — 


Ait der Beendigung der pariſer Friedensunter⸗ 
handlungen, zwiſchen England und Frankreich (im 
Jahre 1806.) beginnt eine neue Epoche des Kriegs 
zwiſchen dieſen beiden- Mächten; welche die erftere 
an Merfwürdigkeit weit übertrifft 9, In ihr ift die 
tage der Sachen, auf einen Punft geführt, der, an 
fi ſchon eine Ertremität, gleichwohl nur ald der 
a. zu den Außerften Ertremitäten zu betrach⸗ 
ten iſt. | 


Man darf wohl annehmen, daß, in der erſtern 
Zeit da For die Friedensunterhandlungen einfeis 
tere und führte, es von beiden Seiten ehrlich damit 
gemeint war, Gegen das Ende der Verwaltung und 
des Lebens dieſes Staatsmanns aber änderten fih 
fon, auf beiden Seiten, fehr weſentlich die Berhält: 
niſſe. In England Hatte eine Partei Ausfiht, an 
das Ruder zu fommen, welche mit den Ideen und 


FJene frübere Epoche, welche bisher, wegen bed Drangs 
der fich ſtets vordringenden neuern Begebenheiten, noch 
nicht unter eine vollſtaͤndige Ueberſicht geftelt erden 
konnte iſt deßhalb von uns nicht außer Act aelafien 
‚worden. Gie wirb nachgeliefert werden, fobald der Raum _ 
es geftattet. MD H 


⸗ 


Abſichten Forens, in dieſer Hinficht nicht übereins 
ftimmte, Auch wurden die freundfchaftlichen und uns 
freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe, zwiſchen England und 
Rußland und Rußland und Franfreih, wieder diefels 
ben, wie fie vor deriinterhandlung des von Dubrif 
. zu Paris. unterhandelten und unterzeichneten Frie⸗ 
denſchluſſes waren. Dagegen bewährte fich inner 
mehr eine Veränderung des Verhältniffes, zwiſchen 
Preufien und Frankreich, welche die Ausficht zu eis 
nem Kriege diefer beiden Mächte täglich näher ruͤckte; 
der eine engere Verbindung des erftern mit Rußland 
und eine frühere oder fpätere Theilmahme Defterreich® 
daran, als Faum zu bezweifeln erwarten ließ. Und 
-welben Einfluß diefe Ausfiht, auf die Entſchluüſſe 
des Iondoner Kabinetts Haben mußte, darf wohlnicht 
erſt erörtert werden. - 
| Franzdſiſcher Seits machte — der Separat⸗ 
friedenstraftat mit Rußland eine Veränderung in 
dem Berhältniffe. Dann aber kam die Annäherung 
eines Kriegs mit Preuſſen dazu; der ohnftreitig hier 
‚ganz andere Ideen und Plane erzeugte, als es eng⸗ 
liſchet Seits der Zall war, 


Man darf nicht zweifeln, daß der Kaifer der 
Franzoſen, fo batd der Krieg vorausgefehn, oder bes 
ſchloſſen wurde, auch den Entwurf, für die Führung 
deſſelben machte; welchen er, feinem Geiſte und feinem 
Gluͤcke nah, eben fo ſchnell als glücfich zur Aus. 
fuͤhrung gebracht hat. Die Belegung der Nords 
und DOffeefüfte und die Sperrung des Handels mit 
England war dann nur eine nähere Entwickelung und 
weitere. Ausführung: des: Syſtems, mas er bereitq 
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‚ längft vorher: angenommen und fo weites damahls uw 
ſchehen konnte, angewandt hätte. Wurde mit Preus 
fen — wie wohl als ebenfalls vorausgeſetzt, anges 
nommen werden fann — in wenig Wochen ein. Friede 

zu Stande gebracht, ſo war die Fortſetzung und meh⸗ 
* Bekraͤftigung dieſer Maßregel eine natuͤrliche 


Bedingung. Was weiter dann zu thun, mußte dem 
fernen Gange des Schickſals, bis zu feiner Entwicke⸗ 


lung, freilih vor. der Hand: uͤberlaſſen bleiben, 


Doch darf man wohl nicht zweifeln, da Napo⸗ 


‚Leon, bei feiner hoͤchſt richtigen Benrtheilung und 
glücklichen Benutung der Perfonen und Umftände, 


die auf die eine, oder die. andere Weife zu bewirs 


kende Iheilnahme, an feinem Plane gegen England, 


in voraus mit berechnet hatte. er 
indem der Kaifer zu Potsdam einen mit dem: 


König von Preuſſen unterhandelten Baffenftillftand 


unterzeichnete, war eine Deklaration, zur feierlihen 
i eo nad Paris unterweges; in welcher auf 


das. beſtimmteſte erklaͤrt wurde: „Der Kaiſer 
Babe jum underänderlihen Grundſatze 
feines Berhaltens angenommen, Berlin, 
Warſchau und die Provinzen, welche 
dur die Gewalt der Waffen in feine 
Hände gefallen wären, nicht eher zu. 
säumen, als bis der allgemeine Friede 
geſchloſſen und bis die fpanifehen, hol⸗ 
Landifben und franzdsfifben Kolonien: 
wieder zurüdgegeben wären.” Diefer war 
bie zweite Erklärung beigefügt: daß England im 
Blofadeftande,und daf alle Engländer,. 
Deren man habhaft werde, ale Gefanges 
ne bebandelt und alte, brittiſche Waaren 


J 
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vom feſten Bände verbannt und alles, 
brittiſche Cigentdum konfiscirt werden ö 
follte. 
Obige Erklaͤrung beſtimmte den König von 
Preuſſen wohl ohnſtreitig Haupztfächli mit, den Waf⸗ 
fenſtillſtand, wodurch ſonach kaum etwas gewernen 
werden konnte, nicht anzunehmen. Ber der Fort 
fegung des Kriegs wurden jedoch, ſoweit die preüffia 
ſchen Küften und Handelöpläge in Franzöfifeher Gewalt 
waren, oder in dieſelbe geriethen, auch die obigen 
Maßregeln mir. aller Strenge zur Ausführung ges 
bracht. Diejenigen Staaten, welche damahls in naͤ⸗ 
berer Berbindung , oder unter dem beftimmenden Eins 
fluſſe Frankreichs ftanden, mußten ebenfalld in dies 
felden mit eingehn. Der Friede von Tilſit beftimmte, 
die, weiche von ihm befiegt waren, und — beſiegt 
zu werden fuͤrchten mußten. 
Dieſer Friedenstraktat ſetzte zwar nur (in den 
| Öffentlichen Artifeln) vorſchriftlich für Preußen feft, 
dof es Englands Schiffen feine Häfen verſchließen 
ſolle. Rußland autoriſirt er, ſich einer Vermittlung 
des Friedens zu unterziehen. Allein man kann wohl 
nicht annehmen, daß von dieſer Vermittlung etwas 
anders erwartet wurde, als daraus erfolgt iſt, und 
daß auch im Voraus auf dieſen Kal Verabredung 
getroffen war. Wie ſollte die Vermittlung eines, 
durch die Unternehmungen des Feindes zur Verbin: 
dung mit ihm. und zur Trennung von feinen 
bisherigen Verbündeten beftimmten, Alliirten bei. 
diefen "Eingang finden; da er, durch feine neuen 
Berträge und Berbindungen, das Vertrauen des Ver— 
bündeten,. den ev verlaſſen hatte, nothwendig vers 
lieren mußte? Und, gleichwohl bedurfte es deſſen 
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ganz ——— ‚ um feinen Anträgen und B Real 
gen. ann zu verfchaffen. | | 


/ — waren die Vorſchritte Rußlands, u 
diefem Ziele — maß fie nur ſeyn fonnten-und viel⸗ 
leid:s auch nur feyn follten — Uebergang oder Bora 
bereitung, zu-der Verwandlung des Freundes in den - 
‚Seind und zu der Pofition, die Rußland feit jener Zeit, 
in Berbindung mit BEE gegen m. ans 


— 


genommen hat. 


Da Rußland, in dieſer Verbindung, dieſe 
Stellung annahm, und es, den Umſtaͤnden nach, der 
nun ſo erweiterte Plan Frankreichs ſo erfoderte, ſo 
konnte vorausgeſehen werden, daß Oeſtreich in der 
age, in welche es ſich, durch den Vertrag von Til⸗ 
fit, geſetzt ſah, auch diefelbe annehmen mußte. Der 
Grundfag: wer nicht. mit uns ift, der ift mwider 
ung, mußte, diefem zufolge, der von Frankreich in 
diefer Hinfiht zu erefutirende Grundfag feyn ; und 
daß auch Rußland ihn, mie das ganze Syſtem ans 

nahm, hat fein Verhalten gegen Schweden gelehrt. 
Wie mogte Oeſtreich, nach feinen Berhäftniffen zu bei⸗ 
den Mächten und den ſchrecklichen Beifpielen an fich 
und andern,. die e8 vor fich hatte, es darauf anfoms 
men laffen, ihn jegt auf fih angewandt zu fehn ? 


Da ed, in Kolge des Presburger und Tils 

- fittee Friedens, hierzu weder die Kraft, noch 
‚vielleicht auch den Muth fühlte, fo blieb allerdings, 

für den Zeitpunft, nichts übrig, als das erftere zu 

- wählen. Um jedoch auch den Weberfchritt nicht zu 
raſch und ohne die Formen des Anſtandes zu thun, 
fo folgte Oeſtreich dem Beifpiele Rußlands und erbot 


fib zur Vermittlung des Friedens; wozu es freilich | 
feine, während des legten Kriegs beobachtete Neun 
ctralitoͤt, ehe noch als Rußland, zu qualifiziren fvien. 


Doc ſoll damit nicht gefagt feun, daß es fos 


wohl von Oeſtreich al® von Rußland. mit diefen Ders 


mittlungsanträgen nicht ernfilich gemeint geweſen 

ſey. .Denn was ift denfbar, das den einen wie den. 
andern beftimmen follte, — den Krieg dem Frieden 
vorzuziehn? Aber ob man Öftreichfher Seits auf eis 
nen glücklichen Erfolg mit mehe Sicherheit rechnete 
und rechnen fonnte, als rufifcher Seite, das ift eine 
Frage, ‚die zu erdrtern hier in jeder Dinfigt unzeitig‘ 
ſeyn wuͤrde. = 


“ Das englifhe Minifterium, in feiner Herzens; 
Haͤrtigkeit, wollte ſich dieſem Vermittler eben fo we⸗ 
nig in die Hände geben, als Dem erſtern. Die 
Gruͤnde, weiche es dabei leiteten, wird man nur 
dann erſt mit Sicherheit angeben koͤnnen, wenn ſie 
mit Aufrichtigkeit mitgetheilt werden. Manche Aeuße⸗ 
rungen erregen die Vermuthung, daß man auch hier 
Feine vollkommene Neutralität und Vermittlerbefug⸗ 
niß anerfannt habe, Was freilich allerdings bemers 
fenswerth wäre; da de* befannt genug ift, daß 
Deftreih in dem legten Kriege fich fo ruhig ald moͤg⸗ 
lich gehalten und, felbft während des Kriegs, zur 
BVerföhnung der ftreitenden Partheien feine guten 
Dienfte anzubieten nicht ermangelt hat. 


— Wie dem aud fey, es folgte den Deklarationen 
Rußlands und: Preußens gegen England nun. au 
eine Deklaration Deftreihs. Durch die überzeugen: 
de Kraft der Darſtellungsgruͤnde Ftankreichs ‚Hasen 


dieſe Mächte ſaͤmmtlich — gleichſam mittelft einer 
Erleuchtung durch höhere Kraft — die Ueberzeu—⸗— 
‚gung erhalten, — gegen welche fie ſich ſo lange und 
hartnoaͤckig, mit Aufopferung fo vielen. Geldes und 
Blutes und felbft mit Gefährdung ihrer ganzen polis 
tifehen Eriftenz geftraubt hatten: — daß es nothwen⸗ 
dig ſey, dem Seefahr- und Handelsdespotismus der 
Englaͤnder Einhalt zu thun; und daß man ſich auf. 
das innigſte und aufrichtigfte mit Frankreich vereints 
gen und nöthigen Falls alles daran wagen müfe, um 
dieß zu bewirken. Es hatte dazu, wie gefagt wurde, 
das Verhalten hauptſaͤchtlich mitgewirkt, das Eng⸗ 
land gegen Dänemark beobachtete elches zur naͤch⸗ 
ſten und unmittelbaren Wirkung gehabt hatte, daß 
diefe, bisher fo lange fich neutral gehaltene Macht 
nun auch England, den Krieg erklaͤrte, und durch ei⸗ 
nen, formlupen Vertrag, mit Frankreich verband. 


Dieſe neue. Schde, die zwiſchen England und 
Dänemark ſich erhob, ift zwar von der Geite Düne 
marks und der gegen England bereits verbündeten 

als eine für: fich befonders beftehende und von Engs 
‚ Tand gleichfam muthwillig veranlaßte dargeftelit wor⸗ 
den. Engliſcher Seits hingegen hat man es als eine 
Sicherheitsmaßregel gegen Krankreich betrachtet wiſ⸗ 
fen wollen und behauptet: Dänemark fen im Begriff 
geweſen, dem franzoͤſiſchen Syſteme thaͤtig beizutres 
ten; welches von dieſem, wie von Frankreich, dagegen 
geläugnet iſt. In fofern für den Hifiorifer der eine 
Staat diefelbe Ausorität, wie deriandere hat, kann 
Hi diefer, in folhen Fällen, nur. an urkundliche und 
faktiſche Beweiſe und die Kombinationen der Wahrs 
ſcheinlichkeit Halten. und die Dasftellung der. Ges 


ſchichte ſelbſt urtheilen laſſen. Soviel iſt klar, daß 
Kaiſer Napoleon mit ſich ſelbſt in Widerfprudki 
‚getseren ſeyn würde, wenn er dieß Ereiguiß fuͤr ſei⸗ 
nen Zweck unbenutzt gelaſſen haͤtte. Auch iſt die 
Frage: ob Daͤnemark ſo heftig zum Kriege gegen 
England vorgeſchritten ſeyn und ſo unverſoͤhnlich alle 
Aus gleichungsvorſchlaͤge zuruͤckgewieſen haben wuͤrde, 


wenn fie nicht: auf einer Vereinigung mit England 


gegen Frankreich beruht hätten und diefes jenen 
nicht mit dem Anerbieten eines Bündnifles gegen 
| ie zuvorgekommen waͤre. 


Fuͤr die Zwecke, ſowohl — als Eng⸗ 
lands, war die Erwerbung des Zutritts Daͤnemarks 
von gleich großer Wichtigkeit. Nachdem es ſich mit 
dem erſtern vereinigt, blieb letzterm fein Verbuͤnde⸗ 
ter auf dem feſten Lande, als Schweden und Por⸗ 
tugal. An Schwedens Trennung von ihm arbeitete 
Rußland; und da gütlihe Beweggründe unmwirfs 
fam blieben, ließ es Truppen in die Befigungen jels 
nes darauf nicht gefaßten Nachbars rüden und bes 
gann ſonach faftifh den Krieg; der darauf denn 
au förmlich erklärt wurde, 


Dieſes Verfahren muß wenigſtens re &s 
Big genannt werden; aud ift es in Der neuern und 
neueſten Geſchichte nichts weniger ald ohne Beifpiel. 
Dänifcher Seits Fonnte es nicht. fo zur Ausführung 
‚gebracht werden, weil man hier nicht fogleich in ein 

nit im Vertheidigungsftande befindliches Land eins 
zudringen vermogte. Es mußte fonach hier die 
Kriegserfiärung vorausgefchict und der Beiftand des 
mächtigen neuen Verbündeten, der jede Schwierige 
keit zu befeitigen weiß, abgewartet werden, 
* 
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Da die Daͤnen, wie die Ruſſen, keinen andern 


. Grund haben, Schweden den Krieg zu erklaͤren, als 
weil es ftandhafter Verbuͤndeter von England ift, fo 


ift auch der Krieg, beider gegen jene Macht eigentlich Pur 


nur als eine Erweiterung ihres Kriegs gegen diefe 


— anfehn. Kine Trennung Schwedens von England 


. und Verbündung mit defien Feinden würde ohne 
Zweifel Schweden fogleih mit Ftanfreich, mie mit 
Dänemark und Rufland verfühnen und diefer ohne | 
dieß zweck- und urfachlofen Kehde ein Ende machen, 


In Portugal fbien es anfangs, daß auf diefe 
Weiſe dem Kriege zwiſchen dieſer Macht und Frank⸗ 
reich und Spanien, deſſen Ausbruch drohte, wuͤrde 
vorgebaut werden. Allein der Gang der Dinge 
nahm hier eine ganz ander und voͤllig eigenthuͤmliche 
Wendung. Napoleon entriß den Englaͤndern Pors 
tugall; aher die Engländer entfuͤhrten ihm den Re⸗ 
genten, mit allem, was ihm angehdrte.und ſicherten 
ſich die Schaͤtze Brafiliens; Die Portugal und das 
duch Sranfreihs Entwürfe nun .entbehren muͤſſen. 
Indeſſen iſt Portugall ein franzöfifches Eigenthum 
geworden und die Ausfchliefung der Engländer von 
der Küfte des feſten Landes dDaducch vollenden, 


Sn Stalien, wo Tosfana ſchon vorher unter 
Frankreichs Einfluß, jedoch auch wohl gegen den Eins 
. Huf Englands noch nicht völlig gefichert war, harte 

man, durch eine völlige Vereinigung diefes Landes 
mit dem franzdfiihen Reiche, dem letztern bereits voͤl⸗ 
fig’ ein Ende gemacht... Rom aber, wo man, Öffents 
lichen : Nachrichten nach, fich nicht gegen England 
hatte erklären — wurde mit franzoͤſiſchen Trup⸗ 
i pen 


. ET, 
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. pen und dadurch in eine Situation verſetzt , die eg 


ihm unmöglich machten, den Abſichten Englands foͤr⸗ 
derlich, oder auch nur zwiſchen beiden neutral zu 





ſeyn. Sicitien aber‘, was ſonach, außer Schweden, 
in Europa von den vormahfs ſo zahlreichen. Freunden ' 


und Verbündeten Englands allein noch unüberwunden 
übrig ift, wird mit einer nahen Ueberwältigung bes 
droht. Schon feit Tängerer Zeit ift eine Erpedition 
von Neapel aus, dahin angefündigt und erffärt, daß 
derfelben eben fowenig ein Hindernig im Wege ftehe, 


ald das Gelingen derfelden erheblichen Schwierigs. 


feiten unterworfen jeon koͤnne. 


Alles dieß, was geſchehen iſt, iſt ſonach * 
Napoleon geſchehen, oder von ihm für die Errei⸗ 


chung des großen Ziels benugt worden; wofuͤr er bes 


seits fo vielfadhe und große Anftrengungen gemacht 
hat. Es ift die Entwicklung feines Plans, zur Ueber⸗ 
waͤltigung von England und zur Erjwingung eines 
Friedens; mie er ihn dem Intereſſe Frankreichs und 
— dem Wohle Europens angemeſſen findet. | 


England — Frankreich, ſelbſt ganz @urope iR 
dadurch in eine Page verfegt, die einzig in der Ge: 
ſchichte genannt werden fann. Wird Schweden über: 
wättigt, fo ift Großbritannien von dem feſten Lande 
von Europa völlig abgefchnitten. An allen Küften 
deſſelben fieht ed dann gegen ſich feindliche Hrerei 


Aber es fieht fie dann auch nur gegen fi jenieits dem 
Meere; und der Krieg wird, dur fich feldft, in 
Stillftand gerathen,. oder durch Ueberfahrt an feine 
Küfte, oder in einem der fremden Welttheile nr 


geſetzt werden muͤſſen. 
Voß. Die Zeiten. Aprilusos. 6 
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Worin ah bisher. —— bekriegt wer⸗ 


| den konute und befriegt worden ift, in feinem Hans, 


del, iſt es auf der einen Ceite zwar überwunden, 
‚auf der andern aber nur um fo mächtiger geworden. 
Sein Handel nad Europa ift größtentheild verniche 
tet;. Dagegen aber ift auch fein Handel nach fremden 


Welttheilen faft von aller Konfurrenz befreit worden. 


Die. Mafregel hat au die Eigenfchaft, daß fie auf 
die zuruͤckwirkt, die fie ergriffen haben; denn der 
Handel der Staaten des feften Landes liegt faft gang 
danieder, da fie den Ausweg Englands nicht haben. 
Ihr Reichtum muß ſich fonac in fich felbft verzeh⸗ 
ren; um fo mehr, da durch das Eentralfpftem, was 
bier eingeführt ift, zugleih eine Art von Commu- 
nio bonorum nöthig zu werden ſcheint. Dadurch 


werden denn auch ganz neue Epocen der Kultur der: 


Induſtrie und des Erwerbs für alle beginnen und die 
Folgen, wie nicht mit Unrecht ſchon öffentlich darges 
ſtellt iſt, weit ausfehend und unermeglich ſeyn. 


Der Krieg gegen den Handel, den das große 


Syſtem Napoleons in ſich begreift, ift überhaupt 


eine der cigenthümlichften Erfcheinungen unfers Zeit⸗ 


“alters, und ein Beweis mehr feiner Fortfchritte 
vor den frühern, Er ift wohl ehemals in Kriegen 


der Staaten, fo nebenher betrieben; aber, fo viel 


wir die Geſchichte kennen, nie fo ganz eigentlich zum 
Zwede und Wefen gemabt. Daher auch nie die 


Wirkung eines Kriegs fo vielfach und allgemein 


empfunden werden fonnte. | 

Sieht man dem. Kampfe mit Entfchlagung 
alles nationalen und perfönlihen Intereſſes, aus 
- dem höhern Standpunfte der fosmopolitifben Beobs 
achtung zu, fo wird man eingeftehn, daß nicht leicht 


En, 


eg 


eine Situation gedacht, werden koͤnne, die ein hoͤhe⸗ 
res und ftärferes ntereffe zu erregen im Stande 
wäre, Für beide Theile ift Die Verwicklung gleich 
ſchwer zu löfen, welche der Gang der Dinge hervor 
gebracht hat. Wer kann zweifeln, daß Napoleon 
den Plan, der von ihm halb zur Ausführung gebracht 
ift, vollenden wird? Wer fann erwarten, daß Engs 
land ſich fügt, ſo ange es nicht völlig uͤberwun⸗ 
den, oder, was einerfey zu feyn ſcheint, vernichtet 
iſt? — Werden die übrigen Staaten die Lage, wor⸗ 
in fie ſich befinden, aushalten, ohne zu Grunde zw 
gehn? — Sollen auch Hier, aus den Trümmern dee 
alten, neue Schöpfungen fich entwickeln ? Und wer: 
Den aus dem Berderben neue Wohlthaten Hervors 
gehn? Und mann, und wem werden: fie fuͤhlbar 
werden? — | Ä . 
Darüber und überhaupt zu gruͤbeln, ift hier 
der Ort' no weniger, alsſes jegt die Zeit dazu ift. 
Hier foll bloß erzählt und in den gehörigen Gefichts: 
punft geftellt werden, was beſchloſen, unternommen 
und ausgeführt ift, | F 


a Er 
Erklaͤung Napoleons, die Tortfeßung bes 
er. und Schließung bes Friedens mit Barnes 
betreffend. | 

Untet dem 21. November, alfo fün Fänge nach 
Unterzeichnung des Waffenftillftandes mit Preuffen, 
dem diefe Macht die Ratififation verfagre, erließ der 
Kaifer der Zranzofen eine Botfhaft an den Senat 
des franzöfifhen Reichs; der zwei Berichte des 
Minifters der auswärtigen a beigefügt 
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waren, und welche eine Darſtellung der damaligen 
Lage Franfreih, gegen feine Feinde und die darauf 


gegruͤndeten Entfchließungen des Kaifers, in Vetreff 
des Kriegs und Friedens enthielten, Ä 


T. 


Diefe.. Aktenſtuͤcke enthalten gleichſam den 
Schluͤſſel, oder die Einleitung zu allem, was ſeit dem, 
in dieſem Verhaͤltniſſe geſchehen iſt. Sie haben das 
her jetzt ein noch faſt hoͤheres Intereſſe als damals 
als ſie zuerſt im Publikum bekannt wurden; das 
theils durch die Erinnerungen der Vergangenheit, 
theils durch die Betrachtung der Gegenwart erregt 
wird. Sie wutden dem Senate, durch den Erz⸗ 
kanzler des Reichs vorgelegt und m im — 
ſentlichen folgendes: 


= Votſhef Sr. Majeftät des Kaifers und Sonia, | 
an den Senat. 


Senatoren! 


Unter den Umftänden, worin ſich die —— 
nen Angelegenheiten von Europa befinden, wollen 
wir Ihnen und der Nation die Grundſaͤtze zu erken⸗ 
nen geben, die wir zus Richtſchnur PaereE Br 
. genommen haben, 


| Unfere außerordentliche Mäßigung na jedem 

der drei erfien Kriege mar die Urſache der fels 
genden. So haben Wir gegen eine vierte Koalis 
tion neun Monate nad Auflöfung der dritten, 
neun Monate nach jenen ausgezeichneten Siegen, 
zu fämpfen gehabt, die Uns die Vorfehung verlieh, 
und die dem feften Lande eine ‚lange Ruhe ſichern 
ſollten. 


— | ‚ doI 


Der Einfluß Englands erſtreckt ſich aber früher 
oder ſpaͤter auf eine große Anzahl der europaͤiſchen 
Kabinette und ohne einen dauerhaften. Frieden, mit 
dieſer Macht, kann unſer Volk die Wohlthaten des 
Friedens nicht genießen, welche der erſte Zweck un⸗ 


frer Arbeiten und der einzige Unfers ke⸗ | 


bens find. a 


Unerachtet Unferer. teiumpfirenden — find 
Wir, auch bei Unfern legten Unterhandlungen, mit 
England, weder durch die Arroganz feiner Sprace, 
noch durch. die Dpfer aufgehalten worden, die es 
Uns auferlegen wollte. Die Infel Malta, an wel 
cher gleihfam die Ehre diefes Kriegs hieng, welche 
England mit Hintanfegung der Traftaten behalten 
wollte, und welche die erfte Urfache des. Kriegs war — 
hatten Wir abgetreten. Wir Hatten eingewilligt, daß 
England, außer dem Befig von Zeylon und außer dem 
Reid von Mofore, auch das Vorgebirg der 
guten Hoffnung behielte, _ | 


Indeſſen alle Unſre Bemuͤhungen muften vers 
| — ſeyn, ſobald die Kabinetsverſammlungen 
Unfrer Feinde aufhoͤrten, den edlen Ehrgeitz zu fuͤh⸗ 
len, das Wohl der Welt mit der gegenwaͤrtigen Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes und die gegenwärtige Wohls 
fahrt mit einer dauerhaften zu vereinigen. Keine 


Wohlfahrt aber. fann für England dauerhaft feyn, 


die fich auf eine uͤbertriebene und ungerechte Politik 
gründet, die ſech zig Millionen Einwohner, welche 
ihre Nachbarn, die reich und brav find, alles Handels 
und aller Schiff fahrt berauben wuͤrde. 


Gleich nach dem Tode des engliſchen Prinzipal⸗ 
miniſters bemerkten Bir ii. J daß man bei der 


= 
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Fortſetzung der Unterhandlungen keine andere Abſicht 
habe, als das Gewebe jener in ihrer Geburt erſtick⸗ 
ten vierten Koalition zu verſchleiern. In dieſer 


ueuen Lage haben Wir zum unveraͤnderlichen Grund⸗ 


fa Unſers Betragens angenommen, Berlin, 


Warſchau und die Provinzen, melde 


duch die Gewalt der Waffen in Unſre 
Hände gefallen find, nicht eher auräus 


men, als bis der allgemeine Kriede ges 


- 


ſchkoſſen, bis die ſpaniſchen, holländie 
(ben, und franzöfifhen Kolonien wieder 
jurüdgegeben, bis die Grundlagen ber ottos 
manniſchen Macht befeftigt- und bis die gänzliche Uns 


abhaͤngigkeit diefes großen Reichs, weiche das erfte 


Intereſſe unſers Bolfs- ift, BAIIBEINRAIND TERBENDE ' 
worden. . | 


Wir haben bie brittiſchen Inſeln in 
Btofadezuftand gefegt, und Mafregeln ge 
gen diefelben verfügt, gegen melche ſich Unfer Herz 
firäudte. Es hat Uns Ueberwindung gefoftet, das 
$ntereffe der Privatperfonen don den 
Streitigkeiten der Könige abhängig zu 
macden, und nad fo vielen Jahren von 


Civilifation zu den Grundfägen zurüds 


zukehren, welche die Barbarei der erſten 
Zeitalter der Nationen charakteriſiren. 
Allein Wir find durch das Wohl Unfrer Voͤlker und 
Unfrer Alliirten genöthigt worden, den gemeins 
ſchaftlichen Feind mit eben den Waffen zu befämpfeh, 
deren er fi gegen Uns bedient. 


Diele Entfchließungen, welche duch eine ge: 


| rechte Empfindung und Reciprocität vorgefchrieben 
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werden, find weder durch Leidenſchaft noch durch 
Haß veranlaßt. Was Wir nach Aufloͤſung der drei 
Koalitionen, die ſo viel zum Ruhm Unſerer Voͤlker 
beigetragen, angeboten hatten; das bieten Wir auch 
noch jegt an, da Unfre Waffen neue Triumphe erhals 
ten haben: Wir find, bereit, Frieden mit England 
zu ſchließen, Wir find bereit, ihn mit Rußland und 
Preuſſen zu fliegen; allein er fann nur auf ſolchen 
Grundlagen gefchloflen werden, daß feiner, er fey, 
‚wer er. wolle, fi irgend ein Recht non Obermacht, 
über Uns, anmafe. Die Kolonien müflen: ihrem 
‚ Mutterlande zurücdgegeben, und Unferm Handel und 
der Snduftrie muß das Gedeihen garantirt REISEN: 
au welcher ſie gebracht werden follen. 


» "Wenn die Ausführung dieſer Beſchluͤſſe die 
Herftellung ‚des allgemeinen Friedens auf einige Zeit 
- entfernen follte, fo wird die Verzögerung, fo kurz 
fie auch feyn mag, von Unferm Herzen ale fangdaus 
ernd empfunden werden. Allein Wir find überzeugt, 
daß Unfre Völker die Weisheit unſrer politifchen Bes 
wegungsgründe gehörig würdigen und mit ung eins 
ſehen werden, daß ein partieller Zriede bloß ein Waf⸗ 
fenftillftand ift, wobei Wir alle Unfre erworbenen 
Bortheile verlieren, und zu einem neuen Kriege Ders 
anlaffung geben würden, und daß Frankreich bloß in 
dem allgemeinen Frieden fein Gluͤck finden kann. 





Wir befinden Uns in einem der Zeitpunfte, die . 
für das Schickſal der Nationen wichtig find; und 
das franzöfifcbe Volk wird fih der Beſtimmung würs 
dig zeigen, die feiner wartet. Das Senatuskonſult, 
weiches wir befohlen Haben, Ihnen vorzulegen ,-und 
welches in den erften Monaten des Jahrs die Kon: 
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ſtription von; 1807 zu Unſrer Dispoſition ſiellen 
wird, die unter den gewoͤhnlichen Umſtaͤnden, erſt 
im Septembermonat auszuheben war, wird von den 
Vaͤtern wie von den Kindern mit ten volljogen ‘ 
werden. 


In welchem fchönern Augenblick Fönnten Wir 
auc die jungen Kranzofen zu den Waffen aufrufen ? 
Um ficb zu ihren Fahnen zu begeben, haben fie die 
Hauptfrädte Unfrer Feinde und die Schlachtgefilde zu 
pafliren, die durch die Siege ihrer Altern Waffen: 
brüder berühmt geworden find, Gegeben zu Berlin, 
ben a1. November 1806. — 


(Unterz.) Napoleon. — 
Bon wegen des Kaifere, der Minifter Staats— 
fefretair, Hugues Mare, — 


Erfter Bericht des Minifterd der ausmärtigen Arts 
gelegenheiten an Se Mafeflät ven Keiſer und 
Koͤnig. 

Sire! | 
| Es har fi eine nierte Koalition gebildet, 
Sie ward in weniger als einem Monat zu fhanden 
gemacht. In weniger als einem Monat , fah Preuſſen 
feine Armee, feine feiten Pläge, feine Hauptftade, 
und feine Provinzen in der Gewalt Ew. Majeftät, 
und jetzt flehet es um Frieden. 


ei den vorhergehenden Koalitionen ſuchte je⸗ 
der Feind Frankreichs, ſobald er beſiegt war, auch 
um Frieden nach und erhielt ihn. Man hoffte, daß 
einzelne, auf einander folgende Friedensſchluͤſſe zu 
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einem allaemeinen, ehrenvollen und ſichern Frieden 
führen würden. Dreimal ift diefe Hoffnung getäufcht 
worden; dreimal hat die Erfahrung bewieſen, daß 
bei Befolgung eben diefes Syftems von Mäfigung 
-und Großmuth Frankreich beftändig Hintergangen 
werden würde. Jede ızerftörte Koalition erzeugte 

eine neue; und Stanfreih wurde mit einem etwigen 
Na bedrohet. 


| Das franz. Reich ii iu. einem Grade von Mact 
und Größe gelangt, nad) welchen Ew. Majeftät nicht 
trachteten. Bon allen. Seiten- mit einer. beifpiellofen 
Wuth angegriffen, und in die Alternative verſetzt 
umzufommen oder zu fiegen, hat Kranfreich bloß für 
« fein Heil gefämpft und fiegrei hat es ſich bloß des | 
Siegs bedient, um feine Mäfigung an den Tag zu 
legen. Es hat diejenigen vernichtet, die es vernich: 
ten) wollten: es hat unermeßlihe Eroberungen ger 
macht, und bloß einen Fleinen Theil davon behalten, 
8. würde noch weniger davon behalten haben, wenn 
die blinden Leidenfhaften, die daflelde ſtets von 
neuen beunruhigten, e8 nicht in die Nothwendigkeit 
gefegt hätten, ſich zu vergrößern, um ſich ſelbſt zu 
verwahren. 


| Gert, da es zum vierten Male mit eben dem 
Geiſte des Haßes und in eben der Abficht der Vers 
nichtung angegriffen ift, haben Ew. Majeftär feinen 
andern Zweck, als dasjenige zu erlangen, was zum 
Wohl Ihres Bolfs unumgänglih nöthig iſt. Dieſen 
Endzweck fönnen Sie aber. nicht erreichen, wenn Sie 
nicht die. ganze Größe Ihrer Voctyeite benugen und 
dm Ihre Tnbemenahe zu tſcaͤdigungsgesenlnandes 
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bei den Arrangements bee allgemeinen Bricden » vor⸗ 
behalten. 


| Zwei hie, welche Zeindinnen der 
Ruhe Europa’s find, Haben fi vereis 


nigt, um Zwietrabt und Krieg darin 
fortzupflongen. Die Gegenftände ihres 


Ehrgeiges find verfhbieden; allein ein 


gleicher Haf befeelt fiegegen Frankreich; 


weit fie wiffen, daß Frankreich nicht aufs 


hören kann, ſich der Ausführung ihrer 


verderblichen Abſichten zu mwiderfegen, 
Unaufhoͤrlich befhäftigt, dem ſelben 


—Feinde zu ſuchen und zu erwecken, ge⸗ 


brauchen ſie zu dem Ende alle Arten von 
Kunſtgriffen und Intriguen, Drohuns 
gen und Schmeicheleien, Beſtechungen 
and Berläumdungen; und in dem fie dar 


nach ſtreben, alles zu Äberfallen, alles 


zu unterdrüden, alles zu unterjoden, - 
befchuldigen fie Franfreih, daß feine 
Abſichten auf dieß Ziel gerichtet,waͤren. 


England trachtet, nach der ausſchließlichen 
Saifahnt, auf den Meeren. Es maßt ſich das 


Monopol alles Handels und aller Induſtrie an, und 
jedesmal, wenn die unmiderftehliche Gemalt der Erz. 


eigniffe Sranfreich genoͤthigt Hat, fich der Fleinen, 


‚ Ihm benachbarten, Staaten anzunehmen). und zwar 


um deren Ruhe willen, gab England das Signal zu 
Belchuldigungen und Klagen. Es bfies zuerft Allarım 
und weil einige Städte oder einige Länder, die feit 
Jahrhunderten unter dem Einfluffe Frankreichs ges 


wefen, demfelben noch unterworfen waren, ſo hat es 
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Frankreichs Verkahren ſo dargeſtellt, als — es 


die Unabhängigfeit der großen Staaten, 


Waren es kleine, feit Kahrhunderten dem Ein; 
Auſſe Englands unterworfene, und gleichfam in die 
Sphäre. feiner . Thätigfeit Hingeriffene; oder waren 
es nit vielmehr ſolche Staaten, die von jeher als 
Hauptftaaten in Europa betrachtet wurden, uͤber 
welche England feine Gemaltthätigkeiten ausdehnte, 
als die nordifhen Mächte, die ſich zur Bertheidi⸗ 
gung der ewigen Grundfäge der Neutralität, verels 
‚nigt hatten, genöthigt wurden, fich feinen unges 
heuren Prätentionen zu unterwerfen, und mit ihrem 
eignen Intereſſe das theuerfte Pe. Ftankreichs 
aufzuopfern? | 


Die Unabhängigkeit der  Ratieiien ı war damals 
nicht nur bedroht, ſie wurde angegriffen, verletzt, 
und, ſo weit ed von England abhieng, vernichtet, 


Wozu diente es, daß England genöthigt worden war, 


‚eine Peine Anzahl von Grundfägen anzuerfennen, 
deren. Entfegung weder ‚feine Verführungen, noch 


feine Drohungen hatten bewirken koͤnnen? Gleich 
darauf trat es fie offenbar mit Füßen, oder wich ih⸗ 


nen aus, indem, es auf die tyrannifchfte und unfinnigs 
fie Art Mißbrauch von dem. Blofaderechte machte. 


Diefes Recht kann, nach der Vernunft und 


nach den Traktaten, nur auf Plaͤtze angewandt wer⸗ 
den, die berannt oder in Gefahr ſind, genommen 


zu werden. England maßte ſich an, daſſelbe auf 


Buchten, auf die Muͤndungen von Fluͤſſen, auf ganze 


Kuͤſten und endlich auf ein ganzes Reich auszudehnen. 


Unſtreitig war⸗ ganz Frankreich nie eingeſchloſſen, 
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oder in- ‚Gefahr, von ER genommen zu werden, 
und ganz Frankreich wurde von ihm in Blokadezu⸗ 
ſtand erklaͤrt. Indem England ſo handelt, verkuͤn⸗ 
digt es nicht offenbar, daß es kein Geſetz anerkennt, 
dDaß Traktaten für daſſelbe nichts ſind, daß es kein 
ander Recht zulaͤßt, als das Recht der Stärke, und 
daß 'es alles dasjenige für rechtmaͤßig Hält, was es 
ungeſtraft thun kann? 


Während die. ruffifce Kegierung allein 
‚mit der Sorge beſchaͤftigt ſeyn follte, ihre unermeßs 
liche Staaten zu beleben, und, dur die Wohlthaten 
‚einer weifen Geſetzgebung "und einer väterlichen Bers 
waltung, das Verbrechen zu verſoͤhnen, wodurch eine 
alte, zahlreiche, berühmte und eines beſſern Schick⸗ 
ſals wuͤrdige Nation an einem Tage von der Stufe 
unabhaͤngiger Nationen herabſank, drohet fie, das 
große und ſchoͤne Reich der Ottomannen zu verſchlin⸗ 
„gen; Eben: die Manoͤvtes, die fie gegen Polen an⸗ 
‚wandte, wendet fie jegt gegen die Türkei an. Gie. 
‚facht in den Provinzen derfelben den Geift des Auf: 
zuhrs und der Empdrung an, Gie reist, bewaffnet, 
unterfrüßt die Servier gegen die Pforte. Sie ess 
neuert gegen. Morea die Berfuche, die fie — 
sim Jahr 1778 gemacht hatte, | 


Die Ballahei und Moldau wurden von zwei 
‚treulefen und verrätherifhen Chefs regiert. Die 
Pforte hatte fie. durch einen Firman dafür erflärt, 
und ſie abgelegt. Nicht zufrieden, ihnen eine Kreis 
ſtatt zu geben, ließ Rußland Truppen nah dem 
Duieſter marfebieren‘, und verlangte die Wiedereins 
.fegung derfelben, ımter der Bedrohung, im Vers 
. ‚sweigerungsfale der Pforte den Krieg, au erflären, 


. 


Die Pforte hat die Kränfung erfahren, ſich zu 


ber Wiedereinfegung ihrer: erflärten Feinde in ihre. 


Poften und zur Wiederentfegung der Männer ,: die 


fie gewählt hatte, genöthigt zu fehn. So wurde 
ihre Unabhängigkeit durch ein Attentat verlegt, weis 


ches zugleich die Würde aller Thronen befeidigt. 
Bon dem Augenblid an, wo die Pforte nicht mehe 


‚die Wahl ihrer Gouverneurs Hat, ift fle nicht mehr 
fouverain; fie ift eine Vafallin, oder’ vielmehr die 


Wallachei und die Moldau gehören ihr nur now bloß 
dem Namen nach, und dieſe beiden großen und reis 


chen Provinzen, welche von Perfonen beherrfcht wer⸗ 


den, die an Rußland verfauft find, find für dieſes 
eine zur Eroberung geworden. 


Mit ſolchen Feinden, deren Haß die 


Maͤßigung Em. Majeſtät nicht hat ent= 
waffnenfönnen, und die, ohnerachtet ih⸗ 


re Siege ſtets noch ihrem Ziele augehen, 
bloß’ ihrer Leidenfhaft. Gehör geben, 


und fein Recht refpeftiren,- fönnen Ew. 


Majeftäör nit den Empfindungen ihrer, e 
Großmuth folgen. Selbſt |hre Neigung zum 

Frieden macht es Ihnen zum Befege, Feine Ihrer Er⸗ 
oberungen eher aufzugeben, als bis die gaͤnzliche 


und völligeUnabhängigfeit des ottoman— 


niſchen Reichs — die das erſte Intereſſe 
Frankreichs iſt — anerfannt.und garan? 
—trirt, die ſpaniſchen, hollaͤndiſchen und, 


franzoͤſiſchen Kolonien — deren Verluft bloß 
durch die von den vier Koalitionen bewirkte Divers 
fion veranlaßt ward — wieder ausgeliefert, und 


ein allgemeiner Koder angenommen iſt, 
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welcher der Vuͤrde aller Kronen angemeffen # 
und fähig ift, die Rechte aller ln 
auf den Meeren zu fibern. 


Die Gerechtigkeit und Nothwendigkeit dieſes 
Entſchluſſes werden allgemein eingeſehn werden. Es 
wird eine Wohlthat für die Alliirten Ew. Majeftät 
und für alle, Handelsfrädte Ihres Reichs feyn; die 
ihre. Verlufte nur durch eben die Kriege erlitten, des 
ven Ereigniffe fo viele große Staaten in die Gewalt 
‚Em, Majeftät gebracht haben. _* | 


Bei jedem andern Syftem würde das Intereſſe 
dieſer Alliirten und fo vieler volfreichen Städte auf: 
gegeben werden, die Krücte der bewundernswürs - 
digften Siege würden verloren gehen und Ftankreich 
würde mitten unter unerhörten Triums 
phen, nad fo vielen Heldenthaten, die 
es vergrößert, und mit Ruhm bededt has 
“ben, feine Ausſicht zur Ruhe haben; es 
würde den Zeitpunft nicht fehen, wo es 
feine Waffen niederlegen könnte, um 
fih den friedliben Beſchäftigungen der 
Anduftrie und des Handel zu widmen, 
wozu es die Natur beruft, um auf einem andern 
Schauplatz weniger auffallendere, aber angenehmere 
Groberungen zu machen, die es nicht durch die Vers 
gießung eines ihm theuren Bluts erfauft hätte, und 
die fein Glüd feinem Ruhme gleih machten, und der 
Menſchheit keine Thränen ERBEN: Berlin, den 
15. Nov. 1806, — 


(Unter) Ch. Katır. Zalleptand, 
Yin von zes 


Zweiter Bericht des VDiniſe der auswaͤrtigen Ye 
\ gelegenheiten an S. M. den Ru und .. 


„Sire!“ 

Drei Jahrhunderte von PER haben Europa 
ein Voͤlkerrecht gegeben, welches, nach dem Aus⸗ 
drucke eines beruͤhmten Schriftſtellers, die menſch— 
liche Natur nicht genug erkennen kann. Dieſes Recht 
beruhet auf dem Grundſatz, daß ſich die Nationen iq 
Briedenszeiten ſo viel Gutes als moͤglich, und in 
Kriegszeiten fo wenig Boͤſes als moͤglich, zufuͤgen 
muͤſſen. 


* Nah dem Geundſote, daß der Krieg kein Ver⸗ 
haͤttniß, von einem. Menſchen zum andern, fondern 
vom Staate zum Staate ift, worin die Drivatpers 

ſonen bloß zufällig Feinde fd, — nicht als Mens 
ſchen, felbft nicht als Mitglieder oder Unterthanen 
des Staats, fondern bloß als deſſen Vertheidiger, — 
erlaubt das Voͤlkerrecht nicht, daß fih das Krieges 
und das daraus entfichende Eroberungsrecht auf: die 

friedlichen und unbewaffneten Bürger, auf !die Pri⸗ 
vatwohnungen und Beſitzungen, auf die Handels: 
waaren, auf die Magazine, welche diefelben enthal- 
ten, auf die Wagen, die fie transportiren, auf die 

nicht bewaffneten Fahrzeuge, welhe fie auf den 
Fluͤſſen oder Meeren fortſchaffen, kurz, nicht auf 
die Perſonen und auf die Guͤter von Privatperſonen 
ausdehnen. | | 


_ 


| Dieß aus der Sisitifation — Recht hat 

die Fortſchritte derſelben beguͤnſtigt. Ihm verdankt 
Europa die Erhaltung und Zunahme ſeiner Wohl⸗ 

ua felbft mitten unter den häufigen Bean, die 
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daſſelbe zerruͤttet hatten. . England allein hat die 


Gebräude der barbariſchen Zeiten beibehalten, oder 


*» wieder angenommen. Bei feiner. Weigerung den 


‚ Kapereien zur See zu entfagen, iſt dieß ungerechte 
und graufame Berfahren dem Willen Frankreichs 
zuwider beibehalten worden. Frankreich hatte, blo 

durch die Ideen der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
bewogen, in Friedengzeiten die Abſchaffung diefer 
- Kapereien vorgeſchlagen. Es hat alles gethan, um 


menigftend ein Uebel zu mindern, welches es nit 


hat vernichten koͤnnen; während England hingegen 
alles gethan hat, um daſſelbe noch ärger und ſchaͤd⸗ 
Acer zu machen. 


Nicht zufrieden, die Handelsſchiffe RENT 
und die Mannſchaften dieſer unbewaffneten Schiffe 
als Kriegsgefangene zu behandeln, hat es jeden für 
einen Feind angefehen, dg der den. feindlichen Staaten 
angehörte. Auch die Handetsfaftoren und die Kaufs 
leute, die in Handels angelegenheiten reiſten, hat e 
kriegsgefangen gemacht. 


Den Abſichten Englands war es aber nicht ge⸗ 
nug, auf ſolche Art Privateigenthum an ſich zu rei⸗ 


sen, unſchuldige und friedliche Privatperſonen zu bes 
rauben und zu unterdeücen. Lange hinter den Ras 


tionen. des feſten Landes zurücgeblieben, die England 


auf dem Wege der Civilifation vorangegangen was - - 


ren, und von. welchen: e8 alle Wohlthaten der Civili⸗ 
fation erhalten hatte, entwarf es das unfinnige Pros 


jeft, diefe Wohlthaten Allen andern zu rauben, un 


fe e allein ; & — 


Seinen 


? 


ı 
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Seinen Abſichten nad .-follte anf der Stde Feine 
andere. Ynduftrie und Fein anderd Kommerz als die 
feinigen Statt finden, Es fah ein, daß, um dahin . 
zu gelamgen, es nicht. bloß hinreichend wäre, die 
Kommunikation unter den Voͤlkern zu ſtoͤren, ſondern 
"daß es auch ſuchen muͤſſe, fie ganz zu unterbrechen. 
In dieſer Abſi cht hat es unter dem Namen von Blo⸗ 
kaderecht die ungeheuerſte Theorie efanden) und in F 
Ausübung gebracht. | ’ 


Nah der Vernunft und dem“ Gebraudr aller 
kultivirten Völker erſtreckt ſich das Blokaderecht bloß 
-auf feſte Ploaͤtze. England hat ſich angemaßt, es auf 
‚nicht befeſtigte Handelsplaͤtze auf Buchten und auf 
die Muͤndungen von Ziüffen auszudehnen. Ein Platz 
iſt nur dann blokirt, wenn er ſo eingeſchloſſen iſt, 
daß man nicht verſuchen kann, ſich demfelben zu naͤ⸗ 
hern, ohne ſich einer augenſcheinlichen Gefahr aus; 
zuſetzen. England hat Orte fuͤr blokirt erklaͤrt, vor 
denen es nicht ein einziges Kriegsſchiff hatte. Es 
iſt noch weiter gegangen. Es hat ſich unterſtanden, 
Orte in Blokadezuſtand zu erklaͤren, die es mit aller 
ſeiner vereinigten Macht nicht im Stande war, zu 
blofiren, nämlic ausgedehnte Rüften und ein ganzes 
‚großes Reid), Ei 


Da eb- hierouf. aus einem imdlfken. Race 
BER aus einem · vorausgeſetzten Fakto die Folge 308, 
daß es mit Recht zu ſeiner Beute machen koͤnne, und 
da es auch wirklich alles dasjenige zur Beute machte, 
was nach den Orten ging, oder von den Orten kam, 
‚deren Zugang durch eine blohe Deklaration der britti⸗ 
Ichen Admiralitaͤt verboten mar, ſo hat es die neutralen 
Schiffe exſchreckt und non Häfen entfeaut, wohin ihr 
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Intereſſe fie einfad und welche fie nach dem Voͤlker⸗ 
recht beſuchen fonntent Zu feinem Nuten und zum 
Nachtheil Europa’s fezte es ſich Fühn, über alle Rech⸗ 


te hinweg ‚und wagte es der Vernunft zu ſpotten. 


Was, kann man. gegen eine Macht, 


die bis ſo weit. alle Ideen der Gerech⸗ 
tigkeit und. aller menſchlichen Geſetze 
verkennt, anders thun, als dieſe im 
Augenblick ſelbſt vergeſſen, um ſie zu 
noͤthigen, ſte nicht mehr zu verletzen? 
Das Recht der- natürlichen Vertheidigung erlaubt, 
ſeinem Feinde die Waffen entgegenzuſtellen, deren er 
ſich bedient, und, wenn ich ſo reden darf, gegen 
ihn feine eigne Wuth und Thorheit anzuwenden. 


Wenn die Grundfäge der Eivilifation durch bei— 
fpiellofe Unternehmungen . angegriffen werden, und 
„ganz Europa, ‚bedropt, wird, ſo iſt uͤberdieß die Er⸗ 
haltung und Sicherung deſſelben nicht bloß ein Recht, 
fondern au eine Pflicht, für diejenige Macht, die, 
‘allein die Mittel dazu, beſitzt. Werl England ſich uns 
‚gerftanden. hat ganz Frankreich: An. Blofadezuftignd zu 
"erfläten,, [0 erfläre „Sranfreib, daß die. 
brittifben Snfeln blofirt find. Weil Eng⸗ 
land jeden Franzoſen als Feind betrachtet, ſo werde 
jeder: Engländer: oder" eingitifher-Unters 
than⸗den marin den von den fränzoͤſiſchen Armeen 
ifkupieten Laͤndern antkifft Jum Krieg s ge fan⸗ 
‚genen gemacht: | Weil England in das Privat; 
‚eigenthum ruhiger Kaufleute Eingriffe : thut/No fon: 
Fisz ire iman das Eigent hum jedesd Eng: 
ändersund enghiſſchen vita, es 
ER don nen er es war. 
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Wet Bnplond alle Anduftkie onf; ‚det feiten Lande 
vernichten will, fo; begünftigt jeder, der mit engli⸗ 
fen Waaren Handel treibt, ſo viel an ihm iſt Die 


Abſichten deffetden,zund wird, fein Mitſchuldiger. 
Der Dandelmitenglifhen Waaren werde 


daher für ungtlaubt erflärt, und jedes 
Produft ver englifben: Manufafturen 
oder Kolonien in dem von franz. Ttups 
pen beſetzten Dertern. fonfiszirt. Weil 
England alle Schifffahrt und Handel zur See unters 
‚brechen will, fo werde fein Schiff, welches 


von den brittiſchen Inſetn, oder Kolo⸗ 


nien fommt, weder in den Häfen Frank— 


reichs, noch in den Häfen der von der '. 
ftanz. Armee offupirten Länder aufges - 


nommen, und jedes Schiff, welches vers 
ſuchen wollte, ſich aus dieſen Häfen nad 
England zu begeben, werde weggenoms 
men und konfiszirt. 


Ew. Majeftät werden, ich fühle es, nur un⸗ 


gern ſolche Maßregeln ergreifen; und ich fchlage fie 
felbft nur ungern vor, Allein die Lage Europa's, 
macht fie nothwendig. Sobald übrigens England, 
das von allen civilifieten Voͤlkern befolgte Völkerrecht 
‚zutäßt,, fo batd es anerkennt, daß das Kriegsrecht, 


eines und daffelbe zu Wafler wie zu Lande ift, daß 


ſowohl diefes, als das Eroberungsrecht fich nicht auf 


Privateigenthum und auf unbewaffnete und friedliche, 


Individuen ausdehnen koͤnnen, und daß das Bloka⸗ 

derecht ſich bloß auf wirklich eingeſchloſſene feſte 

Plaͤtze beſchraͤnken muß, fo werden Ew. Majeftät 

diefe Maßregeln aufhören laflen; die ftreng, aber 
| H 2 


* 
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wicht ungerecht find: Denn die Gerechtigkeit 

unter den Nationen ift bloß die genaue 

"Reziprozität. Berlin, den zoften November 

1806, — | a 

(Unterz) Ch Maur. Talleyrand, 
Prinz von, Benevent. 


(Die Kortfekung folgt.) 


V. 
| B eit r a 9 Ä 
sur. nähern Kenntniß des Schickſals der in | 
Polen entiegten preußifhen Offizianten. 
PRIOR ERBEN. | | 





Es begegnete einem, wie dem aubern ; dem Gerechten wie 
dem Gottlofen, dem Guten und Meinen wie dem Unreis 
nen, dem, der opfert, wie dem der nicht opfert. Wie 
es dem Guten gehet, fo gehets auch dem Suͤnder. ‚Wie 
es dem Meineidigen gehet , fo gehets ang dem, der den 


” fürchtet. | 
| Pred. Salomo — 9. V. 2. 


In Weitſturme der letzten zehn Jahre ſind viele 
taufend Zamilien in den tiefften Abgrund des 
Elends gefchleudert worden 9. Die neueften Opfer 
feines Grimms waren die preußifchen Beamten der 


Provinzen, welche das nunmehrige Großherzogthum 


Warſchau bilden. Sie fheinen aus folgenden Grüns 
den einige gefchichtliche Bedeutſamkeit zu erhalten. J 


Erſtlich, wegen der beiſpielloſen Vergeſſenheit, | 
mit welcher fie von ihren Vorgeſetzten ihrem — 
baren Schickſale Preis gegeben wurden: 2 


) Hieher iſt auch beſonders der Mediatiſirte Adel in den 
Rheinbundsländern zu rechnen. Das intereſſante Journal 
der rheiniſche Bund und Vertrag Heft. 7. Nr. 3 und 

4 giebt Hterüber — EIN . 
A. d. in ſ. 


— 
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Zweitens, wegen der Ergebenheit, mit welcher 
fie ihre Leiden ertragen haben, und wodurch ſich uns 


laͤugbar ein wohlthaͤtiger Einfluß, aufgeklaͤrter Bes 


griffe uͤber ae und Weltregierung 
bekundet, | 


Beittens, wegen der — der Unbeſon⸗⸗ 


nenheit des Zeitgeiſtes, in Verſchaͤrfung des "ea 
| meinen Schickſals gegen Einzelne, 


Andere Bemerkungen, melde eine Darſtellung 


‚Ührer Vethaͤltniſſe herbeiführen mag, wird der denfen: 
de Leſer von ſelbſt auffinden, daher es unalement 
ſeyn wuͤrde, ihm hierin vorzugreifen. | 


Das bedaurensmerthe Berhängnif des preußi⸗ 


ſchen Staats brad fo unerwartet ein, daß man der 
einzelnen Auftritte eben fo wenig, als des ganzen 
Trauerſpiels gewärtig war. Zu erftern gehörte die 
Inſurrektion der polnifchen Provinzen. Die Schlacht 
dom 14. Dftober war zwar gin großes Ungluͤck; aber 
wer fonnte vermuthen, daß die Feftungen fo fchnell 


Fallen würden? Daß Schlefien fheinbar von dem 


Feinde ganz außer Acht gelaffen werden, und daß er 
unbeſorgt über die Ufer der untern Dder und Warta 
eiten, und die der; Weichfel unaufgehalten erreichen 


wuͤrde? Wer Eonnte befürchten, da eine Avantgarde 


von 70,000 Rufen, melde im Anmarſch mar, 
in Alegandern den Retter des preufifchen Staats 
‚ erwarten ließ, “daß dee Donner des Geſchuͤtzes un: 
aufgehalten weiter rollen därfe? er fonnte glaus 
ben, daß die Polen diefen Zeitpunft wählen wuͤr— 
den, ſich an die Seite des Siegers zu fellen? 


. 
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Allein durch eine unbegreifliche, und wie der 
Erfolg gelehrt hat, nicht zum beſten begruͤndete Po⸗ 
uüͤtik, blieben die Ruſſen jenſeits der Weichſel ſtehn, 
und der preußiſche General von Koͤhler eilte, 
gleicbſam als ob es ſeine Abſicht waͤre, Suͤdpreußen 
zur Inſurrektion einzuladen, fo unbegreiflich ſchnell, 
ſich Iruͤckzuziehn, daß man ſich nicht wundern kann, 
. . wenn fie dinnen acht und vierzig: Stunden im 

vollen Gange war *). Heute Ken Be a | 
Eine Auffoderung des General von Dom: 

bromsfi, unter Genehmigung des Kaifer Nas 
poleon,: war das Signal, und ermächtigte die 
Snfurreftionsfommiffarien ‚zu Abſetzung der preußi⸗ 
fhen Behörden, und zu Befchlagnahme der Koflen 
und Regiftratuten. nz: en J 


| Wir haben Gelegenheit gehabt, über dad ger 

ſchichtliche Diefer Borgänge und der Schickſale der Offi⸗ 
stanten, von fiherer Hand, aus den ehemaligen Kali⸗ 
ſchen Kammerdepartement Nachricht zu erhalten, und 
fie wird um fo mehr als Belag in den Hauptſachen fuͤr 
die Geſchichte im Allgemeinen dienen koͤnnen, als 
dort noch das mehreſte ſcheint verhandelt worden zu 
ſeyn, um das Schickſal der Offizianten zu erleichtern. | 


H Die Schnelle Verbreitung diefer vulkaniſchen Gluten wird 
nicht befremden, wenn man bedenkt daß 1794 die einzige 
| Woiwodſchaft Krakau aufftand, ohne Vollmacht Kos; 

ciusto zum General giner polnischen Armee ernannte 
und ganz Polen ihrem Aufflande beitrat. Das 6. Heft 
des Journals: die Zeiten (1807) fiefert hierüber einen 


* durchdachten Aufſatz. | 
re — A. d· E. 
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36 war, erzählt ünfer Gewoͤhtsmann, beim 
Ausbruche der Juſurrektion nicht in Kaliſch. Er iſt 
in oͤffentlichen Blaͤttern mit einem Firniß von übers 
fluͤſſiger Bravheit dargeſtellt worden. In der Stadt 
befanden ſich nur ein Unteroffizier und drei ehn 

Mann von der nach Glogau ausgeruͤckten —55— 
fon *), wovon zwei Mann mit ungeladnen Geweh⸗ 
ten und ohne Patronen vor der Kammer. und der 
Kriegskaſſe Schildwacht ftanden, und welche beim 


Heranruͤcken vom einigen hundert: bewaffneten 


Bürgern und Edelleuten. durch ein Wort entwaffnet 
wurden. 


Die beiden in Erſtaunen verlornen — 
der dortigen Landeskollegien folgten dem. Inſurrek⸗ 
tionskommiſſario geduldig, zu dem neuen Schauſpiele. 
Ihnen fiel nicht ein, daß es wohl der Sache ange: 
meſſen ſeyn koͤnne, fich eine nähere Legitimation feis 
‚nes Verfahrens vorzeigen zu laſſen, bis dahin aber, 
Kaſſen und Regiſtraturen unter gemeinfchaftliches 
Siegel zu. legen, gegen den ganzen Akt. im Namen 
ihres Souderaͤns, und Kraft ihres Amts zu prote⸗ 

ſtiren; auch daß folhes von m. gefchehen, ſid 
beſcheinigen zu laſſen. 


| Es ift richt denkbar, daß der aufgeklaͤtte, ge⸗ 
bildete, der deutſchen Sprache voͤllig kundige, und 
durchaus als ein ſonſt humaner Mann bekannte In⸗ 
ſurrektionskommiſſarius ſich ſolches nicht ſollte haben 


) Ob dieſe geringe Maunnſchaft, — einen Obero fizier, 
dem Sinne der koͤniglichen Kabinets ordre, ein Kommando 
zur Deckung der Kaſſen zuruͤck zu laſſen, genügen konnte? 

aruͤber mag in der Dbrif von Düffertdo reihtfere 
fick, A. d. € 


t 
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gefollen laſet und dah daraus ardachten Herten ein 


weſentliches Uebel haͤtte erwachſen koͤnnen. Jetzt iſt 
freilich nichts an der Sache gele gen, aber konnten 


fie damals vorausſehn, was ſelbſt Napoleon erſt 
am Riemen: zur Btiebensbedingung machte? Euer 


BT F Die erſten Tage des Monats November eton 5 
in bangen Erwartungen für beide Theile vorüber, 


Die Zufunft war für alle noch ins Dunfel gehuͤllt, 
und mem zum Troſt fie fich- auffläcen. würde? war 
die‘ kille und: verttaute ſrage aller Parteien. 


Die neue Kammer, an deren Spige ein vor⸗ J 
trefflicher Mann, der Herr von Bielinski, ein 


alter Ritter des weißen Adletordens, geſtellt war, 


den die preußiſche Regierung nicht unbemerkt lafen, 


fondern früher zum Präfidenten ernennen folfen, ging 
bedaͤchtig zu Werke, und befaß Strategetif genu A 
am den abgefegten preußifchen Offizianten zu einer 
Wiedervereinigung mit den Eingebornen die Hof 
nung nicht abzufprehen, So fehr diefer Wunſch 
auch dem Zweck der Inſurrektion entgegen ſeyn niußs 
te; fo erhielt er doch dadurb Nahrung, daß die 
Warfchauer Kammer einige Zeit fortfuhr, unter ih⸗ 
tem alten Titel, jedoch der Mitunterfchrift eines 


franzoͤſiſchen Kommiſſaͤrs, zu verfügen, auh Dad 
Präfidium der preußifchen Pofener Kammer die Be⸗ 
Fed dev- neuen, Kammer mit unter ſchrieb en 


*) Mie: Re aba: Boch der Kammerpräfident von 'g ö l pr 
und Kammerdirgftor Grüner, dazu verftehen Fonnten, 
einen Behehl; daß Niemand, hei Todesſtrafe, einem pres 


Bifhen Kommandos wo es ſich schen licher Fouraneı' MWors - 


ſpann,“ Boten, Quartier, Lebensmittel. verabreichen 


ws 


Im— — ER das neunte franyöfi (che 

Armeekorps in Suͤdpreußen ein, und der Chef deſſel⸗ 
ben, Prinz Hieronymus Napoleon, jegiger 
Koͤnig von Weftphalen, nahm fein Hauptquartier in 
Kalifd. Das Kammerproͤſidium beſchloß, fi an 


denfelben zu menden. © Der Rammerdirektor ent⸗ 


- 


warf die Supplik, die indeß der Präfident, ver⸗ 


muthlich des Beffern-Wohlftandes wegen, 


bloß in feinem Namen abfertigte. Der Prinz 
ließ demſelben durch den’ General Lefebre münds 


lich fagen: ss Erltrage Bedenken, fich über diefen Ges 


genſtand ſchriftlich auszulaſſen, da er keine Anwei⸗ 
fung habe, ſich in die innern Angelegenheiten des 
Landes zu miſchen. Unterdeß moͤchten die Offizian⸗ 


ten ſich nur beruhigen, ihr Loos werde gewiß bald 


entſchie den werden." 


Mährend — war Ar der Antendant de 


Kaliſcher Departements eingetroffen. Er ſchien ſelbſt 


zu wuͤnſchen, daß die alte Kammer mit der neuen 
percinigt werden möchte, meil es ſchwer hielt, von 


letztrer die. verlangte Auskunft, uͤber den Zuftand und 


Die Bermaltung der Finanzen zu erhalten; indem fie 
eines Theild fih hauptfächlih mit, der-Drganifation 
der Nationalarmee beſchaͤftigte, andern Theils aber 


mit der Landesverfaſſung und den deutſch Aebeade⸗ 
gen Akten noch nicht vertraut genug war. 


Der Intendant Gap, ein piemontefer von Ge⸗ 
burt, war ein Mann von liberaler Denkungsart. 
| er uͤbernahm es, ein Schreiben des Proͤſidiums an 


„Sondern dem ‚nächtten franzöflfchen. Militär, bavon Anzeige 
BR: — fplles au — ih unbesteiflich. 
— Fe ni 2 € 


— ‚- 123: 


’ den Staatsrath Generalintendanten der großen Ars 


mee und des kaiſerlichen Hauſes, Seren Daraizu , 


befördein. Man bezog fib darin auf die Faiferlichen 
Dekrete, de dato Berlin den 31. Dftober, nach, weis 
even feftgefegt worden: daß die preußiſchen Behoͤr⸗ 


den, unter kaiſerlicher Autorität, ihre Geſchaͤfte nach 


wie vor verwalten und idee: Gehalte geniefen folltem, 


Hierauf — ‚Here Daru, in einem 
Schreien an den |ntendanten Gay, „daß von 
Keorganıfarion- der preußiſchen Kollegien, in den, 
polnifchen Provinzen, aus dem Grunde, die. Rede 
nicht feyn koͤnne, weil die franzöfifche Regierung in 
die legte Theilung Polens nit gewilliget habe” *% 
Aus dem Umftande, daf Herr Daru eigenhändig _ 
geantwortet, zog Herr Gap den Schluß: daß dieſe 
Angelegenheit des Kaiſers — vorgeiragen on 
müfe, 


Somit war denn der Monet Januar heranges 
ruͤckt, und. das kaiſerliche Dekret, vom 13, d. M. 
erfchienen, wodurch den Polen nachgelaffen. war, in 
Warſchau eine Regierungsfommifion zu erzichten, 
um die Landes- und Militävangelegenheiten au beats 


beiten und die nöthigen Gefege und Verordnungen 


zu erfaffen, »bi® der Friede das Schickſal 
Der polnifh:preußifchen Provinzen voͤl⸗ | 
Sig entſcheiden Ba | 


9 Auch bier bat das preußifche Kabinet ungfüdtidier 
MWeife die Gelegenheit ‚des Basler Friedens und die quch 
noch fpäterbin sünftigen Verhaͤltneſſe mit Frankreich nicht 
genutzt um die Garantie wegen der legten Theilung ve 
lens a bemirktn, | 

2 A. d. E. 


= San benugte auch BiefemUmftand; um des 
Kaifers Maj. ſelbſt ju bitten, den Dffigianten bis 


jum Frieden gin Traitement de Reforme, 


wie ſolches in Frankreich während der Zeit der Une 


ruhen-verfchiedentlich ertheilt worden, zu berwilligen 


und bat den Herrn Daru, ſolches S. M. vorzule⸗ 


gen; indem an den Kaiſer von Frankreich kein Pri⸗ 


vatmann unmittelbar ſchreiben darf, . ‚Dierguf ift - 


feine Refolution. erfolgt. 


Mau wird leicht ermeffen, daß alle dieſe Sdrit⸗ 
fe geſchahen, um die Offizianten zu uͤberzeugen: es 
fen allesemoͤghiche gethan worden; weil dieß denn 
doch zuweilen, der Unmopefeeinliteit * 
eintritt. 


gezwungen, theils freiwillig die polniſchen Provinzen. 


Yuf mehrere an des Koͤnigs von Preußen Majeftät 


gerichtete Antraͤge, um Unterftügung der manchem 
Elend preis gegebenen Beamten, erfolgte, bis zum 
Monat ap, fein Beſcheid. 


Gegen Ende dieſes Monats ging der Sieuer⸗ 
rath der Sieradzer Inſpektion, Kriegsrath Vel⸗ 
hagen, über Breslau in fein Vaterland Oſtpreu⸗ 
fen zuruͤck. Der Kammerdireftor gab ihm einen 
Bericht an des Königs Majeftät mit. Unterm ers 
ſten Juli ſchrieb Velhagen nad Breslau: „des 
Koͤnigs Majeſtaͤt Hätten dem Minifter von Harz 


denberg befohlen, Gelder zur Unterftägung der 
Dürftigen Offizianten abzuſchicken, und der Geheims- 


de Oberſinanzrath von Klewitz habe fich diefer 


$ Mit jeden Tage ward unterdeß die Rage des 
Staats mißlicher. Die Offizianten verließen, theils 


Angelegenheit. thaͤtigſt mit unterzogen. Welche 

"frohe Erwartung: ‚mußte dieſe Nachricht micht- ers 
regen: ‚Allein fie blieb unerfullt:-, Die ungluͤckli⸗ 
en Tage von ER again fie erden au 
haben. En. 5 


Unterdeß ward die Ruͤckkunft dc — 
ſuͤdpreußiſchen Departementschef in die Chi I EMmarke 
dur die Zeitungen ruchtbat.: Man wandte ich alſo 
an dieſen: aber er erklaͤrte ſich außer Thaͤtigkeit g 
ſetzt, und rieth ſich an des Koͤnigs Maj. Fri 
bar zu wenden. —, Auch dieß iſt wiederholt, se⸗ 


ſchehen H, und der Crforg zu erwarten. en 


Hierdurch ift denn nun wohl der erfte der oben 
aufgeftellten Punkte hinlaͤnglich dargethan. Es 
ſcheint dieſe Hintanſetzung aller Pflicht des Staats 
gegen feine Diener unterdeß mehr in’einer Verdorben⸗ 
heit des Geiftes der höhern Vorgefegten zu’berus 
hen-**), als in der Verläugnung alles: Gefühle von 


) In der Beilage der Forfegung A.folgt dieh nicht uns 
wichtige’Uftenftüf, wovon ein Brand und eine Abſchrift 
du verſchaffen gewußt bat, 8 € 


” Ein Südprenfifcher Regierungspraͤſident bat den 5* 
kanzler für die duͤrftigen Offizianten zu ſorgen. Er ant⸗ 
wortete: von feiner Seite föiine Cüngeahtet der 
sefhenktterbaltenen :Güter??) widts geibehn. 
Man mögte aber nur die S:portulfaffe beitreiben- 
Wie? in einem infurgirten Lande? wo man bie Juſtiz vers - 
fluchte? fie zur Entfbuldigung der In ſurrektion anführte ? 
Und diefe Sportulfafle, worauf gründete ſich denn ihr ho⸗ 

“ber Betrag? auch auf eine Eigenmächtigfeit des Großkanz⸗ 
lee. Friedrich Wilhelm’Il Hatte für Suͤdpreußen 
ausdrüdlih eine befondere niedrige Sportultare auss 
geben laſſen. Nach deflen Tode führte des Großkanzler 


2 
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Recht und Prior: Moan denkt ·ſich vielleicht gewal⸗ 
tige: Sumnien: a: etfordetlich; man vergift, daß 


dar, was der Städt audgiebt, nur gleichſam gelie— 
hen ?iſt zr indem · das Geld nach einem Furzen-Umtauf 


in dir Staatsfaflen wieder zurücfließt. ! 


Es läßt fi. daher erivartenn, man — end⸗ 
— Jür Beſonnenheit kommen, man werde wohl ers 
worbne Rechte, und die Würde des Staats nicht 
dem elditden‘ Zuruͤckhalten etlicher dauſen d Thaler 
aufopfern. Man werde die Ergebenheit in ihr 
Schickfal, welche die Offizianten bisher erwieſen ha⸗ 
ben, zu ſchaͤten und ehren wiſſen. es 


: In der That, ft Diele. deresendeit a weit Argon 
gen, Viele Haben alles, was fie hatten, veräußert, 
um. ein fümmerliches Leben fortfegen zu koͤnnen. 
Mance, ebenfalld nicht wohlhabend, feblugen eg 


aus, ihren Dienit bei den Polen fortzufegen und ihre , 


Gehalt zu beziehn. Was vermogte fie denn zu diefen 
Entfägungen und Entbehrungen? Wäs anders älg 
der Glaube an die Gerechtigkeit des Gtaats, 
an die Erfüllung des mit ihnen EINDEDRUSELEN en 


| zrakis 


Oder ſind die gemachten Foderungen etwa 
äberfpannt? Man bittet nur um ein halbjähriges 
Gehalt. So lange mufte man ſich im Dienft glau⸗ 


‚den. Nur der Friede konnte das — der pol⸗ 


per sescriptum — — Befehl tes ehem: Re⸗ 


‚.genten, die ganz habe, Sportultaxe der älteren Provin⸗ 
zen auch in — RER | 
ste 3 rat u an, TaWM A. d. E. 


niſchen Provinzen entfheiden. Er: ift erſt nach Ab⸗ 
tauf des-stoeiten auvädgebliebenen Quartals erfolgte; 


Zudem‘, gab es denn feine Hoffnungen einer 
Zuruͤckkehr in den vorigen Zuftand'? Muften die 
Offizianten diefe Hoffnung nicht nähten, fo lange 
der Krieg dauerte? Dder, war durch den Krieg’ nichtb 
mehr zu gewinnen? Dann käßt ſich ſchwer abfehen, 
wozu er fortgeſetzt ward. Und war noch etwas zu 
gewinnen; fo war es gewiß dieſſeits der Oder und 
nicht’ jenfeits der Elbe. Oder Hatte der Staatnoch 
unbeſchraͤnktere Abſichten? Ey, um fo begründeter 


. war ja der Glaube der Offisianten.'' In. dem Fonts 


nal: Staatsrelationen befinden ſich die’ Bors 
ftellung der Profnratoren des ehemaligen Reiches 
Fammerseript® wegen Entfhädigung für ihte vers 
lornen Yemter., Sie paßt gang auf die ſuͤd⸗ und 
Neu oſtpreußiſchen Verwiesnen, und es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß fie doch einige leſen möchten, von des 
ten Gutachten der Entſchluß des Monarchen geleitet 
wird. 


— Was nun den oben ebenfalls bereite berührten 
‚Einfluß des Zeitgeiftes betrifft; fo erſcheint felbiger 
in, jweifacher Geftalt: einmal in dem Charakter des. 
Jahrhunderts, und dann in der Umgebung, melde 
er von der Nation, unter welche die Offizianten vers 
fest :waten, und: — den RE ent⸗ 
iehnte. „geh un 


Der Seit des Jahrhunderts Forict. ſi überall 
und in allem au rein aus, um feiner bier mweitläuftig 
zu erwaͤhnen. Was aber den zwöiten anhetrifft, fo 

wollen wir; eine Darſtellung verſuchen, bei der wir 


! 


uns wieder, in Hinſicht der Wahrheit derſelben, auf 
unſern oben bereits angefuͤhrten Gewaͤhrsmann be⸗ 
Sufen. 


‚Die Beiignahme von Südpteußen traf in- eine 
“ Zeit, wo die. preußiſche Nation fib Dem Gefühle des 
Sluͤcks, der, ercungenen Groͤße, und unzerſtoͤrbaxer 
! Kraft ungeftört übertieß. Das preußische Kabinet ſchien 
noch entiheidenden Einfluß in, die Angelegenheiten 
Europa's zu haben, . Die preufifche Armee hatte ſich 
im Fahre 1790, an Oeſtreichs Grenzen jufammenge- 
zogen und eine drohende Stellung angenommen. Gig 
kehrte, ohne einen Schuß gethan zu haben, zurück, 
und man mußte glauben: der Staat habe durch ihe 
Serotdarteit ſeinen Zweck erreicht 


Im Jahre 1791 zeigte ſich ein Theil derſelben 
in Pommern, an den Kuͤſten der Oſtſer, und fehrte 
ebenfalis im Oktober friedlich - in feine Wohnungen _ 
zuruͤck. Man durfte alfo mähnen: fie noͤge ſich nur 
in Bewegung ſetzen, um ihren Willen zu erhalten. e 


Im Jahr 1792 Hätte ‚war die Rononade von 
Balmy zur‘ Selbſterkenntniß einladen koͤnnen; allein 
man legte den verderblichen Ruͤckzug der preuß iſchen 
Armee der Armuth der Champagne uud dem a 

| Herbſte zur Lat. 


in Japre-ı Z 193 — die erfreuliche Befte 
— von Suͤdpreußen. Am 7. Mai ward. dem 
König in Pofen gehuldigt, und gleich darauf wurden 
auch die tand nei in Lhoͤtizteit ‚acht. 
Boten; — — zum ‚Sig, der 2 
Semmern: und Regierunggen MORD: m; 
* 
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Letzterer Dre beſtand aber aus wenigen Häufeln und 
ſollte erft erbaut werden, um das zahlreiche Offisians 
- tenperfomale foffen zu fönnen. Die dahin beftimms 
ten Collegia wurden daher: vorläufig nad Petri⸗ 
ka u gewieſen. 


Hier pflegte das poiniſche Jufigtribunat alle 
wei oder drei Jahre, wenn ed nicht in Lublin 


oder Lemberg war, einige Monat Gericht zu hals 


ten. Hier fanden ſich daher ſchon mehrere fteinerne 
Häufer, obwohl mit Schindeln gededt, und Mohr 
nungen, weiche für das Tribunal und die’ Parteien, 
"die es hinzog, bereit gehalten wurden, und welche 
feidft ardßtentheild mit dem unentbehrlichften Hauds 
geraͤth verſehen waren. | 


Petritau, an dem Bach Szrawa und — 


Meilen von dem floͤssbaren Fluß Silica, welcher ſchon P 


damals die neue Landesgtänze machte, gelegen, war 
mit Wäldern und faft Sauter geiftlichen Beſitzungen 
ſeiner eignen Convente und dem Cyſterzienſer Kloſter 


Wittow umgeben; mithin war der Markt, zu ſehr 
wohlfeilen Preiſen, mit Fleiſch, Fluͤgelwerk, ſoge⸗ 


nannten Kuͤchenſpeiſen, Wildpret und Holz hinlaͤng⸗ 

lich verſehen. Nur Gartengemuͤße fehlten in Polen, 
und felbft Kartoffeln, wenigſtens der beſſern Art, 
waren anfaͤnglich fetten *), 


) Der Vetliner Scheffel Roggen galt 16 Gr., der Hafer 


6 Gr. aber 1794 vertheuerten aus Berlin gefhidte » dorf. 
verdungene Lieferanten den Marktpreis fait um das -Sierz 
fache, und feit der Zeit war das Brod in Suͤdpreußen ims 
mer theuer / bie zur Inſurrektion vom vorigen —* 
A.» €, 


Voß. Die Zeiten. April 1908- 


f 


— 
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Die Dffizianiten waren in Ruͤckſicht auf die kuͤnf⸗ 
tig duch Kultur eintretende Theurung zur Zeit faſt 
reichlich befotdet, auch groͤßtentheils unverheirathet. 
Sie erhielten die erſten drei Jahre Einrichtungs⸗ 
gratifikationen; melde fürs erſte Jahr die Hälfte 
und für die beiden folgenden ein Drittel des jährlis 
chen Gehalts betrugen. “Kein Wunder, daß fie fich 
unermeßlich reich glaubten, und der Wohlgeſchmack 
des damahls wohlfeilen und noch auten Ungarweins 
zu häufigen lauten Bachanalien verfuͤhrte. | 


Eben fo gefährlich waren die Gewoͤlber der us 
den für das weibliche Geſchlecht ). Hier fanden 
ſich engliſche und franzöfifhe, auch indiſche, türfis 
ſche und chineſiſche Waaren; melde man in den Afs 


liern Provinzen nur verftohlen anfehn durfte, öffent 


fib zur Auswahl und zu verhältnißimäßig wohlfeilen 


Preiſen; denn der Jude wußte auch ſchon früher den 


ſchweren preußifchen Tranfito durch einige zu rechter 
‚zeit vorausgeſchickte' Dufaten zu erleichtern und ſich 


die Gränze fo frei zu machen, wie Polen hierin ſelbſt 
war, Jenen Reiz erhöhte noch das Beifpiel der 
Landeseingebornen , melde bis heute ihre afiatifhe 


| adkunft durch Sucht zu glänzen befunden. 


Doch ging anfaͤnalich die Befriedigung der. 
Practliebe noch in gemeffenem Schritt; die mehres 
ften der erftern Offizianten waren Pflaͤnzlinge aus 
Schleſien, wo nicht ſo viel fuͤr Augenblendung ge⸗ 


ſchieht und beſonders der Adliche in feinem wohlthaͤ⸗ 


) Es giebt in Petrikau mehrere diefer Kaufleute, welche 

20 bie 36,000 Thaler im Bermdacn haben. Gie befuchen 
die Leipziger und Frankfurther Meſſen, find gebildet und 
reinlich, ‚ A. d. E. 
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tigen Bon, -und der Apofteophe ; Onädiges 
Here, die Größe feiner Perföntichkeit, oder, wie. 
man jegt fagt: Virtuoſität, findet. Kafsere | 
Schritte machte ſchon der Lufus in Pofen, wo mehr 
Moͤrker, Magdeburger und Weſtpreußen angeftellt 
waren. Bald aber follten auch die einfachetn Perris 
kauer in den Strudel der Thorheit hineingezogen 
werden. 


u 


Der — von Sclefieh erhielt 
1794 auch das von Suͤdpreußen, weil man fehr uns 
verſchuldeter Weife die Infurreftion dem Mimiftee 
bon Voß zur Fafı legte, e 


Der neue Departementschef kand die * von 
Petrifau zum. Sig det kandeskollegien ferner: nicht 
wohl geeignet; weil durch die letztere Theilung von 
Polen, Oeſtreich an Weſtgallizien zu nahe gtaͤnzte. 
Lenczicz, weldes während dem beinahe ganz abs 
gebrannt wär, konnte auch nicht. mehr dazu genom⸗ 
min terden; denn es hatte ſich die geographiſche 
. Lage des Departements an fi verändert; indem 
funfzjehn von den ihm untergeordnet gemefenen 
fieben und zwanzig Kreifen am die neu ertiche 
teten Kammern in Warfhau und Plod auch eis 
nige an die Bofener abgetreten waren, und dep 
Lencziczer Kreis ſelbſt an Warſchau fiel,. Man bes 
fiimmte alfo Kalifch zum Aufenthalt der Kammer 
and Kegierung von Petrikau. 


Diefe Stadt war jedoch 3792 faft ganz Par 
brannf und müßte mithin von neuem erbaut werden, 
Man ordnete, um folches zu beſchleunigen, eine bes 
fondere Retablifiementspaufommiften an, welche ſich 

a 


5 
e aber an dem Staat und: den armen Hffigianten ſchwer 
verſuͤndigt hat, deren Unthaten aber jetzt die Inſur⸗ 


rektion, ſelbſt der Ruͤge der Oberrechnungskammer 
entzieht. 


Im Jahre 1798 geſchah die voreilige Verle⸗ 
tzung der Landeskollegien von Petrikau nach Kaliſch; 
ohnerachtet die erforderlichen Wohnungen kaum zum 
dritten Theil eingerichtet waren. 


In Kaliſch befand ſich, ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
zen, eine Acciſedirektion. Man hatte die erſten 
Jahre die Pandeseingeborhen mit der Hyder der Ae⸗ 
eife nicht erſchrecken wollen. Die Einfuhr der übris 
gend verbotenen Waaren blieb noch auf die erfte Zeit 
in Südpreußen frei. Unterdeß ward der Handel der _ 
Juden doch durch mehrere harte Geſetze beſchraͤnkt. 
Die Acciſeoffizianten loͤſten aber dieſe Knoten durch 
vergoldete Haͤnde; und ſo waren denn die Familien 
der Direktion in einen Wohlſtand gerathen, der bei 
groͤßtentheils aus Nichts emporgekommenen Leuten 
‚in uͤbermuͤthige Pracht ausarten mußte. Sie fäums 
‚ten nicht, vor den einfachern Ankoͤmmlingen das Ueber⸗ 
gewicht mit ihren feidnen und Finonfleidern , ihren 
Schawls, :ihren Trumeus, ihren Kronleuchtern, 
endlich ihren Equipagen und ihrem ‚vollen Keller zu 
behaupten und fie ihr Uebergewicht fühlen zu laſſen. 


Daß nun bei den dadurch zuruͤckgeſetzten Wei⸗ 
bern Thraͤnen floſſen; daß die Männer, welche nicht 
bereitwillig den Beutel zogen, um die Eitelkeit zu 
befriedigen, Barbaren geſcholten wurden; daß man 
von trauriger Hinopferung ſeiner beſten Jahre in ab⸗ 
—— ——— daß man —— von 


; — — | ‘ 133 


Eheſcheidung ſprach, war in der Ordnung. Immer 
dieſelbe Leier zu hoͤren, ermuͤdete endlich, und der 
Berdruß bewilligte zuletzt, was die BT — 
lich verweigert hatte. 


Nun ſeufzten die Axen der REN unter der, 

Laft der Herrlichfeiten, welde Berlin und Breslau 
liefern mußten. Den fürdterlidften Stoß aber er: 
hielt Wirthlichkeit und Fluge Haushaltung, durch 
die fihd nun im Wohlftande fühlenden Juſtijzkommiſ⸗ 
ſarien. Die mehrſten waren ungluͤcklicherweiſe aus 
Weſtpreußen, wo unbegraͤnzter Luxus ſchon feit 1772: 
Wurzel gefaßt hatte. Dieſe Menſchen, welche jähr: 
Gh ſechs, fieden bis achttauſend Shaler 
fpielend verdienten, Fannren keine Grämen’in- ihrem 
Aufwande *), der noch dazu größtentheits ‚ben w 
\ geſchmacklos, als ungeheuer war 


a 


| Die Prozeßſucht der. Boten, der endlich in Ber⸗ 
lin durch Juden eroͤffnete Kanal, Geld auf Guͤter⸗ 
hypotheken erhalten zu koͤnnen; die Umſchlaͤge, wel⸗ 
che dabei zu machen waren; die daraus erwachſene 
Leichtigkeit, mit Nichts. Grundherr einer Herrſchaft 
zu werden, hatte auch auf die uͤbrigen Juſtizbedien⸗ 
ten einen lohnenden Einfluß; und mithin auch hier 
‚reifende Berfhmwendung zur Folge. 


Zu den genannten, fhon mehr als neun Pla⸗ 
gen Pharaonis kam noch das Ungluͤck: daß die, mei⸗ 


| > Ihre Weiber und Töchter durchſchnitten mit Gold und 
Silber durchſtickte Muſſelintuͤcher, welche act bie zwölf 
Dukaten koſteten, ließen fie ind Haar flechten, und vers | 
würteten fie fo dur Puder und Schweiß in einer Baı 
. naht A. d. € 





ftentheil& jung und unperheirathet in Shtpreufen 
angeitelten Offizianten, wie vom Tarantelſtich in’ 
Wuth gefegt, Heirat auf Heirarh ſchloſſen. Alte- 
Schulliebſchaften, Dienftmäade und — Huren, wur⸗ 


ur 


den mit gleich raſcher Entſchließung zu Shenattinnen _ | 


erfich. Hier, glaubte man, in diefem fremden Pans 


de, entfernt von Verwandten, fonftigen Verhaͤlt⸗ 


niſſen und Freunden merde dag Unſchickliche mit dem 
EScbchicklichen ſich Teicht vertragen, mande Jugend⸗ 

-thorheit verwiſchen. Hier, wo der arme Adliche 

beim Reichen diene, könne das Kuͤchenmaͤdchen fi ch 
| leict zur gnaͤdigen Frau ſtempeln laſſen. 


Das gab denn auch ein loſes und luſtiges Ye: 


ben. Eheſcheidungen folgten der Trauung , und jer 


ner eine neue Verlobung, oder eine Hpchzeit, die , 
ſchon in früherer Ehe befpraden war. Die ungläd: 
lichen Fruͤchte fol ungezuͤgelter Lüfte fonnten oft 
nicht fruͤh genug ans Licht der Welt kommen, um ents 
ſchieden darzuthun, wen fie Vater rufen durften 9). 


Daß nun auch folh zum Theil — 


tes Gefindel es an ungemeſſenen Anfpeücen und uns | 


gezogenen Anmaßungen aller Art nicht fehlen ließ; 


daß dev Stolz der. gefittetern Polen dadurch beleidigt-- 
ward; daß fie ihre. Männer, Söhne und Töchter uns. 


gern in fo perführerifchen Umgebungen fahen, bedarf 


+) Das Mofner Regierungepräßdium befam ein Meffript des 
- Großkangtard, daranf zu feben: daß den Verfübrungen 
der Meiber Einhalt gefhehe. Warum jagte man denm 
nicht einen ſolchen Schaamlofen aus dem Dienfte? Warum 
ſah man denn fo hänfig der Dergeirathuug des Enebres 
here mit der Piteeherin nach? 

a. d. @.: ; 
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wvohl Peiner. Beweisführung Daß der Ton ſolcher 
gemischten Sefelifchaften nicht8 taugen fonnte, fpringt 
in die Augen *. Daß bie fadefte Unfittlichfeit dort 
zu Haufe war, ganz entblöft von dem Schleier frans 
zöfifhen Witzes und der Miene der Züchtigfeit der 
Leute vom guten Ton und felbft der Ausgelaffenheit 
der Berliner feinen Welt, welche doch noch wenigs 
ftens die Maske der Unfchuld und Tugend vornimmt, 
wird man feicht alauben. Gefallen fonnte diefe geis 
ftesarme Bildergallerie nur im ftummen Tanz; und 
hier fonnten diefe größtentheils mohlgemwadhsne Ge: 
ftalten mit mehrentheils jugendlichen und manchen 


fogar ſchoͤnen Gefichtern,, auf den Fremden Eindruck X 


machen. 


Dieſe Geſellſchaften, die bald in Kaſſino's, bald 
in Reſſourcen, bald in Entreebaͤllen zuſammentraten, 
ſprachen den Geiſt der Zeit ſtark genug aus. Durch 
ſein Beitrittsgeld glaubte jeder das Recht gewonnen 
zu haben, alle. uͤbrigen buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe bei 
Seite ſetzen zu koͤnnen. Die letzten in der Reihe 
ſtrebten hier zum lauteſten Aufſehn empor, und man 
konnte wenig Gutes erwarten, wenn man ſah, wie 
ein ungezogener Buffon, oder ein Renomiſt die Koruͤ⸗ 
phaͤen waren und den Ton angaben. 


Ob nun bei einem ſolchen Leben, welches bloß 
auf Genuß berechnet war, fo lange das Gehalt vor⸗ 


*) Die Kaflino ⸗ Geſellſchaft hatte hundert Fünf und drei⸗ 
Bia Geſetze, und darunter manche, die einem Minos 
Edbre gemacht hätten. Schuldner wurden an einer öffent: 
lih aufgedangenen Tafel proftituirt und, wenn fie nicht 
 zablten „ausgeſtoßen. Die SAN erliegen Eenfurs 
ſchreiben an die Mitglieder. — Br, 


BJ 


* 
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hielt, ſo lange Juden noch borgen wollten, nicht bei | 


Vielen der Grundſatz ihrer Rechtlichfeit in die Klem⸗ 
me kommen mufite, bedarf wohl feiner Unterſuchung. 
Es wird anderswo der Ort feyn, über die Erfahruns 
gen in diefem Punkt laut etwas zu äußern. Hier. 


I mag es gnuͤgen, dargethan zu haben, daß faſt keiner 
einen Nothpfennig zuruͤckgelegt hat und daß viele in. 


drücende Schulden verfunfen feyn müflen; fo. daß 
das Schickſal derer, welche fein eignesg Bermögen - 
Hatten, in den gegenwärtigen Tagen des Kummers 


dreifach ſchwer auf ihnen laſten muß; fo daf von 
‚ vielen gefagt werden fann: „Ein Weib unter Euch, 


x 


das zunoo: zärtlich und. in.den Lüften getebt hat, daß 


‚fie nicht verſucht hat, ihre Fußſohlen auf die Erde 


zu fegen für Zärtlichkeit und Woluft, die wird dem 
Mann in ihren Armen und ihrem Sohn und ihrer 
Tochter vergoͤnnen u ſ. w. S. das 29. Kap. im 
5. Bub Moſe V. 56. 


Dem fen unterdeß wie ihm wolle, fo wuͤrde es 
doch immer eine große Gefuͤhlloſigkeit gegen Ehrliebe 
verrathen, wenn die Aufforderung, welche ſich in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern unter der Firma des Leipziger 
Poſtamts zur Wohlthaͤtigkeit gegen die Regierungs⸗ 
Offizianten von Poſen und Warſchau findet, von letz⸗ 
gern ſelbſt herruͤhrte. 


Der Staat iſt verpflichtet, das Elend ſeiner 
Diener zu mildern, in ſo fern es durch Drangſale 
des Vaterlandes herbeigefuͤhrt worden z und er iſt 


dazu um fo mehr verpflichtet, wenn anzunehmen iſt:? 


daß grobe Mißgriffe der Kabinetsminifter, daß die 


Elendigkeit der Armee ein ſolch Ungluͤck Herbeiges 
dogsen und. vollendet haben! .. Auch enthalten 


e — — J 137 


die Bretlauer Zeitungen vom 29. Auguſt eine koͤ⸗ 


nigl. Zuſage: daß die auf ihr Ehrenwort entlaßnen r 
Dffisierd, vom erften Auguft an, das halbe Traftas ' 


ment bis zu iheer Wiederanftellung erhalten follen, 
Um wiepiel mehr läßt fib erwarten, daß der gerechte 
König treue und rechtſchaffne Eivildiener, denn 
von folden fann überall nur die Rede 
feyn, nicht dem Elend aller Art blos ftellen werde! 





‚Seit dem: Schluß diefes im September vorigen 
Jahres aefchriebenen Auffages& hat ſich eine frohe 
Ausficht fürchterlich. getrübt. Das nähfte Heft wird 
darüber die mit Mtenkäden belegte, ſchmerzliche Ge⸗ 
ſchichte liefern. 


| VI. 
Eirfular _ 
des Generallieutenants von Gramert, 
an die fämmtlichen ernannten Präfidenten 
des Ehrenreinigungstribunals für 
die Offisiere aller Regimenter der ſchleſi⸗ 
ſchen Inſpektion; nebſt Bemerkungen. 





= 
Eirtulan 


j Die unausbfeiblichen Foigen eines miglückiſwen 
Kriegs ſind Mißtrauen und Vorwuͤrfe, der uͤbrigen 
bürgerlichen Stände, gegen den Soldatenſtand. Der: 
Bürger glaubt fib berechtigt, das Militair, 
welches ihn gegen die Bedrüdungen und Mißhands 
lungen des Feindes nicht fügen Fonnte, der Zeig: 
Beit und Pflichtvergeflenheit befchuldigen zu dürfen, 
and wenn dDiefe ungeredhten und unvers 
nünftigen allgemeinen Anklagen nur 
Dur die Gelege gehindert werden föns 
nen, fib laut zu äußern, fo bleibt doch ein 
‚ anvertilgbared gehäßiges Vorurtheil gegen unfern 
Stand zurück, welches zu unzähligen unangenehmen 
Auftritten Anlaß geben; und für ung alle druͤckend 
und demuͤthigend bleiben muß. 


Dieſen Wirkungen muͤſſen wir ſelbſt durch oͤf⸗ 
fentliche Rechtfertigung und eigne Richtung entgegen⸗ 
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arbeiten, Aller ertittenen Ungfädsfälle 
ungeabtet, glaube ih doch mit aller Zw 
verſicht behaupten zu dürfen, daß es in 
den-preutifhen Armeen nur wenige Dffis 


jiere giebr, die Urſache Haben, eine 


firenge Unterfubung ihres Dienftdeneh: 
mens imſtetzten Kriege zu fbeuen, Aber 


auch dieſe wenigen duͤrfen nıcht verſchwiegen bfeiben;: 


und nicht länger einen Rod tragen, den fie durch 
Pflichtvergeſſenheit 'entmürdiget haben. Denen aber, 
die ſich pöllig vorwurfsfrei fühlen, muß gam beſon⸗ 
5 dere eine ſolche Unterfuhung wuͤnſchenswerth fenn, 
Des Königs Majeität haben bereits eine Kom— 
miſſion unter Vorſitz der beiden fönigl. Herren Bruͤder, 


niedergefegt, um die Rechtfertigung aller der Grnes 


rale und andrer Dffigiere zu hören, weiche Kapitufas 
tionen geſchloſſen Haben. Allerhöchftdiefelben wollen, 


daß auch ſaͤmmtliche Dfigiere der Armee ‚welche ger 
fangen worden, über die Art ihrer Gefangennehmung _ 
und über ihr fonftiges Betragen während des Krieges, 


Rechenſchaft ablegen follen; allein Se. Mojeität 
mollen es dem Dffizierforps der Regis 
menter felbft überlaffen, durch ein aus 


ihrer Mitte gemähltes Tribunal dieſe 


Unterfuhbung anzuftellen. Demnach ernenne 
ih Em. ꝛc. zum Präfes diefes Tribunals für dag 
Dero Kommando anpertrauete Regiment 
mit dem Auftrage, dazu noh einen Staahbäoffis 
jier, zweiKapitäns und zwei Gubalterns 
offiziere, auszumählen, von denen Diefelben 
Am Voraus überzjeygt zn feyn glauben, 
daß niemand 'DeeR etivad Nachtheiligeẽ —— 
im en u 
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! Em, ıc. " werben» demnab an ſaͤmmtliche 
. Offiziere ded Dero Befehlen. anvertraueten Res 
giments, deren Aufenthalt Ihnen befannt ift, mit 
Einſchluß derjenigen, die noch in Kranfreich gefangen 
find, ſchreiben, ſolche mit der Abficht dieſes Tris 
bunals befannt machen, ihnen die Namen der 
Mitglieder deffelben anzeigen, und fie 
‚ guförderft auffordern, zu erfläten, ob 
fie gegen das eine oder das andere dies 
fer gewählten Mitglieder etwas einzus 
wenden haben; dann aber von ihrer eignen ' 
Gefangennehmung, fowieponihrem 
ganzen Dienſtbenehmen während des 
-Kriegs Ausfunft zu geben, und endlidy auf 
ide Ehrenmwort zu erflären, ob fie von its 
gend einem Dffizier des Regiments etz 
was Nachrheiliges zu fagen wiſſen; wos 


bei fie anzuweiſen find, daß es ihnen freifteht, ihre - 


Erklärungen direkte an mich einzufenden. 


Weann die erwählten Mitglieder des erwähnten 
Tribunals einftimmig von ihren Regimentsfameraden 
anerkannt find, lege ih Ihnen im Namen des Könige 
als Pflicht und Ehrenſache auf, jeden, aud den 
geringften Umftand , der auf den einen oder den ans 
dern Dffigier des Regiments, ohne Unterfchied des 
‚Grades, ein nachtheiliges Licht werfen koͤnnte, auf 
das forgfältiafte zu recherchiren, und bei der inter: 
ſuchung der Gefangennehmung darauf zu fehen, 06 
aub jeder Offizier nah der unglüdlis 
ben Affaire bemüht geweſen if, fi wies 
der an feine Fahne anzufbließen, oder 
aus — Gruͤnden er dieß unterlafs 


g \ 
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fen, und endlich, ob es ihm möglich ges 
wefen ift, der Gefangenfhaft zu entges 
hen, und fih zur Armee des Könige zu 
begehen? | | 


Nah Vollendung diefer Unterfühung werden 
Em, x. ein von ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Tribus 
nals unterzeichnete Refultat der ganzen Berhands 
fung mir zu Überfcicten die Güte haben. Nur 
allein durch die gewiflenhafte und parteilofe Betreis 


‚bung -fönnen die Regimenter dahin gelangen, die 
Vorwuͤrfeé fennen zu fernen, die man einzels | 
nen ihrer Mitglieder machen kann. Ich glaube nidt 
hinzufegen zu dürfen, wie wichtig ihrem eignen Ehr⸗ 


gefühle diefe Kenntniß ſeyn muß. Erft wenn ſich 
jedes Regiment auf die vorgefchriebene Art ges 
rechtfertigt hat, und von jedem Mitgliede, 
das ſich Pflichtvergefienheit Hat zu Schulden kommen 
laſſen, gereinigt feyn wird, erſt Dann fann der Offis 
jierftand wieder frei, und ohne vor ſich felbft und 
andern zu erröthen, auf die vorhergenoflene allges 
meine Achtung Anſpruch machen, und mit Gewiß—⸗ 


‚heit gewärtigen, daß Jeder, der et alte 


dann noch wagt, ihm megen des unglüds 
lihen Ausgangs des Kriegs. Borwürfe 


machen zu wollen, als ein niedriger Bers 
14umder und Stöhrer der :öffentliden 


Ruhe aufs ftärffte beftraft werden ah 
Breslau, den 9. Febr. 1808. 


Cunterz.) von Srawert. 
— — — 


— 
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Bemerfungen. EEE Ze 

Nach den außerordentlichen Ereignift en des 
letzten Kriegs erwartete. das Publifum länaft eine 
Verfügung der preuflifden Regierung, zur Unters 
-  fudung, der vielen Thatſachen und Befchuldigungen, 
welche Anklagen wegen Pflicht- und Ehrvergeſſenhelt 
und Bewirkung, oder Veranlaſſung des Ungluͤcks, 
was über den preuſſiſchen Staat durch denſelben ges 
kommen iſt, gegen das preuſſiſche Militär überhaupt: 
. and einzelne Individuen. deſſelben insbefondere, 
ausſprechen. Dazu berechtigten es die Sache felbft, 
das allgemein anerfannte hohe Pflicht und Ehrge— 
fühl des Regenten und mehrerer der erften Militärs 
und Eivilftaatsbeamten, deren Namen nicht erft ger 


wannt , werden dürfen, der Antheil, welchen der 


beſſere Theil des Publikums, jetzt mehr, als je viel⸗ 
leicht an dem Schickſale des preußiſchen Staats 
nimmt, und die vorlaͤufige Ankuͤndigung in dem 
koͤnigl. preußiſchen Publifandum, d. d ———— | 
den 2. Dec. 1806, | 


= ‚Deffentliche Rarichten fprachen mehrere Male 
Bi daß eine ſolche Unterfuchungsbehörde in Koͤ⸗ 
nigsberg eingefegt fey und enthielten addy, unter 
andern, die Angabe: Generat Bücher ſey von 
derfelben, wegen feines Verhaltens, jur ‚Unterfns 
- bung: gezogen und, wie ſich freilich erwarten tief, 
auf eine ehrenvole Weife frei gefprocen werden. 
Don einer Unterſuchung, über diejenigen Individuen, 
welche die Öffentlibe Stimme am lauteften ‚verlangte; 
einen Zürften don Hohenlohe, einen General 
Kleiſt, u. ſ. w. erwaͤhnte man nichts, So wie dann 


— 


\ 
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überhaupt, über die Arbeiten iener Unterfuhungss 


fommiflion und deren Refultate, nichts Näheres und 


Buverläfliges zur Kenntniß des Publikums gelangte. . 


Dur daß hier vorliegende Publifandum, oder. 


Eirfular des Generallieutenant von Gramert er⸗— 
- fährt man die Verfügung, einer Unterfuhungsans - 


ſtalt, weiche ſich über das Verhalten der Dffiziere, 
alter Regimenter, der ganzen Armee erftreden fol; 
alfo eben ſo weit umfaſſend ift, als fie tief eingreifend 
feyn Fünnte und mweldye, der Angabe nah, eine radis 
Pate Saͤuberung diefes DOffizierforps und eine gründs 
liche Wiederherftellung der Ehre‘ und des Ruhms BAR 
preußifchen Heers zur Abficht hat. . 


Dieſe Verfügung ift ein neuer Beweis von ven 
Ernfte des Könige, in allen feinen Verhaͤltniſſen, 


feiner Pflicht ein Genüge zu leiftenz. weicher, durch 


das unverdiente Unglüf, mas ihn betroffen hat, 
nit nur nicht geſchwaͤcht und erfchüttert, fondern 
vielmehr befeftigt und verftärfe ift. Niemand wird 
zweifeln, daß es ihm und denen, welche ihm an 


Rang und innerem Werthe am nächften ftehen, ein 


0 
+ 


Ernſt damit fey, durch diefelbe eine gründliche Auss _ 


mittelung der Schuld und des Verdienftes und eine 
radifale Reinigung des Heers zu bewirken. Das 
Cirfular aber, was hier vor ung liegt, führt theils 
auf die Jdee, daß bei dem Verfaſſer deffeiben eine, 
weſentlich von jener abweichende Anfiht Statt has 
den dürfte, theils auf die Betrachtung, daß die 
Exekution diefer Verfügung, wie fie hier angedeutet 
wird, mehr diefer, als der Anfiht und der Adficht 


entfpreche ; welche wir bei Denen voraus ſetzen müflen, . 


von welden fie urfpränglich ausgieng. 


ns 


Sn 4 
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Wenn. dieß der Fall ift und wenn mehrere bet 
Hohen Militärbeamten, denen die Leitung diefer wich? 
tigen Unterſuchung aufgetraaen worden , diefeibe au 


eben dem Gefihtspunfte anfehn, ſo muß fie natürs 


‚Lich ihres eigentlichen und höhern Zwecks verfehlen, 


‚die redlide und wuͤrdige Abſicht des Königs, die ſo 


oft und fo ſchmerzlich getaͤuſcht worden, auch in dies 


fer Hinficpt wieder geräufcht werden und das Yublis 


tum, fo wie der Patriotismus der preußiſchen 


Stadtsbürger, unbefriedigt blieben. Zugleich würde 


darin ein Beweis liegen, daf der herrſchende Geiſt 


des preußifchen Militärs wirklich der fey, den wir 


- fo ungern in demſelben bewährt finden mögten und 


daß die Zuchtfchule des Ungluͤcks, da wo er einmal 
einheimiſch geworden war, die Vertilaung defleiben 
nicht Habe bewirken fönnen. Diefe Aeuferungen find 
von der Art, daß fie durch Beweiſe unterftügt wers 


den möüflen. Wir finden fein dem .. ſelbſt. 


Hier find fie, 
Here v. Grawert äußert, im Eingange feis 


nes Cirkulars, „der Buͤrger glaube ſich berechtigt 
(warum ſoll er es nicht ſeyn?) das Militaͤr, wel⸗ 
ches ihn gegen die Bedruͤckungen und Mißhandlungen 


des Feindes nicht habe ſchuͤtzen Fönnen, der Felg⸗ 
heit und Pflichtvergeſſenheit befchuldigen zu dürfen ;” 


and erklärt, unmittelbare darauf, diele Beſchuldi— 


gungen, für „ungerechte und unvernünftige allges 
meine Anklagen, die. durch. die Geſetze gehindert 
werden fönnten,” (alſo auch wohl lolium, »fich laut 
gu äußern.” | 


Offenbar fege : er Hi, an augen vor⸗ 
| eckig, | 


aus: 
⸗ 


= erfiti &, daß das preußiſche Militär den Bier 
ger nicht habe fügen. ednn en, | 


| zweitens, daß die Befchuldigungen der Beige = 

heit und Pflichtvergeilenheit, welche der Bürger dar⸗ 
auf gründe, ungerechte und. unvernänftige, 
Anflagen wirflich find. 


Drittens giebt er zu erfennen, daf das 
Recht des Bürgers, folde Anflagen zu machen, ihm: 
micht zuftehe und daher die Öffentlichen Aeußerungen 
derſelben durch das Geſetz gehindert werden koͤnnten. 


Endlich viertens „glaubt ee” ferker „mit 
aller Zuverſicht behaupten zu dürfen, daß es. im der! 
® preuhiſchen Armee nur wenige Offiziere gebe, die Urs: _ 
ſach haͤtten, eine ſtrenge Unterſuchung ihres — 
nehmens/, im letzten Kriege zu ſcheuen. in j 


Hieraus geht deutlih genug hervor, daß nach’ 
feiner Anfiht der Zweck dieſer Unterfuhung ein. 
ganz anderer, al& der oben angegebene ift; die Untet⸗ 
fuchung, in diefem Sinne, alfo auch etwas ganz ans 
deres werden müfle, als mas fie dem obigen nad, 
ſeyn und werden follte. Nach ihm koͤmmt es nicht 
darauf an, die Wahrheit jener Anklagen zu erforfchen, 
denn ev erflärtifie ſchon im Voraus, für „ungen: 
recht und unvernänftigz”. auch nicht, ob die Armee 
ihre Pflicht gethan habe, denn er dDispenfirt fie 
fbon im Voraus davon, indem er erflärt, daß. 
‘ fie diefelbe: nicht erfüllen Fonnte; auch nidt, wie: 
viele Offiziere derſelben ungetreu gemorden find, 
„den er glaubt, mit Zuvderficht behaupten zu koͤn⸗ 
nen, daß es nur wenige gebe,” die eine Untere 
ſuchung ihres Verhaltens, zw ſcheuen — Dur, 
‚80. Die Zeiten. April1808. | 


* 


ten 
ſondern auch das erwähnte „unvertilgbare sehäffige 
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weil felbſt bei dem unterdtuͤcken der öffentlichen F un⸗ 


gerechten und unvernuͤnftigen Anklagen durch die Ge⸗ 
fege” gleichwohl ein „unvertilgbares gehaͤſſiges Vor⸗ 
urtheil gegen den Militaͤrſtand zuruͤckbleibe, haͤlt er 
eine ſolche Unterſuchung fuͤr noͤthig. — Und daß ſind 
die Geſichtspunkte, die er in einer officiellen Schrift 
aufſtellt, welche eine Art von vorlaͤuſiger Inſtruktion 
enthaͤlt! Und der ſie aufſtellt, iſt der, welcher, in einer | 
der größeften Provinzen der preußiſchen Monardie an 


: der, Spige aller dieſer Unterfuchungen fteht, die Stelle 


einer Art von Dberpräfidenten zu bekleiden ſcheint! 
So unerklaͤrt es bleibt, wie ein „unvertilgs 


. j bares VBorurtheil,” durch ‚eine folhe Unterfuhung. | 
vertilgt werden foll, fo Flar.ift e8, daß Herr vom 


Grawert, nad feiner Anſicht, diefe Unterfuchung 
bloß ald eine gormalität anfieht, um die fhon 


bei ihm feftftehende Schuldiofigfeit Öffentlich, unter 
- Autorität des Staatd, anerfennen zu laffen und da⸗ 


* nicht nur die, feiner Meinung nah, unbefug⸗ 
ffentlichen Anfläger zum Schweigen zu bringen, 


WVorurtheil“ zu vertilgen. 


Der Schluß des Cirkulars ſpricht ſeine dieru 


Beziehung habende Anſicht und Abſicht noch deutli⸗ 
cher aus; denn da meint er, daß: wenn ſich 5jedes 


Regiment auf die vorgefchriebene Weife gerechtfers 
tigt” haben werde (er nimmt ſonach auch hier. die 


Rechtfertigung eines: jeden Regiments ale 
in Voraus gewiß an). fo.werde nicht nur „der Dffis; 
zierftand wieder frei und ohne für. fich felbft und.ans . 


dere” (mas für andere? doch Stände? denn hier. 


iſt von dem Offizier fiande, nichs von einzelnen Of⸗ 
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fizieren bie Rede) „zu erroͤthen, auf bie vorher genofs 


ſene allgemeine Achtung Anſpruch machen, ſondern 


auch mit Gewißheit gewärtigen koͤnnen, 
daß jeder, der es alsdann noch wagen 


werde, ihm wegen des ungluͤcklichen Aus— 
gangs des Kriegs Vorwuͤrfe machen zu 


wollen, als ein niedriger Verlaäͤumder 


und Störer der dÖffentlihden Rube auf. | 


das ftrengfie beftraft werden werde,” 


Alſo dahin mill Hr. von Grawertz nicht 
die Erkenntniß der Wahrheit; denn die ift bei 


ihm ſchon ohne Unterfubung zur Ueberzeugung ges 
worden, oder die Unterfuhung derfelben ijt feinen: 


Abſichten nicht argemeffen. Um denen, welche dem: 
Militärftande des unglücdlichen Krieges wegen Vor⸗ 
wuͤrfe machen, den Mund zu ftopfen und fie als Vers 
laͤumder und Störer der Öffentliben Rus 
he” <alfo ald Hohverräther!) „auf das ftärfs 
ſte beftrafen faflen” zu koͤnnen, foll diefe Unterfus 
bung, feiner Meinung nach, angeitellt und von dem 
gefammten Dffizierforps gewuͤnſcht werdem 


Wie? ift das nicht ganz der alte Geiſt des Duͤn⸗ 
kels und der Anmafung, den man dem vormahligen 
preußiſchen Militär hauptfächli zum Vorwurfe ges 

macht hat? Eine Kormalität, die man felbft als eine 


*ormalität anfündigt, — ein Gaukelſpiel alfo ſoll 


hinreihen, um die Stimme des Publifums zum 

‚ Schweigen zu dringen und nit nur das: Militär zu 

Anſpruͤchen auf die völige ehemalige Achtung zu bes, 

rechtigen, fondern auch die auf das ftrengfte als Ver: 

. Ibumder und fogar als Störer der Öffentlichen Ruhe bes 

fafen zulaſſen, „die ed dann. no wagen," dem 
82 


* 


— 
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Militaͤr wegen des unglücklichen Ausganges des Kriege 
Vorwürfe zu machen! Wäre der Vorwerfer von Adel, 
. fo würde, wer Herz genug. dazu hat, ihn wahrfcein- 


fich vor die Klinge oder die Mündung einer Piftole 


fodern; — nach dem Beifpiele des Generaltieutenants 
von Thiele; — als Bürger fol er für feinen Frevel 
gezüchtigt werden. Und da man do fühlt, daf 
‚fein Urtheil nicht hinreichen mögte, ihm den Prozeß 
zu machen, fo will man ihn als Kuheftörer anklagen 
und des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt bezüch- 


‚tigen; denn — man denfe — er wagte es noch zu 


ſagen: das Militär überhaupt, oder diefer, .oder 
jener Offizier habe gleichwohl feine Schufdigfeit nicht 
gethan, nachdem fie fich felbft unter einander freiges 
ſprochen oder Belodungszeugnifle gegeben hatten, 


In der That, fo ungern wir unfere beſſere Meis 
nung aufgeben, fo müflen wie doc faft dem Urtheile 
derer beitreten, welche behaupten: das Gebäude der 
Vorurtheile und Anmaßung, welches den Ruin des 
preußiſchen Militär und Staats zur Wirfung ge— 
habt habe, fen, befonders in den alten Köpfen der: 
meiften obern Militärbehörden, durch die gemaltfas 
men Erfchütterungen der neuern Zeitgeſchichte nicht 
nur nicht eingeftürzt, fondern nicht einmal erfchüts 
tert worden, Wäre dieß nicht bei dem Erlafler dies 
fes Cirkulars der Fall, wie Fönnte et fagen: der 
Bürger glaube ein Recht zu haben, dem Militär 
wegen Pflibtverfäumniß Vorwürfe zu machen. — 

Hat: er dieß Recht etwa nicht? — Der Bürger 
bildet. den Staat; das Militär, vom Generallieus 
tenant Bis zum Musquetier, dient dem. Staates, 

ieh vom Staate r den Staat naterhaiten und 


“ 
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bezahlt, hat alſo pftichten gegen den Staat, die 


diefem Rechte geben; die folglih Rechte des 
Bürgers find. 


j Das Militär iſt dem Staate, alfo dem Bürger, 

een von feiner Pflichterfuͤllung ſchuldig; und. 
dieſer hat ein Recht, ihm Vorwürfe zu maden, 
wenn es — im Ganjen oder Einzelnen, — "m 

ſchuldig oder verdächtig zeigt, I 


Iſt diefe-Lehre diefen Herren immer noch zu 
wunderlich und zu Hoch? Und vermögen fie fie nicht 
zu faſſen? — So ſollten ſie doch einſehn, daß die 
oͤffentliche Achtung, die ſie herſtellen wollen, keine 
andere, als die Achtung des Buͤrgers iſt; und daß 
dieſe in ſeiner Meinung von ihnen, nicht aber 
in Strafdrohungen ihren Grund hat und durch 
Strafexekutionen nicht erzwungen werden kann. So 
ſollten fie doch begreifen, daß Die Zeiten vorüber find, 
wo ein General dem Bürger duch vauhe Worte und 
‚brüsfes Wefen imponiren und ihn, allenfalld mit dem 
‚Stode des Korporals oder der Hegpeitfche des Reit: 
knechts, zum Schweigen bringen fonnte! — 


Immer fpriht man vom Könige, immer will man 
nur dem Könige Verantwortlichkeit Haben. Als ob 
der König nicht Repräfentant des Staats wäre? und 
fein Recht, Rechenfchaft zu fordern, in dem gleichen 
Rechte der Bürger beruhte? — Das erfennt Nie⸗ 
mand mehr an, als der König, auf dem fie ſich be⸗ 
rufen, und der von ihnen Rechenſchaft fordert, weil 
‚ee ſie ſelbſt den Bürgern ins Staatt ſchuldig zu 
ſeyn alaubt. 


\. 
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Nie war ein Megent weiter danon entfernt, als 


diefer: durch eine Despotenmaßregel die Vorwuͤrfe, 


die (nicht des Ausganges, ſondern des Eingan—⸗ 


ges des Kriegs-megen) dem preußifchen Militär ges 


macht worden find und gemacht werden durften, ges 


waltſam zu unterdruͤcken. Er will der Wahrheit auf 


den Grund fommen; er will nicht die alten Anfprüs 


che des alten Militaͤrſtandes auf allgemeine Achtung 
erneuert wiſſen; ſondern er will ein neues Militaͤr 
ſchaffen, das ſich neue allgemeine Achtung erwerben 


ſoll und deßhalb will ev die Fennen lernen, die feiner 


noch würdig find. und bie, die durch Tdeten beweiſen 
koͤnnen. 


Daher darf man annehmen daß die An⸗ 


ordnung dieſer Reinigungskommiſſion, fo 
le fie hier von dem General Grawert vorgeſchrie— 


ben wird, nicht in feinem Geiſte ift; den fie ſcheint 


nicht dazu gemacht, feinen Zweck zu erreichen. 


‘worden, foll aus den Mitgliedern des Dffizierforpe 


Die Reinigungskommiſſion, wie ſie hier angeordnet 


deffelben Regiments zuſammengeſetzt werden, 


uͤber welches ſie die Unterſuchung anzuſtellen hat. Wie 


mag dieß Prinzip mit dem erſten und weſentlichſten 
Erforderniſſe eines jeden Gerichtshofs, Unparteilichkeit 
und Befreiung von allen Verhaͤltniſſen, welche dies 
felbe ju erſchweren oder zu befchränfen vermögen, i in 


X Hebereinftimmung zu bringen: feyn? — 


| Ferner die Kommandeurg der Regimenter, für 
welche dig Kommiſſionen ——— werden, ſind 


zu Präjidenten derfelben ‚ernannt. Dadurch wird bei 


disfen. im allgemeinen eine Schuldigfigkeit. vorausge⸗ 
her; fie werden jeder Prüfung und Würdigung ih⸗ 


— I5E 
res eigenen Betragens völlig überhoben; denn es iſt 
nicht die Rede davon, dab zuvor darüber eine Inter; 
fuchung angeftellt werden ſolle. Gleichwohl kann 
und muß leider! der Fall als denkbar vorausgeſetzt 
werden, daß diefe Prafidenten nicht nur zu den Schul 
digen gehören, fondeen bie alterfchutdigften, vielleicht 
allein fhutdig find. Und was ift in-diefem Balle von 
diefen Richtern zu erwarten? 


Drcrittens iſt den Präfi denten Aberlaften, d die 
Beiſitzer des Tribunals — nicht etwa u 
fondern — „zu wählen ‚” unter denen, von wel—⸗ 
hen fie „im Voraus überzeugt zu feyn gfauden, daß 
Niemand ihnen etwas Nachtheiliges nach zufagen im 
Stande feyn werde.” Man nehme nun den Fall an 
— oder gehört das Vorausfegen dieſes Falls ieh 
bon zu den „ungerechten und undernänftigen Ans 
Magen, die auf das ftärffte beftraft werden müffen ?” 
— ein Regiment habe einen pflichtvergeilenen Konte 
mandeut ‚ der nun Präfident des Ehrenreinigungs⸗ 
tribunals feines Regiments wird; — welche Wahl 
vwird diefer nach feiner Leberzeugung treffen, um die 
Stellen neben ihm zu befegen? Und mas wird aus 
der von ihm anzuftellenden Unterfuhung fir ein Res 
fultat hervorgehn? Zumahl, wenn man annimmt, 
daß — mie dieß gewöhnlich) und faft unvermeidlich 
ift — mean der Dbere feine Pflicht verlegt, au, 
dem größeften Theile nach wenigftens, die Unteren 
von der Bahn derfelben abweichen? 


Doch die uͤbrigen Offiziere ſollen —— 
werden, zu ſagen: ob und was ſie gegen die erwaͤhl⸗ 
ten Beiſitzer — der Praͤſidenten wird, wie es ſcheint, 
* wit —— — — haben. Daß 
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auf ſolche Cinwendungen Ruͤckſicht genommen werden 
ſolle, wird nicht geſagt; auch duͤrfte es kaum thunlich 
ſeyn; — denn kann man annehmen, daß am Ende 
ein einziger uͤbrig ſeyn würde? Welchen Subalter⸗ 
nen wird ein Stabsoflizter für würdig halten, über 
ihn zu Gericht zu figen ? : Und. weicher Subalterns 
offizier wird fich nicht wuͤrdiger dünfen, einen Richter 
abzugeben, als fein Kompagniechef? Ueberdem liegt 
ſchon darin, daß der Chef die wählen foll und wählt, 
welche er’ für diejenigen hält, denen man nichts 
norwerfen koͤnne, eine verſteckte Anklage fuͤr die 
uͤbrigen. | Ä 


» Die von diefem Tribunale zu petanfaftende 
Unterſuchung ift theils auf Selbftzeugniß, oder 
Selbſtanklage, theild auf die Denunciation, oder 
das Zeugniß der Kameraden gegruͤndet. Welche 
Ausbeute für die Wahrheit iſt hieraus zu hoffen ? 
Iſt es zu erwarten, daß fih jemand felbft anflagen 
wird? Iſt es anzunehmen, dab der Fall Häufig eins 
treten wird, wo ein Kamerad den andern denunciitt? 
Und. was würde, hieraus anderd hervorgehn, als 
Klopffechtereien, die zu nichts führen? Ueberdem, 
wenn die Anfiht und Abficht, welche der General 

 Bramwert verräth, die allgemeine, oder heirfchens 
de' iſt — wie wohl vorausgefegt werden fann — wie 
. groß wird die Beneigtheit feyn, auf Anzeigen, die 
mit diefen Anſichten und Abfichten, in Widerſpruch 
treten, MNücficht zu nehmen? Daß — was doc 
wohl angemeffen wäre — dffentlie Angaben diefer 
Art berücdfichtige werden follten, davon ift nicht. die 
Rede; auch iſt Feine Wahrfißeintichkeit, daß dieß 
defchehen werde, da man dem Bürger Fein Recht der - 
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Anklage jugefich, Sondern: dieſe in Voraus, für 


„ungerecht und verlaͤumderiſch erklaͤtt, 


Wer übrigens dieſen Gerichtehof kontrollirt — 


ob and an wen eine Appellation, von feinen Aus⸗ 


fprüchen Statt‘ findet, davon. enthält das Cirkular 
nichts. Auch ſcheint es, da Reinigung die Be⸗ 


 Mimmung dieſes Gerichtshofs iſt, "und man in 


Boraus annimmt, daß die meiften rein befunden wer⸗ 
den dürften; — man. halte.beides für uͤberfluͤßig. 
Bei der Erforſchung der Wahrheit duͤrfte Er — 
ſo ſeyn. 


Die Procedur endlich betreffend, welche fuͤr 
dieſes Reinigungstribunal vorgeſchrieben wird; ſo 
giebt auch fie zu manchen Bemerkungen Verantaffung, 
Was hier darüber geſagt wird, ift, wie es fcheint, 
nur die Einleitung zu dem Berfahren; macht aber 


die Sache ſchon an fib hoͤchſt weit hinaus ſehend. 


Der natuͤrlichere Weg, an jedem Orte, wo ſich Offi⸗ 


ziere aufhalten, oder wo die in der Nachbarſchaft 


befindlichen leicht verſammlet werden koͤnnten, Unters 


ſuchungskommiſſionen anzuordnen und jeden muͤnd⸗ 


J 


lich vernehmen zu laſſen, hat man nicht fuͤr gut ge⸗ 
funden, einzuſchlagen; ſondern dagegen eine ſchriftliche 
Verhandlung vorgezogen, welche eine Korreſpondenz, 
von einem Ende der Monarchie nach dem andern und 
ſelbſt (da die in Frankreich in Gefangenſchaft noch 


befindlichen ebenfalls mit einbegriffen werden ſollen) 


bis in die entfernteſten Provinzen dieſes Reichs noth⸗ 
wendig macht. Es iſt wohl nicht noͤthig, naͤher aus⸗ 
einanderzuſetzen, welche Inkonvenienzen daraus herz 


vorgehen muͤſſen, und wie wenig auf ein baldiges 


- 
. 
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und genngtfüenbe#Defattet; ’ von n dieſen Berfahten, "x 


gerechnet werden :£önne- 


Dieß wird, důnkt uns, hinreichen, um unſer, 
im allgemeinen gefoͤlltes Urtheil, über obiges Eirku⸗ 
lar und deſſen Gegenſtand zu begründen; Wan wird 
ja wohl — früh oder fpät, das legte freilich am 
wahrſcheinlichſten — noch von den fernern Verfahren 
dieſer Reinigungsunterſuchungen etwas vernehmen; 
und wir werden dann nicht unbemerkt laſſen: ob 


unſer Urtheil dadurch widerlegt, oder beſtaͤtigt 


worden iſt. 


VII. 


deberfiss RE SE 
der Hauptmomente ber ARE des car 





| Kaum fechs Monate: find es, als der König von 
Tosfana feiner Herrſchaft uͤber dieß Land entfagtez 
faum drei Monat, als der Kegent von. Portugall ſich 

aus feinen Staaten entfernte; kaum ein Monat iſt es, 
ſeitdem der König von n Spanien feine Regierung nie 
derlegte. 


Das erſtere gefeiah vermittelſt eines öemkteh 
Vertrags, durch welchen der Kön!g von Tosfana den 
‚Raifer der Franzoſen, gegen Entſchaͤdigung, fein Land 
überließ; das zweite geſchah auf Veranlaſſung der 
Engländer und in Folge der Annäherung einer framds 
ſiſchen Armee, welche darauf die von dem Pegenten 
verlaflenen portugiefifchen Staaten für den Kaiſet der 
Ftanzoſen in proviſoriſchen Beſitz nahm. Das letztete 
geſchah vermittelſt eines Volksaufſtandes, der ih zu 
Madrit gegen den Prinzen del fa Paz erhob; waͤh⸗ 
‚rend die große franzöfifbe Armee fi diefer Hauptftadt 
näherte; deren Vortrab bald nah Bewirfung diefer 
‚Revolution zu Madrit cintraf, um — wie angegeben 
wird — die Drdnung wiederherzuftellen, 


| Der aufınerfjame Beobachter der Zeitgeſchichte er⸗ 
innert ſich, ‚Daß, ale der Krieg zwifchen Frankreich und 
Br im Begriff, war AOAURTIRER, in Spanien 
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don dem 'ertwähnten Prinzen, ald Generaliſſimus der 
ganzen Heeresmacht, ein Aufruf zu Küftungen erging; 
welchen einige, ſelbſt oͤffentliche, Aeußerungen damals 
mit jenem kriegeriſchen Verhaͤltniſſe in Verbindung ſe⸗ 
tzen wollten. — Er erinnert fi) ferner, daß der Kös 


nig von Spanien ſeinen aͤlteſten Sohn, den Prinzen 


von Afturien, vor einiger Zeit, öffentlich feinem Bolfe 
denunciirte, ale habe er eine Verſchwoͤrung gegen ihn 
angejettelt, deren Zweck gewefen fey, ihn vom Throne 
zu ftoßen; daß derſelbe ihn, in Folge diefer angeblis 
chen Entdeckung, mit einigen Großen verhaften ließ; 
dann .aber unmittelbar nachher wieder begnadigte und, 
wie wenigſtens öffentliche Nachrichten verſicherten, an 
die Spitze der Armee ſetzte, die, in Verbindung mit 
der franzoͤſiſchen, gegen Portugall beſtimmt ſeyn ſollte; 
ſo viel man. weiß aber nachher nicht mit — ver⸗ 
einig! worden iſt. 


| In der Revolution, die jett erfolgt iR, fpielt, fo 
viel fieht man wohl, der Prinz von Afturien eine thäs 
tige Rolle; doch wird nicht gefagt: 0b und in wiefern 
fie von ihm ausging. Wir halten es für eine Merfs 
wuͤrdigkeit, daß diefe Revolution fich gerade zu der 
Zeit ereignete, da eine fo große franzoͤſiſche Macht in 
Spanien eingerüct war; deren Zwed Niemand.fannte, 
and. ein Theil derfelben ſich in der Nähe von Madrit 
‚befand. Aus den Berichten, die man jet kennt, muß 
‚man Schließen, daß der Aufruhr nicht ſowohl gegen 
den König, als gegen den Prinzen dei ka Paz und 
feine Kreaturen gerichtet war; und der König entfagte 
der Regierung, — weil dieß das einzige Mittel war, 
das Peben des mehr erwähnten Prinzen zu retten, das 
ſich in der — ha N L} In. | 


— | a7 


Welchen Zufammenhang dieſes mit jenem gehabt 
habe, wird nirgends geſagt. Wir leſen nirgend, daß 
dieß von den Aufruͤhrern, oder von ſonſt jemandem ge⸗ 


* 


fordert worden. Man ſieht nicht, wie diefe Entſagung 


ein Suͤhnungsmittel für das empoͤrte Bolf ſeyn konnte, 


wenn es nicht eben ſo gegen den Koͤnig, als gegen den 
Prinzen del la Paz aufgeſtanden war; oder wenn 


nicht andere Hinter den Kouliſſen ſtanden, welche. die 
Volksbewegungen .leiteten und dieſe Abfegung gum 
Zwecke hatten. 


War dieß der Prinz von — ? der So hı n de f 
Königs? Und ſollte unfern Zeiten Feine Art von Gräuef 
fremd bleiben? Mußte ein Sohn feinen Vater vom 
Throne fiofen? — Aus Yeußerungen , die öffentliche 
"Blätter dem Prinzen in den Mund fegen, follte man 
dieß faft fchließen müffen ; doch mögten wir diefer Vor⸗ 
ausſetzung nicht gern Raum geben; ob ſie gleich dadurch 
ebenfalls eine ſehr wichtige Beſtaͤtigung zu erhalten 
ſcheint, daß dieſer Prinz, unter ſolchen Umſtaͤnden, die 
von feinem Vater reſignirte Krone, wie wohl nicht 
mehr bezweifelt werden kann, angenommei hat, 


Es iſt bis jetzt nichts bekannt gemacht, woraus 


man mit Sicherheit ſchließen koͤnnte, wie dieſe Revolu⸗ 
tion von dem Kaiſer der Franzoſen aufgenommen wor⸗ 
den. Der Großherzog von Berg iſt mit einem Theile 
der Armee in Madtit eingeruͤckt; aber hat, fo viel man: 
erfährt, no feine offiziellen Erklärungen, diefelbe, 
betreffend, gegeben. Die neueften Nachrichten ſagen: 
man erwarte den Kaiſer der Franzoſen und von dieſem 
die voͤllige Wiederherſtellung der Ordnung und Beſtim⸗ 
mung deſſen, was noch Beſtimmung bedürfen. mag. 


Vereits iſt er don. Paris abgereift, zutaͤchſt nach denmn 
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füd : weftliäden Frankreich; wo er mehrere * zu 


Bourdeau verweilte. Wie es heißt, wird er von da 


nach Bayonne abgehn, wohin bereits ſpaniſche und- 


u portugiefifhe Abgeordnete fih begeben, um ihm die 


Ehrerbierung und Ergebenheit diefer Nationen und Res 
gierungen zu begeigen — 

Dis er zu Madrit eingetroffen feyn wird, ſcheint 
dort eine Art von interimiſtiſchem Zuſtande Statt zu fin⸗ 
den. Und vielleicht darf es in dieſer Hinſicht nicht übers 
ſehen werden, daß der neue König in der franzöfifcherr 
offiziellen Zeitung noch „Prinz von Afturien” genannt 


wird und von der Abreife des Königs, feines Vaters, : 
in einen entfernten Welttheil — welche anfangs als 


beſchloſſen angekuͤndigt wurde — nicht mehr die Rede ift. 
Uebrigens, hat man, in Betreff der Beftimmung 


der großen franzoͤſiſchen Armee in Spanien, — die,’ 


wie es heißt, noch immer, zulegt mit Truppen, die 
aus alien kommen, verftärft wurde — noch immer 


nichts näheres erfahren. Von der Belagerung Gibrals 


u tars war eg ftill: auch von Anftalten zum Ueberſetzen 
nach der Küfte von Afrika. | 


- Die Wahrfcheinlichfeit des Mans, die Barbaren _ 


zu befriegen , -ift in dent Laufe diefes Monate dur die 
Nahricht vermindert, daß zwifchen der franzoͤſiſchen 
Regierung! und dem Dey von Algier der Friede abges 
ſchloſſen ſey. Ein gleiches wurde in’ Betreff des Fries 


ges zwifchen Rufland- und der Pforte angefündigtz _ 
aber nachher, ald eine unbewährte Nachricht, wieder . 


zuruͤckgenommen. Soviel ſcheint gewiß zu feyn, daß, 
‚wie newerlihft wieder angegeben wurde‘, der Waffens 
ſtillſtand zwiſchen diefen beiden Mächten verlängert 
. . ward und daß man fortwährend an der Herſtellung des 


— 


* 


Friedens arbeitet. Doch kann auch die Nachricht kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, daß von beiden Mächten die‘ 
Ruͤſtungen ernſtlich forrgefegt werden; woraus denn 


echellen würde, daß die Gefahr der Etneucung des 


Kriegs noch keinesweges völlig befeitigt ſey. 
In Italien, namentlich in Rom, hat ſich eine Be⸗ 


gebenheit ereignet, welche neue Erwartungen von neuen 


Veränderungen erregt. Die Franzofen haben, wider 


" Willen: des Papftes und durch eine Urt von Ueberrums 


. Yelung, Rom und die Engelsburg befegt und diefen 


Souverän, durch Auflöfung feines Truppenkorps, ent⸗ 


waffnet. Als Urſach mird angegeben: es fey von 
dem Papfte verlangt worden, der Verbindung gegen 
England beizutreten; was diefer verweigert habe und 


noch vermweigere, Dffizielles ift darüber bis jegt nicht 


befannt gemacht worden. Einzufehn vermag man nicht 
wohl, was den Papft bewegen follte, fich für die Eng: 
länder — noch dazu Keger — aufzuopfern; und 


gleichwohl fol er gefaßt darauf und ftandhaft entfchlofr 


fen: feyn, in feinee Bermweigerung des Verlangten zu 
bebarren und erflärt haben: wenn man ihm Gewalt 


anthue, werde er feiner Papftwürde entfagen und wies 


der ein A Mönch ſeyn. Es begründet Die die Vers 
muthung, daß Koderungen an ihn gebracht wurden, 
die von ganz anderer Natur, als die angegebnen find; 
man das Nähere auch wohl bald: erfahren 
wird, 

ı Daß das Reich des Papſtes, bei dieſer Gelegens 


heit, feine Endfchaft erreichen werde, wird von Mans _ 


chen als gewiß zu erwarten, vorausgefegt und Schrift 
ftellee — deutſche nämlich von einer gewiffen Klafle, 


die gern alles erareifen, um gemwiffe Zwede zu ers 


reichen — bemweifen fon, es fen nichts wahrſcheinli⸗ 


ber und natürlicher, als daß der Kaifer Napoleon 


: , nun felbft Padſt werde. 
Das Aufhören der päpftlichen weltlichen Herr⸗ 


Schaft mag an ſich nichts unwahrſcheinliches haben Da 
- ganz Europa eine andere Geftalt erhält und fo manche 
Staaten aus. ihren. alten Berhältniffen getiſſen und ihr 


| = 
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rer Selbſtſtaͤndigkeit beraubt worden; warum ſollte 
denn dieß Reich nothwendig fortdauren? Mod das 
zu, da es eine Lage hat, welche in dem Syſteme des 
großen franzoͤſiſchen Reis es zu einem unbequemen 
Zwifchenfbiebfel mache? ft es denn nöthıg, daß der. 
oberſte Prreiter ein vegiesender Herr fey? — Daß dies 
ſer zeitlichen ‚Herelichkeir Stundlein kommen werde, iſt 
. wohl gewiß. Warum follte e8 nun nicht jegt eintreten, ı 
da die Grundfeften aller Staaten erbeben, — den einen 
ausgenommen, der fiealle erbeben macht? — Laͤngſt 
‚ wat das Gebäude diefes alten unfoͤrmlichen Staatss 
gebäuded von Würmern zerfreffen und morſch; und. 
- würde ohnftreitig unter den Stürmen diefer Zeit auch 
ſchon zuſammengeſtuͤrzt fen, Hätte es Napoleon bie: _ 
jegt nicht ſchuͤtzend erhalten, DU | 
So iſt denn Italien nun völlig unmittelbar in der. 
" Gewalt der Franzoſen; die längft gedrohte Landung in. 
Sizilien jedoch, fo viel man weiß, noch nıcht unters. 
nommen. Zwar ift eine große franzoͤſiſche Flotte jegt 
im mittelländifben Meere, von der man anfangs dieſe 
Landung erwartete, aud bereits als wirklich geſchehen 
ankuͤndigte, Spätere Nachrichten gaben ihr die Bes 
ftunmung : die Engländer aufzufucben und zu ſchlagen. 
Die neueften, wie es ſcheint zuverläfligiten, aber laffen.. 
fie fi in der Naͤhe von Corfu aufhalten, wahrſchein⸗ 
lid um diefe und die Nachbarinſeln zu deden, 
Was fönnte aub die Sranzofen bewegen, aberz.. 
mahls ihre Gluͤck in einee Scefblacht zu verfucben; in 
welcher für fie wenig zu geminnen und viel zu verlies 
'ren ift. Denn welcher fönnte,, jelbft in dem Kalle des 
Sieg. der Bortheil feyn, der den Verluft aufwoͤge, 
mit welchem fie auch dieſen doch ohnftreitig würden ers. ⸗ 
faufen müflen? — Haben nıcht die Engländer der Slots , 
ten mehrere? Und koͤnnten fie nicht. diefe leicht: erfegen, 
wenn fie auch im fchlimmften Falle verloren. giuge?: 
Laͤßt ſich daſſelbe, in gleihem Maße, von.den Frans 
zofen fagen? — — | F 
Der Krieg. zwifchen diefen beiden Mächten ift, im 
allgemeinen, ſo weis man ſie uͤberſehen kann, in dere 
ſel⸗ 


# 
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felben age geblieben, in welcher er bei unferer letzten 


Ueberſicht war. Bon der Erpedition nach Indien war 


fotigefegt, al nahe bevorftehend, die Rede und man er⸗ 
ſuhr — doch au nicht, offiziell: — der im Herzogs 
ihum Warſchau ftehende Marſchall Da vouſt habe, 

Befehl bekommen, ſich zu einem Marſch nach Aſtrachan 
bereit zu halten, um von da nach Oſtindien — 
Andern Zeitungsnachrichten zufolge, wurden die Trup⸗ 


pen an der franzoͤſiſchen Küfte, nach England zu, vers 


ftärft; doch wurde weder Urfach, noch Zweck hiebei. 
näher angegeben. 


Je weniger hier die Erwartung Beſchaͤftigung und 


Befriedigung fand, um ſo geſpannter war ſie auf die 


* 


Unternehmung gegen Schweden gerichtet; welche von 
Dänemark aus angekuͤndigt war; und zu welchem Be⸗ 


hufe bereits ein franzoͤſiſches Huͤlfskorps unterwegens 


ſeyn ſollte. Allein auch hier bewährte ſich nicht nur 
nichts von dem, mas als zur Ausführung völlig vorbes 
reitet angegeben worden, fondern es war davon fait gar 
nicht weiter die Rede. Auf Seeland war die nahe Ans; 
funft einer Anzahl fremder Truppen angefündigt; aber 


ihte Ankunft iſt noch nicht gemeldet worden. : Der 


Prinz von Ponte Corvo, der in Kopenhagen anges’ 
fommen war, iſt von dost.nach Fuͤnen und von hier 
wieder nach Juͤtland zuruͤckgekehrt. Wo die von ihm 
befehligte franzoͤſiſche Armee ſich befindet? Ob fie im 
Stillſtande, oder ob im Vorruͤcken begriffen? Ob ſie 
im erſten Falle, veraͤnderter Plane wegen, oder durch 


‚etwas aufgehalten verweilt? und wodurch? — davon 
ie die Zeitungen nichts; und Privatnachrichten qua⸗ 


Linziven ſich nicht zur Öffentlichen Mittheilung, 


- Soviel ift als gewiß anzunehmen, daß der kombi⸗ 
nirte Angriff auf Schweden nicht, wie er als projeftirt . 
angefündigt wurde, zu Stände gefommen ift; ſondern 
daß Rußland’ jegt Schweden noch einfeitig und allein 
thätlih befriegt. Die leeren Räume der Zeitungen 
werden faft allein jest mit dem ausgefüllt, was die 
Krieger diefes Reichs bei ihrem Einfalle thaten und ers 
DB oB. Die Zeiten, April 1808. % . 
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deten, wo ihnen, laut ihrer eigenen Berichte, Fein 
eind ernſtlich Stand hielt. ⸗ — “x 
| Den neueften Nachrichten zufolge ift nun audy Abo 
‚in dem Befige.der Ruſſen; und in Sinnland ihnen weis 
ter nichtz zu’ erobern übrig, als die einzige Feſtung, 
welche ſie das finnische Gibraltar nennen. Der 
freundf&aftlibe Schutz, welchen Kaifer Alex ander 
anfangs den Finnen ankuͤndigte, iſt in eine foͤrmliche 
Beſitznahme verwandelt und allen Mächten offiziell er: 
Märts daß Finnland auf ewige Zeiten mit der Krone 
Ruflands verbunden fey. — Den Hauptbewegungs: 
grund au diefer veränderten, definitiven Maßregel findet 
das ruffifche Kabinet ın der Verhaftung feines Minifters 
zu Stockholm; wie man aus der förmlichen Kriegser— 
Plärung gegen Schweden, die, nun auch erſchienen ift, 
erfieht: Die Invaſion in Finnfand wird in derfelben 
Dadurch gerechtfertiat, daß der König von Schweden den 
guͤtlich an ihm gebrachten Koderungen,, dem Syſteme 
NRapoleons beizutreten ſich nicht habe fügen wollen 
und daß mar fib dadurch veranlaft gefunden habe, 
diefe Gewaltsmaßregel zu ergreifen. | 


—Wie es heißt und ſcheint, hat der König von’ 
Schweden die Bertheidigung. Finnlands völlig. aufges 
geben;.und rüfter ih zu. einem Zuge nad Norwegen. 
Daraus würde folgen, daß er weder ein weiteres 
Bordeingen der Ruſſen noch die Anfunft der Franzofen: 
und Dänen fuͤrchte. Seine Flotte ift in See, wahr⸗ 
f&eintib um die Küften zu deden; zu deren Verthei⸗ 
digung ſich auch bereits wieder englifhe Schiffe in: bes 

troaͤchtlicher Anzahl einfinden | \ 


Das Seegefeht, was zwifchen einem dänifchen 
und einigen englifhen Schiffen Statt gehabt: hat und 
in welchem das erfte von den letztern überwältigt wor⸗ 
den, liefert einen neuen Beweis, für. den.alten- Erfah 
rungsſatz: Daf die Dinge nad. dem Maße im Werthe 
fteigen, als ihre Zahl gering, und ihr Bedürfnig groß. 
iſt Denn Faum hat man. ehmals fo. vıel, von der 
lacht bei Abukir in den englifchen Zeitungen gelefen, . 


! 
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48: von diefen, unter andern Umftänden. kaum ven 
Erwähnung mwerthgeachteten Gefechte und: Verlufte im 
den dänifchen. | | 


Noch hat man nicht gehört, daſi eine betraͤchtliche 
Anzahl englifcher Hülfstruppen in Schweden angekom⸗ 
men, oder daß etwas anders von Wichtigfeit, enalis 
fer Seit, für dieſen legten, ſtandhafteſten Alliirten 
getlyan wäre. Bon Räfungen neuer Expeditionen höre 
man mieder ; fo wenia man auch überhaupt jegt von jenen 
in. den Zuftand einer faft gänzlichen Iſolirung verfegtem 
Inſel vernehmen fann. Wohin die Erpeditionen ges: 
richtet feyn follen, wird wieder, mir gewoͤhnlich, ge⸗ 
heim gehalten. — Dich möchte immer weiſe geachtet 
erden, wenn es nur nicht meiftens auch die Wirfuns 
gen diefer Erpeditionen — befonders zum Schrutz, oder 
zur Rettung ihrer Verbündeten — wären. — — 


Dieſe fortgeſetzten und neuen nordiſchen Kriege 
werden fuͤr Niemanden laͤſtiger und verderblicher, als 
für Preuſſen, das feinen thaͤtigen Antheil daran nimmt, 
und nehmen kann; denn fie find wohl ohnſtreitig das 
Haupthinderniß feiner Erlöfung. Noch immer ift diefer 
Staat, in einem Zuftande der Bedrangnif und. Belas 
ftung; den nur noch. von Zeit zu Zeit neu aufgereate, 
Hoffnungen erträglich machen. Daß Beforgniß erregen: 
de, mit Hoffnung erneuernden Gerüchten abwechſeln, 
brimaen feine Lage und die Verhältniffe der übrigen 
encopärfiben Staaten mit fi; und kann nicht befremz 
den.. Sie follten daher aud feine Aufmerffamfeit rege 
machen; allein waͤchſt nicht die Reigbarfeit für Furcht 
und Hoffnung auf gleihe Weife mit dem Unglüde — 


Auch Oeſtreichs Verhaͤltniſſe bringen es mit fich, 
daß fich an daſſelbe von Zeit zu Zeit neue Sagen und 
Andeutungen Fnüpfen und ſich befonder® an dieſe 
Macht die “dee, eines Wiederausbruchs des Kriegs 
knuͤpft. Wird doch auch Rußland nicht für fiber ge⸗ 
haften über furz oder lang — fogar mit Franfreich in 
diefen Zall fommen zu koͤnnen; fo neu die Verbindung 





% 


zwiſchen diefen beiden Mächten ift und fo eng fie noch 





zu ſeyn ſcheint. 


Wohl den Staaten, die durch die goldene Mittel— 
maͤßigkeit, in der fie fich befinden, oder ihre Page in den 


2 Stand gefegt werden, ſich einem tuhigern Erwarten - 


‚der Dinge Die da kommen follen zu überlaffen, : Zwar 
iſt feiner, der nicht mehr oder weniger, wo nicht thär 
tigen Doch leidenden Antheil, an denen nähme, die be: 
. zeitd. da find, oder fommen mögen. Indeß erfreuen: 

fe Se doc der Ruhe und ihre thätigen und vorforglir + 
en Regierungen haben Muße, auf ihr Wohl zu den 
fen und dafür wirffam zu feyn. | 


Was in Weftphalen, und’ Baiern, in mehrern ans 
dern Staaten fortgefest, für diefen Zweck geſchieht, 
verdiente eine nähere Erwähnung, wenn es der med , | 
diefer Ueberſichten verftattete, in ſolche Detailg einzu | 
gehen. Man wird zu feiner Zeit und an feinem Drte, - 
nicht verfäunen dapon Kechenfchaft zu geben. 

Hier kann nur noch eine Merfwürdigkeit des gro⸗ 
gen Staats, der feiner präponderivenden Wichtigfeit 
wegen auch vor allen andern das Recht hat, ein Ges ' 
‚ genftand Öffentlicher Erwähnung zu feyn und auch ftetg. 
neue und gleich wichtige Veranlaffung dazu giebt, ans 
geführt werden. In Frankreich ift der Adel 
mit allen feinen Abftufungen wieder her: 
geftellt; zugleih find die Majorate. der 
Güter wieder eingeführt. * 
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= Nur als gemealogische Merkwuͤrdigkeit mag des Todes des J 
Könige Chraͤſt ian VII. vom Dänemark nachtraͤglich noch er⸗ 


waͤhnt werden. 
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usa Er Zn 25 u 0 5 2 21 7 ee 
eh welt dabon entfernt Ju glauben, dap - 
bie etende; feile Schrifttellerei, welche ſih die Her⸗ 
abwuͤrdigung der preußiſchen Regierung und Staates 
derwaltung zum Zwecke macht, auch bei unfern. 
Leſern Eingang finden und auf ihre Beurtheilung 
dieſer Gegenftände Einfluß Haben ſollte. Es kann 
ind daher auch nicht einfallen, eine Berichtigung, 
bder Widerlegung jenes gehaltlofen Geſchwaͤtzes zu 
ſchreiben; denn für wen follten wir dieß? Fuͤr 
unfere Leſer kann es deren nicht bedürfen und bei 
den Leſern jener Schriften pürden unfere Bemers | 
Fungen ſchwerlich Eingang finden. Allein wir haften 
86 doch für unfere Pflicht, unfern kLeſern au unfere 
Unſicht eines Begenftandes vor Augen zu legen, bee 
jegt fo viel betrachtet und befprochen wird und mors 
über fo viele falſche Anfihten und Urtheile vorge⸗ 
rragemtserdem nn. | 
BoP Diezeiten. Mai 1508. M 
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Was mir niederfchreiben it aud hier, wie 

überall, unfere Ueberzeugung, Unfere Leſer werden 
und zutrauen, daß es nicht ohne Nachdenken ge 
ſchieht; wir hoffen, fie werden uns glauben — «8 
auch in der Darftellung ſelbſt erfennen — daß es 
mit dem reinſten Beſtreben nach Unparteilichkeit ge⸗ 
ſchieht. Wir ſind uns a 1 die preußifche 
Staatsverwaltung nicht bloß als preußifcher Staates 
bürger und Staatsdiener, fondern auch als Kosmos 
polit und in wiſſenſchaftlicher Hinficht, lange beobs 
achtet zu haben. Wir dürfen binzufegen, daß wır 
das, was wir daran ausſetzen , nicht erft feit feinem 
Unglüde erfannten und das, was wir daran ſchaͤ— 


gensmwerth finden, vorher nicht mehr und nicht wenis' 
ges würdigten, als jegt. 


. Im Ganzen genommen halten wie die preufifche 
Staatsverwaltung, wie fie vor Preußens Unglüd- 
mar, für. eine der borzüglichften, „die e8 gab, die 
es vielleicht je gegeben Hat. Es wird fich dieß, uns 
ferm Bedünfen nach, am beften erweifen laffen, wenn - 
wir fie darftellen, wie fie war — das heißt wie uns 
fere Anfiht davon if. Es kann dieß hier nur in 
gedrängter Kürze gefchehen; aber es wird diefe auch 
für unfern Zweck hinreichen und felbft vielleicht dems. 
felden am angemeffenften feyn.. y 


Es ſcheint ung, daß der Gegenftand nicht nas 
tuͤrlicher und zugleich nicht gründlicher behandelt 
werden koͤnne, als wenn wir die Staatsverwaltung 
Preußens zuerft ihrer Form und dann ihren Grund⸗ 
fägen nach unterfuben. Es mag. beided dann zus 
fammengehalten, geprüft und. beustheilt. werden, 


w 1* 
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Denn nur badurch if & möglich ben Werth der 
| Verfaſſung zu beſtimmen. 


In ſofern die Individualitaͤt derer, welche in 
den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung 
arbeiten, auf die Erreichung ihres Zwecks wefente 
lichen Einfluß hat, merden fie bei der Darftellung 
derfelben auch nicht. ganz unberuͤckſichtigt bleiben 
Finnen. ' Die Abſtrakta: Regent, Minifter find es 
nicht, welche den Staat regieren und die verfchiedes 
nen Adminiftrationgzweige leiten. Es find die In⸗ 
dividuen, welche diefe Würden befleiden. Sie 


vuͤrfen ſonach, in der febendigen Darftellung einer 


Staatsverwaltung nicht: unbeachtet 'gelaffen werden: 


= wiewohl jeder Verftändige erwägt, wie ſchwierig es 


eben durch dief Leben und dieſe Individualität wird, 
darüber ein Urtheil zu fällen. Die forgfamfte Bes 
hutfamfeit und zartefte Schonung kann hier nie am 
unrechten Drte; ſeyn; unbedachtfame Aenferungen 
und bemeistofe. Anflagen find dagegen nirgend. vers 
werflicher und ſelbſt firäflicher als hier, 


Erſter Abſchnitt. 
=, ‚Preußens Staatsverwaltung ihrer Form nach. 
Die ˖ preufifhe Staatöverwaltung hat ihre 
Former — wie alle Staaten, die nicht totale Um⸗ 
änderungen, durch innere oder äußere Kämpfe, durch 
Revolutionen und: Kriege erlitten — durch das Zus 
fammenmirfen dee Individualität der Regenten und 
- güfälligee Umftände erhalten, Vor einem Jahrhun⸗ 
derte war die Staatsderwaltung in den preußifchen, 
wie in-den übrigen: deutſchen Ländern. Die Eins 
führung des Königehume und: die Anwendung, wels 
Mn | 


‚de mehrere Regenten, von diefem neuen Berhäft: 
nifie auf die Staatöverwaltung machten, bildeten 
eine unbeſchroͤnkte Monarchie in derſelben. 


Vor dieſem Zeitraum hatte der Regent der 
Brandenburgs preußifchen Staaten — wie die übris 
gen deutſchen Regenten — einen geheimen Rath 

on feiner Seite, welcher die hoͤchſte Autoritaͤt bildete 
An in welchem fih alle Verwaltungszweige, in hoͤch⸗ 
ftec, Inſtanz, konzentrirten. Unter den Koͤnigen bil: 
dere ſich ein. Rabinet, zur Erpedition derjenigen 
Gingaben und Ausfertigungen, welde bei dem. Res 
genten. unmittelbar. ein- und von demfelben. unmits 
telbar ausgiengen, Dieß Kabinet ſey Hier, als die 
Behörde, zunächft dem Kegenten, auch zunäcft 
Begenhand —— pruͤfenden —— 


| Das Or 


"Das Kabinet hat den Grund feiner FEDER 
in dee Selbſtthaͤtigkeit und Seldfiregierung der Re: 
genten des preußiſchen Staats. Geit Fliedrich 
Wilhelm dem Erſten war es Grundſatz und 
Herfommen geworden, daf alle wichtige Angelegen⸗ 
‚ beiten; aus den verſchiedenen Adminiſtrations⸗ 
zweigen, auch die Gentenzen in Kriminalſachen, 
welche ein Todesurtheil enthielten, an den: 

unmittelbar zur Entſcheidung und ‚Beftätigung. ge⸗ 
bracht werden mußten, und daß es jedem Unterthan 
fteiſtehe, in allgemeinen oder Privatangelegenheiten, 
ſich an den Koͤnig unmittelbar zu wenden; um dem⸗ 
ſelben Vorſchlaͤge, fuͤr das allgemeine Beſte, oder 
Entwuͤrfe zu Privatunternehmungen, oder Aline 
"oder — — EM \ 


— . I TOY 
* uUnmittelbare höchfte Kenntniß und Entſcheidung 
war der Zweck diefer inmediaten Eingaben, jeder) 
Art. Der Regent, ſeiner Pflicht eingedenf, wollte 
fie auch, inſofern es menſchliche Kräfte geſtatteten, 
erfüllen. ==’ So entſtand dieſe Einrichtung; durchs 
weiche und in welcher die. Regenten Preußens — 
alle ‚andern, Mufter und. Beifpiel: geworden find. : 


Was hier verfügt wurde, tar und — 
der —*8* und eigenthuͤmliche Wille des Regenten. 
Wollte diefer Rath haben, oder bedurfte es des 
Berichtes, fo waren dazu die Miniſter, als Raͤthe 
des. Koͤnigs, die Kollegien und uͤbrigen verfaffungss- 
mäßigen Behörden. Un die wurden daher im der 
Kegel die Sachen. verwiefen,, in welchen der König, 
nicht fogleich entſcheiden fonnte, oder wollte „ ode 
die er der gewöhnlichen Behörde zu entziehen nicht; 
— oder wichtig genug fand. 070g 


Fuͤr das Kabinet — feiner urfprünglicen Bez’ _ 
— und Beſchaffenheit nach — bedurfte es 
daher feiner Röthe, ſondern nur Sekretarienz 
denn es war nur eine Erpeditton erfodertih. Aus⸗ 
zuͤge, aus dem was eingieng und Konzeption und. 
Expedition deffen ‚- was der König darauf dekretitte⸗ 
raten die Gefchäfte, welche den Perfonen oblagen,“ 
die ats Arbeiter in dem Kabinette angeftellt waren. 


| Unter Kriedrie Withelm dem Erhen 
und Stiedrid dem Zweiten, gab es ud, 
nur Kabinetöfefretatien; der Nathscharafter, web‘ 
cher denen beigelegt war, die unmirtefbar unter dies 
fen Königen arbeiteten, war ein bloßer Titel. Gier 
hatten Beinen Roth, zu ertheilen und en. feinen. 
ertheilen. 7 





| Diefe Einrichtung, fieht man, mar don Res 

genten gemacht, die bei einer großen Gelbfithäs 
tigfeit, auch eine gleihgroße und. umfaſſende Kennts 
niß hatten, oder fich zutvauten. .: Sie konnte ſonach 
auch nur ynter. folben ihre. urfprängliche Geftalt 
behalten. Bei Megenten, bei denen das eine, 
oder das andere, bei ihnen vorausgefegte,, entweder 
gar nicht, oder doch in einem mehr oder „weniger 
verminderten Grade Statt fand, mußte fie in mehs 
rerem oder minderem Grade Modififationen erfahren; 
fo wie Zweck und Weſen derfelben ganz verloren 
gehen mußte, wo alles, oben vorausgefegte mangelte, 


‘ Unter den. beiden, mehr benannten Regenten, 
unter welchen diefe Fnftitution ihre Form und ihr 
Weſen zuerft erhielt, behielt fie diefelden auch , wie 
fie fie erhalten Hatte. "Unter Frie drich Wilhelm 
Dem Zweiten mußte fie aber nothwendig eine Mos 
dififation erhalten, ‚weiche ihr Wefen zwar nicht bes 


traͤchtlich veränderte, ihren Zweck fie aber faft gänzs 


lich verfehlen lief; — aus Gründen, die nicht nds 
thig find, beigebracht zu werden. Unter Friedrich 
Wilhelm dem Dritten murde ihr Wefen vers 
ändert; in der Abficht, ihren Zwed um fo vollfomms 
ner zu erreichen. Dieſe legtere Modififation ents 
ſtand aus ganz andern Beranlafiungen, als jene ers 
ſtere; die jedoch Cbenfallg, in dem Mangel einer der 
oben angedeuteten Grundbedingungen, ihrer urfprüns 
lichen Einrichtung, ihre Begründung hatten, 


Sriedrih Wilhelm der Dritte, der. 
mit: dem reinften Pflichtgefühle den Thron’ beftieg, 
brachte aber: aub ein eben fo entſchiedenes Miß— 
trauen, in feine Einſichten und feine Kräfte:mit auf 


denfelben. Es war natuͤrlich, daß num die Kabinets⸗ 
fekretäre Kabinetsräthe wurden; ſobald ſich 
die Subjekte nur einigermaßen dazu qualifizirten und 
im Stande waren, das Vertrauen des Regenten zu 
gewinnen. Waren dieß nun Männer, die ein reiner 
Enthufiesmus für das Wohl des Staats, oder — 


der Ehrgeitz belebte ; fo ſieht man feiht die Mor 


dififarion, welche ſich, in der ganzen Kabinetswirk⸗ 
ſamkeit, dadurch ergeben mußte. 


MNach eben dem BVerhaͤltniſſe, da die Thaͤtigkeit 
und der Wirkſamkeitstrieb eines ſolchen Kabinets⸗ 
raths groß war, mußte ſich auch ſeine Polypragmaſin 
vermehren; und nach eben dem Verhaͤltniſſe mußten 
die eigentlichen Käthe des Königs, die Minifter, 
aus diefen ihren erften und mwefentlichiten Funftionen _ 
und ihrem dadurch beftimmten Berhäftniffe zu d 
Regenten zuräcdgedrängt, fubordinirt und ihr Bid | 


kungskreis befchränft werden. — 
— dr: > 


Ein folder Kabineisrath machte den: Premier⸗ 
miniſter, ohne es zu ſeyn; und dieß wat ein Uebel, 
weil er fo über Männer gefegt wurde, die eigentlich 
uͤber ihm ftanden und die alfo nicht‘ ohne Mißver⸗ 

änägen ihn in diefer Stelle fehen Fonıten. | 


SH fange die Kabinetsräthe Kabinets ſe⸗ 
eretarien varen, gab es ihrer mehrere und 
fie wechſelten im Dienſte; daher denn auch ſchon 
ier nicht ſo leicht das Vertrauen des Regenten 
ausſchließlich erwerben konnte. Jetzt, da an die 
Stelle des Kabinetsſekretaͤrs ein Kabinetsrath ge⸗ 
treten war, war es ſtets ein Rabinetsrath, / ⸗ 


% 
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mwenigftens in einem der drei Hauptfäcer ſtets einer 
und derfelbe, — der mit dem Könige arbeitete. Es 
war fonach unvermeidlih, daß er, ald Rath, ſich 
auch ein ausfchließliches Vertrauen erwerben mußte; 
— denn es fand feine Konfurrenz Statt. Nun 
würde in der That eine faum als möglich denfbare 
Selbſtbeobachtung und Selbjtbefihränfung dazu ges 
hören, wenn dieß nicht zu einem. progreffiven Umfichs 
greifen oder Anfichnehmen führen fpllte; was denn 
Natürlich nicht ohne ein Angreifen und Entziehen ges 
dacht werden kann. Wodurch Inkonvenienzen uns 
permeidlich, veranlafit werden müflen, welche dem 
Dienfte des Staats nicht —— als ——— 
ſeyn innen, 


— der * Regierung war es dahin ges 
diehen, daß in allen Ungelegenheiten, welche nicht 
zu dem Departement der auswärtigen Verhaͤltniſſe 
und dem Kriegsweſen gehörten , von alen Departe⸗ 
mentschefs, bei allen, felbft zum Theil minder wich⸗ 


tigen Angelegenheiten — die rechtlichen allein außs 


genommen — in das Rabinet berichtet und hier Ents 
ſcheidung eingeholt werden mußte. In allen diefen 
Angelegenheiten mar ein einziger Mann Referent 
und Rath des Königs; der bei dem Eharafter. diefes: 
Monarchen natürlich auf die ganze Staatsverwal⸗ 
tung ‚einen sentfheidenden Einfluß gewinnen mußte, 
Diefen ‚Entfeidungen waren zwoͤlf Minifter uns 
terworfen; die gleichwohl in dem Kabinetsrathe feis 
neswegs ihren Obern erkannten; ſondern einen 
Mann, der an Rang und Würde eigentlich zu den 
—— gehöre und such weit, unter is 
a1 LINE 17 Fu u 
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Es iſt natuͤrlich, daß dieſes inkonſequente Ver⸗ 
haͤltniß bei den Miniftern Unzufriedenheit’ erregte; 
indem ihre Wirkſamkeit dadurch eben ſo erſchwert, 
als befhränft wurde. Es würde unangemeſſen ſeyn, 
hier in eine. ausführliche nähere Entwicklung einzus 
gehn; die fuͤr den Menſchen⸗ und MWeltfenner nicht 
erfoderlich feyn fann. Wenn man weiß, melde Leis 
denfchaften und Motive in ſolchen Berhältniffen und 
Wirfungsfreifen rege und bemegend find, fo bedarf 
es feiner weitern Darſtellung der Wirkungen, welche 


in jenem Verhaͤltniſſe ſich uͤberall ergeben muͤſſen und 
in dem — konkreten Falle wirklich ergeben 


haben. 
In Betreff des Departements der auswärtigen 


Angelegenheiten war der Fall aͤhnlich; wenn aud 


nicht ganz derfelbe. In Altern Zeiten waren mehr 
rere Miniftee für dieß Departement; die eine Art 
von Kollegium bildeten. Der Kabinetsrath war hier 
mehr no, als in den üßrigen Departements, bios 
fer Schreiber; und muhte ed feyn, da die Regens 
ten, in diefen Angelegenheiten, wie es dig Natur 


der Sache erforderte „ die Minifter dieſes Departes 
ments zu fib fommen ließen und fich mit ihnen be: 


ſprachen; was bei den innern Staatsſachen nicht." 
leicht der Zal war. _ 


Die Kollegialifche Form des Kabinetsminiſte⸗ 
riums hatte, unter dieſer Regierung, — wahr⸗ 


ſcheinlich dadurch mit aufgehört, daß auch in dieſem 
Departemente der Schreiber darnach geſtrebt hatte, 


Rath zu werden und es auch geworden war. 


Da fich die Kabinetsraͤthe fuͤr Miniſter hielten, 
ſo geb es nur sioen Kabinetsminiſter außes dem Ra: 


binette und einen in dem Kabinette. Diefe ftanden - 
jedob ‚nicht in einem Kollegialiſchen Verhättniffe ; 
fondern waren ſich einander völlig fremd. Sie fons 
ferieten nicht mit einander, ſondern machten ihre - 
Borträge ein jeder für ſich; doch gingen die des letz 


tern haͤuſig durch das Organ des erſtern· 


In der Politik iſt bekanntlich «weit — als 


in einem der uͤbrigen Zweige der Staatskenntniß und 


Praxis, individuelle Anſicht und Charakter mitwir⸗ 
kend. In dem erwähnten Verhaͤltniſſe find aber nur 
zwei Källe als nothwendig alternivend anzunehmen. 


Entweder waren Minifter und Kabinetsrarh in Meis 


nung und Tharafter übereinftimmend, oder fie was 
ten verfchieden. Im erſten Falle fonnten beide durch 
ircige Meinungen” und Charafterfehler auf irrige 
Wege geleitet werden und ihre Hebereinftimmung für 
den Regenten ein trüglicher Grund mehr feyn, ebens 


| falls denfelben zu betreten, 


Pr s Offenbar war,’ in diefem Kalle, die Eriftenz 


und der Einfluß eines Kabinetsraths theild unnuͤtz, 


theils ſchaͤdlich. Unnuͤtz, weil ſein Rath zu keiner 
nähern Diskuſſion des Gegenftandes Veranlaſſung 
geben fonnte; jchädlich, weil er in Uebereinftimmung 
mit dem Kabinetsminifter, den König, der vielleicht 
anderer Meinung war, gleichfam überftimmte und 
das Mißtrauen vermehrte, was dieſer in ſeine ei⸗ 
gene — richtigere Ueberzeugung ſetzte. 


Waren Kadinetsrath und Miniſter, in'Abficht 
uf Meinung und. Charakter, verfchieden , ftanden 


fie mit einander im Widerſpruche, dann mußte ſich det 
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= Nachtheil ihres — — — noch weit 
| ſicheret und wirkfamer ergeben. 


Man nehme den Fall an: daß bei, einer Spals Ä 
tung der. Mächte Europens, der. Minifter für die 
eine, der Kabinetsrath für die andere der ftreitenden 
Parteien, - jener beherzt, entſchloſſen, dieſer aͤngſt⸗ 
Uch, furchtſam; jener leidenſchaftlich, dieſer kalt; 
jener für Krieg, dieſer für Frieden war; ſo mußte die. 
Folge ſeyn, daß — wenn der Regent ſein eigenes 
Urtheil nicht ganz verleugnet und dem einen, oder dem 
andern blindlings folgt, — er zwiſchen beiden 
ſchwankt: und man weiß,’ wie von Schwanken der 
Umfturz nur zu oft eine unvermeidliche Folge ift. 


‚Diefer Kall fann nicht eintreten, wenn der Ras 
binetsrarh ift, was er feyn fol, Kabinetsfefretärz 
und der Minifter ebenfalls, was er feyn foll: Kabis 
netsrath, Dann ift jeder auf feinem Poften; und 
wenn dieß, in dem preufifchen Kabinette unter der 
legten Regierung fo: gewefen wäre; fo würde dieß 
‚beweifen, daß es fo.geblieben fey, wie e8 urſpruͤng⸗ 
lich war und. wie es, der BOHREN SUNG was 
auch ſeyn ſollte. 


u In dem Departement des —— gab es 
J9 Preußiſchen keinen eigentlichen Departementsmi⸗ 
niſter. Der Kabinetsrath, der die dahin einfchlas 
genden Gegenftände bearbeitete, Fonnte daher wohl 
" um fo weniger ein folhes Migverhäftniß veranlaffen, 
da der König, in diefem Fade, fich ohnftreitig die 
meiften- eigenen Kenntnifle zutraute; auch am meis 
ften durch fein. eigenes Urtheif. beſtimmt, alſo 
auch die Rathswirkſamkeit des die Kabinersgefhäfte 
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betreibenden Generaladjudanten beſchraͤnkt wurder 
Ueberdem genoſſen mehrere Generale das Vertrauen 
des Koͤnigs, hatten Gelegenheit mit ihm zu ſore—⸗ 
chen; und da’ınit Militaͤrs, — zumahl bei dem 
Intereſſe ded Königs, für daß Militaͤrwefen — auch 
wohl hauptſaͤchlich uͤber Gegenſtaͤnde dieſer Art ge⸗ 
ſprochen wurde; ſo mußte auch hierdürch der Kon⸗ 
ſuitatoriſche Einfluß diefes "deirten' Kadinersrathe 
fehr beſchraͤnkt und fein Verhaͤltniß, in diefer Qua⸗ 
firät, von dein der Uebrigen, beſonders aber dein 
bes erſtern — we fentlich verſchieden ſeyn. 


Es verdient bemexft zu. werden, — was: freilich - 
ſchon aus den bisher gemachten Andeutungen ſich er⸗ 
giebt — daß die drei Kabinetsraͤthe fein Rolle: 
gium bilbeten; ſondern ein jeder fuͤr ſich allein und 
iſolirt in ſeinem Fache wirkſam war, Sonach fonnte 
der Einfluß des Einen, in feinem Departemente, nicht 
durch den eines Andern beſchraͤnkt werden. Wohl 
aber konnten ſie ſich einander im allgemeinen unter⸗ 
fügen und ihren Einfluß befoͤrdern. Und fie mußten 
um ſo geneigter dazu feyn; dabei der Beſchtaͤnkung 
eines jedem „auf! fein ihm zugetheiltes Hab, nicht 
leicht Eiferſucht unter ihnen entftehen ‚konnte; - fie 
ober alle, durch das, Band deg gemeinfamen Inter—⸗ 
eſſes, den König fo eng als möglich. zu umgeben, une 
die Miniter von ihm zu entfernen, vereinigt und 
zuſammen gehalten wurden. | 


Fuͤr die Erreichung der Beftimmung, fomoht 
de Kabinets, als Minifteriums und, für das Wohl 
des Staats wär ed wuͤnſchenswerth und nothwendig 
geweſen, daß beide in dem engſten Bunde mit einan⸗ 
der geſtanden und beſonders das Kabinet ſtets dem 
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Minifterium indie Hände gearbeitet Hätten. Allein 
nad) der Lage der Disige und dem Bange der menſch— 
lichen Leidenſchaften, entſtand nicht nur eine Spal⸗ 
tung zwiſchen dem Kabinette und: Miniſterium, ſon⸗ 
dern beide traten auch gewiſſermaßen in das Verhaͤlt⸗ 
ei einer völligen: Oppoſition gegen einander. 9 





8— „Die ‚Rabinetsräthe waren in der. hat Rints 
ſter“ Heißt es in der Echrift *) eines Mannes, der 
mit dieſem Berhältniffe. und: der Anficht und Wirfs 
famfeit der Kabinetsräthe  fehe vertraut zu ſeyn 
ſcheint, „es fehlte ihnen nur der Rame;” und, 
nad der allgemeinen Meinung, welche in Berreff des 
Verfaſſers dieſes Werkes im Umlaufe ift, muß ınan 
dieſe Yeußerung fuͤr den Ausdruck der — der 
Kabine tsraͤthe ſelbſt halten. 


ESonach ſahen dieſe in ſich wirtliche Minifterz 
der Kabinetsrarh für das Innere als erfter, in fig 
auch wohl den Premierminifter. Die Minifter Hins 
gegen wollten in ihnen nichts anders erkennen, als 
Sen gi die fih einen Einfluß und eine 

utotität anmaßten, die ihnen nicht. zufäme; die ſich 
diefen Einfluß und diefe Autorität .nur Dadurch ‚vegs 
ſchafften, daß fie die ihrigen ihnen entzögen und bes 
ſchraͤnkten. Daß fie daher Feine Freunde der. Ras 
binetsräthe fegn fonnten, war wohl natürlich. Eben 
fo natuͤrlich, daß ſich dieß dei vorfommenden Geldes 
“ genheiten zu Tage legte und, auf Seiten der Kabis 
netsräthe, Ruͤckwirkungen veränlafte., & 


9— Mäskriaux pour’ dervie a Phistorie des Innen Atos, 1806, 
 a8oy.erc, Fra; er Leipzig gen. 


| Perſonen, die, beſonders in hohen und wich⸗ 
tigen Verhoaͤltniſſen, etwas find, was fie nicht heißen, | 
werden leicht: geneigt, es fühlen zu laſſen, was fie 
- find und am gemeigteften, es die fühlen zu laſſen 
welche die Bezeichnung haben, die: fie entbehrem, 
In fofern nun jene: unfreundliche Befinnung des Mi⸗ 
nifteriums vorausgefegt werden fann, darf man auch 
wohl annehmen, daß diefer Reitz, bei den Gliedern 
des Kabinettes, Dadurch verftärft wurde: Die Wirs 
. kungen davon legen fich von felbft zu Tage. Weiter dies 
ſe Analpfe zu verfolgen, würde daher überflüßig feyn. 


> Wenn Übrigens die Kabinetsräthe waren , wos 
von fie den Namen nicht tragen, fo mußten die, wel⸗ 
de diefen Namen führten, ‚ nicht ſeyn, was durd 
denfelben angedeutet wird. Maren die Kubinetss 
raͤthe Minifter, fo war das Kabinet das Miniftes 
rium; und waren die Kabinetsräthe Minifter, und 
das Kabinet das Miniiterium, fo Fonnten die Mınis 
fter nicht Minifter und das Minifterium nicht das - 
Minifterium feyn Ein Minifterium unter einem 


Minifterium ift unter die Dinge zu fegen, welbe — 


als im fich felbft widerſprechend, folglich duch ſich 
ſelbſt aufgehoben betrachtet werden müflen. In der 
That waren auch die Minifter zu bleßen Departe⸗ 
mentöchef herabgefett und das Minifterium, oder 
der Staatsrath, als folder, fo gut als aufgelöft. 


Es fey une erlaubt, über einige-andere Aeuße⸗ 
kungen des oben erwähnten Schriftſtellers, in Betreff 
dieſer Adminiſtrationinſtitution, noch einige Bemer⸗ 
kungen beizubringen. 


Der Verfafler ſagt: „nach Friedt i chs Vei⸗ 
ſpiele wollten ſeine Nachfolger ſeibſt regieren. Es 
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mängelte ihnen aber an feinen Renntniffen und Er⸗ 
fahrungen. Bis. fie diefelben erlangten, mußten fie 


zu ‚den Einfihten der Staatsdiener ihre Zuflucht en 
nehmen; daB. heißt, fie ußten entweder, wenn fie * 


Friedrichs Geſchäftsgang beibehalten wollten, 
ſich faͤhige Kabinersfefretäre -an die Seite ſetzen; 
oder, wenn fie diefer Korm entfagen wollten‘, mit 
den Miniftern arbeiten. Sie wählten das erſte.“ — 


Und der Grund, warum fie dieß wählten ? — 

Der Verfaſſer hat nicht für gut gefunden, ihn hins 
zuſetzen. Gleichwohl beruht darauf die Rechtferti⸗ 
gung diefer ganzen Einrichtung, Bei den Inkon⸗ 
venienzen, die daraus entftanden: find und, wie oben 
gezeigt worden, nothwendig entfiehen mußten, fün« 
nen nur ſehr wichtige und überwiegende Gründe, 
als für dieſelbe entfcheidend angenommen werden. 
Gleichwohl werden Hiervon feine angegeben; und ohn⸗ 
ftreitig hatte man auch wohl Peine andere, als die 
Anhänglichfeit an das Herfömmtiche und die Achtung, 
vor. dem, was von dem, auf. die hoͤchſte Achtung - 
unſpruch habenden Regenten herruͤhtte. 


Dieß mag gut und ſelbſt achtenswerth ſeyn; 
aber hätte man, in dieſem Galle, konſequent verfahs 
sen wollen, fo mußte man diefe Sinrichtung fo laffen, 

* als fie unter jenem Regenten war; und glaubte man 
fie nicht fo anwenden zu fönnen, fo mußte man, 
duͤnkt uns, fich über dieß Serüpf binausfegen und 
da⸗ andere waͤhlen. 


Daß die Modiftkation, die. mon in. der Eins 
richtung des Kabinets vornahmy. es, ‚dem: Weſen 
nach, vernichtete und ein anderes Inſtitut dem ſub⸗ 
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ſtituirte, welches man erhäften wollte, bemerkte 
‚man wahrſcheinlich nicht. Nicht darin, daß man 
„unterrichtete (imstruits) Gefretäre , an die Stelle 
derer feste, welche der Verfafler gens mediocres 
et machines” nennt, fondern darin, wie: oben 
gezeigt, daß man die-Sefretäre zu Raͤthen erhob, 
lag die Veränderung; und der Verf. wird felbft ges 
ftehen , daß durch diefe Veränderung das Wefen der’ 
ganzen Kabinettseinrichtung umgeändert wurde. 


Etwas hart und — zumal wenn der Verfaſſer 
dieſes Werkes wirklich der iſt, der im Publikum, 
ohne Widerſpruch laut genannt wird — auffallend 
iſt doch wohl die Aeußerung, uͤber die Kabinets⸗ 
fefretäre Friedrichs des Zweiten, unter des 
nen Namen find, welche die Gefchichte eben.fo gut: 
mit Ruhm erwähnt, als die der: Kabinetsräthe. 
‚feiner. Nachfolger; — und. zwar, darfıınan hinzus 
ſetzen, ganz. eigentlich, in Absicht. ihrer Kenntniſſe 
und Habilitaͤt, mit einem weniger zweideutigen und 
feſter begruͤndeten Ruhme, als dieß bei dem einen, 
‚oder, dem andern, unter dieſen der Fall ſeyn dürfte, 
Gehoͤrte nicht Menden auch ſchon zu den Kabinets⸗ 
ſekretaͤren Friedri ch des Giroßen, gehörte 
nicht Lombard dazu? und wird der Berfaffer 

dieſe auch zu den „gens ıhedidcres und — 
technen? I 


„Der ‚Streit: — die ——— gaes⸗ 
theile dieſer Kabinetseintichtung,“ ſagt der Verf. 
ferner, „ſey ihm immer als ein bloßer Wortſtreit 
vbrgekommen.Die Sektetaͤre, oder Kabinetdräthe 
‚wären in der Chor Miniſter geweſen. — Allein 
gerade: hierin. liegt :ja- der: — des res: | 
en 
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den man gegen dieſe Sinrichtung gegichtet Hat; und 
wenn unfere obigen Bemerfungen in fich felbft einige, 
"Begründung haben, fo wird der feier au im Stans 
‚de ſeyn, dieſe Aeußerung des Verfäaſſers kichtig zu 
beurtheilen. 


„Alles hieng,“ fährt der Verfaſſer fort, „pon 
dev Wahl der Subjekte ab. Wenn ſich der König 
in diefer Umgebung irrte, fo war dieß ohnftreitig 
‚ein großes Ungluͤck; aber fonnte er fich nicht eben fo’ 
in Betreff feiner Minifter irren? In dieſem fegtern 

® Falle war e8 eine ganz andere Sache, in Betreff der 
Folgen; erftlich weildie Minifter die Ausübung ders 
ſelben übeln Rathſchlaͤge gehabt haben wuͤrden, wel⸗ 
che ſie gegeben hatten, was in dem Kabinette nicht 

der Fall war; und zweitens, weil ihr Einfluß, 
ohne Gegengewicht gewefen feyn würde; roährend | 

der Einfluß der Kabinetsräthe eine ungleiche und 
wirffame Dberaufjiht an einem ſtets Donorirten 
Miniſterium hatte.” | 


uUnſerer Ueberzeugung nach, wird er diefe 
Erpofition nichts erwiefen, als der Vorſatz und dag 
Beftreben des Berfaflers, die Kabinetseinrihrung 
zu vertheidigen. Seine Gründe dürften bei einiges 
| Pruͤfuns wenig Haltbarkeit bewaͤhren. 


Was den erſten Grund anbetrifft, ſo fcheiee 
es doch oͤffenbar einerlei zu ſeyn: ob dag gerathene 
Uebele, durch den, welcher es rieth, oder durch 
einen andern zur Ausübung gebracht wird. Oder 
ſetzt der ®. voraus: daß es, obgleich im Kabinette 
: gerathen und defretirt, von dem Minifter doch hätte 
ggar nicht, oder. mit verändernden ‚Rodiffatignen 
Voß, Die Zeiten. Mai 1303 MN 


® 
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"zur Ausführung — werden duͤrfen? Dadurch 
würde er den Miniſtern die Befugniß zugeſtehen, die 
Befehle des Königs gar nicht, oder nah Willführ 
modificirt zu erefutiren. Und in diefem Falle würde 
ed wohl faum röthig fenn, aufmerffam darauf zu 
machen: daß, indem er auf der. einen Seite, eine 
Bloͤße zu bedecken bemüht fen, erauf der andern offens 
bar eine noch größere und aͤrgerlichere enthuͤlle. 


Was aber den zweiten Grund anbetrifft, ſo 
bedarf es nur eines Ruͤckbliks, auf das von de 
Verfaſſer und von uns fruͤher Geaͤußerte, um ſeine 
Unhaitbarkeit bemerkbar zu machen. Nach des Vers 
Na eigenen Aeußerung, waren die Kabinetsräthe 
n der Thar Minifter und entbehrten nur des Namens, 
‘Nach unferen Bemerfungen fonnten fonach die nas 
mentlichen Minifter nicht Minifter ſeyn, waren es 
auch im allgemeinen wirklich nicht. Folglich konnten 
ſie auch, als ſolche, kein Gegengewicht werden. 
Ueberdieß hatten die Kabinetsraͤthe das Ohr des Res 
genten, den Vortheil des muͤndlichen Vortrags und 
des taͤglichen Umganges. Was hatten die Miniſter 
diefem entgegen auf die Wage zu legen? Wollten 
-fie etwas an den Regenten gelangen laſſen, ſo mußte 
es, in der Regel, durch den Mund des Kabinets⸗ 
raths geſchehen. „Mit ihm diskutirte der König,” 
nach des Verf. eigener Angabe, „das Für und Wis 
der;“ nicht mit dem Minifter; deſſen Darftelläng 
in der Regel nur dur ‚die Relation des Kabinetss 
raths an den König gelangte. Den Kabinetsrarh, 
nicht den Minifter betrachtete der König‘, als feinen 
‚eigentlichen Rathgebet; er, nicht der Miniſter, bes 
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iſt, ein Segen: oder Uebergewicht zu. beſtimmen. 
Das Vertrauen, welches der König zu einem Mini; 
fter hegte, war, in Betreff feiner Groͤße, Modifis 
Fation, Erhaltung und Wirffamkeit in den Händen 
des Kabinetsraths, Fonnte auch deßhalb, dem Vers 
trauen zu ihm nicht zum Gegengewichte dienen, 


In dem feltenen Falle aber, wo ein Minifter, 
_ ein von der Einwirkung des Kabinetsraths unab⸗ 
haͤngiges Vertrauen des Koͤnigs genoß, wo er eine 
unmittelbare Kommunikation mit demſelben, alſo Ges 
legenheit hatte, unmittelbar auf denſelben zu wirken 
— wie z. B. der Miniſter Graf von der 
Schulenburg, mar der feine freilich ein: Ges 
gengemwicht gegen den Einfluß des KabinetMarhs. Aber 
war dieß nicht eine Ausnahme von der Regel? Und 
erkannte der Kabinetsrarh nicht darin eine Befchräns 
fung feines Wirkungsfreifes? Iſt daraus ingenh 
eine Wohlthat für den Staat hervorgegangen, — — 


Schon hieraus möchte nun deutlich genug her⸗ 
vorgehen, was von der Oberaufſicht zu halten ſey, 
welche, der Angabe des V. nach, von dem Minis 
ſterio, über das Kabinet geführt werden follte. Es 
hat dem ®, nicht gefallen zu ſagen: wie fich Diefe 
Dberaufficht Hätte zu Tage legen und wirffam machen 
Lönnen? Hätte fie der Kabinetsrath gekannt And 
empfunden; wie läßt ſich denken, daß er fie geduldet 
Haben würde? Und wie follte fie fi haben wirkſam 
machen können; ohne daß fie von ihm —— 
— oder empfunden worden wäre? . ° 


Entweder befaf er das Vertrauen des önigs: 
| oder ec beſ es nicht. Im erſten Role und nüe 
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in dieſem konnte er wirklicher Kabinets ra t h ſeyn — 
mochte es ihm doch gewiß nicht ſchwer werden, ſich 
einer ſolchen Oberaufſicht zu entledigen, oder fie uns 
wirkſam zu machen? Beſaß er das Vertrauen des 
Koͤnigs nicht, fo war er nur Kabinets ſekretaͤr — 


nicht geheimer und vertrauter "Rath des. Könige, 


Und dieß ift ein Fall, von dem hier eigentlich gar 
die Rede nicht ſeyn kann. 


Ein kluger Kabinetsrath wird die Kidfisten, 
welche der Anftand erfodert, gegen die Minifter ftets 
zu beobachten wiflen; und wenn er ſich aub, gegen 
Den einen oder den andern einmal ‘ein wenig vers 
geſſen follte; fo wird er doch ftetd willen, mit wem 
er es zuthun hat. Dagegen wird wieder ein Fluger 
Minifter nicht unertwogen laſſen, wie gefährlich es 
fey , fiih den vertrauten Rath des Königs offenbar 
zum Keinde zu machen; was doch faum fehlen fönntez 
wenn er es wagen wollte, fich eine „surveillance 
utile et puissante”. über ihn anzumeſſen; — welches 
doc nichts anders heißen wärde, als feinen Einfluß, 
auf den Regenten ſchwaͤchen zu wollen. | 


Bisher gab es Feinen Minifterpoften in dem 
preußifchen Staaten, mit dem die Stelle eines erſten 
Kabinetsraths, in Betreff der’ erfoderlichen: Talente 
and Kähigfeiten und der Wichtigfeit des Einfluffes, 
alfo. auch der Wichtigkeit dev Wahl, nur einigermaßen 
zu vergleichen gewefen wäre. Gollte er ihr Genuͤge 
leiſten, fo mußte er-ein Mann 'von dem umfaffenften 
Geifte, den vielfeitigiten Kenntnifien, der Höchften 
- Ausbildung ſeyn; er mußte zugleich ein Mann von 
der "größeften Milde und Energie. des Charakters 
und der ‚unerfchärterlichften Rechtſchaffenheit ſeyn. 


“ 
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In wiefern die‘ beiden Männer , melde unter 
der tegten Regierung diefe Stelle befleideten, diefen. 
Koderungen entſprachen, müflen wir denen zu beur⸗ 
theilen uͤberlaſſen, die ſich kompetenter dazu fuͤhlen. 
ir begnuͤgen und den Gang ihrer Wildung, für 
diefen Poſten, mit einigen, Zügen anzudeuten. 

Des geheime Kabinetsrath Menken hatte 
die. Bildung. einee Gelehrten. erhalten... Er war be⸗ 
ſtimmt, auf der Univerſitoͤt Helmftädt,. mo; fein 
Valer ein befannter geſchaͤtzter Rechtslehrer geweſen 
war, ſich ats: afademifcher Docent zu habilitiren. 
Seine Abneigung hiergegen beſtimmte ihn, heimlich 
das Haus feiner Mutter und feine Baterftadt zu ver⸗ 
kaffen und ſich nad) Berlin zu begeben; wo er in dem 

Sauſe des Doktor Leiter, eines Freundes ſeines 
verſtorbenen Vaters, Aufnahme und Unterſtuͤtzung 
fand. Nachdem er fi, in diefem gefelligen Haufe 
für das geſellſchaftliche Leben gebildet und übrigen® 
Kür diefe Karriere vorbereitet hatte, wurde er in dem 
Deparsemente der auswärtigen Angelegenheiten ans 
geftellt, von wo aus et, febon unter Friedrich 
dem Zweiten in das Kabinet uͤbergieng. 

Durch ihn, laut oͤffentlichen Nachrichten, als 
der rechtſchaffenſte Mann, den. er kenne, empfohlen, 
wurde der geheime Rath Beyme fein Nachfolger. 
Er war auf dem Waifenhaufe zu Halle erzogen; von 
hieraus zur Univerfität übergegangen; und vdn hier⸗ 
aus in die juriftifche Gefchäftsfarriere getreten; Die 
ihn bis zu deu Stelle eines Kammergerichtsraths ge⸗ 
fuͤhrt hatte; aus der er in das Labinet uͤberging. 

u, Man muß geftehen „ daß es eim großer Schritt 

war, den er hei dieſem Uebergange machte; mat 
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ſowohl in blicht auf die Erhebung in einen hoͤhern 
Poſten, als auf die Verſchiedenheit der amtlichen 
. Berhättniffe und Funktionen. Es verroͤth eine fels 
tene Gewandtheit des Geifte® und Keftigkeit des 
Charakters‘ zu gleicher Zeit, — zumahl nah der 
Vorbereitung dazu, die er erhalten hatte — ſich in 
dieß neue Verhäftniß zu'fügen und in demfelben feft 
zu seien. Die große Anftrengung,, die diefer Mann, 
von feinem Amtsantritte an, unausgeſetzt bewieſen, 
die vielfache und für den Staat im Ganzen wohl: 
thätig gewordene Wirffamkeit, . die er geübt; - 
der vreine Eifer,. für alles Gute, den er bewährt 
hat, werden ihm ftet8 nach eben dem Berhältniffe 
zum Ruhme und Lohne. gereithen, als fie fib in 
wohlthaͤtigen Wirkungen, für; den Staat, zu ‚Tage 
gelegt haben, | | 
Der. Poſten eineR weiten Kabinetsraths wird 
von dem Verfaſſer der Matéraux für weniger wich⸗ 
tig erklaͤrt. Das Schickſal des preußiſchen Staats, 
i ges nicht. aus dem Departemente des erften, fondern 
eg zweiten ausgegangen ift, entfcheidet, über die 
J— dieſer Aeußerung. In wiefern der bis⸗ 
etige Inhaber dieſer Stelle wirkſamen Antheil dar⸗ 
an gehabt hat, iſt uns unbekannt; auch ſind wir 
uͤber feinen Einfluß und den Grad des Vertrauens, 
in weichem er bei dem Könige ftand, nicht genug 
untercichtet. Wirkungen, nach denen fo wohl diefe, 
als feine Einſichten und Talente mie Sicherheit ger 
würdigt werden koͤnnten, find, nicht im klaren. | 


Die, öffentliche Scimme ift im. allgemeinen zu 
feinem Nachtheile Taut ‚geworden, Der Berfafler 
‘der Materiaux ſagt von ihin: „er fen ünter Frie b⸗ 


eich. dem Großen ein unbedeutender Sekretär gewe⸗ i 
fen;” /mwodurh er, unter Früedrich Wilhelm 

dem Dritten, ein bedeutender Kabingtsrath ge: 

worden ift, wird nicht hinzugefegt, Unter Fried-⸗ 
rich Wilhelm dem Zweiten ſoll er, nach eben 
dieſer Schrift, eine „Met von Günftling” geweſen 
ſeyn. Bei wen und wodurd ? ‚darüber finden ſich 
ebenfalls feine nähern Angaben. Es heißt ferner 
darin: „er habe ſtets, in Beziehung auf fein Vaters 
fand, die Zufunft richtiger beurtheilt, ald andere,” 
— aber'nicht, wodurch et dieß bewieſen? und 06 
er die Gegenwart eben, fo richtig beurtheilte? und 
wie es zu erklären ift, daß die richtige, fo einzig 
richtige Beurtheilung der Zukunft fo wenig wirffam 


geworden ift, diefe zu verhüten? Er wird ein „dolle, 


kommen rechtfcaffener Mann” (parfaitement hon- 
nete homme) genannt; das follte freilich das erſte 
Erfordernig eines jeden Staatödieners , eines jeden 
Menſchen ſeyn; gleichwohl ift es viel geſagt; viel 
von einem andern, viel von ſich ſelbſt. Es wird hin⸗ 
zugeſetzt: „er ſey faul (paresseux), weil er beſtaͤn⸗ 
dig leide; und er ſey ohne Ehrgeitz, weil er faul 
ey,” | 


- Diefer Schluß feiner Charafteriftif muß zu 
manchen Betrachtungen veranlaflen, die nicht geeig⸗ 
“net find, von.der Pflihterfüllung und Wirkſamkeit 
dieſes Mannes in feinem Poſten einen guͤnſtigen Bes 
griff zu erwecken. Wie fonnte ein ‚Mann, in dies 
fem Zuftande, . einen ſolchen Poften ausfüllen; in 
meihem die volllommenfte Gefundheit, an Körper: 
und Geift, fo wie die raftlofefte Thätigkeit, die ers 
ſten Erforderniſſe zu ſeyn ſcheinen? Und wie konnte 


— 
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er darin angemeſſen wirkſam ſeyn, wie ihn behalten, 
wenn er ihn auszufuͤllen nicht im Stande war? 


„Zu den Gliedern des Kabinets muß man auch 
noch einen andern Mann rechnen;“ heißt es in der 
- mehr erwähnten Schrift, „deflen Wirfungsfreis eine 
—ganz neue dee war; den General Ködrik, 
Freund des Könige. Er war bei allen Konferenzen 
gegenwärtig, ohne in der Regel an den Disfuflios 
nen Antheil zunehmen; damit der König, aufer den 
Arbeitsftunden, Jemanden habe. mit dem er die ihm 
am Morgen mitgetheilten Ideen wiederholen und die 
Seinigen bearbeiteh fönne,” 


Kr öferig follte in der Welt leben, beobachs 
ten, hören, dem Könige die Finwürfe und das Mur— 
ven zutragen; nicht als Anklage, fondern um ihn 
. aufzuffären. Er follte aufmerffam feyn, auf den 
erſten Mißbrauch des Zutrauens, feinen Herren jelbit 
zur Pflicht zurüctufen, wenn et fie einen Augenblick 
veraäße; mit einem Worte, ev follte der erfte Dolls 
metfcher der Nation und das zweite Gewiſſen des 
Königs ſeyn; eine erhabene Beftimmung, der er ſich 
würdig zu machen gewußt hat.” 


5„Dieſem Berhäftniffe gereicht e$-befonders zum 
Ruhme, daf es nicht das Werf des Zufalls, nicht 
das Reſultat der Gewohnheit, fondern ein überlege 
ter Entſchluß des Königs war; der, indem Augen’ 
btife, da er den Thron beftieg,, ganz von dem Ges 
fühle feiner großen Verpflichtungen durchdrungen und 
durch die vielen Schlingen geſchreckt, gegen ſich ſelbſt 
eine: Waffe erfunden’ hatte, die er für fiber hielt, 
da er fie in die Hände der Freundfchaft gab.” _ 


—Koͤckritz beſitzt eine Inſtruktion' don der: 
Hand des Königs; in welcher der junge Monarch 
dem alten Freunde die Pflichten auflegt, von denen: 
ich oben geredet habe: Am Abende nach feiner Thron⸗ 
. befteigung, da er ſich, nach dem Getümmel des grös 

Beften Tages feines Lebens wiedergegeben war, ſchrieb 
er diefen Auffag, der einen tiefen Sinn athmet, Er 
Befiehtt darin Koͤckditz, fireng gegen ihn zu feyn; 
es doppelt zu ſeyn, wenn es fi jemals jutragen 
konne, daß, in dem erften Augenblicke feine Strenge‘ 
nicht gut aufgenonmmen würde” — — 


Dieſe Nachricht iſt neuz und erfuͤhre man 
durch dieß Werk nichts weiter, als fie, fo wuͤrde 
feine Eriftenz hinlaͤnglich gerechtfertigt worden ſeyn⸗ 
F kann ſie ohne Ruͤhrung, ohne Ehrfurcht und 
Bewunderung des Regenten leſen“, der fähig war, 
dieſe wahrhaft große Idee zu fallen und ihr in der 

Ausführung getreu zu bleiben! Bedürfte es mehr; 
ale dieſes einzigen Zugs, um die’ Hohe Würdigfeit 
Biefes Regenten, ’ats ſolcher, in das Hellefte Licht 
zu 0 U — 
WWelch eine Beftimmung für, den Mann, der die⸗ 

fen Auftrag erhielt! Aber auch wel ein Mann war. 
dazu erfoderlih, um fie feinem großen Zwecke ges 
mäR zur Ausführung zu bringen! Unerſchuͤtterliche 
Rechtſchaffenheit und Treue war freilich das erſte 

Erfoderniß; aberes war nicht das, was hinreichte. 
Eine eben ſo große Ausbildung des Geiſtes ein eben 

ſo großer Umfang von Kenntniſſen und eine Weisheit, 
die, mit eben ſo viel Humanitaͤt als Strenge ver⸗ 
bunden, fuͤr ihn ſelbſt,wie für feinen. koͤniglichen 
Freund zu einem lenkenden und ſchuͤtzenden Genius 


* 
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wurde, konnten, mit jener unerſchuͤtterlichem Rechts 
ſchaffenheit und einer voͤlligen Reinheit des Herzens 
vereinigt, nur dieſe ſchoͤne idealiſche Idee zu einer: 
ihrem Zwecke entſprechenden Ausfuͤhrung befoͤrdern. 


| Mar der General, Koͤckritz der Mann, der. 
diefe Eigenſchaften in ſich vereinigte? — Wir ken⸗ 
nen ihn nicht anders, als nach der oͤffentlichen Stim⸗ 
me, die ihm Rechtſchaffenheit und Reinheit des Hera. 
end im vollen Maße beilegt; aber aub — ihre, 
inerfennung meiftens hierauf befpränft. — Aller⸗ 
dings hatte er auch nicht die Bildung erhalten, die 
- erföderlih war, die Anlagen, — felbit wenn fie 
ſich bei ihm gefunden hätten — zu diefer — 
Beſtimmung zu entwickeln. 


Was muͤßte ein Mann, der dieſer ſchoͤnen und 
großen Idee ganz entſprochen hätte, bei dem reinen 
und unerſchuͤtterlichen Willen des Königs, nicht 
Großes und Gutes Haben wirken fönnen! Und mie 
fehr verdiente ein König, der eine fo edle. und große 
xdee fallen konnte und den reinen und unerfchütters 
lichen Willen, fie zu realiſiren hegte, daß ihm das 
Schickſal einen Mann zugeführt haͤtte; der fähig ge⸗ 
weſen waͤre, ihr ganz zu entſprechen — 


Was uͤbrigens den ——— Sefäfteaang 
im Kabinette betrifft, fo fann man ihn nit anders; 
als für hoͤchſt mafterhaft erklären.  Befonders: im 
dem Ziveige, welchem der geheime Rath Beyme 
vorftand — die übrigen kennen wir nicht fo genau 
— hertfchte die hoͤchſte Ordnung und Pünktlichkeit. 
Bon weichem Kabinette kann gefagt .merden, was 
von diefem gilt: —_— Eingabe „fein Brief ‚eis 


s 





eg 


ner: — in perſoͤnlichen Angelegenheiten, 
unbeantwortet blieb und daß dieſe Antwort ſtets in 
der moͤglichſt kurzen Zeit erfolgte? 


Der König felbſt erleichterte dieſe Ordnung 
durch feine eigene Regelmaͤßigkeit und, Pflichtmaͤßig⸗ 
keit. Sie war ſein ernſter Wille, fein Befehl. Sie 
beruhte auf Anordnungen, die bekannt genug find. 
und durch welche-fie-bei einem fo unermüdlich arbeite 
famen Manne, als Herr Beyme ift, au erhalten 
tverden Fonnte, ohnerachter bie, Mafie der Sefchäfte 
faft die aus eines Menfgen rg 
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— Vorwort. 
Sn unfern Tagen, wo man fich gewöhnt, Begebens 
beiten, die ehemals in Sahrhunderten Seltenheiten 
waren, oder gar nicht vorfamen, in Jahress und 
Monatszeiträumen zufammengedrängt zu fehen, vers 
liert aud) das Nuferordentlichfte , felbft wenn es fich 
drängt und eben dadurch, daß es fich drängt, an 
Kraft des Eindrucks. Vielleicht gab es feinen Zeits 
raum in der Gefchichte, two dag nil admirari eben fo 
Marime ald Gewöhnung "wurde, wie in dem Begens 
wärtigen. Begebenheiten, die ehedem die ftärffte 
und allgemeinfte Senfation machten, gehn jest, kaum 
bemerkt, vorüber und Ereigniſſe, die fonft Monate, 
Fahre Stoff zu Gefprächen gaben, werden faum im 
Voruͤbergehn erwähnt. 


Dieß liegt freilich theils in der ER 
die durch Drangfale und Leiden, die fortdauern, oder 


ſtets wiederfehren, bewirkt wird, theild aber doch 


auch in der ſchnellern Folge gleichartiger, ehemals 


außerordentlicher ,. jest faft alltäglicher Begebenheis . 
gen. Man nehme die, toelche die Ueberſchrift dieſes 





u ' - Zr 19%. 
Artifels andeutet. Binnen noch nicht Kahres Friſt 
ift ein Regent, durch Empörung feines Militärs ents 
fest, ein anderer, durch Berwegungsgründe, die 
nicht befannt geworden, bewogen, ‚feine Regierung 
aufzugeben und feinen Staaten zu entfagen; ein 
dritter, fie fliehend-zu verlaffen A einen Zuflucht®s 
ort in einer amerifanifhen Kolonie zu ſuchen; ein 
vierter Durch einen Volksaufſtand, den fein Sohn 
feitete,, gezwungen, ‘feine Regierung, zu Gunften 
dieſes empörerifchen Sohns niederzulegen. 


| Hiebei find, wie man bemerft, die Regenten, 
die durch den Krieg zwiſchen Frankreich und Preu— 
gen und den Tilfitter Frieden ihrer Regierungen ent: 
‚fest und ihrer Länder beraubt worden, keinesweges mit 
beruͤckſichtigt; wiewohl ihr Schickſal ebenfalls unter 
, die eine oder -die andere der in der Ueberſchrift 
‚angegebenen Bezeichnungen gehört und. nach ‚dem, 
"was man vormahls zu fehen gewohnt war und in 
der Geſchichte lieft, außerordentlih genannt werden 
fanını. e 





Denn mir von einer Verminderung des Anters 
efies an Begebenheiten diefer Art reden, fo verftes 
hen mir darunter nur das Intereffe der Neugier, oder 
‘des, durch außerordentliche, ſtark angreifende Crs 
eigniſſe aufgeregten Gefühls. Das Intereſſe der 
Reflexion wird Durch den Stoff veranlaft, den Bes 
‚gedenheiten dazu gewähren; ift alfo von der Zeit der 
Exrſcheinung unabhängig. Es kann, ja es wird, ' 
dutch die fohnellere Folge, zumal wenn Modififatios 
nen des Begenftandes und der. Umftände Mannigs 
faltigfeit gewähren, eher erhöht, als vermindert 
werden, ae JF 3 EDEN, | EEE: 
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| "Begebenheiten der hier zu erzähfenden Art, an 
ſich, Veranlaſſung, Verbindung und Wirfung — 
inſofern fie für- eine jede derfelben . eigenthümlich, 
- oder mehrere gemeinfcbaftlich find, — liefern "einen 
zeichen Stoff zu J welcher ein Inter⸗ 
eſſe mehr dadurckerhält, da ein Theil deſſen, was 
Gegenſtand des Nachdenkens wird, nur. durch Nach⸗ 
denken erforſcht werden kann. an Sa 


Begebenheiten. diefer Art haben eine Öffentliche 
und eine geheime Gefhichte. Die Öffentliche enthäft 
das äußere Faktiſche, was in den Ereigniflen, die 
vor jedermanns Augen liegen und in den Erklaͤrun⸗ 
gen, melde man, darüber zu geben für gut findet, 
enthalten ift. - Außer diefen pflegen Begebenheiten 
Diefer Art auch Motive, Veranlaflungen und Verket⸗ 
tungen zu enthalten, welche im BVerborgenen find und 
wirken und die man Gründe hat, dem Publifum in 
ſolchen Erflärungen nicht offiziel mitzutheilen. Diefe 
Fönnen von aufmerffamen Beobachtern Hohl mituns 
ter errathen, oder durch Kombination herausges 
bracht, aber nicht faktiſch, oder urfundlic bewährt 
und folglich auch nicht in geſchichtliche Darftelungen 
_ aufgenommen werden. | : 


Sonach erwartet man hier, in Beziehung au 
auf diefe Gegenftände, was wir überall zu geben bes 
mäht find: Ueberſicht defien, mas durch beglaubigte, 
zum Theil offizielle Angaben, bis jegt hiſtoriſch be⸗ 
gruͤndet iſt. Doch iſt auch dieſes nicht immer zu lies 
fern. Sind die Angaben nicht uͤbereinſtimmend und 
haben fie gleichwohl gleiche Yutoritär für ſich, oder 
find die Gründe gleich, worauf ſich ihre, Glaubwuͤr⸗ 


digkeit frügt; fo bleibt nichts übrig, als fie „mic ſie 
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da find, mitzutheifen und dem prüfenden Lefer zu 


uͤberlaſſen, ſich für das zu beftimmen, was ihm das 
‚Wahrere oder Wahrſcheinlichere duͤnkt. 


Wo dieß Verfahren von uns beobachtet iſt, da 
waren es dieſe Gruͤnde, welche uns dazu beſtimm⸗ 
ten. Uebrigens befolgen wir, in unſern Darftelluns 
gen, die Ordnung der Zeitfolge. Daher die Regie; ’ 
‚eungsveränderung in dem ottomannifhen Reiche, 
auch hier zuerſt wieder in Erinnerung gebracht wird, 





‘ 


RE 
Entfeßung 
Sultan Selims des Dritten. 

‚Begebenheiten, diefer Art, find bekanntlich in 
biefem Reihe, im Allgemeinen, nichts ungemöhns 
liches. ‚Wer mit der Geſchichte der legten Fahrhuns 
derte nicht aanz unbekannt ift, dem werden fich die 
. Beifpiele davon auch leicht vergegenmwärtigen. Sie 
haben ihre Urfachen in der ſchlechten Drganifation 
‚der Staateverwaltung, der ———— der deses⸗ 
ten uns der Rohheit des Volks. 


Das ottomannifche Reich ift urfpränglic ein 
‚Krieger Staat. Die Regenten wurden ehemals in 
den Lagern gebilder und lebten größtentheils nur ir 
‚diefen: denn ſtets ftanden fie felbft an der Spitze ih⸗ 
‚ser Heere, die faft ununigrörahen in I | 


4 
*R 


waren. 


Ploͤtzlich, feit Soti mans des —— * 
„ten, änderte ſich dieß. Die Sultane wurden im Se: 
rail erzogen und lebten auch nur hier. An deu. Spige 
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der Heere wurden ſie ſelten, zuletzt gar nicht mehr 
ſichtbar. Ihre Achtung, wie ihre Kraft, mußte da; 
duch matürlich fehe vermindert werden und daß 
Gluͤck und die Dauer ihrer Regierungen von ihren 
Weſſiren abhängen. 


An ein FKortfchreiten in der Kultur war . bei dies 
fer Nation nicht zu denken. Der Krieger fühlte fi 
ſtets gleich in feiner vohen Kraft, Er behielt das 
‚Gefühl, daß er urfprünglid den Ynbegriff des 
Staats bildete. Da bei dem gänzlihen Mangel 
zweckmaͤßiger Staatseinrichtungen ihn nichts hins 
derte, fi jedem Ausbruce feiner Rohhejt zu übers 


» faffen, fobald es ihm einfiel; fo fonnten dergleihen 


Greigniffe Feine Seltenheiten feyn. -Tyrannenwilds 
„beit und Schwäche mußten, auf gleiche Benin: Ver⸗ I 
anlaſſungen dazu geben. 


Selim der Dritte hatte ſich einen Gögern 
Grad von Kultur zu eigen gemacht, als vielleicht eis 
ner feiner Vorgänger *, Hätte er mit feinen beffern 
Einfihten die Kraft verbunden, die ihm mangelte; 
"fo würde er vielleicht der Rohheit Here geworden 
feyn, die ihm vom Throne ftürjte. Go wär ihm 
längft das Loos prophezett, was ihm gefallen ift. 
‚Ein angeblicher Augenzeuge erzählt die Begebenheit 
„feiner Entfegung auf folgende Weiſe. 


| „Wieder fi nd in diefer Hauptftadt fünf Sage 
des Schredens und der Anarchie vorubergegangen, 
und eine, unter den gesenwärtigen Umftänden uͤber⸗ 

| aus 


: z *) Ran fehe feine Gautteiit, im wania der Beten 
1807. | , 
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aus wichtige, Revolution hat ſich zugetragen. Gew 
kim der Deitte, Sinhadari, Hat nah ach ts 
sehnjähriger Regierung denThronderPadifhah's 
-perlaffen, und in. den Privatftand treten muͤſſen; 
glei feinen Vorgängern Muhamed den Bier» 
ten, Muftapha den. Zweiten, Ahmed dem 
Dritten” A ' 


| „Wieder waren, wie unter Bonneval und, 
Tott, die Reformen im Militärwefen die naͤchſte 
Veranlaſſung des Janitfharenaufruhrs; und in dem 
wilden Sturme felbft hertfchte dießmal diefelbe mus, 
fterhafte, Ordnung, welde der Kleidertrödlee Pas 
trona Khalil in der großen Infurreftion hielt, 
duch die (1730) Mahmud der: Erfte dem 
Thron beftieg” | oo 


„Schon im März und April hatte fi unter den’ 
Janitſcharen, in Konftantinopel feldft, unter der Bes 
fagung der Schiöffer, im Lager des Großweſſiers, der 
Geift des Aufruhrs lebendig gezeigt: Am as. Mai 
Nahmittags empörte fih die Garnifon der Schloͤſſer 
am Eingange des Bosporus ; theils wegen des, durch 
die ſtrenge ruſſiſche Blokade täglih vermehrten; 
Mangels an Lebensmitteln; theils aber. und vorzuͤg⸗ 
lich wegen des neu eingeführten europäifhen Exerzi⸗ 
tiums und. der Uniformirung. . Halil Yga, Roms 
mandant. der Feſte Madfhiarburna gm afiatifhem 
Ufer, wurde von den Aufruͤhrern niedergeftoßen, 
Indſche Bey, Befehlshaber des am Eingange 

des ſchwarzen Meeres liegenden Schloffes, Fana⸗ 
raki, entging dem gleichen Schickſale mit genauer 
Noth durch ‚die Flucht: Der Reis Effendi, Gha⸗ 
kp Ekfendi, Sam faſt in. demſelben Augenbiicke 
Voß. Die Zeiten. Mainsos. O 





an, um.ıfeiner: «Kfeit der Erſcheinung der engfifhen 
Admirale Dudmworth, Louis und Sidney 
Smith: übernommenen) Dbliegenheit gemäß, die 

! Poſten zu viſitiren. Sogleich erhob ſich gegen ihn, 
als einen der Urheber des Nizami Ghedid-(dee 
großen Reforin im ‚Steuer: und Kriegsweſen und 
deren Aſſimilirung mit der disfäligen Verfaſſung der 
Arie, Reiche) ein wildes Gefchrei und Thäs 
gkeiten Aller Art. Er wollte ſich auf einer Batke 

auf das entgegengefegte Ufer von Bajukdere retten; 


dber Hunderte von Viſtolenſchuͤſſen ie ihn und 
feine Begleiter nieder.” 


* Dieſe That hatte borzůglich darin ihre Veran⸗ 

— daß Ghalib Effendi die dortigen Janit⸗ 

ſcharen durch unerfuͤllt gebliebene Verſprechungen, 

erhoͤhten Soldes, bewogen hatte, ihre alte Uniform 
egen die neue, der auf den europaͤiſchen Fuß exer⸗ 

I, ‚Fruppen des Rirami GHedid, zu vertaus 
en.” 


„Die Saheung wuchs (öräteelig, als der Sul: 
tan des Vorgefallenen ungeachtet, dem Seimen 
Bafhi (Stelivertreter des Janitſcharenaga) eröff: 
nete: nicht mehr die Janitſcharen, ſondern die auf 

eeuropaͤiſchen Fuß ererzirten Truppen hätten ihn 
fuͤnftig zu bewachen und nad der Moſchee zu bes 
DEN. Dies befchleunigte den Ausbruch.“ 


» Taufende von Janitſcharen marfchierten gegen 
Konftäntinopel ‚ und trafen am Abend des 28. Mai 
in der Vorſtadt Pera ein. Sie ſchwuren einander 
zu, Die ganze Revolution mit der. größten Ordnung 
au vollſtrecken. Wer einem Franken, Europäer oder 


⸗ 


Raja ein Haar Frümme, follte erben: und nue 
einen einzigen Janitſcharen traf dieſes Loos, weil 

er, ohne zu bezahlen, einem griechiſchen Bäder 
Brod weggenommen hatte. Hinter den Janitſcharen⸗ 


kaſernen, auf dem durch die Geſchichte aller dergleis 
Ken Auftritte hinlaͤnglich bekannten Plage, Elmei⸗ 
dan, pflanzten fie ihre Fahnen und (das Zeichen des 
Aufruhrs) ihre Keldfeffel auf. Der Großherr dachte 
an PVertheidigung, e6 wurden Truppen, Pulver, 
Kanonen nah dem Gerail gebracht, und die Thore 
verſchloſſen. 


„In der Nacht geſellten ſich der Baftl, der 
Seimen Bafhi, der Kaimackan, die beiden 
Kaziasfers von NRumelien und Unatolien, zu 
den Janitſcharen. Es wurden förmlide Beraths 
ſchlagungen gehalten , zunörderft von dem Großherrn, 


die goaͤnzliche Abſchaffung des Nizami Ghedid, 


durch ein Fetwa des Mufti gefordert.“ 


„Der Großherr glaubte, noch bevor dieſer 
Schritt geſchah, das Ganze zu unterdruͤcken, indem 
er den neuen Reis-Effendi, Safi Effendi, den 
Terſana Emii (Admiralitäͤtspraͤſidenten) 
Haggi Ibrahim und den Kjaga, Mehmiſch 
Effendi enthaupten, und die Koͤpfe auf den El⸗ 
meidan bringen ließ. Allein die Erbitterung ward 


dadurch nur noch größer; denn nur des vorigen 


Reis-Effendi, Ghalib (ſeine Ermordung war 


noch nicht allgemein detaunt Leben — ſie ge⸗ 


rhert. 


„Nun wurden alle zwoͤlf isiker, welche die 
| oͤffentliche Meinung als. Beförderer des Nizami 
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Gpedid genannt hatte, in ihren Haͤuſern und bei 
ihren Freunden aufgeſucht, unter graufamen Miß⸗ 


Handlungen nach dem Elmeidan geſchleppt, dort in 


Stüde gehauen, und noch gegen ihre Leichname und: 
Kleider gewüthet. Sultan Selim. fandte nun ein 
eigenhändiges Schreiben, (Hatti Scherif) duch 
weiches er den Niz ami Ghedid fuͤr ewig aufhob, 
amd alle mit dem Fluche belegte, die daran Theil ges 
habt hätten, oder ferner daran denfen würden. Us 
fein diefer Schritt geſchah jegt zu. fpät, der Hatti 
Scherif wurde gar nicht mehr angenommen, die 
Mofegung: des re mar ſchon beſchloſſen. 


Dex ganze Zug beget ſich nach dem Serait 
ihm dieſes Urtheil anzukuͤndigen. Nur dere Mufti 
und die Ulema's traten in den Harem, die übrigen 
Minifter, Agas, die Fanitfcharen, das Volt, um: 
gäben von allen Seiten den Pallaſt. Der Großherr 
 „empfieng fie auf dem Throne. Da eröffnete ihm der 
Mufti, es fey aller vechtgläubigen Mufelmänner 
an daß er den Thron verlaffe.” | 


„Selim erwiederte, gp habe vielmehr über 


die Fanitfbaren zu Flagen, und verlange, nach den - 


Gefegen des Propheten gerichtet zu werden. ' Diefe 
(perfegte der Mufti) habe er, mehr als Einer, vers 
letzt und mit Süßen getreten. Dreimal forderte ihn 
der Mufti auf, ‚vom Throne herabzuſteigen, dreimal 
verweigerte es der Sultan; da ergriffen ihn die 
Ulema's, zogen ihn herab, und er müßte feinem, 
Neffen, dem neuen Großheren Muſtapha dem 
VBierten (älteften Sohne des 1789 verſtorbenen 
Vamot. a danid,. ebenen, am 7. Sepibe,, 
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1779) der Sitte un den Sum des Heiden 
. kuͤſſen. — | 


„So fort ward er * den Zimmern des ar | 
rems gebradt, in melden die nicht regierende: 
Glieder des Haufes eingefchloffen find. Die feier⸗ 
liche Ausrufung Muftopha’s zum Großherrn ge⸗ 
ſchah am 29. Mai um ı Uhr Mittags, wo er auch, 
von allen Großen und den Janitſcharen begleitet, 
nach der großen Mofcee ritt (der Sophienfirde 
unter den Byzaͤtiniſchen Kaiſern). Am 3. Fun. ge: 
fbah zu Ejud die feierlibe Umgürtung mit dem 
Saͤbel des Propheten; welche bei dem osmannifchen 
Katferftomme die Stelle der —— und ee 
vertritt.” 


„An die Stelle der Ermordeten wurden Reis⸗ 
Effendi, Begligki Hablet Effendi. — Kja⸗ 
ga Bey Hafſan Tahſin Effendi und der 
durch feine unerfhrodene Anrede, an die’ Janit⸗ 
ſcharen, dem ſchon gefaͤllten Todesurtheile entron⸗ 
nene, Tſchelebi Effendi, wurde EUR noch 
Terſana Emininr 


„Der franzöfifche kaiſerliche Bortoafter, ‚Ge 
sierat Sebaſtiani, befand ſich mit dem’ Marguis 
vAlmenata während diefer Auftritte, in dem’ 
Dardanellen, und befichtigre die Fortſchritte ber dag 
ſelbſt neu angelegten dortiſkationen. be 


Diefen fügen wie einen andern, Bericht —* 
der nicht minder das Gepraͤge der Authenticität an 
ſich trug, und aus der Mailander offieiellen Zeitung 
entlehnt iſt. Ce iſt theils ausfuͤhrlicher, als ve 
— heile in verfgiedenen nicht 





tigen Angaben von demfelben abweichend. Es wird 
nicht nöthig feyn,, auf das eine wie auf das andere: 
näher hHinzudeuten, da es ſich felbft hervorhebt. 
Leber die größere, oder geringere Aurbenticität fos 
wohl im Allgemeinen , als in Betreff einzelner Ans 
gaben, des einen, wie des andern Berichts haben 
wir fein Urtheil; indem weder der eine nod der 
. andere mit einer durchaus vollgültigen Authorität | 
unterftügt iſt. 


„Die befannte Erfheinung der englifchen 
Flotte vor Konftantinopel”, fo heit es in diefem 
Berichte, „verurſachte dafelbft, fo wie in ganz Europa, 
eine große Senſation; eine noch größere muß die 
Entthronung Sultan Selims, theild wegen ihrer 
vermuthliben Folgen, theild wegen der freunds 
ſchaftlichen Gefinnungen, die diefelbe für den Kaiſer 

Napoleon hegte, machen. Die Hauptgründe, 
wæeelche den großen Haufen bei diefer Revolution eis 
teten, und hinter welchen andere ihre wahre Abſich⸗ 
ten verbargen, waren: 


„Erſtens die Errichtung mehrerer tuͤrkiſchen 
Korps auf europäifchen Fuß. Unter den Janit⸗ 
ſcharen herrfchte von jeher Stolz, Mangel an Diss. 
siplin, Eiferfuht, Streben nah Vorrang und vor⸗ 
zuͤglich eine unbegränjte Beratung aller Europäer. 
Daher die Furcht, einer gänzlihen Reform zu unter: 
liegen, welche ihre leidenfcaftlichen Gemüther ers 
bitterte und zu einem Aufſtand geneigt machte.“ 


Zweitene hatte der Sultan Selim feit 
dem er regierte, Peine Kinder befommen,. Nach der. 
Religion und den Seſetzen follte er. alſo den Thron: 
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verlieren. Man muß aber millen, daß Selim 
niemals Vater werden fonnte. Denn: als er noch 
vor feiner Thronbefteigung im Gerail ‚eingefperet 
war, hatte die Gultanin Balide, ‚Mutter des 
jegt regierenden Kaiſers Muſtapha, ihm Gift beis 
Bringen faffen, damit ihr Sohn nad dem Tode des 
Eultans Abdul Hamid den Kaiferthton beſteigen 
könnte. Selim merfte bald das Gift, und ent⸗ 
ging dem Tode, durch ſchleunig genommene Gegen⸗ 
mittel; aber ſeit dieſer Zeit verlor er das Zeugungs⸗ 
vermögen.” er I 

„Er beftieg alfo den Thron mit der traurigen 
teberzeugung, daß er nie Kinder erhalten werde, 
und daß er folgtich in Gefahr fey, nach einer fiebens 
jährigen Regierung wieder herabſteigen zu muͤſſen⸗ 
Die Sultännin, Mutter Selims, von dem phys 
fiſchen Undermögen ihres Sohnes unterrichtet, dachte 
ihrer feits auf Mittel, ihn nad fteben Jahren dens 
noch auf dem Throne, und fid felbft im Befige des 
angemaßten Einftufied auf Die Kegierung zu be 
haupten.” m. m 

„Die neue Meffaline vertraute die Ruder 
der Regierung ihrem Liebhaber, Juſſuff Aga 
Balide Ehiajafſi. Dieſer, fremden Einfluͤſte run⸗ 
gen folgend, ſchlug die. Drganifatiou regulirter 
Truppen vor, auf die man ſich, im Fall die Janit⸗ 
ſcharen rebellirten, verlaſſen koͤnnte. Fuͤr dieſe 
"baute man ſchoͤne Kaſernen, gab ihnen guten Sold, 
und verlegte fie in die Nachbarſchaft der Haupt⸗ 
ftadt.” r a a en 
Gedachter neuer Sejan, Juſſuff Aga, 
wurde zum Praͤſidenten eines neuen Dinand von 


* 


awolf durch ihn gewaͤhlten Mitgliedern ernannt; er 


beſorgte alle Regierungsgeſchaͤfte, ſchmeichelte der 
ehrgeitzigen Sultanin, und mißbrauchte die Schwär 


che Selims.“ 


» Rußland merkte, daß der Augenbli feinee 
Sbſichten, die Pforte zu demuͤthigen oder ganz zu 


pernihten, guͤnſtig fen, Es befach den verfäufs 


Ken Juſſuff Aga und alle Glieder des Divans, 


Unter dem Bormande, den Aufruhr in Rumelien, 


den man abſichtlich erregt hatte, zu dämpfen, vers 
mehrte man, die.Spldaten pon det neuen Drganifas 
tion (Nizami Ghedid) machte neue Auflagen, 
hungerte. die Hauptftadt aus erkaubte den Englän; 
dern und Ruben die Ausfuhr deg Getraides, emans 


cipirte die Hälfte der Griechen und dag Ueberges 


wit Rußlondewurde fo groß, daf.der in Ronftans 
tinopel vefidicende rußifche Gefandte dort Souverain 


hg ſchien, und mit Hülfe des englifchen Geldes 


te Rußland über die Türken eine größere Gewak 


als durch zwanzig Siege erlangt,” 


Mutter Se lims, und nun begannen mehrere Türs 
fen, dem Kaiſer die Augen zu Öffnen, und ihm den 
Abgrund zu zeigen, in den er ftürzen würde, wenn 


Vor adbtzehn Monaten ſtarb die Sultanin, 


| ‚ te fih nicht auf die Seite Frankreichs ſchluͤge, daß 


n allein noch retten fännte, Der furchtſame Fuͤrſt 
Fam endlich zur Beſinnung, und bemerkte das 
Sorecliche feiner Page, Er verbannte den Fuffuf 
Aga, ſetzte mehrere Miniſter ab, bot den Rebellen 
in Rumelien Verzeihung an; aber die Truppen von 


Niz ami GShedaid wurden fortdauern vermehrt.” 
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w RR biefen Veränderungen fötofen Rußland | 


und England, daß Selim in Begriff ſtehe, fi in 
die Arme Napoleons zu werfen. Sie verſuchten 
alles, um diefen Schritt zu hintertreiben. Aber die 


Siege der Franjofen, über Deftreih und Preußen, 
 Mößten Selim immer mehr Muth gegen !die Dros 


Hungen der englifhen, rußiſchen Minifter ein, und 


brachten ihn endlich zum Entfchluffe, 'den Beiftand 


des fiegreihen Napoleong, ‚gegen den — * 


X 


ſchaftlichen Feind, anzunehmen.” 


„Jetzt wurde fein Sturz beſchloſſen; in — 


Hoffnung , daß unter feinem Nachfolger die Page der 


Dinge fi vortheilhaft andern koͤnne. Nach einem, . 
mehrere Monate hindurch beobachteten zweideutigen 
Betragen , zog man endlich die Maffe ganz ab, und 
verfuchte zu Waffer und zu Lande die verſchie denen 


Angriffe, die fo übel ausfielen.“ 


I Zuvor aber hatte man beſtochene Beute an 
geſchickt, welche die Janitſcharen gegen die Soldaten 


des Nizami Ghedid aufhegen und den Sultan 


"Selim ſelbſt vesächtlih mahen mußten. Es ent⸗ 
ſtand alfo Mißvergnügen, Unzufriedenheit und Gähe 


tung; fo daß die Revolte ohne die Erfcheinung der 
engliſchen Flotte fchon früher ausgebrochen wäre. 
Man fbien feiner Sache ganz gewiß, und ſchon im 
verfloſſenen Februar las man in einer De Zeis 
tung folgende Stelle:”  . | 


„„Ein Profeſſor der Aſtronomie zu kondon hat 
unter den Konſtellationen den Aufſtand der Janit⸗ 


ſcharen ind den Tod des Sultans bemerkt. Diefer 


mag fi seiten, wenn er Can." a 
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„Nach diefen.geheimen Veranſtaltungen ‚ereigs 
nete fib endlidy die Entthronung Selims auf eine 
anſcheinend ſehr natuͤrliche Weiſe. Waͤhrend der 
Abweſenheit und nach dem Abzug. der engliſchen 
Flotte befuchte der Sultan täglich, in Gefellfchaft des 
Generals Sebaftiani, dem er die ftärfften Bes 
. weife von Zuneigung gab, die Arbeiten an den neuen 
Batterien, Fanatiſe Türken; und das. Volk, das eis 
nen unüberwindliden Haß gegen die Ungläubigen 
hat, fahe dieſe Vertraulichkeit! mit, eoäfisen 
Augen an,” 


„Der gefällige ik Sultän or dent 
Gefandten und allen Franzoſen die Erlaubniß, im 
Innern des Serails eine EAule von fhönen Marmior) . 
aus den Zeiten desTheodofius oder Juſtinian, 
‚die noch fein Reifender gefehen,, oder beſchrieben hat, 
in Augenſchein zu nehmen; ſie fuͤhrt die Inſchrift: 
‚ Fortunae reduci ob devictos Gothos. Auch dies 
ſen Umſtand benuͤtzten die Feinde, um die Janitſcha⸗ 
ten zu veigen.” | 


„Es hieß ferner: der Großherr habe feinen 
Sreund, den General Sebaftiani, zwölf gries 
chiſch Tateinifche Manuffripte gefhenft; worunter 
die fehlenden Buͤcher des Titus Livius ſeyn 
foltten.” 


„Am festen — im Monat Mai, ging 
Selim nah der. Mofcbee, nicht bloß, wie bisher, 
von Janitſcharen, fondern zur. Hälfte von. Soldaten 
der neuen Drganifation begleitet. Diefer unvor⸗ 
ſictise Schritt war das letzte ran zum Aufruhr.“ 


„Im Bujukdere und in den Raketen. am 
ſchwarzen Meer lagen 3000 Janitſcharen. Die 
treulofen ;- an die Engländer und: Ruffen verfauften, 


Miniftee riethen dem unvorfihtigen Selim, die 
Abweſenheit der Armee zu benugen, und fie zu zwin⸗ 
gen, ſich zu regulirten Soldaten umbilden zu laflen, 


Er ſchickte den in London ald Gefandter geweſenen, 
und ganz zum Engländer getwordenen, Mahmud 


Effendi, mit-Geld und mit neuen Montusen, an 
ſie ab.” 


| „Bei Sröffnung feiner Befehle murrten die 
Janitſcharen laut, und beſchloſſen ihn umzubringen. 
Eirner ihrer Offiziere ſagte zu ihnen: Im Namen 
Gottes, und durch Gott bringe ich nicht den Mufels 
mann, fondern den [Engländer Mahmud um — 
und fo ſchoß er ihn auf der Stelle nieder. Und was 


— 


that der ſchwache Selim, ald er die Nachricht 


- Hiervon erhielt? Er febichte den Boftangi Bas 


ſchi mit vielem Gelde an die Rebellen ab, und ließ 

ihnen wiſſen, fie hätten recht ‚gethan, den Lügner 

Mahmud, der ‚vage Befehle erfunden, zu ets 
morden.” 


„dieſes furchtſame Nachgeben Selims — 


die Schurkerei des Boftangi Baſchi, der anftatt 


das Geld auszutheilen, es in feinen Sack ſteckte, 


fuͤhrten unrettbar den Sturz des ungluͤcklichen Fuͤr⸗ 
ſten herbei. Bei der Ruͤckkehr machte der treuloſe 
Boſtangi Baſchi den Selim glaubend, es ſey 
alles ruhig. Aber nach Mitternacht brachen die Re⸗ 
bellen aus ihren Quartieren gegen Konſtantinopel 


auf, drangen in die Stadt ein, bemaͤchtigten ſich 


der watierien des Serails/ amangen,deei Befagunges 


— — 
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regimenter, fich an fie anzuſchließen, ind dann Pehrs 
ten fie nad der Vorſtadt Tophana zuruͤck; wo fie 
ihr Hauptquartier aufſchlugen, in deſſen Mitte ihre 
Fahnen und Feldkeſſetl aufgeſtellt wurden. Sie ent⸗ 
waffneten auch die andert Poften in der Stadt, fors 
derten aber zugleih Jedermann auf, 52 sioe. ‚sw 

fuͤrchten, fondern ruhig zu bleiben.” | 


„» Die Rebellen 15,000 Mann hart, wählten 
fofort einen Kupferfhmidt, zu Konftäntinopel, zw 
ihrem Anführer. Diefem mußten fie ſchwoͤren: 
erſtlhich das Leben und dag Eigenthum eines jeden 
Tuͤrken und Franken zu reſpektiren; zweitens kei⸗ 
nen Schritt ohne die Genehmigung des Mufti und 
der Ulema’s zu thun; drittens ihre Forderungen. 
an die Pforte auf dem Plage Elmeidan ſchriftlich 
aufzufegen.. Ein auf die Erde gelegter Gäbel, über, 
- den alle Sanitfparen Faskıen, war das — des 
Ede” u 

„Jetzt morfehierten fi ttiſchweigend und uhi 
nach Elmeidan. Ein Janitſchar, der in einen Kira 
ſchenkorb langte, und ein anderer, derein Paar | 
Schuhe entwendete, wurden auf der Stelle niederz 
gehauen. Sobald fie auf dem Plage Elmeidan and 
gekommen waren, Tiefen fie den Mufti und, zwei 
Kadilescher kommen und errichteten einen. Krieges 
rarh, Jenem legte man die Frage vor, melde 


Strafe der Divan verdiene, der den Nijami 


Shedid errichter Habe? „Er antwortete:” den 
Tod, und zwar nach dem Ausſpruche ded Korans; 
weil ber-Divan , unter’ der Mufelmännern,, die Sit⸗ 
ten der Ungläubigen eingeführt und die Janitſcharen 


die wahren Vertheidiger des —* und * une J 
pbeten hintangefegt hat.” | | 


„Sie verlangten nun die og Köpfe des St Ir 
vans; man ſchickte ihnen erft den des Boſtaͤngi 
— Dann noch ſechs andere, die man in taus 
ſend Stuͤcken zerhieb und ſogar wuͤthend ihr Blut 
trank. Nur zwei Mitglieder des Divans hatten 
den Muth fi freiwillig zu ftelen; dieſe wurden bes 
gnadigt, weil fie f ch N — zu — 


wußten. 


„FJebt verlangten die Gufürgenjen einen an: 
bern Sultan. Der Mufti 309 dag Gefeg zu Rathe, 
und publizirte dann ein Feet-fa, oder ein heiliges 
Defre: , welches durch eine Deputation dem Sultan 
Selim im Serail uͤberbracht wurde, damit er vom 
Throne Herabfteigen möchte. Er hatte fein Schickfal 
porausgefehen,, und deswegen frhom eine Stunde zus 
vor feinem Better Muftapha dag Gefängniß im 
Serail eröffnet, ihn bei der Hand genommen, und 
in den Thronfaal geführt, - Dort Hielt er eine-pather 
tiſche Rede an. den neuen Großfulten,, worin er ihn 
ermahnte, den Miniftern nicht unbedingt zu trauen, 
keinen Frieden zu fließen, und mit dem großen 
Rapoleon Allianz und Freundſchaft zu halten, 
Er fügte den Wunſch hinzu, daß feine Regierung 
glüdlicher feyn möge, als Die feines Borgängers.” 


0.» Sofort ließ er ſich eine Schaal⸗ mit vergif⸗ 
teten Sorbet reihen. Aber der neue Großſultan 
riß ihm dieſelbe aus den Haͤnden, warf ſie auf den 

Boden, und ſchwur, daß er ihm nicht nach dem Le⸗ 

den getrachtet habe, Ines: daß er ihn vielmehr 
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baͤte, fein Freund zu bleiben. Nach dieſem ruͤhren⸗ 
den Auftritte begab ſich Selim nach dem alten 


Serail, um dort: feine noch aerige Echensgeit zuzu⸗ 
bringen. * 


„Als die Deputation im Sereit ankam, a: 
derte fie fih nicht wenig, den Prinzen Muftapha 
bereitd auf dem großherrlichen Throne zu finden, 
Sie 'eilte zu den Janitſcharen zuruͤck, um ‘ihnen das 
don Nachricht zu bringen. Diefe begaben ſich ſo fort 
nach der Hofmoſchee, wo Muſtapha, dem Her—⸗ 
kommen gemaͤß, ſein erſtes Gebet als Großſultan 
verrichtete und ſich dem Volke zeigte. Alsdann 
ging. Jedermann ruhig nah Hauſe, und fo endigte 
fich Diefe Revolution oder vielmehr Karaftrophe, nach 
ſechs und dreißis Stunden, ohne die geringſe Un⸗ 
ordnung” R 


„Am 30. Mai ließ der neue Großherr publi⸗ 
jiven, daß er den Krieg, gegen die Engländer und 
Rufen‘, förtfegen werde und daß jeder Janitſchar 
fi bereit Halten folle, ins Feld zu ziehen. Das 
Korpö des Nizami Ghedid oder der neuen Drs 
ganifation, auf euröpäifchen Fuß, ift aufgehoben 
. worden. Dagegen fol das Korps der Artilleriſten 
um 40,000 vermehrt werden. Man fchägt das, 
bei den ermordeten Mitgliedern des Divans gefun⸗ 
dene, baare Geld an zwanzig Millionen Piafter.” = 


Wie beide Betichte von "einander abweichen; ” 

darin flimmen fie mit einander, wie man fieht, übers 
ein, daß die Regierungsveränderung : durch einen‘ 
Aufſtaͤnd der Janitſcharen bewirkt wurde und: daß‘ 
Die von dem Sultan Se lim: eingeführten, oder bes 


J r 
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gänftigten Neuerungen dazu die Vetanlaſſung, oder 
den Vorwand hergaben. Sehr merfwürdig und has 
rakteriſtiſch iſt es, mie fih die neue Regierung dars 
über !äußert, Es gefhieht dieß theils in einer Ams 
nefties Afte, theils in einem Eiefularfhreiben, an die 
in Konſtantinopel vefidierenden Sefandten anderer 
Höfe Erſtere iſt folgenden weſentlichen Inhalts: | 


„Die Bewegungsgrände, welche uns beftimmt ' 
haben, . gegenwärtige feierliche Afte aufzunehmen 
and diefe wahrhafte Urkunde durch die Schrift zu 
berenigen, ſind fölgende: 2 


„Einige kurzſi tige Menfchen , ſowohl in 1 dem | 
großherrlichen Serails als unter den Miniftern der 
hohen. Pforte, (welche der Höchfte ewig erhalten - 
wolle). haben den Einfluß, den ihnen ihre Stellen 
gaben, dazu benugt, unter dem Namen: Nizami 
Ghedid und Jradi Ghedid, Neuerungen ohne 
Zahl und eben fo ohne Beifpiel in den Jahrbuͤchern 
der Vorzeit in den Öffentlichen Anordnungen und in 
der ganzen BVerfaflung zu bewirken. Ihr Zweck 
war fein anderer , als der, ihten eigenen Jatereſſen 
zu fröhnen, und das erträumte' Biel, ——— 
Plane, zu seateigen.” 


„In diefen " anfeligen Jatentionen haben fi * 
nicht nur die Sitten der Unglaͤubigen, in Tracht, Ge⸗ 
baͤuden und in vielen andern Dingen blindlings nach⸗ 
geahmt, ſondern auch ſogar die hohe Pforte. gang. 

den Fuß der chriſtlichen Hoͤfe umgeſtaltet. Sie 
haben alle Mufelmänner in’ Aufruhr gebracht und 
jene Korps auf das empfindlichſte beleidigt, weilhe 
* ihrer ARTE: Großthaten und um: ber 
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Siege willen, welche ſie in der Vorzeit erſtritten, 

immerdar die beſondere Zuneigung der hohen Pforte 
genoffen haben. Ja, fie Haben es fo weit gebramt, 
Se. Hoheit, den Großherrn Selim, dur die täus 
fhende Borfpiegelung eingebildeter Vortheile, das 
bin zu bringen, daß er ihre Spftem angenommen 
und der Ausführung, jener Grundfäge Die. Hand ger. 
boten hat, melde; endlich ihre feilen und treulofen 
Plane unver huͤllt zur Schau darlegten. u; 


„Da erhoben. fi ch Offiziere und —— de 
Janitſcharenkorps, befannt durch ihren, Eifer: fuͤr 
den Ruhm und die Sicherheit des ottomannifchen - 
Reichs; dal erhoben ſich die ehrwuͤrdigen Ulema's 
und die Miniſter und die übrigen treuen und recht⸗ 
mäßigen Milizkorps, und geftügtauf das Heid 
fige und bürgerliche Gefeg, Haben fie 
aufgehört, den vorigen Scuverän läne 
ger mehr anzuerfennen” 


1 1.» Darauf. ‚haben. fie ihre Hände erhoben; um 
den ſehr erhabenen, fehr mächtigen, ſehr großen 
Heren, Sultan Muftapha Han, Sohn des Suls 
tans Abdul Hamid Han, weſcher gegenwärtig, 
die Zierde des ottomannifhen Thrones ift , und ‚defe 
ſen Stanz, Erhabenheit und Gtüd er Bee: und mepe 
erhöhe, zum Kaifer auszurufen.” 


Zu diefem Schtitte leitete ſſe der red t⸗ 
—ghaͤubige Geift und die ‚heilige Stelle 
des Koran: „und jene, welche die hufdigen, hul⸗ 
digen dem Allerhoͤchſten, und es iſt die and. des 
Herrn, in Allem, was ihre Hand. tut. -Aub has 
bene ſich — ee 
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auf der Bahn dee Glanbens und kebens iſt, erfuͤllt: 
wenn eine Stadt zerſtoͤrt werden ſoll, fo laſſen wir 
den Ausſchweifungen der Wuͤthenden Kaum, und. 
unſer Wort wird vollbracht über fie, und mir retten 
fie durch die Zerftörung ,” und volljogen an den Ber; 
aͤchtern und Berräthern des Glaubens und Reiches 
Sie find nit mehr; noch andere Strafen erwarten 
-fie am Tage der Auferftehung.” 


„Endlich, der Allerhoͤchſte ſey dafuͤr acer? J 


ift die Hohe Pforte wieder in jenen vors 
treffliden Zufand zurückgekehrt, von 
dem fie ſich eine Zeitlang entfernt hatte. Die Ja—⸗ 
nitfbaren, deren Benehmen unter jenen 
Umftänden durchaus feinem Bormwurf 
oder VBerdaht unterlag, haben die Ulema's 
aufgefordert, einer der dur den Glauben geheiligs 
ten Pflichten Genuͤge zu leiften, nemli die Gläubis 
gen aufzurufen, zu erlaubter That, und vom Boͤ⸗ 
fen fie zuruͤck zuhalten. Sie haben fie an das fal: 
bungsvolle Wort des Propheten erinnert. „Der Ges 
heiligte habe nichts zu fürchten, und haben fie er: 
mahnt, an jenen Verrächern und Veräctern des 
Glaubens, des Herrn Wort, genau und 
ohe Schonung zu vollziehen” 


„Darauf haben fie feierlich gelobt, jenen wich⸗ 
tigen Wirkungskreis ausgenommen, der von Alters 
her den Janitſchaten, Dffizieren und Soldaten zus 
ſtand, ſich in keinerley Staatsgeſchaͤfte einzumiſchen 
und mit gewiſſenhafter Treue jene Dienſte zu leiften, 
die nach den Vorfcriften des Heiligen Buches, 
und nah Der alt hergebradten Verfaſſung ihres 
Korps, von-ihnen würden gefordert werden; wo⸗ 
- Bof. Die Zeiten. Mai 1308. P 


— 


durch fie die Zufriedenpeit des Allerhoͤbten zu —— 
nen bhöfften, desgleichen die Sr. ‚Hoheit des Sultans.” 


„Eine foldhe Erklaͤrung und ein Benehmen, die⸗ 
fer Art, konnten als die unzweideutigſten Proben 
aufrichtiger Ergebenheit und eines reinen Willens, 
nichts anders, als angenehm ſeyn; und der fehr ges 
rechte, fehr große Kaifer und erhabenfte Herr, Sul; 
tan Muftapha Han (defien Kaliphat der Allmaͤch⸗ 
tige bis zum Tage des legten Gerichts dauern laffe!), 
einer, und der fämmtlihen Minifter und Großoffis 
jiere der hohen Pforte anderer Seite, Haben bei 
dem Allerhoͤchſten und feinem Propheten gefchworen 
und fhmwören, daß Niemand vom Janitſcharenkorps, 
es fey Dftigier oder Soldat, wegen jener Vorgänge, 
(fo viel nämlich das Vergangene betrifft), im minder 
ften getadelt oder geftraft werden follte, weder durch 
feine Hoheit, den Großherrn ſelbſt, noch durch den. 
Großweſſier, noch durch andere Minifter oder Bes 
fehtshaber; weil fie fihb in der That nichts 
erlaubt haben, was ihren Berhältniffen 
entgegen gemwefen wäre. 


„Zur Beftätigung deffen erfeint, unter öffents 
licher Autorität, die gegenwärtige Alte, geziert durch 
den Hatti Scherif, oder ein eignes Handfchreis 
ben Sr. Hoheit. des Großheren, und verfehen mit 
den Unterfchriften des gegenwärtigen Oberhauptes 
der Gefegfundigen, (Mufti), des fehr erhabenen, 
fehr gelehrten Atallah-Effendi, des fehr ers 
lauchten Kaim akan Eſſeid⸗Muſſa-⸗Paſcha, 
und der ſehr geehrten Ulema's, welche dieſer Vers 
ſammlung beigewohnt; und iſt ſohin dieſe Akte dem 
Janitſcharenkorps feierlich ausgehaͤndigt worden, 
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zum unvergäanglichen Denfzeichen und Unterpfande, 
daß der geſchloſſene Vertrag treu aufrecht erhalten 
und gewiflenhaft beodachter werden, daf er volltäns 
Dig lin Ausübung gebracht, und jede davon abhäns 
gende Wirfung in. der That und, ohne einige Einwen» 
dung haben und nad ſich ch ziehen folle.* 


(Unter) Saad Zade, Eſſeid Atallah, 
gegenwärtig Mufti, | 


Kaimafan Eitite Muffa Paſcha. 


Ahmed Muchtar erfendi,, Raziasfar 
von Rumelien. | 


Durri Zade Eſſeid Abdullah Effendi. 


Aſchie Effeadi Zade Hafid Effendi, 
Kaziaskar von Anatolien. 


Eſſeid Mahomed Muchid Effendi. 


Murad Effendi Zade, Efſeid Murad 
Effendi, Kadi ee von Kon⸗ 
ftantinopel,) | 


Diefer * — war der Hatti She: 
tif des Großherrn beigefügt, der folgender 
Magen lautet? 


| „Ich habe die — geſetzliche atie | 
Wort für Wort angefehen und davon Kenntniß ges 
nommen. Ich habe meine Faiferlide Bes 
fräftigung den Siegeln und Unterſchriften des- 
Oberhaupts des muhamedanifchen Gefeges, des er⸗ 
lauchten Kaimakan und der ehrwuͤrdigen Ulema's, 
gegeben, weiche dieſe Urkunde verfertigt, und an des 
sen. Rand ihre Siegel hingejegt — 
2 
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„Inſofern die Janitſcharen, meine Diener? 
auch ihrerfeits die in diefer Akte geſetzten Bedinauns 
‚gen erfüllen, ſich nach ihrer Pflibt in feine andern 
Staatsangelegenheiten der hohen Pforte einmifchen, 
ind fi in Allem, fo wie zur Zeit meiner glorwuͤrdi⸗ 
gen Reichs vorfahren, meinen allerhöcften Gefinnuns 
‘gen und Befehlen unterworfen, und auch ihren Bes 
fehlshabern gleichen unbedingten Gehorſam feiften 
werden, infofern gelobe ih auch von meiner Seite, 
niemal® wegen des Vergangenen eine Unterfuhung 
und Strafe, durch meine Großweſſiere, Minifter 
und Befehlshaber, an Einem ‚aus ihnen vornehmen 
zu laſſen. Zu deſſen Bekräftigung rufe ich an den 
Namen des Allerhöchften, der aus Nichts Welten 
. hervorgerufen , und den reinen und hellſchimmern⸗ 
den Namen des Propheten, unfers glormwürdigen 
Oberhauptes in diefer und jener Welt, Muhamed . 
Muftapha, über den ſich fort und fort die hoͤchſten 
Segnungen ded Himmels ergießen mögen, Es ſey 
dem alfo!” £ — 

In dieſen Akten, beſonders der erſtern, wird 

alſo, wie man ſieht, der Aufruhr der Janitſcharen 
und die Entfegung des Sultans, als eine voͤllig res 
gelmäßige, den goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen 
entfprebende Handlung der Janitſcharen dargeftellt. 
Es wird diefen dadurch das Recht zugeftanden ; das 
fern der Beherrfcher fi von dem Herfommen in der 
Staatsverwaltung entfernt, ſich nicht nur, für fi 
ſelbſt, der Plicht des Gehorfams und der Anerfens 
nung feiner DOberherrfchaft für entbunden zu achten; 
fondern einen andern Regenten an feine Stelle eins 
jufegen. Ga, was noch mehr if, ed wird ihnen 
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darin die Befugniß zugeltanden, > Urtheil und 
Recht, diejenigen mir dem Tode zu beftrafen, melde 
ſie für die Ucheber der verfafjungsmwidrigen und ih: 
nen verhaßten Neuerungen halten. 


Ihr „Verfahren ift auf die göttlichen und Fre 5 
gerliben Rechte geftügt;” fie haben „des Herren 
Wort vollzogen; kein Vorwurf iſt ihnen daruͤber zu 
machen;“ „ſie haben ſich in der That nichts erlaubt, 
was ihren Berhältniffen entgegen gemwefen märe.” 
Und diefen Aeuferungen hat der Sultan „von Wort 
zu. Wort feine faifertiche Bekraͤftigung gegeben!” — 


Wird die Nachwelt es glauben, daß noch im 
Anfange des neunzehnten Jahrhunderts in 
Europa ein Staat war, den andere euröpäifce 
Staaten — unter ihüen die mächtigften und Pultis 
Birteften — ihren Freund, ihren Bundesgenoffen 
nannten; um deſſen Sreundfhaft man ſich bewarb, 
— in melhem dieß die Bafis des Staatsrechts 
war? — Denn nicht bloß für die Janitſcharen, 
die einmal die vegellofe Macht in Händen hatten, 
- ‚febrieb man dieß — was au ſchon arg genug ift, 
aber doch mit Schwäche und Nothdrang einigermas 
fen entfchuldigt werden fonnte — ; fondern für ganz 
Europa; indem ınan fein Bedenfen trug, diefem die 
Sache aus einem gleichen Gefihtspunfte vorzuftellen, 
und in einem offiziellen Schreiben, an die Gefandten 
der europaͤiſchen Maͤchte, ſich auf eine Ahntide Weiſe 
darüber zu äußern, Man leſe und vergleiche. 


„Seit einiger Zeit” dieß ift der Inhalt diefes 
Circularſchreibens, „Hatten mehrere Miniſter und 
Staatsräthe, Leute von befchränftem Berftande, 
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einzig auf ihren Eigennutz bedacht, duch Einfuͤh— 
tung neuer Ginrichtungen, unter dem Nizami 
Shedid, nicht nur die Befinnungen des erlauchten 
Korps der Ulema's, derandern Reihsbeamten und 
aller Kompagnien der Janitſcharen abfpenftig ges 
macht; fondern duch ihre, unter demfelben Vor⸗ 
wande verübten, Tpranneien und Erpreflungen, 
aller Art, gegen die Bewohner des hohen Reiches, 

waren hie. der — des allgemeinen daſſes 
geworden,” 


| ———— und neuernann⸗ 
ter Aufſeher der Befeſtigungen und Schloͤſſer des 
Meeres, fing, um feine verkehrten Abſichten zu bes 
feiedigen, on, die Beſatzung mit Hätte und Gewalts 
thätigkeit zu behandeln, zwang ſie, andere Kleidung 
zu tragen und anders zu marſchieren, um in Ueber⸗ 
einftimmung mit Halil: Aga,dem Kommandans 
ten von Cavac, Zwift und Mißperftändniffe außs 
zuſtreuen. Die Beſatzung aufs Außerfte gebract, 
gerieth in Wuth, und den fiebenzehnten des 
Monars Babiurberel brachte fie beide um.” 


„2 Da das Zeuer des Zorns, das in den Herjen 
ber Soldaten brannte, noch nicht ausgeloͤſcht war, 
fo famen fie den zwanzigſten diefes in Korps 
nah Tophana, alddann vor den Pallaft des Janit⸗ 
fharen, Aga und nah El; Meidan, mo fie alle die 
unmürdigen Handlungen, weldbe von den obgedachs 


ten Miniftern und Käthen begangen waren, borttu 


‚gen und ihre Beſtrafung verlangten,” 


Ihre Forderungen wurden mit Stillſchweiaen 
angehoͤrtz denn Jedermann theilte daſſelbe Gefuͤhl 
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det Unzufriedenheit, und an demfelben Tage wur 
den ihren Wünfcben gemäß, dem Mehemis: Effendi 
Kjaga Bey, Boftangi Baſchi die Köpfe ab: 
gehauen, und nach Ei:Meidan gefchict.” Ä 


„Der Erkjaga Bey Ibrahim, Nennin, 
Effendi hatte ſich in dem Haufe eines Unglaͤubi⸗ 
gen ganz nahe bei Jeni-Kapon, verſteckt. Cr wur⸗ 
de gefunden und fogleich nach EI: Meidan gefchleppt,: 
wo eu mit. Säbelhieben in Stüde gehauen ward. 


Den Freitag begaben ſich Die befagten Truppen nah: 


der hohen Pforte; wofelbit in Gegenwart der Bes _ 
fehlehaber, der Ulema's und der angefehenften Maͤn⸗ 
ner des Reihe, nach Empfang des Chrenkleides 
und Angelobung einer gegenfeitigen Treue, alle ins: 
gefammt ſich auf den Weg nach dem kaiſerl. Pallaſte 
machten.“ — 


„Sie begegneten bei Souk⸗-Cochme dem 
Achmet-Effendi Mabejaja, deu man ergrif⸗ 
fen harte und nach der Pforte führte. Sie hieben 
ihn in demfelben Augenblice in Stücen, und fegten 
ihren Weg bis zu dem kaiſerlichen Pallafte fort. 
Gleich nachher riefen fie zum Sultan aus und jegten 
auf den erhabenen ottomannifchen Ihren den großs 
mäctigften, ruhmmürdigften Sultan Abdul Has 
mid; deflen Regierung Gott bis zur Vollendung 
der Tage dauern laſſen moͤge. 


„Hagi Ibrahim Ekfendi, Tefterdor 
des Urſenals und Achmet-Effendi wurden ergriffen 
und enthauptet. Der Aufſeher der kLebensmittel iſt 
nach Bruſa verbannt, R.Raghib Bafda,' 
dem man die Provinz Earamanien mit dem Des 
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fiertitel gegeben hatte, ift wegen feiner Unerfahreils 
heit in den Geſchäften und wegen verdäcdtiger Re⸗ 
den „ die er geführt hat, abgefegt, und in das Exil 
nad Kintahia gefbict worden. Die Truppen des 
Nizami Ghedid und die Dbereinnahme der neuen 
Einfünfte find, als der alten Ordnung zumıder, 
gänzlich aufgehoben, und diefes Ereigniß durch ab: 
geſchickte Firmane im ganzen Reide bekannt gemacht 
worden.” 

Die Befehlsnaberftelie des Arfenals if, nad 
den alten Schräucen, dem Muftapha Eeſchid⸗ 
Effendi übertragen, und derfelbe mit dem Ehrens 
fleide deforirt worden, Mit Ausnahme der obge⸗ 
nannten Individuen, melde beftraft wurden, hat 
ſonſt Niemand nicht nur nicht den geringſten Schas 
den an feiner Perfon oder Eigenthum durch obges 
dachte Befagung erlitten, fondern ift auch nıcht eins 
mal ſchief angefehen worden, Alle‘ Autoritäten ha⸗ 
ben ſich aegenfeitige Gewähr geleiftet, und die Trup⸗ 
pen der Beſatzung haben ſich anheiſchig gemacht, in 
Zukunft gegen ihre Befehlshaber vollkommen gehor⸗ 
ſam zu ſeyn, und ihre Koͤrper und Seelen dem 
Dienſte des Reichs aufzuopfern. Der Großherr hat 
ihnen zu verſprechen geruhet, daß ſie wegen des 
Vorgefallenen niemals zur Rechenſchaft gezogen, 
noch gedruͤckt werden follen, und Muhil Effendi, 
vom Korps der Ulema's, mit Seid Haled⸗-Effen⸗— 
di haben ihnen dies Berfprechen deflelben im Pals 
fafte des Janitſcharen Aga, mit der noch beigefügten 
Derfiberung zu Willen gethan, daß die Konftitus 
tionen des ottomannijchen Reiche fo wieder hergeftellt 
merden follen, mie. fie zur gluͤcklichen Zeit der alten 
Sultane, deren Gericht Gott erleuchten wolle, war, 
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daß die Korps der Fanitfcharen der Spahi, der 
Sitifdar, der vier Kompagnien Gebegi, 
Tobei, Arabagi Kumbaragi, melde Korps 
nad der alten Berfaflung find, undalle alten Gefege 
beftätigt worden find, und alles auf die herk oͤmm⸗ 
liche Weiſe gehalten werden folle.” 


»» Diefe große Veränderung ift mitte ichtig⸗ 
keit bewerkſtelligt worden, ohne Jemand zu 
bettüben, und zur großen Zufriedenheit aller des 
ter, diedurch die lebel des Nizami GHidid litten. 
Die obgedachten Truppen haben fib ruhig auf den’ 
Weg nah den Schiöffern begeben, um fih mit den 
Dienftfaben zu beſchaͤftigen. 


Da ein Firman, von Seiten des Großherrn 
ausgegangen iſt, des Inhalts: daß die Freunde der 
hohen Pforte mit Freundſchaft nach den herkoͤmm⸗ 
lichen Gebraͤuchen behandelt, und die Feinde derielz, 
ben, mit allee Stärke und Kraft, der fie, Gott fey 
Danf! dur die Ruͤckkehr der Regierung zu ihrer. 
olten. Korm, fähig ift, verfolgt werden follen, da 
Sicherheit und Ruhe wiederhergeftellt if, fo hat 


man ſich beeilt, denjenigen, die dazu berechtigt find, 


die gluͤckliche Thronbeſteigung des Großherrn und 
die Art, mie diefe Veränderung zu Stande gefom: 
men, offiziell mitzutheilen; mit der Verſicherung, 
daß die Hohe Pforte ſich von ihrer gewohnten geras 
den und aufrichtigen Handlungsweife niemals ents 
fernen, und daß ihre alten Verhäaͤltniſſe mit. ihren 


—8 feſt und unerſchuͤtterlich, wie vorher bfeis . 
ben Werden.” 


Den 14. ded Monate Rabiulahir im Jahre der 
Hegira 1222. (den 20, Jun. 1807.) 


oA 
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Mir — — ohne Schauder die Kite 
zu bemerfen, mit welcher von diefem Vorgange hier 
Anzeige geſchieht; ſo wie nicht ohne Unwillen, die 
Verachtung, gegen Kultur und kultivirte Nationen, 
welche ſich ſo deutlich darin aus ſpricht. 


MNicht einmal die Muͤhe nimmt man ſich hier, 
fo wie in der Amneſtie-Akte, durch irgend einen 
Scheingrund, das Geſchehene zu vechtfertigen , oder. 
au entſchuldigen. Nur erflärt man, die Rückkehr. 
zu der alten Barberei, für die Ruͤckkehr zum Gluͤck 
und zur goldenen Zeit. Und dieß zeigt man den 
Sefandten der europäifhen Mationen officiel an; 
die man, in eben diefem Schreiben „Ungläubige” — 
warum nit au Hunde ? — nennt und deren Schüs 
er, unter den Mufelmännern man ald Verbrecher 
darftellt, die zu ihrer gerechten Beftrafung, Opfer den 
Mationalrache geworden find. | — 


(Die Sortfegung Fünftig.) 
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U. 
-Rapoleon 
gegen England, 

ortſehuns.) 





| 2 | 
Naͤchſte Verfügungen Napoleons, zur Exeku⸗ 
tion der, wegen Bortfeßung des Krieges gegen 


England erlaffenen Erklärungen ; nebft ——— F 


dieſer Macht. 


Reiten Napoleon, in allen feinen — 
und Entſchließungen gewohnt, das Handeln mit 
dem Reden unmittelbar zu verbinden, erließ ein 
Dekret, das die Ausübung, der, (in dem vorigen 
Stüde mitgetheilten) Erflärung bezwedte und fols 
genden weſentlichen Inhalts war. 


„Aug dem Protokolle. des Otontsfetrerariant, In. 
Unſerm kaiſerl. Lager zu Berlin, den 21. Novbr. 
1806,” 


„Napoleon, Kaifer der Franzoſen und König 
von Stalien. Da Wir erwägen,” 


„st daß England das von allen kultivirten 
Nationen allgemein — Voͤlkerrecht nicht 
zulaͤßt;“ 


„2. daß es jedes Jodididunm als Feind an⸗ 
ſieht, welches zu dem feindlichen Staat ee und 
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folglich nicht bloß die Bemannung der griegeſchife, | 
- fondern aud die Bemannung der Kauffahrreifchiffe, 
und fogar Kommerzfaftoren, und die Kaufleute, die 
in ihren DOnDEISEEHBOTEER reifen, zu ee 
genen macht ;" 


3. „daß es auf die geuffortheiſchife u Ä 
Waaren, und auf das Eigenthum des Partifulierd 
das Eroberungsrecht ausdehnt, welches doch nur auf 
dasjenige anwendbar ift, was dem feindlichen Staat 
sugehört,” 


| „daß es auf die nicht — — Stadte 
und Sandefähäfen, auf die Buchten und Münduns 
gen der Klüffe das Blokaderecht ausdehnt, welches 
nach den Grundfägen und nach dem Gebrauche aller 
kultivirten Voͤlker nur auf befeftigte Pläge anwends 
bar iſt; daß es Pläge für blokirt erflärt, vor wei⸗ 
chen es ſelbſt nicht einmal ein Kriegsſchiff hat, ob⸗ 
gleich ein Platz nur dann blokirt iſt, wenn er ſich ifo. 
gefperrt befindet, daß man fihb ihm ohne augens 
ſcheinliche Gefahr nicht nähern fann; daß es ſeldſt 
Oerter in Blokadeſtand erklaͤrt, die es mit aller 
feiner vereinigten Macht nicht zu blokiren im Stande 
iſt, ‚ ganze Kuͤſten und ein ganzes Reich;“ 


5. „daß dieſer ungeheure Mißbrauch des Blo⸗ 
kaderechts keine andere Abſicht hat, als die Kommu⸗ 
nikation unter den Voͤlkern zu verhindern, und den 
Handel und die Induſtrie Englands auf dro Ruin 
des Handels und dee Induſtrie des * kandes zu 
erheben ;” 


6. „daß, da —— Abſicht Englands F 
jeder, der auf dem feſten Lande Handel mit englis 
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ſchen Waaren treibt, dadurch deſſen Abſichten be: 


7. „daß diefes Betragen Englands, welches 
dem erften Zeitalter der Barbasei ganz würdig ift, 
Diefer Macht, mit en aller andern, sum 
Augen, gereicht hat;” 3 


| 8. „daß es ein natürliches — ik, dei 
Feinde diejenigen Waffen entgegenzuftellen „ deran er 
fid bedient, und ihn auf gleiche Art zu, befämpfen, 
wie er kaͤmpft; indem er 'alle Ideen von Gerech⸗ 
tigkeit, und alle liberalen Geſinnungen, das Reſul⸗ 
tat der Civiliſation unter den Menſchen, verfennt;” 


„ſo haben Wir beſchloſſen, Auf England diejes 
nigen Gebräude anzuwenden, ‘die. es in feiner See: 
| gefeggebung fonfafrirt hat.” 


„Die Verfügungen des gegenwärtigen Defrets 
follen beftändig als Sundamentalarundfag des Reichs 
fo lange betrachtet werden, bis England eingefehen, 
daß das Kriegsrecht eines und daffelbe zu Lande wie 
zur See, iſt; — daß es ſich nicht auf Privateigens 
thum, es mag feyn, welches es will, noch auf die 
Perſonen von Individuen erſtrecken darf, die mit den 
Waffen nichts zu thun haben, und daß das Blofade: 
recht auf fefte Pläge eingefchränft werden muß, die 
durch eine hinreichende Macht wirklich eingeſchloſ⸗ 
ſen ſind.“ 


„Mir . demnach dekretirt und d detretiten, 
wie folgt:“ 


1. „Die brittiſchen Inſeln find in Blofadejus 
| _ erklärt.” ·/ 


2. „äller Handel und alle — nach | 
den brittifhen Inſeln find verboten,” 


| 3. »Die Briefe oder Pakete, die nach Eng⸗ 
land oder an einen Engländer addreſſirt, oder in 
englifher Sprache gefchrieben find, werden demnach 
durch die Poften nicht —— und ee wegge⸗ 
nommen werden.” 2 


04 „Jedes Individuum‘, weiches — Un⸗ 
terthan ift, es moͤge ſeyn, von weichem Stande es 
wolle, welches man in den Fändern finden wırd, die 
von Unfern Truppen, odet von den Truppen Unfes 
ter Alliirten, beſetzt find,. foll zum ‚Kriegögefanger 
‚nen gemacht werden.” 

5. „Jedes Magazin, jede Waare, jedes Eis 
genthum, es fey, von welcher Art es wolle, wels 
ches einem englifchen Unterthan — ſoll fuͤr * 
Priſe erklaͤrt werden.” | 


6. „Der Handel mit engliſchen Waaten iſt ver⸗ 
boten, und jede Waare, die England gehoͤrt, oder 
aus ſeinen Fabriken und Kolonien kommt, wird . 
‚gute Prife erklärt.” | 


7. »Die Hälfte des Ertrages der — 


der durch die vorhergehenden Artikel für gute Priſe 


erklaͤrten Waaren und das Eigenthum ſoll angewandt 
werden, bie Kaufleute für den Verluſt zu entſchaͤdi⸗ 
gen, welche ſie durch den Verluſt der Kauffahr⸗ 

teiſchiffe erlitten, die duch die englifchen zn 
genommen worden.” | 


8. „Kein Schiff, welches Direkte von. England 
| oder den engliſchen Kolonien kommt, oder feit der Pu⸗ 


\ 
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biifation des gegenwoͤrtigen Dekrets dafelbft gewe⸗ 
fen, ſoll in irgend einem Hafen zugelaſſen werden.” 


N 9. „Jedes Schiff, welches mit einen falfchen 
Deklaration den obigen Verfügungen zuwider hass 

deit, foll weggenommen, und dad Schiff und die 
Ladung follen, als wenn fie englifches zes 
wären, konfiszirt werden.” 


Io. „Unfer Prifentribunat zu Paris if mit der 
definitiven. Aburtheilung allec Ronteftationen beaufs 
tragt, die in unferm Reiche oder in den von der 
franz. Armee offupieten Landen, in Betreff der Nuss 
führung des gegenwärtigen Dekrets, entftichen Fünns 
‘ten. Unfer Brifentribunal zu. Mailand ift mit der 
definitiven Aburtheilung der befagten Konteftationen 
beauftragt, melde in dem Umfange Unſers Königs 
reichs Italien vorfommen möchten.” | 


IT, »Gegenwärtiged Defret foll von Unſerm 
Minifter der auswärtigen Angeleaenheiten den Koͤni⸗ 
gen von Spanien, von Neapel, von Holland und Hes 
trurien und Unfern andern Alliirten, mitgetheilt wers 
den, deren Unterthanen, fo wie die Unfrigen, das 
Dpfer der Ungerechtigkeit und der — der eng⸗ 
liſchen Geſetzgebung zur See ſi nd.” 


12: „Unfere Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, des Kıiegs, der Marine, der Finanzen, 

der Polizei und Unfere Generalpoftdireftoren find, 
ein jeder, fo weit es fie betrifft, mit der Ausfuͤhrung 
des gegenwärtigen Dekrets beauftragt.” 


(Unterz.) Napoleon. 
Bon dem Kaifer der Miniſter Staatsfefretär. 
H. Maret. 


„an 
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Dieſes De kret veraniafit Betrachtungen, deren | 


einige wie und hier mitzurheilen erlauben, 


‚Wie man fieht, war diefe Mafregel im Alges 
meinen offenfiv. Im Einzelnen enthielt fie —— 
vier Angeiffdarten.- 

1. Verhaftung aller englifhen Unterthanen, 
ohne Unterfhied und Ruͤckſicht auf ihre verfhied& 
nen bürgerlichen, oder politifhen Verhaͤltniſſe, in 
allen von den Franzoſen beſeſſenen, oder okkupirten 

Ländern. 


2, Hemmung aller Kommunikation, zwiſchen 


dem feſten Lande und den brittifchen Faſein, und. Uns | 


‚terfagung alles Handels mit denfelben ; 


3; Wegnahme und Konfiskation alles brittiſchen 
Eigenthums und aller Manufaktur⸗ und Handelswaas 


ren; die großbrittanniſchen Unterthanen gehören, oder 


aus geoßbrittannifchen Häfen kommen und endlich 
4. Blockirung der geofbrittannifchen Inſeln. 


Dei näherer Anficht ergiebt fi, daß diefe Maß⸗ 
regeln, in jofern fie einen-offenfiven Charafter haben, 
doch nur indireft wirken. Die Meiften find zunacft 
und Direkt gegen die linterthanen gerichtet, um die 
Regierung, durch die Uebel, die man diefen zufügt, 
zu zwingen, daß fie ihre Entwürfe und Maßregeln 
"ändere: und. ſich zu den Abfihten des franzoͤſiſchen 
Kaiſers entſprechenden mn ae Aue 
neige, 


Die Haudtmaßregel, welche allein gegen den 
‚Staat, als Staat, gerichtet iſt, konnte poſitiv, 
nur verbal, nur durch, eine Deklaration, real aber 

nur 
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nme negativ, das Heißt, duch Bereinigung ausge⸗ 
Abt. werden. _ Wir meinen die Blofade der brittifchen 


Inſeln. Da England die Küften des feften Landes, 

ſo weit fie den Sranzofen gehörten,“ oder von ihnen 
beſetzt waren, wirklich blofirt hielt, ſo fonnte diefe 
Maßregel, von Seiten Frankreichs, gegen England 
nicht auf eben. die Weife poſitiv und faktiſch, anges 
wandt werden. Man mußte ſich darauf beſchraͤnken, 
der Blofadeerflärung — die unter dieſen Umftäns 
den eine Act von Achtserflärung mar — dadurch 
Nachdruck zu geben, daß man die Schiffe von den 
"Hafen des feften Landes ausſchloß, welche. „direkt 
‚aus engliſchen Häfen oder den Hafen der’ englifchen 
Kolonien famen, Öder, feit der Publikation dieſes 
Dekrets daſelbſt geweſen waren.” | 


‚ Dur. dieſe Maftegel wurden nicht nur alle 
engliſche, ſondern auch alle neutrale Schiffe, welche | 


die bezeichneten. Häfen befucht hatten, aus den Häs 
fen des feften Landes ausgefchloffen. . Und wenn fie 
. „gegen diefe auch nicht fo, als gegen jene gerichtet war, 


ſo traf doc Die Wirfung derfelben diefe wenigfteng zum 


Cheil mit; und zwar die am meiften, welche bisher, 
durch die: Behauptung ihrer Neutralität, wie z. B. 
Dänemark und Amerika, einen Theil des englifchen 
Transporthandels an ſich gebracht und aus den Beltz 
—— Nutzen gezogen Hatten. 


Ihrem Weſen und ihrer Wirkung nach, war auch 
— Maßregel eigentlich gegen den engliſchen Han⸗ 
del und die Manufaktur dieſes Landes gerichtet; und 
konnte ſonach auch nur indirekt, durch den Nach⸗ 
theil, den ſie dieſen brachte, auf die Entſchließung 


der Regierung wirken. Die Maßtegel, nach weis 
on | 


Boß. Die Zeiten, Mai 1808- 
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cher man ſich der in den —— auf dem fe⸗ 
sften Lande bereits befindlichen engliſchen Manufak— 
tur/ und Handelsartikel bemaͤchtigte ſteht damit 


"Pin genauer und. konſequenter Berbindung: - Dur 
‚die ‚Blofadeerfiärung follte. die Zufuhr neuen. Bots 


—*—* verhuͤtet werden; durch die Konfiscirung die 


Benugung zum Gewinn des bereits - dem — 


Lande vorraͤthig befindlichen, 


— Daß bei diefer letztern Mafrege vielleicht die 
andelsleute des feften Landes eben fo und mehr nod 

„pls die prittifhen Kaufleute und Unterthanen bengch⸗ 
 „theiligt werden konnten, oder mußten, war freilich 
nicht berücdfihtigt und. durfte auch nicht berückfichs 
tigt werden, wenn dieſelbe zu einer wirffamen Aus⸗ 


— 


fuͤhrung gebracht werden ſollte. Die Konfiskation 


iſt auf dem feſten Lande, was die Kaperei jur See 
"ft, und mag leicht dieſelbe Rechtfertigung fuͤr ſio 
„ben; als ‚jene. 


. 


Weniger mit. dem ganzen Sofeme in Berbindung 
—— ſcheint die perſoͤnliche Verhaftung der brit⸗ 
tiſchen Unterthanen zu ſeyn. Sie iſt, der offiziellen 
‚Angabe: nach, eine ‚bloße Reciprocität; alſo eigent⸗ 


sl nur Racer, oder Vergeltungsmaßregel; ver⸗ 
möge welcher, Unterthanen zur Buße für die Geh | 


tritte der Regierungen veranlaßt werden, 
In ſofern it fie im allgemeinen nicht ohne Beis 


Bi Man kennt fhon den alten Spruch, deridiefe - 


Berfahrensart als uralt beurfunder. Uebrigens liegt 


darin eine Abweihung- von den. Obfervanzen der 
neuern Zeit, in Beziehung auf den fpeciellen: Ge⸗ J 


Jenuſtand, dieſer Berfuͤguns. Rad. dieſer ließ und 


. tät man, auch noch jegt da, wo biefe Maßregel noch 
— adoptirt iſt, bei dem Ausbruche eines Krieges 

den friedlichen Unterthanen der feindlichen Macht 
die Freiheit, ſich mit en — zu — 
fernen. 


Die franzöfifche Regierung, Pest ſich felbfe 
(man fehe die Berichte des Minifters der ausmwärtis 
gen‘ Angelegenheiten) an die Abweichungen von den 
bisherigen anerkannten rechtlichen und: möralifchen 
- Prineipien, melde in diefen Verfügungen enthalten 
find 5. rechtfertigt ſte aber, durch das Geſetz der Noth⸗ 
wendigkeit und das Recht der Reeiproeitaͤt. „Die Ge⸗ 
rechtigkeit unter Nationen ift blos die genaue Mecia 
peoeität;” ſagt der Miniſter Talleyrand, am 
Schluſſe ſeines zweiten Berichts *); eine Aeuße⸗ 
tung, die den hoͤchſten Grad von. Merkwuͤrdigkeit 
hat; indem durch fie gleihfam der Koder des Wöls 
kerrechts, wie ihn Frankreich jetzt angemeſſen findet, 
hegruͤndet wird. 


Durch die Maßregeln, melde diefes Detre 
** aſt fonach ‘die: franzoͤſiſche Regierung von 
den Principien abgewichen, welche die Regierung 
dieſer Nation, . gegen:das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, — während des Revolutionskriegs — 

zuerſt foͤrmlich prollamirte und, mir allem Nach⸗ 
drucke, geltend zu machen ſuchte; nach welcher man 
nur Krieg mit den Regierungen fuͤhren, mit den Une 
terthanen aber, in ſofern fie ſich ſelbſt friedlich bee 
truͤgen, Frieden behalten —— Nach dieſer war 


.. w 
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Sicherung der Perſon und des Eigenthums, unter 
allen Umſtaͤnden — den einzigen ausgenommen/, wo 
die Waffen; ergriffen wurden, — ‚das erſte unver⸗ 


bruͤchliche Geſetz; was uͤberall proffamirt wurde, ng 
ein franzoͤſiſches Heer feindlich eindrang, oder Frank⸗ 
reich ſich gegen eine andere Macht in feindliche Poſi⸗ 
tion ſette. Er ee 


wer 
maB dur > 


ns? Unter. den vielen traurigen, die Menfchheit 
beungluͤckenden, demüthigenden und erniedrigenden 
Erſcheinungen, welche die neuere Zeit mit fib ge '- 
fährt -Hatı, iſt ohnſtreitig eine..der traurigſten, daß 
fich dieſelbe Regierung, welche jene Grundſaͤtze aufe 
ſtellte, veranlaßt findet und, wie fie ſelbſt erklaͤrt, 


genoͤthigt ſieht, denſelben zu entſagen. Denn ſie 


ſelbſt fühlt und geſteht, daß dadurch ein ſtarker 


Schritt von der Civiliſation zuruͤck gethan if; 
,,.»Na& dem Grundſatze, dab der Krieg fein Ver⸗ 
hoaͤltniß eines einzelnen Menfchen ju einem einzel⸗ 
„nen, ſondern eines Staats zu einem Staate ift,” 
fogt: den Miniſter Dalley rand in dem ſchon ers 
waͤhnten offiziellen Berichte an den Kaiſer ®), „wor⸗ 
„in bie. Privatperſonen blos zufällige Feinde find — 
za erlaubt: das Voͤlkertecht nicht, daß ſich das 
„Kriegs⸗ und das; daraus entſtehende Eroberungs⸗ 
„recht auf die friedlichen und unbewmaffneten Bürger 


F„auf Die Privatwohnungen und Beſitzungen, auf die 


„Handelswaaren und: Magazine, welche diefelben 
„enthalten, auf die Wagen, die; fie trandportiren, 


„auf: die nicht bewaffneten. Fahrzeuge ,. wodurch ſie ; 
auf den Fluͤſſen und Meeren fostgefhafft werden, 
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kurz nicht auf die Perſonen und die Guͤter der Pri⸗ 


# 


„batperfonen ausdehnen. . Dieß aus der Eipis 
„lifation entkandene Rechtahate die 
„Fortſchritte dDerfelben begänftigt. Ihm 
berdankt Europa die Erhäftung und 
„Zunahme feiner Wohlfahrt, ſelbſt mit: 
sten unter den häufigen Kriegen, die 


»dafſelbe zerrüttet Haben.” — — Gleich⸗ 


wohl wird, von eben demſelben, in eben dieſem Bes 
richte der Gtundfag aufgeftelt: „daß gegen eine 
Macht, die bis fo weit alte Jdeen der Gerechtigfeit 
und alle menſchliche Geſetze verfenne, nichts ans 
ders zu thun fey, ats dDieferim Augen 
blicke ſelbſt zu vergeſſen, um fie zu nöthis 
gen, fie nicht mehr zu verlegen. . Das, Recht der 
natürlichen Vertheidigung erlaube, gegen Dre 
Feind die Waffen zu richten, deren er ſich bediene, 
und wenn man fo fagen dürfe, gegen ihn 


"feine ‚eigene Wuth und Thorheit auf 


sumenden;” und am Schluſſe, mie fheu 
oben angeführt: „die Gerechtigkeit anter 
den Nationen fey bloß die — Rei 
eiprocität” 


Alſo dahin iſt es gekommen, daß ſich leibſt dieſe 
Regierung genoͤthigt ſieht, den Geſetzen der Cibvill⸗ 
ſation, die fie ſelbſt zuerſt und fo faut proffamirte 


— wenn auch nur für den Moment — zu entfogen 


und zu Mafregeln zu greifen, die fie felbft ihrer Nas 


tur nach ſo wahr und kraͤftig ſchildert! 
Wer ſchaudert nicht, bei dem Gedanken an dieſe 


Rothmwendigkeit! Wehe! der Regierung, welche 
dieſelbe ‚neranlafte!.; Un ihr; after. ber Fluch Der 


’ 
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Nationen! Auf ihre Rechnung kommen alle Greuel, 
alle Seufzer, alles Elend, was badutch bewirki if, 
und noch bewirkt werden wird, 


a Zwar hat die franzoͤſiſche Regierung, indem fie 

fi dieſer Nothmendigkeit hingab, dabei den großen 

Zweck, die Eivilifation zu retten. Allein nur ein fo 

Bräftiger Geift, als der Napoleons, Fann-diefen 

Gedanken denken, ohne durch die Gefahren, die 

Damit verbunden find, in Schreden und Kurt ges 
fegt zu werden. Daß Böfes gefchehe, damit Gu⸗ 

tes erfolge, if nah befannten Principien von 

der Politik in vielen Ben ſehr bedenklich und sw 

wagt gefunden 


- Wenn dur „Wuth” d die ie Wuth — wer⸗ 
den und unterdruͤckt werden ſoll, wie drohend iſt 
da nicht die Gefahr, daß dieſe Wuth nicht in und 
durch den Kampf, der dieß veranlaßt, den moͤglichſt 
hohen Grad erreiche und nach eben dem Verhaͤltniſſe 
fuͤr alles, was in ihren a ar kommt, 
verdetbend werde? 


Die Kraft und Beiftesgröße des Mannes, der 
diefe gefahrnolle Maßregel zur Ausführung bringt, 
muß zwar diefe Beforgniß um vieles vermindern, 
aber kann fie ganz dadurch gehoben werden? Wenn 
es nicht unanerfonnt bleiben kann, daß diefer Zweck, 
bei dieſer Maßregel, felbft einen der fprechendften Be: 
weiſe, für diefe Kraft und diefe Geiftesgröße giebt 
und daß darin ein Grund zur Hoffnung auf die Zus 

Funft liegt, fo kann es doch auch nicht unbemerkt 
— bleiben, daß wenn der Mann, mit diefer Kraft und 


dieſer Geiſtererbhe ſich die fet Norhwendigkeis fügen 


muß, darin auch ein Beweis mehr liege, daß auch 
die größeften- und Präftigften Menfchen unter der Ges 


walt des Schickſals ſtehen; und dieß wieder ein 
Grund zu Befürchtungen werden fann. - * 


Aber freilich, wenn Gefahr damit verbunden 
iſt, fo iſt dieß für außerordentliche Menſchen nur 
eine Aufforderung mehr, das Unternehmen zu wagen; 
ſo wie eine Gelegenheit mehr, durch Beſiegung der 
Gefahr, ihre Kraft und Größe noch mehr zu bemähg 

ren- Der Kampf, den hier Napoleon unters 


nimmt, ift der Kampf des Perſeus mit dem Unges - | 


heuer, was dem Meere entftieg. Und warum folre . 
der, der fo vieles beftanden hat, nicht auch dieſen 
beftehen ? Große Menſchen, die vom Schickſale beru⸗ 
fen find, außerordentliche Unternehmungen auszu⸗ 
führen, dürfen auch auf die Unterftügung des Schick⸗ 
ſals rechnen. Und wenn noch Niemand hat unter⸗ 
nehmen wollen, was Napoleon unternommen. hat 
fo liegt darin auch fein Grund, daf er nit aus 
führen Fänne und ausführen werde, mas er und 
Niemand vor ihm unternahm — und ſonach freilich 
auch nicht aus fuͤhrte· 


Damahls, als dieh Dekret erfchien, _ konnte 

nur ein beſchraͤnkter Anfang zur Ausfuͤhrung des gro⸗ 
fen Plans gemacht werden; der damahls wahr⸗ 
ſcheinlich bereits voͤllig entworfen war und der nach 
und durch den Tilſitter Frieden um ein fo betroͤchtli⸗ 
ches weiter entwickelt und zur Aus fuͤhrung befoͤrdert 
wurde. WIE jener erſte Schritt dazu geſchah, wa⸗ 
ven Rußland und Schweden noch innig mit England 
verbunden; Preußen im Begriff, eine ſolche enge 
Derbindung einzugehn. - Dänemark mar neutral und 


) 
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machte noch "einen ungeſtoͤrten Gebrauch von feiner 
Neutralitaͤt, der mit dieſem Syſteme nicht übereins 
fimmte. Die Hanfeeftädte und Holland waren fos 
nad die Kommunifationspunfte mit England, mo 
die mehrerwaͤhnten Verfuͤgungen am wirkfamſten zur 
Aus fuͤhrung gebracht werden konnten. 


In Beriehung auf die erftern sets es durch 
Inſinuation obigen Dekrets, vermittelſt einer Note 
des bevollmächtigten Miniſters, bei den nieders 
ſaaͤchſiſchen Ständen, Herrn von Bourienne, wel⸗ 
de folgendermaßen lautet: | 


Kerr Untesjeichneter — Geſandter 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers der Franzoſen, Koͤnigs 
von Italien, bei den Staͤnden von Niederſachſen, 
hat von ſeinem Souverain den Befehl erhalten, dem 
Senat der Stadt (Hamburg, Bremen, Luͤbeck) zu 
erfennen zu geben: daß, da England das Voͤlker⸗ 
zecht nicht zulaͤßt, welches von allen civiliſirten Voͤl⸗ 
Kern befolgt wird; da. ed Individuen zu Kriegesges 
fangenen macht, die init zum Militär gehören; da 
es PrivateigentHum wegnimmt, und fonfisziet; da 
es Oerter blokirt hält, die es vechtmäßig nicht feyn 
koͤnnen, fo wie nicht befeftigte Handelspläge, Buchs 
ten und Mündungen von Fluͤſſen; da es Derter für 
blokirt erflärt, die es in der That nicht find, oder 
die es felbft der Natur nach nicht feyn fönnen , fo fey 
Sranfreich in die Nothmendigfeit gefegt worden, — 
auf die brittifchen Infeln, auf die englifchen Unter: 
thanen, auf ihr Eigenthum aller Wet, welches fi in 
ben Territorien, Städten und Häfen befindet, wel⸗ 
che von den franzoͤſiſchen Armeen beſetzt ſind, oder 
beſetzt werden⸗ auf die — welche, von den 


brittiſchen Inſeln oder Kolonien‘ kommend, in’diefe 
Saͤfen einlaufen, ſo wie «auf diejenigen, welche 
ſuchen wollten, ſich aus eben dieſen nach den 
brittiſchen Häfen zu begeben, — dieſelben Bers 
fuͤgungen anwenden müfle, welche England in feinen 
Befengebungen fafriet habe. Daß demnach Ge. Mai. 
der Kaifer und König die brittifhen Inſeln in Bios 
Fadezuftand erfiären und in Hinficht der enalifchen 
* Unterthanen, ihres Eigentums und der Schiffe, 
die non den briteifhen Inſeln oder. Befig ungen kom⸗ 
men,.oder ſich dahin zu begeben ſuchen, diejenigen 
Mafregeln verordnet haben, wozu das Recht der 
natürlichen Vertheidigung berechtigt. Daß Ge. 
Maj. der Kaifer und König, hierzu nicht bloß duch 
das. Intereſſe Frankreichs bewogen worden, ſondern 
daß er auch zur Abſicht habe, und es als ſeine Pflicht 
betrachte, das feſte Land vor dem Ungluͤck zu des 
wahren, womit es bedroht wird; ‚ indem die von 
England ausgeübten Gemwaltthätigkeiten offenbar 
zum Endzmwec haben, die Rommunifationen, zwi⸗ 
ſchen den Voͤlkern, zu unterbrechen, und feine In⸗ 
duſtrie und feinen Handel auf dem’ Ruine der Indu⸗ 

ſtrie und des. Handeld des feften Landes zu erheben; 
woraus folgt, daß jeder, der auf dem feften Lande, 
Handel mit engliſchen Waaren treibt, die Abfichten 
Englands unterftügt, und als Mitfchuldiger betrach⸗ 
tet werden muß. Daß, da eine große Anzahl der Ein? 
wohner der Stadt (Hamburg, Bremen, Luͤbeck) ſich 
in diefem Fall befindet, und der Sache Englands 
notoriſch ergeben ift, Sr. Majeftät der Kaifer und 
König fi. ungern. genöthigt gefchen haben, diefe 
Stadt befeten zu laflen,, und dafelbft die Ausführung 
der; durch "obige: Gruͤnde nothwendig gemordenen 
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Maßregeln zu verordnen; Maßregelm;: welche Untere _ 
geichneter: beauftragt iR, auf nen Ir: a“ 
u. * 


1. Alle englifhe Waaren, die fi in der 
Stadt, in dem Hafen und in dem Gebiete (von Hams 
burg, Bremen, Lübe) befinden, fie mögen —— 
zen, wem /ſie wollen, werden Fonfiszirt.” ; 


Dr re „Feder ‚Engländer oder englifche UInterthan; 
der. fi in der Stadt, in dem Hafen und oben ges 
bachtem Gebiete befindet, iſt Kriegsgefangen.” 


— 3. „Alles Mobiliar⸗ oder — F 
| — welches ſich in der Stadt, in dem Hafen und 
oben gedachtem Gebiete befindet, iſt kriegegefangen.“ 


5 4 „Rein Schiff, weiches von England fommt; 
oder dofelbft eingelaufen gemwefen, kann im befaaten 
Hafen und bei befagter Stadt zugelaſſen werden.” | 


— er 5 Jedes Schiff, weiches mittelft einer fals. 

ſchen Deklaration. verfuchen würde, fih aus ‚befags 
tem Hafen und von befagter Stadt nach England — 
begeben, ſoll konſiszirt werden.” 


6. „Rein engliſcher Kourier oder engliſches 

Brieffelleiſen kann in der Stadt, dem Hafen und 
dem Gebiet (von Hamburg, Bremen, kLuͤbeck) zuge⸗ 
laſſen werden, oder daſſelbe paſſiren.“ 


| »„ Unterzeichneter hat die Ehre, — Senat — 
Verſicherung ſeiner hohen Achtung zu erneuern.” 


A | (Unten) Bonrienne 


Qu" Holland erfbien, (unterm 1. December; 
vn m Baag datiert) ein koͤnigl. Dekret, des Inhalte: Z 


Ä „Ludwig Napoleon von Gottes Gnaden 
und durch’ die Konfritution | des 6 Rönigreihe, König 
'don zn. ⁊c.; 


in Erwägung des kaiſerl. Detrets vom letzt vers 
floffenen 21. Novembr., und um fo weit es von Uns 
abhängt, zum vollen Erfolge der großen Maßregeln 
und wohlthätigen Abfichten Unfers erhabenen Bru⸗ 
ders, des Kaiſers der Franzoſen, Königs von Ftas 
lien’, mitzuwirken; in Erwägung daß unfre Unters 
thanen insbefondere, dabei berheiligt find, die feit 
fo fanger Zeit durch den gemeinfcaftlihen Feind 
unterdrüchte Freiheit der - Meere und des Handels 
wieder aufleben zu ſehen, Haben dekretirt, und de⸗ 
| Bietiven, was folgt?” 


Ion Das Dekret Sr. Majeftät des Kaifers der 
Franzoſen, Koͤnigs von Italien, (vom 21. Novbr.) 
wird in allen feinen Theilen in den von unfern Trups 
pen befegten. Gegenden, nämlich in Oſtfriesland, 
den Ländern Didenburg und Delmenhorſt, Jever, 
Kniephauſen und Varel, vollzogen werden.” 


2, „Ddieſes Dekret wird nicht minder in dem 
ganzen Umfange des Königreich, in fg weit die bes 
veit angeordneten Maßregeln für die allgemeine 
Biofade des feindlichen Landes nicht hinreichend | 
find, vollzogen.” 


3. „Die Waaren und alles andere Eigenthum, 
die durch die Anwendung des Faiferlihen Dekrets, 
in den im iſten Met. genannten Laͤndern meggenoms 
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men werden; folfen zum Vortheite det Bfentihen 
Schages verfauft: werden.” * 


Zr Der Finanzminiſter wird ſeinen Agenten 
die nöthigen Inſtruktiongen zur Volljiehung gegens 
wärtigen Defrets geben. Diefe Inſtruktionen wer⸗ 
den in der kuͤrzeſſen Zeitfriſt unſrer Genehmigung 
vorgelegt werden. 


art gr at ” 

5 Der Zingegminiker un. der Generallieus 
Knept Bonhomme, Generalgouverneur von Oſt⸗ 
friesland und den angränzenden Ländern, find. mit 
der Vollziehung des gegentwärtigen Dekrets, jedes, jn 
dem was ihn betrifft, beauftragt. Gegeben ꝛ)c. 


CEunterz.) Louis: 
— | ‚Der Minifter en um 
ee "Quaterz,) & m. Roell. 


Daoß auch in den uͤbrigen, in dem Edikte bes 
nannten Staaten, daffelbe, auf Verlangen des Kais 
fers angenommen und, nah Mafgabe der Berhält: 
nifje, zur Crefution gebrächt ſey, wird man auch 
ohne Beleg, glauben. Der König von Spanien ers 
nannte den deinjen delt a Daz zum „Beſduͤtzer 
der fpanifben und indifhen Seehandlung” und 
„beſtimmte“ die damit verbundene :»» Befugniß feft; 
damit er dadurch au zu dem Plane feines Bundes; 
genofien, des Kaifers der Franzoſen, Königs von 
Ktalien, Europa einen allgemeinen und dauerhaften 
Frieden zu fehenfen, beitragen fönne,” 


. Zur Erefution der defretirten Blokade der groß⸗ 
britanniſchen Inſeln, wurde, durch ein kaiſerliches 
Edikt feftgefegtz daß alle Schiffe, welche in einem 
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franzoͤſiſchen Hafen cinfaufen wollten, den Ort an⸗ 
geben ſollten, wo ſie expedirt worden und die See⸗ 
haͤfen, wo ſie angehalten hätten, Und dafern fich 
hieraus ergeben würde, daß fie in einem englischen 
Hafen eingelaufen wären, follten. fie zuruͤckgewieſen 
werden. Ein gleichgs wurde in Betreff der Schiffe 
feftgefetti, deren Kapitän fi ſich weigern wuͤrde, eine 
föpriftliche Erflärung zu unterzeicönen, jur Bidimie 
tung feiner Ungabe, daß er hicht in einem ſolchen 
eingelaufen. ſey. Fuͤr eine falſche Angabe diefer Art 
wurde Konfisfation des Schiffs, beftimmt. Betref⸗ 
fend die Konfisfation des ‚englifen Eigentums und 
der Handels und Manufakturproduüfte, fo lieb 
diefe keinesweges auf die Handelspfäge an den 
Küften befhränft: "Alle größere und: fleinere, die 
unter Dispofition der: franzöfifehen. Armee ftauden, 
fahen. diefelbe uͤber ſich ergehen. In keipzig, befannt 
lich einem Hauptftapelplag , fuͤr den Landhandel mit 
———— wurde folgende Berordnung erlaſſen. 


Der Auditeur des — ateadant 
des Leipziger Kreiſes, verordnet: ” 


I. » Der. innere Handel mit Baaren bleibt frei, 
mit Ausnahme der: Waaren und andern Gegenftäns 
de, fo im folgenden Artikel verboten find.” — 


2. „In⸗ Binfehung alles: Eigenthums, welcher 
Art es ſeyn moͤge, das einem engliſchen Unterthan 
gehoͤrt, jeder Waare, die England gehoͤrt, oder von 
deſſen Fabriken oder Kolonien kommt, und zu Folge 
des Ausdrucks, des vierten und fünften Arti⸗ 
kels des Dekrets vom 21. Novembet, dem Beſchlage 
unterworfen iſt, wird jedem Aeciſe⸗ und Zollbe dien⸗ 


N z # 
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ten aubefohlen, fie anzuhalten, felbft weon. fe mit | 
einem Paſſe verfender würden.” —— | 


3. „Allen Acciſe⸗ und Zollbedienten iſt anbe⸗ 

fohlen, forgfältig die. mit Waaren beladene Wagen 
oder Karren, welcher Gattung fie ſeyn mögen, -fo wie 
überhaupt alle. Ladungen, auf welche Art fie immer 
fortgefchafft werden, genau zu vifitiren, und. jede 
Waare, die einem englifchen Unterthan.gehört, oder 
don Englands Fabriken oder Kolonien Fommt, in 
Beſchlag zu nehmen, und darüber unverzüglich, ihren 
Rapport an den Herrn Generalkommandanten, ſo 
wie auch an den Herrn Autgabanıen, Ben. H 
afien.” _ e; 
4 » Die Acciſe⸗ un Zolibedienten, * pa 
die dazu beftellten Obercivilbedienten, ſind beſonders 
angewieſen, unterjihrer Berantwortlichkeit, auf die _ 
Befolgung der gegenwaͤrtigen Verordnung zu halten, 
welche in beiden Sprachen gedruckt, bekannt ge⸗ 
macht, und an allen oͤffentlichen Orten, an den 
Thoren der Städte, und vorzuͤglich an den Acciſe⸗ 
und Zollhaͤuſern, angeſchlagen werden fol.” 


„Det “Intendant des Peipziger Kreiſes, 
A. }. Treilhard.“ 


\ ; Oeneraladminiſtrator der Finanzen der ers 
eberten Länder zwifchen der Elbe und - 
Rhein, Biltemanzy” | 


: Geſehen und genehmigt,. der Denisgiteni 
miendant Rene. 
In fofeen. man ſich Überhaupt von ı diefer denjen 
— Mirkung verſprach, mußte man auch er⸗ 
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_ warten; daß fie don England nicht unrecidroeirt blei⸗ 


ben würde.‘ Unter dem 7. Fan. wurde von diefeg 


Regierung ein Kabinetsbefehl erlaffen, der dieß ber 


thoͤtigte. Wir theilen ihn hier ebenfalls feinem ww 


fentlichen Inhalte nach mit. 


„vPallaſt der Koͤnigin, bei Kawefängeit bes 
Könige in feinem Rathe:” 


„In Betracht, daß die Feangöfifche — 


‚gewife Befehleiausgefertigt bat, dur weiche, mit‘ 


. Verlegung der gewöhnlichen Kriegsgebräude , der 


Handel aller neutralen Nationen mit den Fändern 


Se. Majeftät verboten wird, und die folglich darauf 


. ‚abzweden, alle befagten Nationen. alles Handels mit 


AUrtikeln von Produkten oder Manufofturen der-Sr. 
Majeftät unterwuͤrſigen Länder zu berauben; und in 
‚Betracht, daß eben diefe Regierung: auch beſchloſſen 
bat, alle Staaten Gr. Majeftät in Blokadeſtand zu 
serflären , zu einer Zeit, wo die Florten Frankreichs 


und Str. Alliirten, durch den Muth: und die Diszi⸗ 


plin der beittifhen Marine in ihren eignen Häfen 


eingeſchloſſen find; und da ſolche Mafregeln des - 


Keindes Sr. Majeftät ein unbeſtreitbares Recht zu 
Repreflalien geben, und Sie zwingen, gegen Frank⸗ 
reich die Verbannung jedes Handels zu retorguiren, 
Durch welche diefe Macht‘ vergebens dem Handel der 
Unterthanen Sr. Majeftät zu ſchaden fucht, die Gr. 
Mojeftät duch die Weberlegenheit Ihrer Diarine 
wirffam zu machen, im Stande find, indem Gie 
zahlreiche Geſchwader und Freugende Schiffe wirklich 
vor die feindliben Häfen und Kuͤſten ſchicken, die 
das Einlaufen und Annähern offenbar gefährlich mas 


\ 


5 Gen; fo fehen Sig Se. aa wie wohl Sie mit 
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Widerwillen einem ſolchen Beiſpiele des Feindes fo - 


gen und zu einem für den Handel Aller: Nationen, 
‚die nicht -in den Krieg verwidelt find, fo aͤußerſt 
nachtheiligen Verfahren ſchreiten, gezwungen, aus 


gehoͤriger Achtung fuͤr die Rechte und geſetzmaͤßigen 


Jatereſſen Ihres Balfes, feine Maßregeln der Art 
von Seiten des Feindes zu dulden, ohne Ihrerſeits 
die noͤthigen Schritte zu thun, um die Wirkung fols 
ber :gewältfanien Maßregeln zu hindern, und auf 


den Feind die widrigen Folgen — — 


WRHten —— au lafens 


„Se. Wajehin Haben: ns BER auf 
das Gutachten Ihres geheimen Raths, zu beichließen, 
und durch Gegenwaͤrtiges zu verfuͤgen: daß keinem 
Schiffe erlaubt ſeyn ſoll, von einem Frankreich oder 


ſeinem Alliirten gehoͤrigen oder won ihnen beſetzten 


und unter ihrem Einfluſſe dergeſtalt, daß brittiſche 


Schiffe nicht frei darin handeln koͤnnen, befindlichen 


. in den andern dauder zu treiden. 12 


* nr wird. — den AB ro 
Betegeofäife und Korſaren Se, Majeſtaͤt äufgegeben, 
alle: aus einem ſolchen Hafen kommende neutrale 
Schiffe zu warnen, wie. auch’ in einen dergleichen 


* 


Hafen beſtimmte, ihre Fahrt nicht fortzuſetzen; und 7 


jedes: biefer Schiffe, das, wenn es anf. eine. folde 
dillige Art von den: Befehlen, Sr. Majeſtaͤt benache 


richtigt iſt, nichts deſtoweniger auf deuuahrt nach J 
‚feiner beſagten "Befimmung angetroffen wird, ſoll 


mit ſeiner Ladung — * *— gute — 
a werben: Mur 


* Pr * Ma | 


re ur, 13 


» Pr ; 
„Det —* 


»Der Erfte Staatsfefretär Sr. Majeftät, die’ 
Lordsfommifläre der Admiralität, und die Richter 
des hohen Admiralitätsgericht8 und der Viceadmira⸗ 
lität werden gegenfeitig Die nöthigen Mefrrgein 
deshalb nehmen.” , _ 


VDen 7. Jan. 1807. 
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Im ce 
Bemerkungen di 

zur Prüfung des in den Materiaux u. ſaw. 

uͤber den Grafen von Herzberg gefaͤllten 

Urtheils; nebſt Belaͤgen aus der eigenen Fe⸗ 
der dieſes Miniſters. 





Praecipuum munus Annalium reor, ne virtutes si- 


leantur. 
T aA C 


VBorerinnerung des Herausgebers. 


Die Zeit des Lebens und der Wirkſamkeit dieſes Mi⸗ 
nifters liegt zwar über den Grenzen hinaus, welche 
nach dem Plane unferer Zeitfchrift .derfelben vorges 
zeichnet. find. Allein bei der nahen Beziehung und 
dem allgemeinen Intereſſe des Gegenftandes wird eg, 
dürfen wir erwarten, von unfern Leſern nicht gemiß⸗ 
billigt werden, wenn wir hier, wie wohl fchon in 
ähnfichen Fällen geſchehen ift, einen Schritt über 
diefe Grenze hinaus zuruͤckgehn. Es giebt Fälle, wo 
dieß nothwendig iſt; hier ift, unferm Beduͤnken nach, 
einer, wo es nuͤtzlich ſeyn kann. 


Der Name Herzberg iſt neben dem Namen 
Friedrich der Zweite, als der eines wuͤrdigen 
Miniſters eines großen Regenten, beſonders ſo 


fange dieſer febte, ſtets mit vorzuͤglicher Achtung ges 
nannt worden. Nach deffen Tode fing man an, ihr 
herabzufegen; indem man die Fdee in Umlauf brady: 
te: er fey nur die. Hand diefes Monarchen geweien, 
der ihm den Geift eingehaucht Habe, an dem es ihm’ 
gemangelt, Der Verfaſſer der Materiaux etc. 

ſtimmt nicht nur ganz in diefen Ton mit ein; ſondern 
laͤßt auch eine gewiſſe Birterfeit in feine Aeußerung 
über diefen Minifter einfließen, welche eine Leidens: 
ſchaftlichkeit verraͤth, die ſtets den — der er j 
feitigfeit erweckt. | 


Das Werk, von Gi hier die Rede ift, bat 
fi eine gewiſſe Autorität erworben, die es in vielem 
Betrachte verdient. Der Berfafler zeigt fi, im alls 
gemeinen, als ein unterrichteter, ruhig überlegender 
ürtheiler. Um fo mehr muß es auffallen, daß er 
hier — nicht nur ohne eigene Prüfung nachzuſpre⸗ 
chen ſcheint; ſondern auch ungerecht wird. 


Es gebuͤhrt der pen die Achtung folcher 
Männer zu retten, die einen verdienten Ehrenpiag 
in ihe einnehmen. Gerechtigkeit ift ihr erfies Ges 
fe; forgfältiges Prüfen ihe zweites; damit dag 
erfte erfüllt werden koͤnne. Es fann daher von 
dem V. der Materiaux nicht ald ein Beweis genoms 
wien werden, daß mir ihn und fein Werf weniger 
achten, wenn wir es, in einzeln befonders wichtigen. 
Dartieen, einer nähern Prüfung unterwerfen. Seine 
Herabwürdigung der Verdienfte Herzbergs mag 
den Anfang machen; feine Erhebung der Verdienſte 

Haugwitzzens zunächft folgen. 2 
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„Friedrich Wilhelm der Zweite,” fagt 
der V. des erwähnten Werfs *), „verkannte die 
Stärke und das Intereſſe feiner Monardie vollfoms 
men. Ein Minifter, deflen Name in unferer Ges 
ſchichte zu Teichrfinnig dem Namen des großen 
Friedrichs aflociirt iſt; ein Minifter, der etwas 
gemefen war, fo lange der alte Selbfiherrfcher ihn 
geleitet hatte und dem der Kopf ſchwindelnd wurde, 
fo bald er febft Handeln mußte, ftieß den neuen Sou⸗ 
verän auf die Bahn, die er nur zu fehr befolgt hat.” 


„Richt nur mar die politifche Konfideration, 
die nur Mittel des Staatengluͤcks ift, der einzige 
Zweck des Minifters, fondern er betrog ſich auch in 
Betreff deffen, wodurch fie erlangt wird.  &s gab 
feinen Zanf in Europa mehr, bei dem, nach feinen 
befchränften Anfichten, die Würde Preußens nicht ins’ 
tereſſirt war. Uns fam es zu, zu entfcheiden über 
die innern Unruhen Hollande, aus denen England als 
lein den Gewinn unferer Aufopferungen eingeerntet 
hat; über die Projekte des kaiſerlichen Hofs, in Bes 
treff der ottomannifchen Pforte, der unfer Schug 
einige Wüfteneien gerettet hat, ohne einen Vortheil 
Für den Staat; felbft über die Befchmerden der Bras 
banter und die Batrachomyomachie der Luͤtticher. Er 
reigte. gegen uns den Haß von ganz Europa und; ließ 
uns unfere föftlihen Erfparniffe, um den Dampf eis. 
ner an Größe Hingeben.” ' | 


Man erlaube ung, dieſe Aeußerungen — 
etwas naͤher durchzugehn. Was ſoll damit geſagt 


) Materiaux pour servir a Phistoire etc, ©, 73, 


i 
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ſeyn: „der Name dieſes Miniſters ſey dem Fr ied— 


richs des Großen zu Teichtfinnig (legerement) 
aflociire?” Verdient er nicht neben demfelben ge: 


nannt zu werden? Wird er nicht neben demfelben ges 


nannt werden, fo lange die Geſchichte Friedrichs 
gefannt wird? Hat er nicht vierzig Fahre hins 
durch an den wichtigften: Unternehmungen deffelben 
einen mitwirfenden Antheil gehabt? Hat er nicht 
den Hubertsburger Zrieden unterhandelt und gefchlof: 
fen? Hat er nit die baierfhe Erbfolgeſache diri-⸗ 
girt und entfchieden? Hat er nicht den Kürftenbund 


geknüpft? — Berdiente fein Name ſonach, bei allen 


diefen und frühern Hauptmomenten der Geſchichte 


Friedrichs, neben dem Namen dieſes Monarchen 


nicht mit vollem Rechte auch genannt zu werden; 
ſelbſt wenn er auch nichts weiter gethan hätte, als 
die Ideen ausgeführt, die der aroße König ihm atis 
gegeben? Oder ift dieß etwa für nichts zu rechnen ? 
Und verdient ein unterrichreter, einfihtspoller, treuer: 
Dierleer — und das mußte der doch wohl ſeyn, der 
eines großen Regenten Fdeen zu defien Zufriedenheit 
ausführte ? — neben diefem in: der Geichichre nicht 
feinen Plag? Wird und fann dieß der Verfaſſer ber 
haupten wollen? und will und fann er dieß nicht, 


was ſoll denn damit geſagt ſeyn? 


„Der Kopf,” heißt es ferner, „wurde ihm 
ſchwindelnd, fobald er ſelbſt Handeln mußte; er ftieß 
feinen neuen Souverän auf die Bahn, die diefer nur ' 
zu gut nachher befolgt hat; die politifche Konfidera- 
ten, die nur Mittel des Staatenglüds iſt, war ihm 
Zweck, auch irrte er fih, in Betreff defien, wodurch 
fie erl angt wird,” 


4 


m... — 


Wo find die Beweiſe für diefe Beihuldiguns 
gen? — Nirgend, Oder find fie etwa, nis feiner 
Beweiſe bedürftig, anzufehn? Mit nichten; denn 
die Sefhichte und die eigenen Aeußerungen diefes 
Minifterd zeugen zum Theil geradezu gegen dieſel— 
ben. Das erfte faftifch zu belegen, würde ‚hier zu 
weit führen; wir berufen ung, Statt deflen, auf das 
Urtheil aller Geſchichtskenner. Das legtere bewei⸗ 
fen die Aktenſtuͤcke, die weiter unten beigebracht 
werden. ” 


7568 gab feinen Zanf in Europa mehr,” fährt 
der V. fort, „bei dem, nach den beſchraͤnkten Anz 
fihten diefes Minifters, die Ehre Preußens nicht 
intereffirt war;” und nun zählt er mehrere wichtis 
ge Begebenheiten jener Zeit auf und behandelt fie 
‚alle, als die bedeutungslofeften Kleinigkeiten; die 
ein Minifter Preußens nicht einmahl der Aufmerfe 
famfeit hätte würdigen, gefchweige denn, ſich wirk⸗ 
ſam in dieſelben mit einmiſchen ſollen. 


War denn Friedrich der Zweite fo 

. gleichgültig gegen alles, was um ihn her in ganz 

@uropa vorging ? In Beziehung auf Holland wird 
in einer Mote eine Stelle aus Friedrichs des 

Zweiten Werfen angeführt: nach melcher diefer 
König bei der Verheirathung feiner Niece feinen pos 
litiſchen Zweck hatte und für die Zeit, als fie vor 
ſich gieng, nichts fah, als „ein etablissement ho» 
nette, für eine Prinzefiin vom Haufe.” Aus einer 
NAeuferung Herzbergs, in dem nachfolgenden 
Auffage, ſcheint zu erhellen, daf er auch auf die ins 
nern Unruhen, in diefem ande bei ihrem Anfange, 
nicht die Aufmerffamfeit verwandt habe, die fie vers 
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dienten. Herzberg fchreibt dieß — After zu; 
nicht alſo ſeinen politiſchen Anſichten, die doch dies 
ſem Miniſter wohl bekannt ſeyn mußten. Darf man 


alſo ſchließen, daß er ſo gleichguͤltig geblieben ſeyn 


wuͤrde, wenn er die weitere Entwickelung dieſer Res 
volution noch erlebt Härte, wie fie unter feinem 
Nachfolger eintrat ? 


Aber geſetzt, dieß waͤre wirklich der all gewe⸗ 
fen, wird deshalb Herzberg ſchon zu tadeln ſeyn, 
daß er die Sache für wichtiger hielt und mit mehr 
Ernſt behandelte? — War e8 aber mirflich fo 
gleichguͤltig für Preußen: ob in Holland ein- Prinz . 
dag Ruder führte, der, durch die engften Verwand⸗ 
fcbaftsbande mit Preußen verbunden und dem inter: 
effe deflelben ergeben war; oder ob in Holland eine 
- Ariftofratenparthei herrſchte, die durch a 
- geleitet wurde? _ 


Man darf nur einen Blick auf die Karte wer⸗ 
fen, ‚um fich zu überzeugen, wie wichtig Holland für 
Preußen ‚ in feinen vormahligen Berhältniffen, war. 
Auch find davon alle verftändige Poutiker von jeher 
überzeugt gemwefen.: - Der Verfaffer feldft rechnet es 
dein Grafen von Haugmig zur Weisheit an, daf, 
bei dem Subfidientraftate mit England, in dem fran- 

zoͤſiſchen Revofutionsfriege, von ihm die Bedingung - 
eingegangen fen: daß die preufiifchbe Armee zur Des 
fung Hollands gebraucht werden folle; weil ſich da: 
mahls ſchon foll Haben vorausfehen laſſen, daß 
Deutfbland — alfo auch wohl Preußen — von 
Holland her dürfte erobert werden. Warum fol es 
‘denn dem Grafen von Herzberg zur Thorheit 
angerechnet werden, daß er fih Diefes Landes, als 
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. einer Schutzwehr Preußens und Deutſchlands, zu be⸗ 
maͤchtigen oder es nur in dem eneen Verhaͤut⸗ 
niſſe zu erhalten ſuchte? 


| Aber England Hat die Fruͤchte von Preußens 

damahligen Aufopferungen gezogen. — Iſt dieß, 
wie kann dieß auf die Rechnung Herzberg s gr 
ſetzt werden, da es vielmehr auf die Rechnung ſeiner 
Nachfolger gehoͤrt? 


Ueberhaupt vermißt man, in dem, was der 
V. uͤber die damahligen Hauptbegebenheiten ſagt, 
ganz den Scharfblick und das Urtheil eines Staats⸗ 
mannes und Staatskenners; von dem der groͤßeſte 
Theil dieſes Werks fonft zeugt. Der Raum geftats 
tet es nicht, auch die übrigen Andeutungen näher 
durchzugehn. Unbemerkt bleiben darf indeſſen nicht, 
daß er die ganz unberührt läßt, an denen Preußen, 
wider Herzbergs Syftem, Theil nahm und mwels 
be es eigentlich find, die Preußen „auf die Bahn 
geftoßen haben,” durch welche ed ind Verderben ges 
rannt ift: die Theilung Polens und der franzöfifche 
Revolutionsfrieg. Auch bleibt ganz unberührt, daß 
ſelbſt noch während Herzbergs Adminiftration, 
Herzbergs Ideen, nicht wie er fie Hatte und eins 
gab, ausgeführt wurden ; und daß manches anders 
gefhah und felbft von ihm auf Befehl des Königs, 
anders gefchehen mußte, als er e8 gedacht hatte. 


Es ſcheint zur Beurkundung diefes und zur rich 
tigen Beurtheilung der Aeußerungen des V. nichıe 
nöthiger und nichts angemeffener zu ſeyn, als Herz⸗ 
bergs eigene Darftellung feiner Adminiftration, 
während der Regierung Friedrich Wilhelms 


# 


des Zweiten, dieſen gegenäser' zu Wellen, Die 
wir hier aus den Korrefpondenzaften entlehnen, weis 
de Poffelts Fleiner Biographie dieſes Minis 
fter® ) angehängt find. Gie fheint von dem ©. 
nicht gefannt oder nicht gelefen zu feyn; denn fonft - 
dürfte es kaum erflärlich werden; wie er fein Urtheil 
hätte niederſchreiben koͤnnen. Bier iſt fie. 


Ueberblick der Staatsgeſchichte König Friedrich 


. Wilhelms.H., von feiner Thronbefteigung ‚bie - 


zum Neichenbacher Traftatı Herzbergs Abtritt 
aus dem Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten. 


„Das legte Schreiben, fo ih von Ihnen erhal 
ten, iſt vom 5ten Auguft, und ich erfehe daraus, daß 
Sie, ohngeachtet meiner Veraͤndrung, Ihre guͤtige Ges 
ſinnung gegen mich nicht geändert, und ein ausfühelis 
ces Schreiben von mir erwarten. Ich wäre Ihnen 
freilich den Aufſchluß meiner Scene zu geben ſchuldig; 
id muß mich aber ſchaͤmen, und um Entfhuldigung 
bitten, daß ich fo Lange aufgefchoben habe, Ihnen die. 
Zwifchenfcenen zu melden, da die Materie fi anjetzo 
fo aufgehäuft hat, daß ein Buch kaum dazu zureichen 
‚ würde, und es auch. in Briefen nicht ficher zu thun 
wäre. Nach der mir abgezwungenen Retraite aber, 
habe, ich Reifen nad Pommern und Sclefien gethan, 


‚Ewald Friedrich, Graf von Herzberg. Mit 
Auszügen aus feiner Korrefpondenz, die neueſten Welts 
Händel betreffend. Von D. Eruſt Ludwig Poſſelt. 

Vuͤbingen 1798, j ' 


\ 


und fo Biel mit meiner neuen Einrichtung und "den 
Schriften, die. Sie.fehen werden, zu thun. gehabt, 
Daß ich immer . von-einem Tage zum ander auf einen 


Zeitpunft gewartet, Ihnen ausfichriich ſchreiben zu 
koͤnnen. Auch diefer fehlt mir noch anjetzo; indeß 


will ich doch etwas — um * meiner SR zu 
entledigen. ” | | 


„Da ich meine ganze Eriſtenz und — dem 
Dienſte meines Vaterlands und der Menſchheit gewid⸗ 
met, ſo dürfen Sie, nur den zweiten Theit meiner 
Eerits publics nachlefen, um zu fehen, mas ich feit 
dem Anfange der jegigen Regierung bis zum Jahre 
1788 gethan; und was ich fuͤr Plane gehabt habe.” 


„Was ich feit der. Zeit big zu dem fatalen Reis 


Senbader Traftat und bis zu meinem Abgange aus 


dem Minifterio gethan, werden Sie in ein paar Mos 
nathen aus dem dritten. Theile meiner Ecrits publies 
erſehen, welchen ich jekt drucken laffe, darin ‚aber 
nur Winfe geben Fann und darf: einige derfelben wer⸗ 
den Sie in meiner letten akademiſchen Borlefung fins 
den, von der ich Ihnen hiebei ein franzoͤſiſches und 
ein deutſches Exemplar uͤberſende. 


| „Im Ganzen will ich Ihnen Die nur Folgendet 
daruͤber fagen.” 


„Da König Friedrich der Zweite den preußi⸗ 


ſchen Staat in dem größten Flor und Unfehn hinters 


Jaffen hatte, fo daf er bis auf die hollaͤndiſchen Hans | 


del gewiffermaßen Meifter des Gleichgewichts von 
Europa war, welches aber durch feine Nachgiebigfeit 
- in der holändifhen Sade bei feinem Alter etwas ges 
ſunken, fo ſuchte id es unter dem neuen Könige wieder 


_ 
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emporzuheben. Ich glaube es durch die dreiſte und 
gluͤckliche Entſcheidung der hollaͤndiſchen 
Unruhen gethan, und den König zum Meiſter des 
Gleihgewihts im Süden gemacht zu haben; 
da Frankreich der Einfluß in Holland genommen und 
ſelbiger zwifchen England und Preußen getheilt, Engs 
land mit dem Kontinent wieder verbunden, und ein 
Allianzfyftem errichtet wurde, welches allen andern 
Mächten die Spige bieten fonnte,” 


„Ich gedachte ſolches auch nach Dften und 
Norden zu richten, und dem Koͤnige dort um ſo 
mehr das Uebergewicht zu verſchaffen; als er hier we— 
gen feiner Lage allein würfen fonnte, und die Hülfe 

der Seemäcdte nur nöthig hatte, um fih den Rüden 
und die Seite gegen Kranfreih und Dänemark zudes 
den, Ich glaubte hiezu den, zwiſchen der Pforte und 
den beiden Faiferlichen. Höfen entftandenen, "Krieg 
nügen zu fönnen. 


„Da der König von Schweden ohne Mittel und. 
Vorbereitung fib in diefen Krieg mengte, und dar⸗ 
über zwifchen Rußland und Dänemark in die Enge ges 
rieth, fo brachte ich es dur die an Dänemarf zu 
rechter Zeit gethane ftarfe Deklaration dahin, daß eb 
die Neutralität ergreifen mußte, der König von Schwe⸗ 
den dadurch frei gemacht, und das Gleichgewicht 
von Norden in des Königs Hände gebracht wurde, 


Ein Gleiches glaube ib in Pohlen gethan zu 
Haben; indem, da die ruſſiſche Kaiſerin dieſes Reich 
dur den König Poniatowski despotifch regierte, 
und es durch eine mit ihm entworfene Allianz in den 
ZTürfenfrieg ziehen, und dazu fo wohl, als gegen 
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Preußen bewaffnen wollte, der König fi ber repübfis 
kaniſchen Partei annahm, und in Polen die erfte 
Revolution zu Stande brachte, durch welche aller. 
Einfluß von Rußland und deffelben gefährliches Allianz: 
projeft gehoben wurde, und. in Polen eine Puissance 
entftand, welche mit Preußen, nach feinem Intereſſe, 
gegen feine übermäctigen Nachbaren Rußland und 
Deftreich jederzeit vereinigt bleiben foltee Da man . 
aber diefes aus Peichtfinn gemißbraudt, und meine 
‚Direftionnihbtimmer befolgt worden, fo 
ft im Anfange dieſes Jahrs, eine neue Revolution 
daraus entftanden, welche freilih Preußen fehr 
gefährlich werden kann; meldes id aber ges 
wift abgemwendet hätte, wenn ich im Mi⸗ 

niſterio geblieben wäre.” | 


„In Anſehung des Tuͤrkenkrieges brachte ich es, 
im Jahre 1789, dahin, indem ich der Kaiſerin von 
Rußland die Erneuerung des Allianztraktats mit Preu⸗ 
fen anbot, daß Kaiſer Joſeph, um ſolches zu vers 
hindern;, ihr anbieten mußte, den Krieg felbft an die 
‚Horte zu erflären, weldes ihm befanntermaßen in 
dem erften Feldzuge fo übel geriet), daß feine Armee 
faft rüinirt wurde, ein allgemeiner Mißmuth daraus 
entſtand, und verfcdhiedene Provinzen zur Rebellion 
ausbrachen. Ich rieth dem Könige, im Auguft 1789, 
davon zu profiticen; nicht, durch einen ungerecbten 
Krieg, fondern daß er mit Vorrädung feiner Armee 
in Schlefien, den Eriegführenden Theilen eine Media: 
tion und ihnen allerfeits vortheilhaften Friedens 
plan dahin antragen ſollte, dag Rußland den 
Diftrift von Dfzafow, Oeſtreich aber, die Wals 
lachei and Moldau, welche die Türken bereits verloren 
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Hatten, und nicht wieder erobern Fonnten, behalten, 

dagegen aber- daß ganze, für Preußen und, Rußland 
gleihgefährliche Galizien an die ‚Republic Doten zus 
ruͤckgeben, und diefe dagegen | die Städte Danzig und 
Thorn. und. den, mäßigen. Strich Landes bis. an die, 
Warte, ‚für die Reftitution. des. wichtigen. Koͤnigreichs 
Gallizien abtreten ſollte, um Preußen, fuͤr ſeine große 
Koſten und: Gefahr, einigermaßen zu entfchädigen.” . 


„Diefer Plan wurde von dem Könige anfänglich) 
fehe gut geheißen; aber bald. durch. unfre aͤußerlichen 
Freunde und. meine innerlichen Feinde, hintertrieben, 
Dem Könige ward es bald leid, und er befahl mir, 
von Weihnachten, den befannten offenfiv ſcheinenden 
Allianztraktat mit der Pforte zu beſorgen, 
welche der von Dieg. den 30. Januar 1790 weit 
über feine Inſtruktion abſchloß; wodurch 
der. König. ſich faſt als einen entſchloſſenen Feind ges 
gen Oeſtreich zeigte, und Kaiſer Joſeph daher auch 
im Fruͤhjahr 1790 eine Armee in Boͤhmen und Mähr 
ren zufämmenzog, und die Mediation von England, 
allein nach fuchte.” 


„Da; gr im Februar 1790 ftard, fo ſchrieb fein 
Nachfolger König Leopold einen - freundfchaftlichen 
Brief an.den König, und fuchte feine Freundſchaft und 
Wahlftimme, bezeigte auch, daß er den Frieden mit 
der Pforte unter der Mediation des Königs, herftellen 
. wollte, und ‚nichts verlangte als die Grenzen des 

I Pabaromiger Friedens zu behalten, melde Belgrad. 
und. die. kleine Wallachei bis an den Allutaßtom ent⸗ 
hielten.“ 


„Der König antwortete ide. ramdfhaftlie,. 
verſprach ihm die Wahlſtimme, ‚und fhlug ihm ein Pro- 
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ject conellistoire vor; nemlih, daß er, ati des von 


England vorgefhlagenen Status quo striet. oder der - 


Herftellung aller feiner Eroberungen an die Pforte, die 


paßaromiger Grenzen behalten, dagegen aber einen uns 
deftimmten Theil von Galizien an Pohlen zurädgeben 


ſolle, mit der Bedingung, dag die Repubkick, ar 

Preußen, Danzig und Thorn, und den ſchmalen Grenz? 

ſtrich zwiſchen der Neumark und dem kleinen Obra⸗ 
ſtrom abtreten ſollte.“ 


„Hieruͤber habe ich vier Wicheti, im — des 


Königs, an den Koͤnig Leopold, als Antworten 


Auf deffelden Briefe geſchrieben, welche, wenn fie‘ bes 
Fannt werden, gewiß den Beifall von ganz Europa’ 
dur ihren flugen und gemäßigten- Inhalt erhalten 
werden. Es wurde dadurch dahin gebracht, daß beide‘ 
| Theile fi ſich entſchloſſen, einen Friedenskongreß 
daruͤber zu halten; welchen zu unterſtuͤtzen der Koͤnig 
it der großen Armee nah Schlefien matfäierte.” 


„Ich fing die Negociation den 27. Fun. zu Reis, 

chenbach mit den zwei oͤſtreichiſchen Miniftern an, und, 
ward mit ihnen über meinen Plan in zwei Tagen 
dahin einig, daß Koͤnig Leo pold die paßarowitzer 
Grenze behalten, dagegen aber drei Kreiſe von Gal⸗ 
lizien 150 Meilen und 500,000 Einwohner enthal⸗ 
tend, an die Republic Polen abtreten,’ und diefe da⸗ 
für die bloßen Städte Danzig und Thorn mit ihren. 
Tertitorien, und den an den Zonis abtreten 
ſoͤllte. * 


„Dieſer Vergleich waͤre gewiß * gt ei Billig 
und vortheilhaft für Deftreih,, Polen, Preußen, und 
ſelbſt für die Pforte gewefen, indem Preußen mit feis 
men Alien, gegen diefe Yufopferung, ihre Eriftenz in 
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. Quröpä garantitt hätte, Die Feinde von Preu— 
Bemüund meiner Perfon, wollten uns aber 
dieſen Vortheil und Ehre nit gönnen: 
feibſt die Gefandten unfrer: Alliirten, mit 
ihren Anhängern, bildeten dem Könige 
ein, ich betriebe dieſen Plan nuraus Ehre 
f ucht; «6 fey vortheithafter und ehrenvoller für-ihn, 
wenn er Deftreich zwinge, feinen Alliirten, den Fürs 
fen, Alles roiederzugeben, font würde König Leo» 
potd es feidft thun, geſchwinde mit der forte 
Frieden machen, und fib dann an Preußen räcen;z 
und Polen werde auch. Thorn und Danzig. nicht abtren 
wenn es Galizien nicht ganz befame.” 


BR heile, dagegen vor, daß dieſes alles — 
wahr noch moͤglich fen; daß Oeſtreich mehr Vortheil 
bei unſerm ſchon eingegangenen Plan habe, indem es 
feine Grenzen gegen die Tuͤrken beſſer deckte, und da⸗ 
durch weniger entehrt wuͤrde, als durch den engliſchen 
Status quo strict, welcher den Grund zu einem beſtaͤndi⸗ 
gen Haß zwischen Deftreih und Preußen legen muͤſſe; 
daß die Polen den. Plan gewiß annchmen müßten und 

würden, wenn er ihnen von allen Mächten angerathen 
und angetragen würde, da fie: dadurch, und durch die 
von Preußen zugleih angetragene Verminderung des 
Zolles von Fordon von zwölf auf vier Procent, 
welche jährlid 200,000 Reichsthaler betrage, ein 
a ch tfaches Equivalent an Land und Einkuͤnften, fuͤr 
die ihnen nicht einen Reichsthaler einbringenden 
Städte Danzig und Thorn erhieiten. Die Tuͤrken, 
muͤßten auch und wuͤrden zufrieden ſeyn, daß der Koͤ⸗ 
nig ihnen auf ſeine Koſten und Gefahr einen ſo guten 
Frieden für ein ſo geringes Opfer, wodurch ihr Alllir⸗ 
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verſtaͤrkt würde, verfbafte, und der Pforte, mit fe 
nen Alliirten ihre ewige Exiſtenz in Curopa verſicherte, 

Ich fügte hinzu, daß, wenn der König auch Deftreich 

zu dem ſchimpflichen Status; quo zwinge, er doch Ruß⸗ 

land wegen der Entlegenheit nicht: dazu ’ zwingen 

Eönnte, ohne fi in die größte Gefahe zu.ftürzen. ’n 5 


„Alle diefe Vorftellungen waren ‚vergeblich ; ‚man 
fegte mie eine Gründe entgegen, fondern Vorwuͤrfe 
von übertriebenem Enthufiasmus und Uns 
 gehorfam gegen den Thron.”  . 


„Ich wollte alles quittiren, und mich gleich reti⸗ 
eiren. Einige Patrioten aber baten'mich, den Staat 
nicht zu verlaffen. Sch machte alfo den Traftat von 
Reichenbach, fo, wie er ift, bündig und und ehrenvoll 
für Preußen; daß Deftreich verſprechen mußte, Ruß⸗ 
fand nicht weiter beizuftehen, und alle Konqueten an 
die Pforte zuruͤckzugeben, und wenn es den gerinäfteit 
Bortheil erhielt, Preußen dafür ein Aequibalent zu 
geben. Ich habe alfo in der That den Frieden zwi⸗ 
ſchen Deftreih und der Pforte geſchloſſen, und der 
Sriedenstraftat von Sziftova Fonnte nur Erefution in 
forına davon feyn: ob fie gefcbehen? mögen andre un 
theilen, wenn fie eriwegen, daß Deftreich Alt» Drfoma 
and einen Theil von Kroatien behalten, ohne einiges 
Yequivalent an Premfen zu geben und, die Ehre‘ von 
Deftreih zu retten, Preußen feine aufgeben inußte, 
und nicht einmahl in dem Friedenstraktat von Sziftova 
genannt werden durfte, da es doch denſelben zü 
Reichenbach erzmungen hatte.” ee 


Ber Da, nah der Reichenbacher Konvention und 
dem angenommenen Plan, der König und, bie See⸗ 
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machte auch Rußland zum Starus quo zwingen wollten, 
ſo zog: der König eine Armee von 80,000 Mann ig 
Peeußen zufommen, und hielt fie dort mit vielen Mile 
‘ Sionen.Koften den Winter aber: Ich that, von der 
Reichenbacher Konvention an, alle mögliden Boritelluns 
‚gen bei England , daß es dem Könige verſichern möchte, 
eine ftarfe Zlotte nach der Oftfee und eine geringene 
nach dem fhwarzen Meere zu ſchicken, um. die Land, 
opecationen des Königs zu unterftügen! ed war * 
‚bie zum März 1791 feine pofitive Erflärung zu erhal 
‚ten, Ich wiederholte damahls diefe Borftellungen 
‚nohmahls , fügte aber hinzu: wenn England die bei⸗ 
den Flotten vor Ende Aprils nicht in die beiden Meere 
ſtellen koͤnnte, ſo moͤchte es lieber mit Rußland, uͤber 
deſſen, durch Dänemark geſchehene ‚mäßige Anträg e 
‚(melde aud nachher angenommen worden) re een. 
Gewiſſe Leute brachten es aber. zu Berlin und London 
‚dahin, daß diefer,. wie ih glaube, zweckmaͤhige Vor⸗ 
‚flag bei Seite gefeßt, und yon Herrn Pitt dem 
‚Parlament erflärt wurde, daß man nothwendig eine 
Flotte in die Oftfee ſchicken, und Rußland zum Status 
na zwingen müffe.” | 


ei befannt, daß die engliſche Nation ſich fo 
h "de dagegen fegte, und das englifhe Minikerium ges 
zwungen wurde, die Heiten &mart und “a wkener 
nach Berlin en courier zu ſchicken, und, vorzuftellen, 
daß England, keine Flotte ſchicken koͤnne, und man den 
"Srieben,, fo gut als möglich , ſeldſt nad Ruflande } us 
_ trägen, fehliegen müßte; welches hier Denn auch befiebt, 
‚and Herr Kamkiner :tilend nach Petersburg ges 
Auchickt, und doet bie: Proͤliminarien dergeſtalt, pie 
sıbefanutsift,„gafcbloffen mwurdendtin SO 2.2... 
Bof. Die Zeiten. Mai 1808. & 
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„Haͤtte man meinen Vorſchlag, ſo wie 6 ihn 


den 6ten März gethan, nicht umgeftoßen, fondeen bes 
folgt, fo wäre die ganze Scene des Widerfpruchs der 





englifhen Nation unterblieben, die ruſſiſche Kaferin 


hätte nie etwas davon erfahren, und die Alliirten haͤt⸗ 
ten ihr das Gefeg gegeben, und nicht von ihr 9 
ommen.” Ä 


Zur Belohnung, für alle Dienfte, die ide u 
Staate ſeit ſechs und vierzig Jahren mit dem 
größten Erfolge, befonders unter der jegigen 
Regierung, geleiftet, und noch mehr hätte leiften | 
koͤnnen, wenn man mie hätte folgen wollen, wurde um 
diefe Zeit, durch einige befannte Kabalen, die Einleis 
tung gemacht, mic aus dem Minifterio zu vertreiben, 
weil ein befannter Mann dem Könige den Grundfag 
beigebracht, daß er Feine ruhigere Regierung Haben würs 
de, ald wenn er fi$ mit dem Kaifer aufs genauefte vers 
einigte; welches dann dem Kaiſer angetragen und von 
demſelben bewilligt worden, unter der Bedingung, dag 
„!eComte de H. comme un ennemi decid® de la maison 
' geAutriche, soit mis de cote ;” worüber ich einen Beweis 
aus des Kaifers Munde in Händen habe, welches ihm 
auch verfproden, und auf die Weife bewerfftelliget wur⸗ 
‚de, daß der König mir umd dem Grafen, von 
Finkenſtein zwei Kabinetsminiſter zur Seis 
te feste, unter dem Vorwande, daß der Graf Fink. 
ſehr alt und ich kraͤnklich waͤre; welches letztere doch 
gar nicht wahr iR, ſondern ich mi fo gut, als ein 
Mann von dreifig Jahren befinde, 


5Ich ließ mir diefe unndthige — 
um den Dienſt des Vaterlandes nicht zu verlaſſen, 
gefallen. Da man mich damit nicht vertreiben 
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Fonnte, fo wurde mir eine koͤnigl. Kabinetsordre bes - 
kannt genacht, daß ih die wicht i gſten Depe⸗ 
ſchen, beſonders die den Wiener Hofan—⸗ 
giwgen, nicht ſehen ſollte. Hierauf konnte 
ich wohl nicht laͤnger mit Ehren im Dienſte bleiben, 
ſondern verlangte meine völlige Dimiffion: 
die wollte man mir.nicht geben, fondern.ber König 
verficherte mich, nach. der abſchriftlichen Beilage eis 
‚genhändig feiner. Gnade und Freundſchaft und dag 
ich. meinen Poſten und Beſoldung behalten: jollte, 
mich auch. mit der Akademie, Landfeidenfultur und 
der Hifterie Friedrichs U. befpäftigen könne.» 


Ich antwortete darauf; ‚ich fep bereit, dieſes 
‚alles zu thun, baͤte ‚ober .inftändigft: mir Die Befols 
dung der fuͤnftau fend Thaler abzunehmen , weil 
ich zwar nicht reich fen; aber feine großen Be duͤrf⸗ 
niſſe habe und nicht Penſionaͤr ſeyn wolle; vor allen 
Dingewaber verlangte ib von allenaußs 
wärtigen Sachen dispenfirt zu feyn.” 


Darauf erhielt ich die vage und undeftimmte 
Antwort: der König freue ſich, daß ich mit feinem 
Arrangement zufrieden fey, weine in der That 
nicht iſt.“ | 
„An ſich bin ich ſehr zufrieden, daß ich nor in 
dem jetzigen Miniſterio bin, und das jetzige ganz 
paradoge Syſt e m ſouteniren und bearbeiten darf. 
Deſto mehr aber geht ed mir nahe, daß Preußen 
dadurch das Vertrauen bei den Reichs: 
fuͤrſten und: andern Mächten verloren, 
ein Elient von Deftreih geworden, und ans der 
echten: Klaſſe det Maͤcht e in bie jweite 
wistengetnnten 2 u‘ TEE TE BT 

| ®a 
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53Fuͤr meine Perfon kann es mir auch nicht 
gleihguttig ſeyn, daß ich, nachdem ih ſech s und 
vierrig Jahre dem Staate mit vieler Ehre und 
deſſelben Vortheil gedient, mich auch in der:beften 
‚Gefundheit und mit einer Kraft von Körper und See 
‘fe, ſo wie im dDreißigften Jahre befinde, nun ei⸗ 
nen Staat‘; den ich als mein Eigenthun angeſehen, 
verlaſſen/ mich: von andern, die gewiß nicht mehr 
thun koͤnnen, ausgeſchloſſen ſehen, und bei.einem . 
‚Theile des unwiſſenden Publikums für einen dis gra⸗ 
rirten und congedirten Minifter paſſiren fol.” : 


„Sed sic fata volunt!' Ich kann mich mit 
nichts anderm als mit dem Schieffal des Ariſtides 
troͤſten; welches ich auch dem Könige gefchrieden 
habe. Es fehlt mie inzwiſchen nicht an Beſchaͤfti⸗ 
"gung. "Die Akademie und die Seidenkultur giebt 
mie fo viele, daß ich woͤchentlich wohl Hundert 
Expeditionen zu beſorgen habe. Sie ſehen, daß ich 
immer für die Akademie arbeite und vorzüglich be—⸗ 
ſchaͤftige ich mich damit, den dritten und letzten 
Theil meiner Ecrits, publies drucken zu laſſen: es 
wird derſelbe die Allianztrakten mit Polen und der 
Pforte, den Traktat von Reichenbach und meine 
fümmtlihen Auffäge in der Luͤtticher Sache mit ſehr 
intereſſanten Noten enthalten, welche die big jetzt 
noch ſehr dunkle Geſchichte von den Jahren 1789, 
1790 und 4791 in ein anderes Licht fegen werden, 
welches ıch aber noch für ſich zu behalten bitte, Bei 
der Hiſtorie Friedrichs I. fänn ih noch nichts 
weiter thun, als die Materialien fammeln,” 


+1. „Einer meiner Hiefigen Freunde wel quasi Sat, 
unter dem Namen eines Chevalier. de Ligny, der 
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niemals exiſtirte, einen Brief nach Paris geſchrieben, 
und in die dortige Zeitung ſetzen laſſen, daß. da ich 
ſonſt ein Feind der franzoͤſiſchen Revolution gewefen, 
id mich nunmehr ‚in meiner, fegten Rede ‚als einen 
dDeeidirten. Propasandiften;, gezeigt: hätte, 
Diefes iſt eine. offenbare. Verlaͤumdung, welches ſich 
durch die Leſung meiner Rede von ſelbſt zeigt.” 


Abni 
56 ſchließe dieſen langen Brief, mit der Ber; 


—* daß ich ꝛc. 

Perlin⸗ 19. No: T7gt: TR Me 

3 Eau. 77 We, 7 2re ı 
* ‚Ueber das Verhalten Heeußensz: bei der Rev 
lution in Holland; welches, incdiefer Ueberficht wit 
man bemerkt, nur obenhin beruͤhrt iftu äußert —* 
in einem andern NERRERM: (von 13. Oftober, 37879 
auf.folgende, Bei, 2 m u Bart 


Wie aͤberhauft ich —E Sefaäften 
ih, werden Sie aus dein) was in Holland geſchieht, 
Licht beurtheilen koͤnnen, da die andern! deheimen 

Unterhandlungen, mit den Hdfen, dem VPublikum nicht 

fo’ bekannt ſeyn, ünd in die Augen follen tönnen. 

Id glaube, daß dapelde Vas Verfähten des Hiefigen 
ofes, in Anfehung der hollaͤndiſchen Sachen, billi⸗ 

je, "and darin den Geſiſt und Sin Fried 
WEL. und den’ zweiten Zom, oder eine Wiües 

derhofüng, der Syene von Bateen’finden 

— "34 Habe Kopagt Mühe, die Soche {e' m ! 
ten. 


_ „Bei dem ienten ‚Memsite des. Seren, an 
Ahulemeiet ** ich bag € A Popi⸗ 
—— — im-&ipiug,, B. 45. and 
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die Geſchichte des Admirals Mäthems vor Neapel 
jum Augenmerk gehäbt und endlich einen Wunſch ers 
reicht, den ich in meiner ganzen diplomatiſchen Lauf⸗ 
Bahn inimer gehabt habe. Dieſes Beiſpiel von dis 
wer preußiſchenn Unternehmung ift jedoch viel 
ftärfer,. wie die beiden vorhergehenden, weil es nicht 
ſchwache Moaͤchte wie Antiohus und Don Kars 
(08, fondern eıne viel größere Macht, per indi- 
rectum, und nit daß elende Holland berrifft.” _ 


„Ich garantire, daß daraus Fein. Bas 
entſtehen wird, und daß felbft dieſes Beiſpiel 
Bürfenbuhd: eine neue Ktaft gebenimuß;.da es 
zeigt, was: Deutfchland auch von dei — _ 
ſiſchen Regierung erwarien kann. 

In allen diefem kann man dad wohl enis 
Belege zu dem Urtheile des Verfaſſers enidecken; 
vielmehr/ duͤnkt uns, liegt darin Stoff, zu einer ges 
nugthuenden Widerlegung deſſelben. Sind dieß di 
Ideen eines Miniſters, dem der Kopf dadure 
ſchwindlich gemacht iſt daß er ſich von einer Sudor⸗ 
dination befreit ſieht, in welcher fein Geiſt allein 
feine, Spähre fand? ar ‚fein Verfahren, nicht der 
Damahligen, Lage des preußiſchen Staats ange⸗ 
meſſen⸗ Und wollte er mit dem, was er ne uud 
ausuuführen ſuchte, * deen als das S — 

nd,in de 
fen. GSeifte-pandeln 2 Und: def, er ſewohl jenes als 
dieſen gekannt habe, iſt doch wohl bei einem: Minis 
Ber vorauszufegen, der vierzig Jahre zu feiner 
————— und mi in ihm arbeitete? — 


a nun. Köch inet Blick auf feine Arts 


fs: de . ‚gegen und in‘ Fraͤnkrtich und auf = 
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| feine Borausfagurig,, der MWirfungen defielben, Sah 
er hier ſchaͤrfer und richtiger, oder feine Nachfolger/ 
die: diefe Unternehmung gut geheißen Hatten? Man 
leſe und urtheile: - ee eg 


1: 9 Diergroße Unternehmung gegen dran k⸗ 
reich ;* ſagt er in einem andern Schreiben, „iſt, 
wie ich hier immer vorhergeſagt, ganz fehl geſchla⸗ 
gen. Vreußen verliert dabei einen betroͤchtlichen 
heit feiner fchönen Armee, feines Schatzes und; bes 
fondiers feines großen.Namens, Anſehens 
und >Einflwffes, welches mir als einem wahrem: 
preußifchen Patrioten, das Herz bluten macht; ob⸗ 
gleih ich da du vch am meiſten ger ech tfe re 
tiger und. gerächet werde, und mic gicklich 
(bösen kann, daß ich nad. dem. Monat, Mai, 179 
nicht mehr das paeußifche Kabinat zu birigiten hatte, 

fondera zufehien-taunz mag meine Na kofa 

ger thun, die es wenigſtens bis jeke 
niit beiten: gemachte h abe m, „umdupiels 
le ich t nit: gut abß.i RT zum Rein 
benbaher Tnaftat. Ich bedouse mein, Dat 

kand ;;jugkeich „auch; Die deutſchen Fuͤrſten⸗ die eb 
verdienen; das Schickſal, welches ihnen jetzo bevor⸗ 
ſeht. ware ihnen gewiß bei, weinem ‚Gtontöfnften 
nicht widerfahren. Ich ſehe vorh er‘, daß 

Sranfreih nunmehr bie mädtigfte Res 

pubtid der Wekt, mehr wie Rom und 

Carthago, werden wird; daß es, nah eis 

nee fiugen Politik, Deftreih und Eng: 
fand, als den wirkhlich dbermädtrigen 

Staaten, die Spige bieten, bie YHokitif 
von Rigetieu im Dreißigjährigen Krie- 
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ge beosbähten, und Preußen jwar auwß) 
Rabe, wie mir Dumouriej vor zwei M os 
naten geſchrieben, fürs erfenicbr'besi 
 günftigen, aber aub nicht ganz fallen! 
laſſen, wohl aber in der ehemaligen 
fübalternen Röltle von Shwrden:.nügen 
und erhalten wird; welches unfere hiefigent 
Yolitifer mir aller ihrer Staarsfunft nicht werden 
verhindern fönnen; fondern fich dabei noch ſehr gluͤck⸗ 
lich finden muͤſſen, da nah meinem'som Huberts⸗ 

ger bis zum Reichenbacher Frieden gluͤcklich ge⸗ 

rten Svſtem, Preußen immer die erſte Roble 
des Meitterd des Gleichgewichts von 
Europa und des: Führers von feiner Partie 
geweſen, welche Rolle ich be ichter und ſiche⸗ 
rer halte, als die von einer fubalternen Macht) 
die ihr Aneereffe immer dem! von der era 
ren unterordnen und serentere maß” ’ 


Eine tig ettelhirht ode au ihre Kräfte. 


a6 Rage (6 ak mügen wiffen, wie Preußen in gedachs _ 






: Epoche gethan und wie ih die Möglichfeit und 
irklichkeit Davon in meiner afädemifchen Abhand⸗ 
fund bon der Force relative des Etats deutlich, und, 
bie hi glaube ; — dargethen — er 
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Yusıus, aus As dm. talferlihen, Daltane | 
ber Tonillerien vu Parais a m 78: Auguft 
— F alarm, Beſchluſſe. 1. 


ur We Napol on Kaiſer der Frarzoteh / Avuig von | 
— und Beſchutzer des Rheinbundes haben beſchloſſen: 


. Ciefer Artikli, welcher die vorläufige Beſtimmung 
der Beſtandtheile des Koͤnigreichs enthält iſt bereits 
„. oben 48 u ©. 305 mitgerheile worden), 
ui 4 Ma, 
3, Eine, a "unfern, Staatsrächen den 5. 3. 
Beugnot, Simeon, und Joli vet und dem . 
Diwiſtonsgeneral Tagrange zuſammengeſetzte Res 
gentſchafe wird mit der Polizel reger 
* Landrev beauftragi. duu Bon ub X 2243 


* 


* 
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3. Die Generalintendanten und die uͤbrigen Admini⸗ 
ſtratoren unfrer Armeen haben ſich in Allem, was 
auf den Durchmarſch und die. verfchiedenen Bedürfs 
niſſe der Armeen Bezug hat „an ‚Merpefagse Wie⸗ 


rung zu wenden. 
44 — 


4. Vom T. Oktober diefes Jahres an, wird der König 
von Weſtyhalen Beſſtz von ſeinen Staaten nehmen 
und ſie für feine eigene Rechnung verwalten. 


5. Die Regentſchaft wird, ſich ange ſeyn laffen, 

— wohl zu * eren und demſel⸗ 
ben der Konſtitution gemäß, die Organiſation 
anzupaffen, die dort eingeführt werben ſoll; 
zweitens, die Fewoͤhnlichen "jährlichen Abgaben, 

ſo wie die nußerordentlichen, Komributionen; in die 
Kaſſe der Armee, eintreiben zu laſſen. 


6. Ueber alle dieſe Gegenftände wird die Regentſchaf 4 | 
2) nieder Primzen var Meu are La reger 
Na; general), Ruͤckſprache halten. 4323. 


7% unſerm riegomnier wird vie Auſtrag der nie 
sau gliehung —* Dekrets, hierdurch ertheiln. ME 


ADULT BETEN  ‚‚(Mnterz-): Rays eon... — 
puumu. ve an rrae 5 5; ! March, A Berihjer. 
Bmre D  ı ab 5 "liegt wir 1:6 


® 
u In Matı * x —S 


a de Kegeniigaft —— 
a ie a4 Weſtphalen. J 
— Bar Beide eypparpt':: Koflei, denk, usa. 


ri Begensiiaft der "das Konigreich Weſtphalen 
ausmachenden Länder und Staaten ac — beſchließt: 
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Daß das obige Dekret im beiden. Sprachen, der Franzde 
ſiſchen und Deutſchen, gedruckt und überall, wo es 
ns ndchig iſt bekannt gemacht und angefhlagen, auch 
insbefondere zur Kenntniß der Gouverneurs. und 
‚Sntendanten,o der, darin genannten Laͤnder, Ter⸗ 
ritorien und Staaten gebracht und, durch 
dieſelden, ‚feinem, ganzen Suhaite nach, in, Beh 
ziehung Zeſetzt werden ſol.. 
Die Mitglieder der Regemiſchaft bes. Könige 
eichs Weſtphalen. 
"ltr Simeon,) Soltiver, ; | 
aladurz Lagrange, Beugunot. 
B. 
Bros tee — —— *4 * 
Wert Pat en, — 
55. je vırg $ 7 
Ksniglich⸗⸗U De ct» vom 7. Desember na2; 
wadurd, DILTWITE arifhe, Reglerung Nr 
Rönigrrihe Welinhalen Angeorbugt minder 
Wir, Hieronymus Mayolzon,'ton@ers 
Dnaden und Aurc, Ale) Ronflitutionen Rönig-von Wen⸗ 
uhalen , framoſiſchenPrim z5. as; mn; I.Y72 73 1 Su 
dhaben in Erwagung, ——— n, von jetzt 
an eine ptoviſoriſche Regierung uiid Verwaltung unfeer 
Staoten anzuorden ml ana 
na A deoe vie rt en u neunzehnten 
Artikels der Konftitution vonmwsiMtsvember: ıgoz, 
* —— ud virbrdnen folgendes⸗ 
1.80% or. bar Regentſchaft des 
| —2*8 ale hr 7 EUER an einges 
ſtelit atıb doig 
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292 


2. Herr Simon, Staaterath des franzoͤſiſchen 
Reichs, iſt proviforiih ,' unter Unſern Befehlen, mit dem 
Departement des Juſtizweſens und Anand Innern Urigeiegeus 
heiten beauftraget. ° 

" 3. Der Herr Divifi Fer achte ge iſt pros 
viſoriſch/ unter Unfern Befehlen, milden Departement - 
des Rriegsmefens beauftrader, und hat zugleich die Vers 
richtungen des Chefs * Generaſtatce der ng 
Armee zu verfehen. 

4. Herr ah Staatsrath bes feamyöflfeien 
Reichs, ift pro ſoriſch unter Unſern Befehlen, mit dem 
Depariemoent der Finanzen und des Handels beauftraget. 
| s. Herr Jollivet, Staatsrath des franzoͤſiſchen 
Reihe, iſt vr oviſoriſch, ‚unter Unſern Fu — — PR 
Departengent des Staatsſchatzes mit der ion det 
Rechnungen und mit nterfußung der en aller At 
beaufteaget. | 
220 5, Die Intendamen der Prodingen/ em. eat 
Miliiͤr⸗ und geiftlichen Behörden haben ———— 
*— fortzuſetzen. 1. 

Odbenbenannte Sitaateroͤthe und der Br 
. Lagrange erhalten jeder ih ’fo weit" es ihn betrifft / den 
Auftrag, gegenwaͤrtiges Dekrets zur Vollziehung zu brin⸗ 
gen, welches in das Seſetz uͤlletin eingerickt werden foll, 
Gegeben in Unſerm koͤnigl. Pallaſte zu Napo— 
Aleons Höhe, am 7. ame — im are 
Sahre unierer Regierung. * 

(Unterz.) ——— Vopoluon 

m Abweſenheit des Minifter Staarsfefretär- 

Der Kabineteſetretaͤr. er 
Unterzd. Co ufin.de Merritie n 





“ 


* 


er 8 * . 
rer | —M2 4253 
u * 2 8. 26 


Derenſche Beſchoebuns zur Ergänzung, und Ere⸗ 
| „ ution der Konſtitution. F 
Deganifast ion des Staatsrarks. 

—— Dekret vom 24: Novembr. 1307. 


Sal nn re Tit e4.. 
ein —— des otahtsrutge. 


| Erſtets Rapitel. | 
rn den rien Tehe en 


—J— unſer Staatsrath ſoll beftchen, nD aus den 

Prinzen vom Gebluͤte, 3) aus den Miniftern, 3) aus 
den Staarsrärhen, 4) aus den Aubitoren, « aus einem 
Generalſekretaͤre. 1 be 


| 2. Er biidet fh in Seneralverfammlungen und 
| iheilt ſich in Sektionen. | | 


0 Pr Die Lite der —8 mind ale drei Monate 


von Uns angeordnet. ErTE 


* 4. Diejenigen, welche nicht auf dieſet Liſte werden 
eingetragen ſeyn, Hören en won ſelbſt auf, Staats⸗ 
raͤthe zu ſengg. BIT HT m 
—— Die Liſte fann in sand un, ‚in „anßerots 
a werden · SERTRTEH FRE. 97 


6. Die im ordentlichen Dienfte Gegriffenen Staates 
räche haben allein Zutritt in den — und toͤnnen 
die Beſdidung fordern. a 


7. Sie follen — den Sektionen in die Lifte des 
ordentlichen Dienftes eingetragen werden, welche zugleich 
” Nahmen derjenigen enthalten fol, die Wir, ohne fie 

ein Sektion beigugefellen, im ordentlichen en beis 
audehalten. gefonnen feyn werden. | : 


3. Wenn ein Mitglied des — während 
fünf Jahren auf die Lifte der Mitglieder des Staats⸗ 
rathes im ordentlichen Dienfte eingetragen, ‚worden iſt, ſo 
betommt er ein Brevet als Staatsrath auf Lebenszeit; 
wenn er darauf nicht mehr auf die Liſte des ordentlichen 
oder außerordentlichen Dienſtes eingetragen wird, fo kam 
er nur auf ein Drittel der Beſoldung Anſpruch machen. 


Er verliert feinen Titel und feine Rechte nur durch 
ein ihn in eine [Beibed+ oder in eine entehrende vo 
verdammendes Urtheil. | n 


9. Der Gehalt det Sruatehte‘ iR — 
Franten. EB; | 
Pr Ger Dun | 
Wir beholten Uns. vor, dem Pa ibensen der. Sch 
tionen und denen Staatsraͤthen, welchen die Direktion 
irgend eines Theils Der offentlichen Verwaltung wied übers 
er Den, eine een su geben. - 
he. ah en J 

——— Kapitel. Te 
Dom dem 5 hr 


ie, Es ſollen bei den’ Miniſtern und den Sektionen 
des B—— Auditoren ſeyn/ — Re, 


= 


— a95 


nach einer gewiſſen Zeit im Benalanam und im; — 
‚eignligen Fache zu verſehen. 2 


> 13. Die Audisoren haben“ Pa "den Sektionen Die. 
‚Berichte zu fersigen ‚ die ee von den Fehſpemen anfe 
geitagen find. 


Sie * im Dmwartrineie des ihn; ‚ie 
fie beigegeben find, die von den Sektionen verlangten 


Nacqhrichten einzuziehen. 


wor er 

12. Die Auditoren ſtellen ſi ve Staatsrarhe hins 
ter bie Staatsrärhe der Sektion zu der fie gehören; fie 
haben kein Votum, und dürfen nicht eher fpreden, als 
fle Erläuterungen zu geben aufgefodert werden. 


13. Die beim Juftigdepartemente angeftellten Audi⸗ 
toren ſind ganz beſonders beauftragt, dem Juſtitzminiſter 
die Berichte über die Bitten dm Erlaß oder Milderung 

der Strafen zuzufertigen. Derjenige von ihnen, welcher 
den Bericht gemacht hat, hat dem Minifter in den ge⸗ 

. Heimen Rath zu begleiten, wo er, wie im Staatsrathe, 

ſeine Stelle haben ſoll. 


24 Du Star der zus. iſt want | 


— in — a 
:Bom Generalfetnretiäre ı 
45. Die Verrihtungen des Generalſekretaͤres bes 
: fiehen:in- folgendem: ; 2). die von Uns an die verſchiede⸗ 
men Sebktionen verwieſenen Gefchäfte zu, vertheilens :=) in 
„den Benerafverfommlungen des Staaterathes das · Proto⸗⸗ 
—— Uns das Reſoluat der Rerhandiungen 


— 


= u 
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VDer Generalverſammlungen des Staaterathes vorzulegen; 
4) Jedes motivirte Gutachten des Stadtdrarhes zu unter 
zeichnen; ) die Minneen der Akte der Generalvers 
fammlungen Das Staateraths, der Sektionen und der mit 
einzelnen Theilen der Verwaltung beauftragten Staatds 
räche aufzubewanren, die Ausfertigungen und Extrakte 
derſelben zu heſorgen und zu unter zeichnen · | 


16. Der Gehalt des Generalfekretaͤrs beſteſt "in "in 
‚wei Dritteln ein eines — 


Mr PER 
uf 9 » J —* 77 ’ ‘ — 2er! . P * — 


 Bweiter Titel. | 
Bon: den’ Artributen des Siaatstatheen 


Erſtes Kapitel. Br 
Bon den Vermaltumgsattributen. ur 


“ 17. Der Staatsrath kann ſich mur auf eine sohn 
un erlaſſene Zuſammenberufung verſammeln. and 


18. Er hat in feinem Geſchoͤfte die Susttie 
und kann nur über diejenigen berathſchlagen, welche 
Lihn verwieſen werden, mit Ausnahme jedoch der ſtreitigen 
Dachen, die mittelſt Requete der Partien an ihn gelan⸗ 
gen koͤnnen, wie ſolches ei Ada werden foll. 


19. In Gehiöhhele des zwei und zwanzigs 
ſten Artikels der Konſtitution diskutirt und &twirft ders 


‚jede Die Geſetze, und die Verwaltungsverordnungen . 


ET zufoige werden Wir | wenn die Mothwendigleie 
eines Geſetzes dder einer Verordnung von seinen Miniſter 
wird dargethan worden ſeyn, "nnd: Tobit: Wir den Aatrag 
deſfelden · werden —— as Projekt — 

ſchl sigen 


= 





- 
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ſchlaͤgigen Sektion uͤberſchicken, um das Geſet oder die 
Verordnung zu entwerfen. | — ———— 
Der Praͤſident hat Uns oder demjenigen, welcher 
in Unfrer Abweſenheit den Staatsrath präfdiren wird, das 
‚Projekte des Entwurfes zu überreichen, damit es im Rathe 
auf den Bericht der Sektion, weiche damit beauftragt ges 
weſen, diskutirt und darüber ein Beſchluß gefaßt werden Fl 
Hönne‘ STE 
20. Wenn bie Nefolution des Staatsrathes, von 
Uns gut geheißen worden it, fo bilder fie ein. Dekret, 
und wenn ein Geſetz gegeben werden foll, fo werden Wir. 
befehlen, daß es der einfchtägigen Kommiffion der Stände 
mitgetheilt, und därauf durch die von Uns dazu ernannten 
Mitglieder des Staatstathes der Verſammlung der Stände 
Aberbtacht were. ee 
“5,88: Demi Staatsrath hat auf die an Uns gerichteten 
und von Uns an ihn verwiefenen Fragen, den Sinn der 
Geſetze zu entwickeln, . “ — 


22. Er hat, fo bald er von Uns dazu aufgefordert 
if, zu erkennen: 1) Ueber die unter der Verwaltung und 
Den: Tribunalen ſich erhebenden Juris diktionsſtreitigkeiten, 
a). über die ſtreitigen Verwaltungsgegenſtaͤnde, fohald Un⸗ 
die einen oder die andern von einem Miniſter mittelſt 
Berichtes werden vorgelegt worden ſeyn. 3) Leber die 
Trage, ob Öffentliche Beamte vor Gericht geftelle werden 
une fon æ. #3 


& 


1 


| Zweites Kapitel. 
Aetribute⸗ in Rhcſich t Areitiger Gegenfände 
a3. Es konnen jedoch folgende Sachen mittelſt Re 
queten der Partelen vor dan Staatorath gebtacht werden 

Doß. Die Zeiten. Mai 13083. 7 


J 3 
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nämlih: 2). wenn ein Jurisdiktlonsſtreit zwiſchen der 
Verwaltung und den Tribunalen entflanden ift; 2) wenn. 
ſich ſomohl Über die mit Unſern Miniſtern, dem Inten⸗ 
danten Unſres Hauſes oder in deren Namen geſchloſſenen 
Akkorde, als über die für den Dienſt der Departemente 

der Miniſter, für Unfern perfönlichen Dienft oder für den 

Unfrer Käufer gemachten Arbeiten und Lieferungen 
Streitigkeiten oder Schwierigkeiten erheben; 3) wenn die 
Parteien um Kaflation der in letzter Sufanz ergangeneh 
Urtheile nachſuchen. 


24. Jene Requeten, welche von einem beim Staau⸗ 

rathe ernannten Advokaten, unterzeichnet ſeyn muͤſſen, 

ſollen, nebſt einem Inventarium, worüber ein Regiſter 
zu führen iſt, im Generalſekretariate niedergelegt werden, 


Zweimal in der Woche hat der Generalfefretär den 
einfhlägigen Meiniftern ein Werzeichniß der ihr Departes - 
ment betreffenden ftreitigen Sachen, wovon bie -. 
hinterlegt worden find, zu überreichen. 


25. Der Minifter jeden Devartements Kat einert 

bei der Sektion :angeftellten Auditor zu beauftragen, die 

Schriften zu fi zu nehmen, und daruͤber der beim Mini⸗ 

ſter verfammelten Sektion Bericht zu erftatten ; der Mini⸗ 

fter foll den Vorfig, und bei getheilten — un 
überwiegende Stimme haben. 


26. Wenn die auf beſagte Art präfidirte. Etiion 
die Requete verwirft, fo put die er für abgethan an⸗ 
geſehen werden. 


Nimmt ſie dieſelbe an, © * der Minifter folch® 
den betheiligten Parteien fommuniciren zu laffen, mit der 
Weifung, in dem. nach Maßgabe der Wichtigkeit oder’ 


Denättäte d det Sathe, dh Orts emfernung Biere 
ten Termine ihre Vernehmlaſſung beizubringen; u, 


47. Iſt der Termin abgeiaufen, fo ſol die Saite 
im Staatsrathe von einem Mitgliede der Seklidn, welche 
uͤber die Annahme der Requette erkannt — * vor⸗ 
getragen und darin, geſprochen werben; .nernd 


38. In feinem Sale fol Er PR die 

Kaſſation eines Urtheils anders erfeiinen können, als wenn 

ſolches offenbar dem Gejege zuwider, oder wenn es ers 

wiefen iſt, daß in den Formalitäten gefehlt worden. Er ift 

. gehalten, die Enefheidung der Hauptpunfte des Streetes 

an Richter, welhe bei Faͤllung des kaſſirten Urtheils 

‚nicht mitgewirkt haben, und wenn es ein von dem „u 

Kafiel niedergefegten A pellationsgerichte ® | 
Urtheil are an Fr vbereinten S Ale. ib 

richtshofes mit Aueſchluß derjenigen, welche das erſte un | 
dhheil gefaͤllt hat, zu verweiſen. 


29: Die Art!“wie bor Unſeem Sal ver⸗ 
fahren werden ſoll, ſoll durch die Llpilproceßotdnung be⸗ 
ſtimmt werden. 

Durch ein koͤnigl. Dekret vom 11. 3. Dejembr, wurden 
zu Mitgliedern des Staatsraths exnann 

Baron von Mall, men — 3 m 

„der Königin, . : 2 * 

von Wolfer * Wewaloer Eraaumiitet 4 
Braunfhtbeig, -- .n-; sa tu 
900 Obhm, —* der Domtnentommer “ 

Heiligenſtadt, 

L —— von Bülch, gpräfisnt der Bond 


kammer zu Mageedurg,. —— 


/ 


39 — 


Baron von Witzleben, ehemaliger beider 
Operjägermeifter, — 


von En. ning, Reglerungepraͤſident von Maderborn, 
Dan, Biatsrieer Degienungepräfipent in Salters 


ſtadt, 
Baron von meiterais Banden in nn | 
born, | 


von guitar, —R von Ruf 





"Drganifation der Adminiſtration. 


Königl. Dekret. vom 11. Januar 1808, 


Erſſer Titel. 


Kar, 6. 1. we 
Departementsbiehörben. vr 
2. In Gemaͤßheit des vier und dreißigſten 
Artikels der Konftitution foll in jedem Departemente ein 


Praͤfett, ein Generalſekretaͤr der Präfektur, ein Präfeks 
turrath und ein Generaldepartementsrath ſeyn. 


2. Ins dem Elben Fulda⸗ Ocker⸗ Werre⸗ und 
Weſerdepartement, ſoll der Praͤfekturrach aus ver und 


der Generald * Diet "a ve’ 
Deitgliebern UFER y a 


} N rs 


wre EFT u; ur, 


3. In dem Harz» Reine» und Saalbepartement 
hingegen fol der Praͤfekturrath nur aus drei und der 
— a mw aus f ehe Ey mer 
befiehen. 


6. 2. 
Bon’ Den Praͤfekten. 


Erſter Abſchnitt. 


wire 


4. Die Praͤfekten find unter Unfrer Autoriidt ung 
Auffihe, als Oberhaupt der Nation und Verwaltung des 
Königreichs, mit allen Zwelgen dieſer Berwaliung, und 
‚ namentlich mit jenen‘ beauftragt, welche Berug haben⸗ 
1) auf die Aufſicht uͤber das Erztehungewefen, Aber die 
Univerfiräten, Kollegien, Schulen, and überhäupt ‚üben! 
Alles, was auf den politifchen und moraliſchen 
Beziehung hat; 2) auf die Handhabung und Verwen⸗ 
dung der in jedem Departemente zur. Aufrechterhaltung des 
Aderbaues, der Künfte,: des Gewerbfleißes ‚und jeder: 
Gattung öffentlicher Wohlthaͤtigkeit, beſtimmten Fonds; 
3) auf die Sinfpektion und Verbeſſerung der Verwaltung, 
der Hoſpitaͤler, Kranken⸗ und Arbeitehoͤuſer, Gefaͤng⸗ 
niſſe und Zuchthaͤuſer; 4) auf die Unterflügung . der 
Armen, und die Aufſicht über die milden Stiftungen und 
Wopiehäeigkritsanftalten: 5) auf die Erhebung des fr 
fenslichen Eigenchums; 6) auf bie. Erhaltung der Waͤl⸗ 
der, Wege, Fluͤſſe und anderer gemeinheitlichen Gegen⸗ 
Hände; 7) auf die Leitung und Vollendung der Anle⸗ 
güng und Unterhaltung der Straßen und Kanäle, auch 
fonftiger im Departemente angeordneten Werke abzwecken⸗ 
den Arbeiten; 8) auf Die Erbauung und Ausbeſſerung⸗ 


3 
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der Kirchen; Pfarrhäufer und anderer zur Ausübung des 
Gottesdienſtes noͤthigen Gegenſtaͤndez 9) auf die je 
hatung ‚ver Geſundheits⸗ und Sicherheitsanſtalten, 
Öffentlichen Ruhe und namentlich auf die Ausrottung ke 
— und Beitlerweſens. 


AHweiter Abſchnitt. 


5. Den Präfetien fol. gleichermaßen 'alles was bie 
Aushebung, den Dienft, und den Gebrauch der Milizen 
pder Nationalgarden im Innern eines jeden Oepartements 
betrifft, in ſo weit ſoiche nicht in Requiſition oder auf den 
Kriegefuß geſetz Toon werden, "übertragen feyn, 


* — Sie, haben. gemeinfchaftlich- ‚wit: den Mitieärade 
—— die Erfuͤllung der Koptrafte zu wachen, 
welche. der ‚Kriegsminifier wegen Einquartierung, Kaſer⸗ 
nirung und Verpflegung der in ihrenn Departementen im 
Garniſon liegenden. Truppen und ſonſtiger an feibige au 
machender Lieferungen geſchloſſen hat. - | 


> Ferner follen fie auf bie Aufhebung der Kom 
ſtription und die Fertigung der Liften der zum Dienft eis 
betufenen Kouſtribirten ein wachſames Auge haben, auch 
bei der Ziehung din Vorſi tz fuͤhren und über die Ausmu⸗ 
ſterungen und Dienſtbefreiungen erkennen ‚fo wie es durch | 
| beſondere son De über dieſen Pe Au — 


22 
4 


a. Er 4 — 
—V—— 


u gerieten — ———— | a 


en Dem. Praͤfekten liegt endlich obz 1): die 
ei und die Vertheilung der Grund⸗ 
ſtener unter Die Stenerpflichtigen einer jeden Munizipallnaͤt 
Beforgen azu laſſenz 2) Meber dig Erhebung der indirekien 


> 
* 
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und Konfumtionsauflagen die Aufficht zu führen ; 3) über 
die Sen Steuerpflichtigen ganz oder theilweiſe zuftehenden 
Erlaffe ihrer Steuern zu erfennen; 4) alles das, was 
ſowohl bie Erhebung und Abzahlung des Steuerertrags, 
als ven Dienft und die Vorrichtungen ber hierzu angeftelle 
tem Beamten angehet, zu reguliren und zu beachten; 
5) die Berichtigung dem in jedem Departement auf den 
Stieuerertrag angemwiefenen Ausgaben anzuordnen und 
vollſrecken zu laſſen. 


— 3. 
Streitige Gegenftänude. 
Praͤfekturrath. 


9. Dem Praͤfekturrath liegt ob zu erkennen⸗ 
1) Über die von Privatperſonen eingereichten Gefuche um 
Entladang oder Verminderung ihres Antheild an ber dis 
retten Steuer; 2) über alte in Hinſicht der Beitreibung 


der indigeten und Konfumtionsauflagen etwa entfiehenden , - 


Schwierigkeiten, fo wie auch- über die Defraudartonen 
und Gejegesübertretungen,, in welchen Fällen diefelben die 
feftgefegten Geldftrafen und Konfistationen auszuſprechen 
haben, infofern naͤmlich die darüber aufgenommenen Pros 
totolle nicht wegen einer Unrichtigkeit angegriffen werben, 
oder die eine oder die andere Partei fi) nicht au das 
Kriminalgericht gewendet hat; 3) über die zwifchen den 
Unternehmern Sffenslicher Arbeiten und den Verwaltungen 
über die Art der Auslegung ‚und Vollziehung der Bedinge 
niffe ihrer Kontrakte ih  erhebenden Streitigkeiten; 
4) über die Reklamationen der Privarperfoneu, welche 
ſich über Schäden beſchweren, die ihnen durch die perfäns 
lihe Schuld der Unternehmer öffentlicher Arbeiten bei 
deren Vollfuͤhrung zugefügt werden; 5) über die von 
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Privatperſonen, wegen der ihnen beim Wege» und Kanals 
hau oder zu andern Öffentlichen Arbeiten hinweggenoms 
menen oder verfchürteten Ländereien, eingegebenen Ent» 
ſchaͤdigungsgeſuche. 6) Ueber die in Betreff der Bruͤcken 
und Chauſſeen und. Leinpfade, Lands und Heerſtraßen, 
entitehenden , Schwierigkeiten; 7) über Die von: den 
Staͤdten, Flecken oder Dörfern eingehenden Gefuche, um 
Ausorifation, vor Gericht auftreten zu dürfen. 8) Der 
Praͤfekt ift berechtigt, dem Sitzungen des Präfekturracht 
beizumohnen; er har in diefem Falle den Vorfig und wenn 
die Meinungen getheilt find , eine enıfcheidende Stimme. 
9) Die Präfekrurräthe können Beine Berathſchlagung 
‚nehmen, wenn nicht wenigfiens drei Mitglieder zugegen 
find. Der Praͤfekt wird, wenn er der Sitzung beimohnt, 
mitgezählt, um die zur Berathſchlagung erforderliche 
| Baht der — voll zu maden. 


Re 


Deratsiölasuns über die Auflagen und deren 
ui. + Bertbeilung. Ä 


7 


10% De Generaldepartementsrath fol fi jedes 
Jahr verfammeln. Die Zeit feiner Zufommentunft wird 
durch bie Regierung beftimme werden. Die Dauer feiner 
jedesmahligen Seſſion kann ſich nicht - über vierzehn 
‚Tage erſtrecken. 


11. Er hat eines feiner. Mitglieder zum Präfidens 


ten und eines zum Gefretäre zu ernennen, Der Praͤſi⸗ 
dent hat eine entſcheidende Stimme. 


13. Der Deyartementsrath hat 2) die Verthei⸗ 
lung des direkten Steuern unter die Departementsdiſtrikte 
zu machen; 2) auf die. von den Bezitkoraͤthen, Städten, 
MNiecken und. Dörfern eingehenden Geſuche um Verminde⸗ 


Me I ' 395 


rung der Steuern gu-nerfügen; - 3) die Zahl der Zulage 
Eentimen, deren Auflage zur Beſtreitung ber Departe⸗ 
mientsausgaben begehrt wird, in der durch das Geſetz be⸗ 
ſtimmten Maſſe feftzufegen 5.4) die vom Praͤfekten über die 
zu beiagten Ausgaben verwendeten Zulags » Tentimen abs 
gelegte jährliche Rechnung abzuhoͤren; 5) feine Meinung 
Über die Lage und die a des Draarimeng ab⸗ 
— | | 

12: De. ——— fann nur dann 


herathſchlagen, wenn wenigſtens zwei Drittel ſeiae 
Mitglieder gegenwärtig find. 


14: &r Bann in feinem Fall und unter keinem Vor⸗ 
wande Verwaltungsakte machen, . aueſchließlich dem 
Praͤfekten — 


435. 
Setretariat und Archive 
15. Es ſoll in jedem Departement ein — 


taͤr, als Archivvorſteher und Herktec der ee | 
bureaus ſeyn · 


34 


16. Der Seheratfereräie vertritt in Abweſenheits 
oder Krankheitsfaͤllen die Stelle des Praͤfekten, es waͤre | 
denn, daß diefer Hierzu ein Mitglied des Praͤfetturrathe 
ausdruͤcklich delegirt haͤtte. | 


& unterzeichnet die Ausfertigung und ſteht ve 
Praͤfekten in allen öffentlichen Werhandlungen , die derfelbe 
in dieſer Eigenfhafe vornimmt, zur Seite, 
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’ Bmeiter Titel. —* 
| Dip —— | 
Bon! den Unterbräfehten = 


et ſoll in jedem Diſtritte ein ‚Unterpräfett, 
ein Sekretaͤt und ein Diftriktsrarh fern. 


Die Unterpräfekten baden in dem Umfange "ihrer 
Diſtrikte unter der Autorität der Praͤfekten an den: Amts⸗ 
verrichtungen Theil zu nehmen, welche Letzterem in "er 
möäßheit obiger Artikel zuſtehn. 


"28: Da fie die Mittelöperfonen find, durch welche 
die Korreſpondenz zwiſchen den Praͤfekten und Munizipali⸗ 

taͤten gefuͤhrt wird, ſo haben dieſelben die Geſuche der Mu⸗ | 
nicipalitäten Erſterem zu überfenden und Leßteren die Ente 
ſcheidungen und Beſchluͤſſe der Präfekten zuzufertigen; fie 
Haben über jeden Gegenftand ihr Gutachten beizufügen 


und ale ihnen Ran berichtice Erläuterungen zu 


lieſern. 

19. Sie dürfen feine Maßregeln eigenmächtig neh 
men, nod eine Inſtruktidn über die Vollgiehung der Ger 
fege erlaffen, ohne ſolche nmorgängig dem Präfekten zur 
Genehmigung vorgelegt. zu haben, ausgenommen in Faͤl⸗ 
Ion, wo ihnen die Geſetze befoudere Attribute beilegen. 


Es 
Beraihiaiasung uͤber die RUHR und deren 
Vertheilung. 
— D ——— | 
30. Der Diſtrikterath verfammelt fich in jedem 
Sahre zweimal; einmal vor, und das zweitemal nah _ 


\ 
- 


der Verſammlung des Generaldepartementsraths. Die 
Zeit ſeiner Zuſammenkunft wird von der Regierung bes 


fiimmt werden; feine erfie Seffion kann nicht über vier: 
Tage und die zweite nicht Über zehn Tage dauren. 


sr. Er hat eines feiner Mieglieder zum Praͤſtden⸗ 
ten und ein. anderes zum Sekretaͤr zu. ernennen 


a8. An der erften Seffipn hat er: 1) die Jahres 
rechnung abzuhoͤren, welche der Unterpraͤfekt über die 
Verwendung der ihm: zu Beſtreitung der Arrondiſſements⸗ 
auegaben zugeſtandenen Gelder abzulegen hat; 2) aaber 
bie. von. den Stadten und Dörfern eingehenden Steuer⸗ 
entladungs geſuche fein mit. Gründen unterſtuͤtztes Gutach⸗ 
ten abzugeben; 3) dem Praͤfekten uͤber die Lage der Di⸗ 
DE ſtrikisbeduͤrfniſſe ſeine Meinung ſchriftlich zugehen zu laſ⸗ 
fen, damit ſoche dem —— — vorgelegt : 
werden tünne 


23. Ya der auf die fe Seren. des Samaligerin 
mentsraths unmittelbar folgende Seſſion hat der Diſtrikts⸗ 
rath die Vertheilung der direkten Steuern unter die dep 
Diſtriet bildenden Siaͤdte, — und Dorfer zu machen. 


224. In den Disetim —— die — | 
hauptörter — ſollen keine — Ion In 


re — 

Bon ven Sekretaͤren der Unterpräfeften 

| 35. Su jeder Unserpröfektär —* „Sekretär, Seyn, 
welcher Archivaufſeher und Yurcan A, —J 
tur if. —RX ey mei ann 

*46. ————— = 
der Sekretaͤr die Stelle en a re vorſehen; 


E 17 De 


er unterzeichnet bie Aupfereigungen. und ſteht dem Unter⸗ 
praͤfecten in allen von ihm im dieſer Eigenfeaft unternom / 


menen ee zur Seite. 
E — Dritter Sitelı. 
Bon den Runicipatitäien, | 
| un. 


227. In Gemäßheit des fieben und — 
Ken Artikels der Konftisution: fell jede Munizipalitaͤt von 
einem Maire und von Adjunften verwalter werden. : = 
jede derfelben ſoll ein Munizipalrath ſeyn. 


28. In ben Oertern, beren Vevoͤlkerung nicht 
über 2500 Einwohner beträgt, fol fein Maire und ein 
Adjunkt, in den Städten oder Flecken von 25300 ‚big 
5000 Einwohnern, ein Maire und zwei Adjunkten; 
in den Städten von. 5,000 bis 10,005 Einwohnern 
ein Maire und mei Apjuntten und ein Pöliettonum 


Air ſeyn. 


In den m Gräben, weiche ı 10 bis 20,000. 0. Einwohner 
Halten, ſollen, außer dem Maire, drei Adjunkten und 
zwei Poltzeikommiffarien, und in den noch ſtarker Ben 
kerten Staͤdten vier Adjunkten und drei Polizeitoms 
— rn .. h J 


:3 


ut» 


Bigen — des Maire, daran Theil nehmen, 
und olsdann nimmt der auf — zuerſt ſte⸗ 
hende Adjunkt deſſen Etelle ein. ν 277. Base 
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30. Die den Maires unter’ ddr Iuſpektion näb Auf 
fiht des Praͤfekten und Unterpruͤfekten zukommenden Amts⸗ 
verrichtungen beſtehen in folgenden. 1) Die gemeinheit⸗ 
lichen Beſitzungen und Einkuͤnfte der Staͤdte, Flecken und 
Dörfer zu verwalten; 2) diejenigen Ausgaben zu beſtrei⸗ 
ten, welche bis zum Velauf des von dem Präfekten hiers 
zu feſtgeſetzten Etats aus den Gemeindegeldern bezahle 


werden müflen; 3) bie der Gemeine auferlegten und von 


dem Munizipafrache regulirten ‘öffentlichen Arbeiten zu 
keiten und volbringen- zu laſſen; 4) die zur Gemeinde 
gehörigen, aus ihren Mitteln zu unterhaltenden oder jum_ 
Beten ihrer. Mirbürger geflifteten Öffentlichen Anftalten 


zu verwalten. 5) Dafür Sorge zu tragen, . daß bie 


Einwohner bie Vortheile einer guten Polizei vornehmlich 
ß Hinſicht der Reinlichkeit, Geſundheltspflege, Sicher⸗ 
eit und Ruhe in den Straßen, und an öffentlichen Oer⸗ 
tern und Gebaͤuden genießen. 


Wr, Den Maites können außerdem noch Verrich⸗ 
tungen, die in die Generalverwaltung einfhlagen, aber⸗ 
tragen werden; jedoch immer, um ſie unter der Kutoritäe 
der Praͤfekten und Unterpraͤfekten zu verſehen. 


Dieſe Verrichtungen beſtehen; i in der Verthei⸗ 
füng der direkten Steuern unter die Einwohner der Ger 
meinde; 3) in der Werfieigerung der Erhebung diefer 
Steuern; 3) in der Auffiht Über die Erheber und die 
‚ Eintieferung der Steuern in die Öffentlichen Kaflen ; 4) im 
der unmittelbaren Leitung der Öffentlichen Arbeiten auf dem 
Territorium det Gemeinde; 5) in der unmittelbaren Wars 
woltung , ber dem allgemeinen Weiten gewidmeten oͤffent⸗ 
Uchen Anſtalten; 6) im der Aufſicht über das oͤffentliche 
Cigeurhum und der au defien Crhaltung nörhigen Ger 
ſaitleſadrungz ) in der — über die ek 


Ausbefferungen oder — der hin Gottes 
dlenſte beſtimmten Gebäude vorzunehmenden Arbeiten ; 

8) in: Beforgung der zur Aushebung der u 
"im Det sea — — 


— 
— — D ———— 
PN In jeder Stadt, In jedem Marktflecken ober — 
andern Orte, worin eine —— iſt, fol ein Mu⸗ 
nizjpatrath ſeyn. 


— In den Oertern, deren — nicht 

2500 Einwohner Aberſteigt, ſoll ſolcher aus acht, in 
denen, welche nicht über 5000 Einwohner enthalten, aus | 
fehszehn, und in den noch ſtaͤrker bevoͤlkerten aus 

wanzis Mitgliedern beſtehen. — 


ı ia Min 


34. Der Maire einer jeden Gerneinde ik * 
Rechtswegen Mitglied des Munizipalrache und hat darin 
den Vorſitz. Zu Pie Sekretäre ernennt er eines feiner 
| Beigtiden. ne A — 


In Ybrefenbei,, — oder — 
————— ſoll der Maire, in Anſehung des Vor⸗ 
ſitzes, durch Eins der Mitglieder des Munizipalraths * 
der Ordnung ihrer Ernennung erfeßs werden.  — Br 


u Der Rath verſammelt ſich ten 15. Novbr. je 
7: Jahres und kann zehn Tage beiſammen bleiben. | 


799. Er ſou die Nechnung uͤber die Dunijthaleim⸗ 
nahmen und Ausgaben, welche der Maite dem Unterpraä⸗ 

fekten, der fie defixiitio abſchließt, abzulegen Kat, abhe⸗ 

und berechtigt fo, daruben Bon Ran “ 


21 
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38. Wenn die Rechnung über die Munizipalausga⸗ 
ben: dem Rathe vorgelegt wird, -fo giebt der Maire den 
Vorſitz ab, und wird durch ein im geheinien Scrutinium 
und durch abfofute Stimmenmehrheit gewähltes * 
des Muntzipalrarhe erſetzt. | 


39. Der Munizipafrath une, Aber die Are R 
und Weife, mie die gemeinſchaftlichen Holzſchlaͤge, Weis 
den, Erndte⸗ und ze — vertheitt werden 
ſollenn; yiı .2 


40. — über die scene — 
der Deunizipaiit; ; 


41. Weber die Kiteibungochöls und Zufandeint 


men, die zu Beſtreitung os Sevärfniffe für noͤthig 56 | 


funden werden. 


43. Er ordnet‘ pie, Beriheilung 6 bir-zue — 
tung des Eigenthums erforderlichen und den TREO 
ebliegenden ' Arbeiten an. | 


4. tam im daufe des —8 auf Veleh des 
Praͤfekten außerordentlich aufammenberufen werden, Dies 
muß nothwendig gefchehen ,. wenn es darauf ankommt, 
über Erwerbungen oder Veräußerungen unbemeglicher Guͤ⸗ 
ter, über die Verwendung von Verkaufsſummen, rüdger 
jahlter und beigerriebener Gelder, und über die angefan⸗ 
genen, ſelbſt über die fortzufeßenden Progefle zu berath⸗ 
ſchlagen. 


44: Alle —— um derentwillen die 
Zuſammenberufung des Munizipalraths noͤthig iſt, kon⸗ 
nen nur im Gefolge einer vom Ptaͤfekten, auf das Bun 
achten des Ünterpräfekten ertheilten Autorifation In Voll 
—. . — 


ir 


° 


1 


we 
812. . u — — 


$. 3. 
Gefretariat und Archive. 
| 45. Es foll in. jeder Munizipalitaͤt ein Sekretär 
feyn, welcher die Ausfertigungen zu unterzeichnen und 
über die _ die Aufficht zu führen dat. 


Bonden@rnennungen. = 
466. Die Praͤfekten, die Praͤfekturraͤthe, die Mits 
glieder der Generaldepartementsräche ; die Generalſekre⸗ 
tarien der Praͤfekturen, die Unterpräfekten „. die ‚Mitglier 
| ber des Arrondiffementsraths, ‚die Sekretatien der, Unter⸗ 
praͤfekten, die Maires nnd Adjunkten der Städte, Marki⸗ 
flecken und Doͤrfer, die Mitglieder der Munizipairaͤth 
und die Polizeikommiſſarien werden von Uns ernannt 

47. Die Ernennung ber Mitglieder der Generalde⸗ 
partanentsroͤthe, der Artondiſſements amd Maumizipab 
eñthe wird jedoch von Uns, den vier und vierzigh 
fen Art, der Konſtitution gemäß, nur auf die von.den 
Departementstollegien gemachten Präfentationen geſchehen: 


48: Wir werden auch die Sefretarien ber Malre⸗ 
in Staͤrten, Flecken und Doͤrfer, deren Bevölkerung. ‚über 
4000 beträgt, ernennen. In den andern bleiben dieſe | 
Ernennungen dem Maire überlaflen. 


49. DieMitglieder, der Gieheraitepartemenid, der 
Acroddiſſements und. der Munizipalraͤthe follen alle * 
Jahr zur Hoͤlfte erneuert werden. —* — 


| Bee a. 
ee in 


= 





Sänfter Titel 3 4 
Bon den Gehalten —** 
50. Die Praͤfekten des Elb⸗, Fulda, und Ocker⸗ 


departements follen jeder.einen uk von 12,000 a. 
ken beziehen R 


+ 521. Die Praͤfekten des Pa +. Keiner, Saal, 
Werras und Meferdepartements Pr ‚einen — von 
20,000 Franken erhalten... — A — 


52. Die unterpraͤfekten von Elf‘ Nordhauſen 
Hildesheim, Halle und Minden follen einen Gehalt von 
4000 Franken haben. nl 


53. Die -Unterpräfeften von: Neuhaldenoieben, 
Salzwedel, Hoͤxrter, Paderborn, Duderſtadt, Oſterode, 
Eimbeck, Helmſtaͤdt, Goßlar, Blankenburg, Hersfeld, 
Eſchwege, Bielefeld und Rinteln, — ‚einen Sehau 
von 3000 Franken bekommen. sc 


54. Die Bureaufoften der —**— und Untep 
®präfetten follen durch beſondere Begtemengs —8 
werden. | a 


s$. Die Generaffefretärten —— MN 


die Sekretatien der Unterpraͤfekturen ſollen den det 


Theil des Gehalts ihrer taſheteives men und te) 
präfekten beziehen. je 

46. Die Mitglieder der Praͤfekturraͤthe ſolen in 
dem Elbe⸗ Fulda⸗ und Ockerdepartement 2,50P. und 
in dem Übrigen Departementen 1200 Franken erhalten; 


57. Die Enefhädigungen der Malere re 
halte der Sekretarien der Gemeinden follen, duch ein Res 
Ba. Die Zeiten. Mai 1808. u 


glement , beſtimmt und aus. den Senisindeeintinften 9% 
nommen —— | 


Sechster —* — 
Vorübergehende Verfuͤgungen. 


38. Die Domainen und Rentkammern und die 

Berwaitungskammern ſollen dem Praͤfekten und Unterpraͤ⸗ 
fekten alle Papiere und Urkunden ihrer Verwaltung uͤber⸗ 
Uefern, und denſelben alle Nachrichten zukommen laſſen, 
deren fie bendthigt ſeyn möchten, auch unter ihrer Leitung 
die Dienftverrichtungen welche erftere für nüglich erachten _ 
dürften, ihnen aufzutragen, ferner weis und bis Wie 
bie Aufgebung derfelden verfügen werben f fortſetzen. 


359. In ben Provinzen, welche bis jetzt unter einer 
gemeinſchaftlichen Verwaltung geſtanden haben, und nun 
in mehrere Departements getheilt ſind, hat jeder Praͤfekt 
einen ober zwei Kommiflarien zu ernennen, die zus 
fammentreten follen, um gemeinfchaftlich die Liquidation 
‚der unter der vorigen Werfaflung kontrahirten Schulden 
vorzunehmen, um die Vertheilung derfelben unter die vers 

biedenen Theile der Provinzen zu ordnen, und die alten 
En abzuthun. Es ſoll darüber einer aus Kommiſſa⸗ 
rien, die von jedem Praͤfekten in doppelter Zahl zu er⸗ 
nennen find, beftehenden Verſammlung —— abge 
Ingt werden. 


Gegeben in uUnſerm —* Stoffe, zu FOR 
Ninenthal, den a 1. Jenner 1808, im zweiten Jahr 
.. Deglerung- - ne 


| d. | 
Inſtruktion zur Vollziehung des Koͤnigl. Dekrets 
imn Betreff der Errichtung der Praͤfekturen. 


Un die Heren Praͤfekten. 
Meine Herrn! 


En haben ohne Zweifel alle Ihre Aufmettlameelt 
die Durchleſung des Dekrets Sr. Majeſtaͤt vom 21. 
Zanuar d. M., welches die Departementalverwaltung be⸗ 
Rimmt, gewidmet, 


| Da dieſes Dekret allen obrigkeitlichen — bie 
zu diefem Werwaltungszweige gehören, zur Richtſchnut 
dienen fol, fo habe ich es für norhwendig gehalten, Ihnen 
den Geiſt und die Grundfäge defeiben zu enthüllen, 


Ich werde alſo nach und nach die von Br. Majeftst 

feſtgeſetzten Beſtimmungen mit ihnen durchlaufen, um 
Ihnen die richtige Anfihe des Gegenftandes, den man be 
zweckt hat, und det vorzüglichften — der De⸗ 
partementsbeamten mitzutheilen. | = 


Bewegungsgründe zur Einfahrung der 
Praͤfetturen, Pröfekturrächen. m 


Die Verwaltung tft, eben fd wie im franzoͤſiſchen 
Reiche, einer einzigen obrigkeitlichen Perſon anvertrauet, 
welche mit der Vollziehung der Geſetze, der Dekrete Sr. 
Majeſtaͤt und der Entſcheidungen der Miniſter beauftragt 
iſt, wenn dieſe Geſetze, Dekrete und Entſcheidungen die 
Beduͤrfniſſe des Staats und das allgemeine Intereſſe der 
Einwohner bezwecken. Die obtigkeitliche Petſon, welche 
| en mit der Werwaltung ———— beauftragt 


3 16 —— —— | 
iſt, hat ben Titel Praͤfekt, und unter ihren Befehlen in 
jedem Diſtrikt als unmittelbare Agenten die Unterpraͤfekten. 
In jeder Gemeinde wacht ein Matire über die Vollziehung 
der Geſetze, Dekrete und Beſchluͤſſe der: oberſten Gewalt ; 
welche ihm unmittelbar durch den Praͤfekten, oder mittel⸗ 
bar durch den Unterpraͤfekten zugeſandt werden. 


Die unzähligen Vortheile, die gluͤcklichen Reſultate 
dieſer, ſeit acht Jahren in dem franzoͤſiſchen Reiche bes 
ſtehenden Einrichtung, haben hinlaͤnglich bewieſen, wie ſehr 
ſi ie des Genies würdig ſey, das fie geſchaffen hat. Sie 

iſt bereits durch die Zeit erprobt, und es leidet von nun 
an feinen Zweifel, daß für die Verwaltung durch einen 
einzelnen Mann befier geforgt iſt, als durch ein berachs 
ſchlagendes Kollegium. In der Thar, bei der Verwal 
tung kommt auf nichts fo viel an, als auf Einheit der 
Abſicht, auf Schnelligkeit der Ausführung; bei der Auss 
Äbung des Nichteramts, auf nichts fo viel, als auf reifs 
liche Erwäguug, auf firenge Geregtigkeit. Nun aber 
gewährt ein aus mehrern Mitgliedern beftehendes Tribunal 


Ä auch mehr Mittel für die Unterfheidung des Rechts, mehr 


Sicherheit gegen die Willkͤhr. Das Streitige in 
der Verwaltung iſt deßhalb von der Verwaltung felbft ger 
trennt worden, und ein Praͤfekturrath, worin der Praͤfekt 
den DVorfig führet, Hat: die Beſtimmung, die Kontefta, 
tionen zu fchlichten,, welche bie Vollziehung der Mares 

gein der Berwaltungebehärden veranlaffen könnte, 


Da die Repartition der Steuern ein. Geſchaͤft der 
Berwaltungsbehörden iſt, fo hätte man fie dem Präfekten 
übertragen fönnen; aber, abgeſehen von der: Billigkeit, 
ber Einficht und der Aufmerkſamkeit dieſer obrigkeitlichen 
Perfonen, war es doch zu: ſchwer, von einem: einzelnen 
Mann die genaue Beobachtung der Grundfaͤtze einer’ ges 


rechten Vertheilung erwarten zu wollen. Die verhätmiße 
mäßige Gleichheit der Laften trägt das meifte dazu bei, 
fie weniger fühlbar zu machen. Die richtige Vertheilung 
der Auflagen ift alfo eines der erſten Bedürfniffe der Voͤl⸗ 
ker. Dies waren die Beweggründe zur Errichtung der 
Generaldepartementsräthe und der Diſtriktsraͤthe. Der 
Werth diefer Wohlthat, welche das Königreich mit Frank⸗ 
reich theilt, wird bald feinem ganzen Umfange nach durch: 
die Erfahrung erfannt werden. Bürger, bezeichnet buch 
die allgemeine Achtung , werden die Vertheilung der offent⸗ 
lichen Abgaben unter ihre Mitbuͤrger beforgen. Sie wers 
den zu gleicher Zeit die Dollmetſcher der Bedärfniffe und 
der Wuͤnſche des Volks feyn, eine fo ehrenvolle als nuͤtz⸗ 
liche Beſtimmung, welche die ag Wohlfahrt kraͤf⸗ 
eig zu befördern im Stande ift. 


Attrübuteund Obliegenheiten der Praͤtetten· 


o hne Abgaben und ohne bewaffnete Macht kann: 
keine Nation, keine Regierung beſtehen. Nur vermittelſt 
der Auflagen und der oͤffentlichen Gewalt wird es dem 
Regenten moͤglich, fuͤr das Wohl und die Erhaltung des 
Staats zu ſorgen. Die Vollziehung der ſich auf dieſe 
beiden allerwichtigſten Gegenſtaͤnde beziehenden Geſetze er⸗ 
fordert alſo die vorzuͤgliche Sorgfalt und — 
Wachſameeit der Praͤfekten. | 


Steuern 0, 

Aufſicht über die Vertheilung, die Erher 
bung und die Ablieferung der Abgaben. | 
Bis zur Annahme des Geſetzes, welches den Bei⸗ 

trag feines Departements und die Vorſchriften der Regie⸗ 
rung beſtimmt, ſoll der Praͤfekt, wenn die Rede von der 
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S:untftener iſt, ale ſchriftliche Nachrichten fammeln, 
‚weiche die Nepartition zwiſchen den Bezirken oder Diſtrik⸗ 
sen erleichtern können, Hierzu gehören die Lagerbücher, 
wo dergleichen exiſtiren, die Kontributionsregiſter über 
ben Betrag der Steuern, welche, unter der ehemaligen: 


. Herrſchaft die Diſtrikte oder die verſchiedenen Territorial⸗ 


abtheilungen, aus welchen ſie beſtehen, herbeiſchaffen 
mußten; ferner gehoͤren hierher, die Nachrichten uͤber 
den Ertrag und Werth der Laͤndereien, uͤber den Mittel⸗ 
preis des Tagelohns, der Lebensmittel und Paͤchte in jeder 


Unterpraͤfektur, endlich vergleichende Notizen über. die 


Lage und die a nung en eines jeden 
! Bezirke. 


Bei der —— der Seſſion des Generald eparte⸗ 
mentsraths, hat der Praͤſident demſelben alle dieſe Urkun⸗ 
den, nebſt der erforderlichen Inſtruktion zuzuftellen, Ge 
hatdarauf zu ſehen, daß der Rath die Vertheilung unter 
die Diſtrikte vornehme. Sobald ſolche vollendet iſt, Hat 
derſelbe ſie ſogleich den Diſtriktsraͤthen zuzuſtellen, welche 
unter der Aufſicht des Unterpraͤfekten die weitere Verthei⸗ 
lung unter die Gemeinden beſorgen. Die Geſetze und 
Vorſchriften, uͤber die Art wie die Steuern angelegt wer⸗ 
den ſollen, werden die Grundfaͤtze und das Detail, wel⸗ 
be fi auf dieſen Gegenſtand — —— aus⸗ 
einanderſehen. 


Zur Unterhaltung des öffentlichen Shapes if es 
nöthig, daß die Eintreibung der Steuern ordnungsmäs 
ßig erfolge ' Die Nichtigkeit Hei der Ablieferung tdi 
ſtet die fiherfte Gewähr für die Ordnung und Treue der 
Nednungsbeamten. Den Proͤſekten liegt es ob, mit 
Huͤlfe der Unterpraͤfekten und der Maires, fich zu uͤberzeu⸗ 
gen, dab die Erhebung der Steuern mit Schnelligkeit er⸗ 
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folgt, und dab die Einwohner, nad Maaß und Ders 
hoͤltniß der Einnahme, den Betrag, berfelben in die Kaſſen 
der Difiriktseinnehmer oder des Generaleinnehmers ablies 
fern. Uebrigens iſt für die Steuerpflichtigen nichts ſo 
wahrhaft erſprießlich, old die Wachſamkeit des Einneh ⸗ 
mers, weil durch die Nachſicht, die man dem Steuer⸗ 
pflichtigen in Hinſicht auf die Zahlung geſtattet, nur deſſen 
Schuld vermehrt wird. Die Oberaufſicht über ale Eine 
vehmer öffentlicher Gelder gehört alfo zu: deu vorzuͤglichſten 
Pflichten eines. Pröfeftgg. Ex muß den Unterpräfekten 
und Maires ——] jede Woche oder wenigſtens 
alle vierzehn Tage zu unterſuchen, ob bie Einnehmer 
alles Schuldige eingerrieben, und ob ſte ihre Einnahmen 
regelmaͤßig an die Hauptkaſſen abgeliefert Haben. Er 
muß ſich von den Unterproͤfekten und Maires bie Protos 
Bolle über diefe Unterfuchungen zuſchicken laſſen, and fi 
gleichfalls durch eine monatlihe Kaſſenviſitation von der 
Genauigkeit der Generaleinnehmer, und daß Sie ihre 
Gelder in. den. öffentlichen Schatz geliefert haben. „ übers 


Entfheidbun 9. ber Reklam ationem. 


3 
Welche Vorſichtsmaßregeln wan auch nehmen. mag; 
wur eine gleichmäßige, Steuervertheilung zu. bewirken, ſo 
iR es dennoch unmöglich, zu verhuͤten, daß ſich feine 
Irrthuͤmer einſchleichen, und es wird immer Steuernflihe 
tige, geben, die ſelbſt mie den billigſten Zaren unzufrieden- 
find, Alle Reklamationen diefer Art müffen bei: bem 
Praͤfekten eingereicht werden, welcher. bie Unterfuhung: 
derfelben. einleitet und beachtet, und, nachdem ber Praͤ⸗ 
fetturrath das Erkenntniß abgefaßt hat, die Entladungs« 
und Werminderungsbefehle erlaͤßt. wege en 


— 
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wr ’ Verminderung und Nadia. 
Unvorhergeſehene Ereigniſſe, als Hagelſchlag, 
Uebetſchwemmungen, beſchaͤdigen oft die Erndte oder 6. 
nichten fie"ganz. Der Sandbauer ganz oder zum Theil 
feiner Huͤlfsquellen beraubt, ann in diefen Fällen nur 
Einen Theil der Auflage, oder au gar nicht zahlen. 
Alsdann kommt ihm die Gerechtigkeit und Wohlthaͤtigkeit 
der Regierung zu Hulfe. Es werden jährlich von dem 
Ertrage der Auflagen Fonds zuruͤckbehalten, welche zur 
Ünrerftügung ins Unglü gerggpener Gteuerpflichtigen 
verwendet werden. ws ae 
‚Ihre. Eingaben werden an den Präfekten gerichtet, 
weicher den. Grund. derſelben unterſucht, den Schaden 
nachweiſen läßt, und. aus den zurücbehaltenen Fonds Er⸗ 
mäßigungen und Nemiffionen bewilligt, deren Quantum 
nad dem Umfange des Schadens in Verhaͤltniß zu den. 
9:5 “ = ur 
Bewilligung der Bonds, und Auffiit über 

ihre Verwendung. 

Der Präfekt bewilligt und beachtet die Verwendung 
and die Zahlung der Fonds, welche feiner Werfügung, 
Behufs dar: Departementalausgaben‘ aller Art, von dem 
Miniſtern Überiaffen find, Solchergeſtalt werden alle 
Ausgaben, ſowohl für die Praͤfekturen und Unterpraͤfet⸗ 
turen als ſuͤr die Rechtspflege/ Für den Sffentlichen Un⸗ 
reihen. Kur ben Prafekten auf den von dem’ 
kompetenten Minifter eroͤffneten Kredit bewilliget. | 


Inn, 180 Main, u tg uns 
Ser Minifter, -weiher den Kredit eröffnet, gibt 


PEN ABEn: | > 
ihm von der Summe Nachricht „ weiche für jede Art der. 
Ausgabe feiner Verfügung überlaffen if. Der Miniſter 
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des Öffentlichen. Schatzes benachrichtigt ihn, daß die 


Fonds ſich in den Händen des Zahlmeiſters befinden, und 
daß dieſer Anweiſung hat, ſie abzuliefern. 


Dieſe Venachrichtigung dient dem Praͤfekten zur 
Autoriſation, um ſeine Bewilligungen aushändigen und, 
die Mandate für die Empfänger ausfertigen zu laflen. 


Jeden Monat laͤßt der Praͤfekt die Kaſſe des Zahl⸗ 

meiſter⸗ verifiziren. Bei dieſer Kaſſenviſitation ſoll nach⸗ 
gewieſen werden: 1) "der Betrag der in die Kaffe ge⸗ 
ſchehenen Ablieferungen, 2) der Betrag ber erlaffenen 
Zahlungebefehle, 3) der Betrag der geſchehenen Zahluns, - 
gen, 4) der Betrag der auf jene Zahlungsbefehte noch 
au leiftenden Zahlung , 5) der Kaſſenbeſtand . | 


. De Pröfett bewilligt gleichfalls. die Fonds, weiche 
- zue Ermunterung des Aderbaues, zur Induſtrie und zw 
jeder Are der. Öffentlichen Wohlthaͤtigkeit beſtimmt find, 
und wacht uͤber Deren ordnungsmäßige Verwendung. 


Der Praͤfekt legt jedes Jahr dem Generaldepartes, 
mentsrathe, ‚während feiner Seſſion, uͤher jede Art der, 
Departementalausgaben Rechnung ab, 19 


Es iſt gleichfalls ſchicklich, daß der Praͤfekt * 
Rathe jaͤhrlich eine tabellariſche Ueberſicht von der von 
ihm ausgefuͤhrten Verwaltungsgeſchaͤfte vorlege. Dieſes 
Tableau, welches dem Rathe eine Ueberſicht von dem 
was fuͤr das oͤffentliche Wohl geſchehen iſt, gewaͤhrt, 
muß zugleich das angeben, was noch zu thun übrig bleibt, 
und fol dazu beitragen, die gutochtlichen Vorſchlaͤge des 
Rarhes über: die Lage und die Beduͤfniſſe des Deporte⸗ 
ments. zu begruͤnden. Alle drei. Monate hat der Präs, 
fett eine analogiſche Darfiellung feiner Geſchaͤfsverwal⸗ 
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tung und alle Jahre einen Bericht, Über den Gemeingeiſt 5 
und die Loge feines Departements, an ben Minifter der 
Innern Angelegenheiten einzuſchicken. Ei 


"Die Form, in welcher diefe Berichte eingerichtet wars 
den nihffen, wird dur befondere ——— define 
‚werden. 


5 Örganifirung der Sewaffteten Made, 
Nationalgarde, 


. Die bewaffnete Macht beſteht: 7) aus ber Natios 
nalgarde, 2) aus ben von dem Rn — 
ige 


- Die Nationalgarde iſt eingeführt ‚ um ben Gehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze aufrecht au erhalten, die öffentliche 
Ruhe, wenn fie geftöre iſt, wieder herzuftellen, und über 
die Sicherheit der Bürger in Ermanglung ober mit Untere 
flägung des Militärs zu wachen, welches angewiefen if, 
‚der Nationalgarde uͤberall Hälfreihe Hand zu leiften, 
Die Präöfekten, denen die Drganifation der National 
garde übertragen iſt, haben die ſpecielle Aufſicht über 
er —“ Macht. J 


Regulaͤre Truppen. 


Die Organiſation und die Vollzaͤhllgmachung ber 
Armee. beruhet auf der Konſkription, welche eines der 
Grundgeſetze des Koͤnigreiches iſt. Beſondre Geſetze und 
Vorſchriften werden die Art der Vollziehung der Aushe⸗ 
bung der jungen Maunſchaft angeben; wobei bie Praͤfek⸗ 
sen den Vorſitz Haben, ein Geſchaͤft, weiches ihrerſeits 
einen beſondern Eifer und vorzägliche Aufinerffamfeit er⸗ 
fordert. EL Zu Eee; et Bad )]— 
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4 GSeneralverwaltugg. 


Dreer Praͤfekt thellt den Unterpräfeften die Gefeke, 
koͤnigliche Dekrete, die Befehle und Inſtruktionen der 
Regierung zur Vollziehung mit, und ‚fügt die nöchigen 
Anmeifungen hinzu, 


% 


Da der Praͤfekt in dem Hauptorte des Departe⸗ 


ments zugleich die Funktionen des Unterpräfeften verſieht, 
fo Hat er mit den Maires der Gemeinden feines Diftrikts 
unmittelbar zu forrefpondiren. Die Korrefpondenz, welche 
der Praͤfekt mit den ihm untergeordneten Behörden zu 
“ führen hat, muß, ohne feinem Anfehen, feiner Würde 
und feinem Einfluffe etwas zu vergeben, in ihrer Form 
das Gepräge des Wohlwollens und der Herablaffung tra⸗ 
gen. Es ift nochwendig, daß der Chef ber Verwaltung, 


fih angelegen feyn laffe, Liebe für die Negierung zu ers 


‚weden, und daß er beftändig feinen Untergebenen das 
Intereſſe und die Achtung bezeuge, welche jedem mit dem 
Vertrauen des Fürften beehrten Bürger gebühren, der 


ſich ſeinem Dienſte — er Rebe, auf welcher Stufe 


er wolle. | 


Anſtatt alſo an n die Unterpräfefte und Matres Mei 


fungen zu erlaſſen, die in einem gebieterifchen Tone und 
mis einer der Trockenheit ſich naͤhernden Gedraͤngtheit ges 
faße find, wmuͤſſen fi die Praͤfekten angelegen ſeyn laſſen, 
ihnen den Geiſt und die Beweggruͤnde der Verordnungen 
zu enthuͤllen, deren Vollziehung ihnen anvertraut iſt. 


Dieſe vaͤterlichen Mittheilungen werden der Unerfahren⸗ 
heit zu Huͤlfe kommen, die Arbeit erleichtern und einen 


lobenewerthen Berteifer bewarten. 


Aber auch ihrerſeits daben die Unterpräfeften — 


Maires in Ihren Relationen mit dan Praͤfekten ſtets die. 
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Nachgiebigkeit und bie Ehrerbietigkeit zu besbachten, welche 
der vorgeſetzten Behoͤrde gebuͤhren, und hoffentlich werden 
ſie niemahls die Praͤſekten in die Nothwendigkeit verſetzen, 
ihnen die Abhaͤngigkeit ins Gedaͤchtniß — 
worin fie die Konſtitution geſetzt hat. | 
Oberpolizei. 


Der Praͤfekt wacht in ſeinem Departement uͤber 
alles, was Bezug auf die Sicherheit des Landesherrn 
und des Staats hat. Er bringe nach diefer Maßgabe 
die Verordnungen, welche ihm von den Miniftern zuge⸗ 
ſandt werden, in Ausführung, und nimmt, im’Fall es 
noͤthig iſt, felöft die Maßregeln, welche die Umftände er⸗ 
fordern könnten, muß aber alddann auf der Stelle darüber _ 
an die Regierung berichten, und von berfeiben jene — 
regeln beſtaͤtigen laſſen. 


Die Verwaltungspolizei bat die Erhaltung der Ord⸗ | 
nung unter den Bürgern zum Gegenftande; fie beſchaͤf⸗ 
tigt ſich weſentlich mit der Verhütung der Ser 
welche fie ftören koͤnnten. i3 


F Der Praͤfekt hat die — und die — * 
über dieſe Politzi. a 
| Er überträgt den Unterpraͤfekten und Maires die 
Aufſicht uͤber die Vollziehung der Geſetze, wegen der Paͤſſe, 
wegen der Ausrottung des Vagabunden/- und Bettelwe⸗ 
— wegen der —— der Deſerteurs und hlucht⸗ 
linge. 

Er überzeugt, fi daß bie Unteröchörben für bie | 
Aufrechterhaltung der guten Ordnung auf den Märkten 
und an öffentlichen Orten forgen, daß die Gefundheit und 
Reinlichkeit in den Staͤdten, Flecken und Dörfern erhal⸗ 
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ten werde, und überhaupt, “daß "olle Verordnungen, 


welche eine gute Polizel bezwecken, puͤnkilich ——— — 


werden. 


Die Hrerin koͤnnen nicht — und Aufmerkſam⸗ 
keit genug auf die Beobachtung dieſes Dienſtzweigs ver⸗ 
wenden. Mur duch den Schuß und die Achtſamkeit der 
Dhrigkeiten, können ale Unordnungen unterdrädt, bie 
Sicherheit, und das Vertrauen erzielt werden , welche bie 


> 


Anhaͤnglichkeit und die Dankbarkeit des Volks gegen den 


Fuͤrſten bewirken, deſſen ſchuͤtzende Macht fie vor aler 


Veunruhigung und Gefahr bewahrt. 


Oeffentliche Unterfiägung- 
Unterdrödung der, Bettelei. 
Sefunde Arme, die ſich feine. Arbeit: verſchaffen 


koͤnnen, und foihe Dürftige, deren Alter und Gebrech⸗ 


lichkeit fie verhindert, fich ihren Unterhalt durch Arbeit 
zu erwerben, haben die gebeiligfter Aniprühe auf bie 
Öffentliche Wohlthaͤtigkeit. Die Gefellfchaft ift den er⸗ 
ſtern Befhäftigung, und den letztern einen fihern Zus 


fluchtsort und Unterflügung für ihre Exiſtenz anuwelſes | 


ſchuldig. 


Es gibt keinen poliyieten Staat, der nice mit 
mehr oder mit minder Weisheit und Freigebigfeit fer bie, 
Beduͤrfniſſe der Dürftigen geforge hätte, 


Die Verwaltung aller Einrichtungen und aller dies 
fer ehrwürdigen Beftimmung gewidmeten Gelder, iſt der 
Auffiht und Leitung der Präfekten uͤberlaſſen. Die Ins 
ſpektion, die Verbeſſerung der Verwaltung der Hoepitaͤler, 
Artmens und Krankenhäufer, milden Stiftungen u. f. w. 
gehört gu ihren vorzuͤglichſten Dölfegenfeiren 9 
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Aber indem fie fich mic der Unterſtutzung der Uns 
gluͤcklichen befchäftigen, dürfen fie es nicht Überfehen, 
daß fie in dieſer Hinſicht ‚eine doppelte Pflicht zu erfüllen . 
haben, und zu gleicher * der Menſchlichkeit —— An 
but zollen, 


- Ste müfen in biefer Hin ſicht einen doppelten Zweck 
zu erreichen ſuchen: 1) die Erhaltung der guten Ordnung 
welche allen freiwilligen Muͤßigang unterdruͤckt, 2) bie 
Ehre, welche der Arbeitſamkeit, der Mutter fo vieler 

Tugenden, gebuͤrt. Eine jede milde Stiftung, die nicht 
die Ausrottung des Bettelweſend bezwecken ſollte, wuͤrde 
ſich von den ——— einer guten Verwaltung ent⸗ 


fernen. 
| . Deffenttide Erslednne. 


Die öffentliche Erziehung it die Baſis und ber 
Stübpunkt der Sitten , die vorzuͤglichſte Beſchuͤtzerin der 
geſellſchaftlichen Ordnung. Die durch eine gute Erziehung 
erworbenen Gewohnheiten find es, worin der Keim aller 
ſchuͤtzenden Tugenden liege; worin die fiherfie Gewaͤhr⸗ 
leiſtuug gegen Lafter und Verbrechen, welche die Geſell⸗ 
ſchaft zerruͤtten, beſteht. 


Auch vertrauet und ewpfiehlt das Geſetz der Verwal⸗ 
tung auf das angelegentiichfte die Unterrichts: und Bils 
Bungsanftalten für die Jugend. Die Penſionsanſtalten, 
die Gymnaſien, die Univerfitäten nehmen die tägliche 
Fuͤrſorge, die vaͤterliche Aufmerkfamteit der Praͤfekten in 
Anſpruch. Dieſe Hürforge und Aufmerkſamkeit werden 
niemahls vergeblich ‚in einem Koͤnigreiche angerufen wers 
den, welches mit den maͤchtigſten Staaten, in Hinſicht 
auf nügliche und freigebig ausgeftattere Anftalten für die 
Erziehung ; wetteifert, welches mehrere — univet ⸗ 
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firäten. befist, ‚unter denen man: eine der vorzuͤglichſten 
Alademien Europas, die Univerfirät Osttingen, zählt 
und weiches ſich beehrt unter feinen Profefforen Gelehrte 
aufweiſen zu koͤnnen, deren er in der — lterari⸗ = 
ſchen Welt verbreitet iſt. 





Brüden und Chaufſeen. 


Oeffentliche Arbeiten. 
Nach geſchehener Fuͤrſorge fuͤr die ——— und | 


r Unabhängigkeit des Staats und für die öffentliche Ord⸗ 


nung, erſtreckt ſich die Aufmerkſamkeit eines guten Für 
ſten auf alles, was zur Unterhaltung und Vermehrung 
des Gluͤcks feiner Unterthanen beitragen fann. Gr läßt 
fi angelegen feyn, den Ackerbau und den Handel, diefe 
Heiden Quellen des Reichthums, zu beguͤnſtigen. Er be 
ſchaͤftigt fich mit der Anlegung oder Unterhaltung ber 
Wege, der Schiffbaren Flüffe,. der Brücken und der Ras 
ndie, melde, indem fie den Transport der. Produkte des 
Bodens und der Induſtrie erleichtern, überall Bequemlich⸗ 
feit-verbreiten, ‚und dem Volke die Mittel — die 
oͤffentlichen Laſten zu beftteiten. 


Die Verwaltung iſt Berufen , über alle Die Bere | 

zu wachen. Sie it beauftragt, die disfalfigen Kontrakte 
abzufchließen und die Zahlung auf die für diefen Gegens 
fand bewilligten Fonds anzumeifen. Die Feld» und Mies 
benwege, weiche die Verbindung von Gemeinde zu Ges 
- meinde und mit ben Hauptſtraßen ſichern, muͤſſen gleich» 
falls forgfältig unterhalten werden, und die Arbeiten dies 
fer Unterhaltung heiſchen auf gleiche Weife die Aufmert⸗ 
ſemteit der Praͤfekten. 


Dieſe obrigkeitlichen Perſonen haben noch die Auf⸗ 
fr. über, die Behufs der Ausübung des Religlonckultus 


— 
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erforderlichen Arbeiten, als die Wiederherſtellung dei‘ 8 
Gen, Tempel und Pfarrhaͤuſe. 


Ferner liege. ihnen Erhaltung des Staoreign 


thume, der Forkten und Wege ıc. ob. 


Die Volsiehung der das Bergwerk; und Huͤttenwe⸗ 
ſen betreffende Geſetze. 


Die Regulirung der Gemeinheitsausgaben, 


die Aufſicht über ihr Rechnungsweſen, dit 


eiquidation ihrer Squlden 2c. 
Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, alle Krtrißute des 


Praͤfekten aufzählen und erflären zu wollen. Fuͤr den 
Augenblick ift es hinreichend, eine Ueberſicht ihrer vor 


nehmften Obliegenheiten gegeben zu haben. Ein jedes dies 
fer Attribute erfordert außerdem eine befondere Inſtruk⸗ 
tion , welche den Geſetzen und Defreren beigeneben werden 
wird, die über die verfchiedenen Zweige der Verwaltung 
noch abzufaſſen find. Der Dberverwalter eines Departei 
ments muß ſich hauptfächlich den Grundſatz zu eigen ma⸗ 
den‘, daß, mie Ausnahme deflen,. mas im allgemeinen 
die Regulirung des Eigenthums der Bürger untereinans 
ber, der Beſtrafung der Vergehungen und Verbrechen, 
ber Verwaltung und Leitung der Armee N un 
Segenſtand ihm fremd ſeyn muͤſſe. | FR 


Alees was den Färfken und bad Volk intereffirt, 
niwmt feine Sorgfalt in Anſpruch. Er wacht über, die 
Vollziehung der Geſetze in allen Theifen der Verwaltung, 
und ift der Regierung über alle Mißbraͤuche ind Untregel⸗ 
maͤtigkeiten, die in — iſetſchaſn gelangen/ Reben 
(daft ſchuldig. DR Te, TO ERREGT.) 

| Die 
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Die Wohlthaten des Sonverains geiaägen dur 
iin an die Privarperfenen und an das Bor: und wie 


folte ein fo ehtenbolles Geſchaͤft nicht den Eifer des Bes 
amten erweden, dem es übertragen iſt? > 


* 
1 


— . 





Ihr Eifer, meine Herrn, wird alfo dat Vertrauen 
rechtfertigen, womit Se, Majeftät Sie beehrt hat; Sie 
werden Ehrfurcht und Liebe für die Regierung erwecken. 
Zwar werden Ihnen bie Beflimmungen einer neuen Eins 
richtung. der Dinge Schwierigkeiten bdarkieren. Der 
Krieg, der Uebergang von Tiner alten Ordnung zu einer 
neuen Verfaffung , die außerordentlichen Raften, und bie 
Reformen, welche fiers dergleichen Umftände mit ſich fühs 5 
von, verfioßen unvermeidlich gegen vieles Privarintereffe. 
Aber Ihr Eifer, Shre Dienftergebenheit werden biefe 
_ Schwierigkeiten befiegen. 


Der junge Monarch, berufen, für das Wohl diefes 
Königreichs zu wachen, befchäftige fi ohne Unterlaß mit 
Aufſuchung der Mittel, deſſen Gluͤck zu fihern. Es liegt, 
ihm am Herzen, den Verluſt der Privarperfonen zu mil⸗ 
dern, welder von dem Kriege und von jeder Veränderung 
unzererennlih if. Sie merden ihren Verwaltungsans 
gehörigen feine väterlichen Abſichten mittheilen; Sie wer⸗ 
den ihnen die Vortheile fuͤhlbar machen, die fuͤr ſie aus 
einer Veraͤnderung der Dinge entſtehen muͤſſen, bei wel⸗ 
cher alles auf Vereinfachung und allgemeine Wohlfahrt 
berechnet iſt. Das Weſtphaͤliſche Volk iſt gut und treu, 

as wird durch feine Ergebenheit den wohlthätigen Abſichten 
ſeines Souverains entſprechen, und Sie, meine Herrn, 
werden, indem Sie mit Eifer die Bekehle Sr. Moajeſtaͤt 
“ausführen, deffen Abfihten erfüllen, Theil an der Dank⸗ 
barkeit dieſes achtungewerthen Volks nehmen, deſſen Zus 
neigung der ſuͤßeſte Lohn Ihrer Bemühungen ſeyn w wird. 
Voß. ei ie Mai 1808, x 
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Empfangen Sie meine Seren, die Berſicherung | 
meiner Hochactung. F 


Der vroviſoriſche Weiniſter der. Zug ER de 
Innern. 


(Unter, ) &im eo n. 
(Die Fortfegung folgt.) 


f 
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3 BETT BES 
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vVvi. 
Ueberſicht 
der Hauptmomente der Geſchichte des Tages. 





Das Wichtigſte, was fih, in diefem Zeitraume, 
dugetragen hat, ift die nähere Entwickelung der Er⸗ 
eigniſſe und Verhältniffe in Spanien. Worauf wie 
in unferer legten Weberficht hindeuteten, ift nun klar 
geworden: daß der Kaiſer der Franzoſen dieſe Revo⸗ 
lution nicht in dem Lichte ſaͤhe, in welchem fie die er« 
ſten Öffentlihen Nachrichten darſtellten. Der Prinzi 
von Afturien ift von ihm nicht anerfannt; die ganze 
Revolution dagegen gemißbilligt. R | 
- Nunmehr rechtfertigen die öffentlichen Blätter, 


den Prinzen del la Paz felbft wieder, gegen die; 
Anklage, die fie zuvor gegen ihn vorbrachten, Es 
iſt ihm verſtattet worden, ſich zu Bayonne einzußig⸗ 
den; wo der Koͤnig und die Koͤnigin von Spanien 
bereits vor ihm eingetroffen waren. Nachdem der 
alte, König feine Abdanfung für erziwungen erklärt: 
und widerrufen hatte, entfagte nun der Prinz von. 
Afturien, zufolge der Vermittlung des Kaifers der 
Franzoſen, zu Gunſten feines Vaters, wieder der 
angenommenen Koͤnigswuͤrde. 


So ſchien ſich alles zum ruhigen Ziele zu neigen, 
als plöglich eine neue, weit furchtbarere Empörung, 
‚als die erfie, ausbrach; deren Dämpfung, Öffentlis 
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chen Angaben zufolge, zwanzigtauſend Spa— 
niern Leben oder Blut koſtete, und in Folge 
derſelben der Herzog von Berg zum Generallieute⸗ 
nant des Reichs ernannt wurde und der Koͤnig und 
die Königin, der Prinz’ von Aſturien und der Prinz 
del la Paz — nah Frankreich gingen, wo ihnen 
abgefonberte Wohnungen angewiefen wurden. — 


So weit gehen die neueften Nachrichten. Die * 
ſcheidenden Erfolge ſind zu erwarten; auch wohl zu 
ahnen. In den uͤbrigen groͤßern und kleinern Weltbege⸗ 
benheiten hat ſich in dieſer Zeit Fein Fortſchreiten erge⸗ 
ben, Bon der Belagerung von Gibraltar war feine Re⸗ 
de, Die franzöfifche Flotte ift in den Hafen von Toulon 
zuruͤckgekehrt. Der Waffenftiliftand, zwiſchen Ruß⸗ 
fand und der Pforte, hat ſtillſchweigend fortgedauert. 
Die Verhaͤltniſſe in Rom find geblieben , wie ſie wa⸗ 
ven. In den Berhältniffen Dänemarks und Frauk⸗ 
reichs zu Schweden hat ſich gleichfalls nichts veräns 
dert. Zwiſchen Schweden und Rußland ließ das 
Gerücht einen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen ſeyn, den’ 
aber die Geſchichte nicht beftätigt hat. Für Preußen 
‚haben ib noch feine tröftendere Hoffnungen entwi⸗ 
ckelt. Alles iſt ſonach noch voller Erwartung; — 
die Aufmerkſamkeit fortwaͤhrend an den Einzigen ge⸗ 
heftet, der ſie allein — und allein zu befrie⸗ 
digen vermag, — | 
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Politifch- Fitterarifcher Anzeiger. 
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Ä DK. I 
Buͤcherrecenſionen 
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Materieaux pour fervir a L'hiltoire des années 
1805, 1806 et 1807. Dedies aux Pruffiens 

‚ par un-ancien oompatriote, A Fraukfort et 
Leipfic chez Frederic Nicolai, apccovuxı. 


Dieter Buch, deffen ſchon einige Mahle in unferer Zeit⸗ 
ſchrift gedacht worden, kann unferer Anzeige und Em⸗ 
pfehlung nicht mehr bedürfen; da es ſchon hinlaͤnglich 
betannt, auch. in feinem Werthe anerkannt iſt. Indeſſen 
koͤnnen wir, eben deshalb um fo weniger uns davon 
bispenfiren, ed, unter dem Merkwürdigften, was bie 
Zeitgefchichte, in litterariſcher Hinſicht, hervorgebracht 
bar, hier mit zu verzeichnen. ne 


AUnſer Ursheil darüber if, im Allgemeinen das aller 
urtheilsfaͤhigen Leſer. Man erkennt den Dann, der 
Gelegenheit gehabe has in: der, Nähe zu beobachten; 
Aber Vieles, was nur wenige wiſſen innen, fehr unterrich⸗ 
ser iſt, über Manches beffer noch, als er zu Äußern für- 
aut finder. Es darf dieß Wert auch Niemand und wirb 
Miemand ungelefen laſſen, der -feine VBorftellungen von 
"den Begebenheiten, der aufden Titel. bezeichneten Jahre 
beffimmen und berichtigen will. : Manche un Pass 


’ 
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tien hätte man, eben deshalb, von ihm noch vollftändiger 
und detaillirter dargeftellt gewünfht. Und wenn man 
mit manden feiner Anfichten auch nicht völlig uͤberein⸗ 
ſtimmt; fo wird der Schägung des Werths des Ganzen 
gleichwohl dadurch nichts benommen. 


Beinah zugtetch mie dem Originale ift-eine deutfhe 
Ueberſetzung ausgegeben, die ebenfalls ſchon allgemein 
verbreitet iſt. Sie ſteht, in Abſicht auf den Styl, dem 
Driginale nah. Hin und wieder ift auch der Sinn des 
Originals, ‚wenn nicht ganz verfehlt, doch auch nicht 
ganz wieder gegeben. , Daher, wer in beiden Sprachen 
au leſen im Stande ift, wohl thut, diefes zu wählen. 
Seeland, im Sommer 1807. m vertrauten Brie⸗ 

fen, an einen $reund in Berlin, von einem Aus 
genzeugen. Nebft dem Grundriffe von Kopenhas 
gen und Afrenftüdfen. Germanien 1808- 


Diefes Buch enthält eine fehr gute Ueberſicht ber, 
auf der genannten Inſel, vom Ende Jul. bis zum Ans 
fange November (1807.) vorgegangenen merkwürdigen 
Ereignifie. Es trägt den Stempel der Wahrhaftigkeit 
und zeichnet fih, vor den meiften Schriften über die 
ſelben, welche und zu Geſichte gekommen find , dadurch 
vortheithaft aus, daß die Anfihten und Aeußerungen 
Weniger leidenſchaftlich, die faktifchen Angaben dagegen 
mehr detaillirt und genau find. 


Der Patriotismus der Dänen, in fofern .er: fich, 
bei diefer Gelegenheit dem großen entfernten Publitum 
zeigte, hat etwas Forcirtes und Ueberfpanntes; daher er 
ih auch mehr in Worten, als: in Thaten. bewährte, 
Letzteres geht befonders auch aus diefer Schrift hervor. 
Sie führt auf die Betrachtung: daß es um die bänifchen 
Generale und Soldaten, um ihre Thaten, in biefem 
Kriege im Allgemeinen nicht beffer land und ſteht, als 
um die Preußiſchen, in dem erften Feldzuge, des letztern 

Griegs gegen Frankreich. Der General Peym ann 


insbefondere und fein Verhalten Bei der Landung der 
Engiänder und während; der Belagerung und Rapitulas 
tion:, liefert ein wahres Gegenftüd:, zu dem Verhalten 
mandes, namhaft zu,madenden „preußifchen Feldherrn 
und, Feftungstommandanten. Perſoͤnliche Bravheit; 
aber Unentſchloſſenheit, Unbeholfenheit, Ungeuͤbtheit — 
waren, dott wie hier, haͤufig vereinigt und Urſach von 
Fehlern, die man. geneigt iſt, ihrer uͤbeln Folgen we⸗ 
gen, unbilliger Weiſe für VWerbrechen zu nehmen. 


Tragikomiſch, im der That, iſt die Schilderun 
des Verhaltens der Milizen; deren Tapferkeit wir eben⸗ 
falls in den Zeitungen ſtattlich haben herausftreichen 
fehn. Wir werden davon weiter unten noch eine Probe 
mittheilen. | 
Vortrag und Styl find, wie man, fürchten wir, fins 
den wird, ‚wenn man zugleich eine Probe des Vortrags 
und Styls erhält, im diefer Schrift nicht eben das Los 
benswertheſte. Jener ift Häufig — wahrſcheinlich durch 
die Briefform veranlaßt — etwas breit und gedehnt und 
diefer vernachläffige ; weiches letztere man, wenn der Vers 
fofler „_ wie er ſch angibt, wirklid ein Däne iſt, das 
durch Allenfalls enefhuldigen kann. 


5 Eine beſondere Empfehlung dieſer Schrift iſt eine 
ſehr genaue Angabe des wirklichen Beſtandes der daͤni⸗ 
ſchen Seemacht, zu der Zeit des engliſchen Ueberfalls. 


Der beigefuͤgte Grundriß — deſſen topographiſche 
Genauigkeit wir freilich, wegen Mangel an Lokalkennt⸗ 
niß, nicht beurtheilen können — iſt deutlich und fauber 
gearbeitet; und erhaͤlt, feine Nichtigkeit vorausgeſetzt, 
‚Dadurch einen doppelten Werth, daß die Angriffe: und 
Bertheitigungspunfte und Situationen darauf.angegeben 
und duch Illumination kenntlich gemacht find... - 
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Beſchreibung der Affaire bei Halle, zwiſchen den 
FSranzoſen und einem preußiſchen Referveforps, 
den ı7ten Dftober 1806.’ Aus den beften Nach⸗ 
weifungen und Berichten, von Augenzeugen dee 
Affaire zufammengetragen, von P. 4. W. von 
Binde, koͤnigl. preuß. Premierlieuten, -Mebit 
einem Plane: der Stadt und alt von ae | 
und drei Beilagen. 1808: 


Diefe feine Schrift entfpricht der. Anzeige ihres Ti⸗ 
tels vollkommen. Die Beſchreibung des Treffens, welche 
fie enthält, iſt mie ſehr vieler Muͤhe und Sorgfalt zus’ 
fammengetragen und ohnftreltig die richtigfte und, ges 
nauefte, welche mir haben. Sie hat dabei das — in 
Schriften diefer Art — feltene Verdienſt, der Plans 
mäßigkeit und gedrängten Kürze. Die ganze Befchreis 
bung iſt unter vier Abfchnitte gebrasht, die auf fülgende 
Weiſe überichrieben find: I. Wie das NRefervetords 
fih bei Halle verfammlet hat. 1. Dispofis 
ion ber Truppen. Il. Angriff der Franyos 
fen und IV. Ruͤckzug der preußiſchen Reſer— 
vearmee, bis Magdeburg 


Sehr zweckmaͤßig ſtellt der Verkaſftt in der Vorrede 
einige ſtrategetiſche Grundſaͤtze auf, nach welchen das . 
WVerhalten des Anfuͤhrers des preußiſchen Reſervekorps, 
bei dieſer Gelegenheit, beurtheilt werden kann und muß. 
Sie find, auch für den Laien in dieſer Wiſſenſchaft, 
verftändlich und faßlich vorgetragen, und liefern das 
Reſultat, daß der Herzog von Wirtenberg feine 
Hiefige Stellung, bei der Annäherung des Keindes hätte 
verlaffen müffen, ohne deſſen Angriff zu erwarten; daß 
er dagegen an dem rechten Elbufer — und zwar nicht 
bei Magdeburg, fondern oberwärts — etwa bei Wits 
tenberg ⸗ hätte eine fefte Stellung muͤſſen zu nehmen 
fuchen ; und daß, wenn dieß gefchehen wäre, „die Forts 


fehritte der franzöfifhen Armee, bis zur Meichfel, das 


Durch fehr verzögert und die preußifche Armee von der 
Dder nicht wärde adgefchnitten jeyn.” 


— Axv 


Unſere Leſer erinnern ſich, daß wir bereits in der 
von uns (im Novemberſtuͤck der Zeiten 1807) gelies 
ferten Befchreibung dieſes Treffens und Beurtheilung 
des Verhaltens.des Herzogs von Wirtenberg eine aͤhn⸗ 
liche Andeutung gewagt haben; und e3 kann und niche 
anders, als angenehm feyn, dieſelbe hier wiſſenſchaftlich 
deducirt und durch das Urtheil eines Kenners beflätige zu 
fehn, Dur die „Beſchreibung“ des. Hrn. v. Binde | 
finden wir uns zugleidh, zu er rgmügen, in den | 
Stand gefegt, einige in der unftigen befindliche Irthu⸗ 
mer zu berichtigen und Mängel zu ergänzen. 


Auf eine Beſchreibung des Terrains hat fih Kr. v. 
H. nicht eingelafien. Start deffen liefert er den Plan, 
der dieſelbe auch entbehrlich macht. Er ift mir großer 
Sorgfalt und Genauigkeit gezeichnet und eben fo ſorg⸗ 
faͤltig radirt und illuminirt. Die Stade in ihrer Lage 2* 
zeigt ſich darauf ſehr deutlich und in der Gegend umher, 
mehrere Stunden weit — fo weit naͤmlich die Preußen 
Non den Franzoſen verfolgt wurden — find alle topos 
graphifhen Gegenſtaͤnde und WVerhältniffe, mebft den 
arm und Zügen der preußifchen und franzöfifchen 
ruppen, nach neuen und richtigen Vermeflungen, auf 
das Genaueſte und Sorgfältigfte angegeben. 


Die Beilagen endlich —— ſo enthalten dieſe 
I. „Ein? Lifte der franzoſiſchen Truppen, welche an der 
Affaire bei. Halle ꝛc. Anıheil genommen.” 2. „Die 
Ordre de. Dataille, wenn das Reſervekorps bei Halle 
verſammlet ſeyn würde,” und +3, ;, Erklärung ber Auf 
dem Diane befindlichen Buchftaben.” ET 
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* Aus zuͤge. — 
Ueber die Schlacht bei Kfdge, auf Seeland, (ven 
29. Auguſt) zwifchen der dänischen Landwehr, uns 
ter dem Gen. Kaſtenfkiold, und ben Englaͤn⸗ 
‘dern und. Hamoveranern unter Welles ley * 


Schon aus jenem Berichte, (der in den daͤniſche 
öffentlihen Blättern davon gegebenen Nachricht) wir 
du wohl gefchlofien haben, daß es unjerer Sets nicht 
. ben zu ordentlich herging; und wenn man ſo die Ausſa⸗ 
zen der feindlihen ſowohl — ‚unferer eigenen Officiere 
anhört, ſo kann man fih. faum-enthalten, den ganzen 
Morgang, als ein großes Treibjagen zu betrachten. 
Denn wo nur von einer Seite geſchoffen wird, da wird 
‘ ja keine Schlacht geliefert.” F 


— —— 


J 


>» 
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Was ich mie aus den, freilich fehr verſchiedenen 
Erzaͤhlungen, unfeer Herren officiere, welche dort das 

Leben zu retteh glücklich genug waren, habe abftrahiren 

koͤnnen, ift etwa Folgendes.” | — 


„Man ließ ſich aͤberrumpeln. Ob das, bei unſerer 
Aberlegenen Kenntniß des Terrains haͤtte geſchehen ſol⸗ 
ken , uͤberlaſſe ich der Entſcheidung des Hrn. Generals 
Genug; es geſchah. Am naͤchſten Tage hatte man ars 
greifen wollen; der Feind kam uns zuvor und wit waren 
auf nichts vorbereitet. ° Alles lag, in größter Unordnung 
durch einander. Als man drei Bis vier Schiffe, aus den 
Kanonen gethan hatte, wollten ſich feine Kugeln mehe 
finden, welche paßten; denn man hatte große und kleine 
und feibſt manche von zam anderm Kaliber, als ſaͤmmt⸗ 
‚liche Kanonen waren, auf einen Haufen geworfen. 


*) ©. Seeland im Sommer 1807 u. f. wm. S.ı77. Ein ofs 
ficieller Beribt iſt davon, daͤniſcher Seits, nicht erſchie⸗ 
nen. Des öffentlichen wird man ſich erinnern. Die Engs 
länder trügen Te und vollfommmen Sieg das 
von. nm, d. H. 





nſere Bra ve Landwehr — wie wir-fie bisher mit 
einem etwas fühnen Tropus nannten; denn Niemand 


LRVIE. 


hatte. nody einen diefer Helden ein Gewehr abfenern 


ſehn, — unfere brave Landwehr hatte Baum den Puls 
vergeruch zu wittern angefangen, als fie auch ichon dars 
auf dachte, dem zerbrechlichen Leib in Sicherheit zu ſetzen 
und das Gewehr zwar nicht ſtreckte, aber doc, von ſich 


warf und.das Hafenpanier ergriff. Die DOffictere liefen 


mit, oder liefen gar zuerf. Alles floh, wie vom 
Sturmwinde auseinander gejagt. Felder und "Wege 
waren. mit Waffen, Huͤten, Kleidern aller Art und höls 
ernen Schuhen, wie uͤberſaͤet, welche die Fluͤchtigen von 
ch geworfen ’hatten ; und wirklich muß es, nad) der vers 


haͤltnißmaͤßig kleinen Anzahl der Gefangenen zu ſchließen, 


wahr feyn, was die englifhen Huſaren verfihern, daß 
fie mit ihren Teichten Pferden, die Fliehenden nicht eins 
en fönnen, denen die Anäft die Flügel des Sturmwin⸗ 

es zu leihen fchien.” J 


\ 


„Neun ganzer Stunden waren bie armen Teufel | 


gelaufen. Einer unferer Officiere war aufrichtig genug 
zu geſtehen, wenn ein Jeder nur feine hölzernen Schuhe 
dem Feinde an den Kopf geworfen hätte, fo glaube er, 
wäre man wohl fertig mit ihm geworden. Aber au Ges 


genwehr wurde gar nicht gedadıt. Das Kommandomwort 


einzelner wirklich braver Officiere, die der Verwirrung 
u fteuern fuchten,, verhallte in dem Tumulte und die 
Dofaune des Mugen Gerichts wäre felbft vielleicht über 
höre worden. Die Offictere wurden, wenn fie nid 
fchon flohen, über den Kaufen gerannt und felbft det 
einzelne Tapfere mußte, gern oder ungern, dem Stros 
me folgen.” eg | F | 


‚> ,uMNun gibt Einer dem Andern Schuld. Der Ges 
neral moͤgte gern die Officiere und die Officiere den Ge 
neral gehängt willen; und der gemeine Mahn ſaͤhe am 


liebſten Beide, General und Officiere, baumeln.” 
„Die Leute haben im Grunde alle Recht. Denn, 

nach / allen Anzeigen, verlor der General gleich beim Ans 

fange der ſogenannten Schlacht den Kopf, — wenn & 


! 
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Aberalf anders’ einem zu verlieren hatte —; und was das 
Benehmen der Dfficiere anbetrifft,, fo gefteht ein Jeder 
von ihnen ins befondere gern ein, daß es hätte befler 


‚feyn können ; wobei er jedoch, wie natürlich, ‚bei fi eine 


Ausnahme macht. — Den gemeinen Mann charafteris 
fire es fchon hinlaͤnglich, daß er, da er ald Gefangener 
an Bord der Keiegsfchiffe gebracht wurde, heufend auf 
Die Knie fiel und den „gnädigen Herrn Engläns 
der” bat, nur feines Lebens zu fchonen, weil, * ja teis 
nen Schuß auf ihn gethan Habe.” 


„Das war buchftäßlich fo; denn was nicht Zeit und 
Raum zum Enefliehen fand, ließ fih mit geladenem 
Gewehre in der Hand gefangen nehmen. — Man ers 
zählt, daß Admiral Sam bier, begierig, doch einmahl 
die Phifiognomie diefer Helden zu fehen, ein Paar ders 


ſelben habe’ raffiren und die fangen Mähnen fügen laſ⸗ 


fen , die ihnen um die Ohren flatterten. . Sch will es gern 
glauben, daß ihm dergleichen Soldaten noch nicht vorges 
kommen waren. Konnten wir, die wir mehr an den 
Anbli gewöhnt find, und doch feibft oft .des Lachens 


nicht enthalten, wenn diefe Kriegstnechte, in ihrem halb 


ruralen, bald 'mitirärifchen Ornate, auf fhweren Holzs 

ſchuhen, durch die Gaſſen ftolperten. Sie hätten es, 

Kanne ich, mit den Baſchkiren Bon. aufnehmen 
nnen.” | 


„Wie ich fo Aber meine eigenen kandeienle ſcherzen 
kann? — Biſt Du auch gewiß, Freund, daß dieß 
Scherz iſt? Weißt Du auch, welch ein Ende die 
Schlacht bei Kjoͤge hätte nehmen koͤnnen und welches En⸗ 
de fie wahrfcheinfich genommen hätte, wenn wir fie nicht 
felöft zu einer großen Hetze gemacht hätten? 2 


„Der größefte Theil. der feindlichen Truppen. der 
fand aus Hannoveranern; die nur einen ernfthaften 
griff, sder einen Widerfland erwarteten, um fi auf 
unfere Seite zu fchlagen und den Engländern , mit denen 
fie gar nicht harmoniren, die Stirne zu bieten. Alle 
fahn dieß für die befte Gelegenheit an, des engliſchen 
Dienfeb, befien fie laͤngſt müde find, los au werden und 


\ 
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ins Vaterland zurückzukehren. Ich Habe von hannovri⸗ 
ſchen Officieren ſelbſt ſagen hören, daß fie die Leute dazu 
pruͤgeln mußten, niedriger zu ſchießen; indem fie bemerkr 
sen, daß ganze Negimenter abſichtlich Über die Köpfe der 
Unſtigen wesfchoffen.” " ; 


4...» Aber ein folher Angriff, ein folder Widerftand 
ötfolgte nicht, Im Gegentheite räumıe man das Fed 
fo geſchwind, daß man fich gegenfeitig nicht verftändigen 
fonnte und den vorhin ſchwankenden Hannoveraner 
blieb nun keine Wahl übrig.” | — 7 


Das erfahren wir fo alles hinterher, mas wie 
hätten thun ſollen und thun können. — &o ift es und 
öft gegangen.” ‘ oh | J 


J 


Zur Ergaͤnzung, Berichtigung und Beſtaͤtigungen 
des Aufſatzes: „uber die Schlacht bei Ha l⸗ 
"te, im Novemberſtuͤcke der Zeiten 
1807» —— 


J— \ 


Das Referveforps, unter dem Kommando ded Her⸗ 
3098 Eugen von Wirtenberg beftand aus: „drei 
Dataillong Grenadiere, zwstf Dat. Mus etier, beide. 
aus Weſtpreußen; drei Dat. Füfllier, aus Freu : Oft) 
preußen; zeh n Sefadron Dragoner, aus Oft, und Weſt⸗ 
preußen, zehn Eskadrons Hufaren,. aus Süd; Prew 
Ben; drei Batterien, fchwerer Zwälfpfünder, aus“ 

oͤnigsberg und zwei Bat. reitender Artilerie; das 
anze betrug zufammen 16,100 Mann.” | 
„Diefe Truppen waren am 16. in und bei Kalle 
verfammiet, bis auf das Infariterieregiment von Tress 
tom, was erft am 17. des Morgens ankam: und da8 

Dragonerregiment von. D eufing weiches erft am 17. 
des Nachmittags, in der Gegend von Deſſau, zu der re⸗ 
tirirenden Refervearmer Fam,” - WE. 

I UP. WB von Hate Veſchtelbung der Affaire dil 
RE u Ri We Bart TER, 


— 
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„Mach Merſeburg waren am 16. detaſchirt, nebſt 
“dem Fuͤſilierbataillon Borell du Vernoy, das Fuͤſt⸗ 
lierbat. von Hinrichs, zwei Kompaͤgnien von 
Knorr, Fuͤſil. und ein Kommando von Uſedom, 
Aufaren. Zu eben der Zeit befanden ſich zu Merfeburg 
ein Kommando fächfifher Dragoner, welche mit den 
preußifchen Huſaren, einem Detaſchement vom Ba 
Borell vereinigt, Zwei gefangene franzoͤſiſche Cha 
die einbrachten , welche Außerten: daß bei Querfurt ei 
ranzöfifches Korps, von 16,000 Mann fiehe. An eben 
diefem Tage erhielten die genannten Fuͤſilierbat. Befehl, 
fögleich wieder nad Halle zurüdzufehren und bekamen, 
bei: ihrer Ankunft, in folgenden Vorſtaͤdten Allarmhaͤu⸗ 
fer: das Bat. Borell vor dem Klausthore; das Bat. 
von Hinrichs vor dem Ulrihe » und Steinthore; bie 
wei Kompagnien von Knorr vor dem Ranſchen“ 
anftädter) „Thore. Die Oberthore biefer genannten 
Vorſtaͤdte wurden gleichfalls von diefen Fuͤſilieren beſetzt. 
Am :ı7. gegen vier Uhr wurde das Bat. Borell, nebft 
dem Rittmeifter von Calbom und funfzig Huſaren, 
vom Regiment Ufedom wieder nah Merfeburg ges 


ſchi di” 


„Bei Libenau, an der Eifter, fand ein Officier 
und zwanzig KHufaren vom Negim. Ufedom; Bei 
Scopau, an der Saale, der Ritemeifter Günther, 
mit dreißig Kufaten.” (Diefer legtern Angabe müſſen 
wir widerfprechen; indem wir aus dem eigenen Munde 
des Nittmeifters G. willen, daß er am Morgen des 17, 
von dem Herzoge auf Rekognoscirung nad) Merfeburg, . 
gefchickt wurde, und die Fähre bei Scopau unbefeßt fand), 


Zur Vertheidigung der. hohen Brüde war. folgende. 
Dispofition getroffen: „Das Grenadierbat, von, Cre⸗ 
ty (nur drei Kompagnien ſtark) war, mit, feinen zwei 
Bataillonskanonen vor der. Hohen; Bruͤcke poftirt; die 
süftliertompagnie von Wahren, vom Bat. von 
Knorr, wurde, etwas fpäter, ebenfalls vor der hohen 
Brüde, ‚aber zur linken Hande aufarfteikt su rechter und 
Iinter Hand, fiebzig bis achtzig Schritt vor derſel⸗ 
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- ben Brüde —7— ein Officier, (der Lieutenant von 

uholta),, mit.vierzig Füfllier und den Schuͤtzen, 
vom Bat. von Hinrichs en debandade vertheilt. 
Zwei Kompagnien, vom Bat. v. Hinrichs und der, 
Ueberreft der Leibtompagnie yon Knorr flanden diefs 
ſeits der hohen Brücke linker. Hand, hart, am rechten, 
‚ Ufer der Saale. Zwei reitende Kanönen, unter dem 
Kommando des Kapit. von Holzendorf, wurden, 
ebenfalls dieſſeits, der Brüde zur Rechten, gegen die 
Farth plate” N 


„ Den 17. Dktober gegen, acht Uhr Vormittags, 
erfchienen die erften franzöfifhen Truppen, duf den Ans 
böhen, gegen Schlettau und Zicherben. Nachdem fie die 
Kavalleriepoften, in Schlettau und Paffendorf vertrieben 
hatten, begnügten fie fih, nur nachlaͤſſig mit denen, vor 
der hohen Bruͤcke aufgeftellten Preußen zu tirailliren, 
Das Rendevous der färfern fr et in 
dem bei Paffendorf befindlichen & üfche, Beftanden aus 
dem neunten und ſechs und dreißigſten Regim. 
leichter. SH anterie und hatten das fehs und neungs 
zigfte Regiment Linieninfanterie zur Unterftägung‘? 


5, Die Franzofen drangen zuerft, von der großen 
Wieſe gegen die hohe Bruͤcke vor, und fchnitten. einen 
Theil der Hier poftirten Preufien-ab, während fie denen, 
bie fi über die Bruͤcke zuruͤckzogen, auf dem Fuſſe folg⸗ 
ten und fi, auf der: Bruͤcke der beiden Bataillonſtuͤcke, 
von Crety bemaͤchtigten. Durch dag rafche Zurückweis 
hen und Verfolgen wurden” die Heiden ,' dieſſeits der 
Saale, in deu fogenannten Pulverweiden poſtirten Fuͤ⸗ 
filierfompagnien abgefchnitten. Nur einige zwiawjig 
Mann ließen fih, durch einen Fifchertahn-, nach Ober⸗ 
glaucha uͤberſetzen. Die uͤbrigen marfchierten nach der 
Sägemühle zu; in der Hoffnung hier einen Uebergang 
bewerkftelligen zu können. -- Allein ſie wurden hier anges 
griffen und müßten ſich nady einigem Widerſtande erge⸗ 
ben. Die Franzoſen erſtachen aber dem ohngeachtet noch 
‚mehrere gefangene Preußen, beionders folhe, welche 
Ehrenmedaillen trugen. Ein Franzoſe war im Begriff, 

\ 
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finen preußifchen Öffigei‘ zu ſchiehen Pr 2 naheftehende | 


Gewehr aus der Hand, faßte ihn an det ruft und 
warf ihn in die Saale, er ertrank. Kegr war es 
nahe daran, daß alle gefarigene Preußen maſſakrirt wur⸗ 
Beh. Zum Süd konnte ſich der Lienen v "9. über die 


Breußifche Lieutenant von * m b rach tſchlug ihm das 


Veranlaſſung zu ſeiner Handlung verftä dlich machen. 


Die Franzoſen ließen ſich nicht nur befänftigen, ſondern 
es gaben auch mehrere franzoͤſiſche „Offietere‘ dei Ber 
sen des preußifchen ihren Beifall.” 


(Die Sorifehüng. im naͤchten — | 
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Mir liefern hier das (Heft ıv. der Zeiten, Erik. 
125) verſprochene Aktenſtuͤck; nebſt mehreen damit 


| D) Wir liefern dieſen Urtifel vollig unverändert, fo wie & 
ans eingefandt worden. Auch enthalten wir ung der Be h 


ut IT TE ⸗ 


- fügung der Bemerkungen, welche die eine, oder die ande 
von uhfrer, dem Publifum bereits vorgelegten, Anſicht 
5 abweichende Meußerung bei nns erregte. Wir er 
| 2 + wihts daß die Bekauntmachung der Uftenftüde , fo wie di 
| Sprache, welche das Gefühl und die Würde des Ungluͤcke 
in diefen und den beigefügten Erdrterungen. rebet , Kun 
3 wo übel empfunden werden fonne “Denn wo nicht gebo 
| innen ‚werben. Eonnte -it..bo. Theilnahme vorauszufegen; 
und wo feine Theilnabme vorausgefegt werden Fonnte, 


\ würde fein Aulpruch auf Rica Statt finden, 
D. Heransg. 
ee. Die Zeiten. Junius 1808. 2 
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in — ſtehenden; J—— end die 
Refultätt, welche ſich daraus erdeben, führen die weis 
tere Beichichte der VBerlaffenen aus, und bemerfen die 
Unzweckmaͤßigkeit und Unzulaͤnglichkeit in den Mits 
tein, welche man hier-und da angewandt, das: — 


= Sciefat dieſer Ungluͤcklichen zu erleichtern. -- 


A. 


Merdurglaugtigker ı x. 


Em. eönigl. Majeftdt hatten huldreichſt geru⸗ 
‚het, auf den Vortrag des Kriegsrath Velhagen 9, 
von der traurigen; Lage der ſuͤdpreußiſchen Offiziau⸗ 
ten, Dero Staatsminiftieer von Hardenberg aufs 
zugeben: er folle zu Unterftügung der Dürftigen Gels 
der anhero ſenden; wovon mich der Belhagen uns 
term ı. Zuli benadrictigte. Lange fah ich der Er⸗ 
füllung Ew. koͤnigl. Majeftät Befehls erwartungss 
voll entgegen, als öffentliche Blätter die —— 
des gedachten Staatsminiſters, aus Ew. koͤnigl 
jeſtaͤt Umgebungen, anzeigten. Zugleich ward Pe 
- aber auch die Zuruͤckkunft des Staatsminiſter von 
Bof in derMarf befannt, Ich glaubte, als Chef des 
ehemaligen füdpreußifhen Departements, koͤnne ders 
felde den von Em. Fönigl. Majeftät dem Minifter von 
Hardenberg ertheilten Befehl feiner Ausführung 
näher bringen, und wandre mich deshalb an ihn. 
Es antwortet mir aber derfelbe darauf: daß Em. 
koͤnigl. Majeität ihn von ‚aller Seſchaͤftsfuͤhrung zu 

IK Ebemals Steuerrath der Sicradzer Anfpeition, Ka⸗ 
liſcheu Departements. Er war noch vor der Schlacht vor 


— in * gas — zuruͤdgekehrt. 
I A. d. € an 
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‚entbinden geruht, er mithin. für die —— 
Offizianten nichts thun, ſondern mir nur rathen 
koͤnne: an Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Perfor 
mic unmittelbar zu wenden. 


Em. koͤnigl. Majeftät werden daher huldreichſt 
nachfehn, daß Allerhoͤchſt Diefelben ich wiederholt 
mit diefer Ungelegenheit. behellige, Allein es ift 
meine Pflicht, der jegt von allen verlafnen, meiner 
Aufſicht anvertraut gemwefenen Dffizianten mich mus 
thig anzunehmen, und für Abhelfung meiner eignen, 
nicht minder großen Verlegenheit zu forgen. Unſre 
ſchreckliche Lage hat ſich, feit der Zeit meines alleruns 
terthänigften Berichts vom Monat April, welchen 
der Velhagen Em, koͤnigl. Majeftär zu Füßen ges 
legt haben wird, außerordentlich verſchlimmert; der 
‚erfolgte Sriedenstraftat hat unfere Hoffnung,. auf 


eine Wiederherftellung unferer vorigen Verhaͤltniſſe, F 


ſchrecklich vernichtet; und der Grundſatz der neuen 
polniſchen Konſtitution: daß nur Landeseingeborne 
angeftellt werden follen, bringt auch die bisher freis. 
. willig und zwangsweife bei den polnifchen Kammern 
in Dienft verbliebenen und befoldeten Dffisianten, 
um ihr Brod. Poſttaͤglich werde ich daher mit Bries. 
fen um Hülfe, mit Anfragen: woher, und welche. 
Rettung zu erwarten ſey? beftücmt. 


Nur von Em, koͤnigl. Majeftät Huld und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe laͤßt ſich Huͤlfe erwarten, und dieſe 
erflehe ich hierdurch allerunterthaͤnigſt. 


Ich beſcheide mich ſehr gern: daß die bedraͤng⸗ 
ten Verhaͤltniſſe des Staates, ſelbſt Ew. koͤnigl. 
Majeſtaͤt anerkannt mildem Herzen, Schranken fegen 

pa 


muͤſſen; daß nur wirklich durchaus Hälflofe ſchon 
jetzt ihre Anſpruͤche laut werden laſſen duͤrfen, und 
dab. die vom Gluͤck Beguͤnſtigtern ruhig eine beſſere 
Zufunft, melde die Vorfehung und Em, koͤnigl. Mas 
jeftät Iandesoäterlihe Regierung auch unferm Staate 
wiederfchenfen werden, abwarten fönnen, Ueber⸗ 
Haupt aber, werden Et. koͤnigl. Majeftät mir aller 
gnädigft erlauben, anzuführen: daß es die nieders 
fchlagendften Folgen für die Zufunft haben müßte, 
‚wenn Dffizianten ohne Entſchaͤdigung bleiben follten, 
welche, man betrachte den Dienft aus dem Gefiditds 
punkte eines Kontrafts, oder einer Staatsverpflichs: 
tung, meniaftens bis zur Auffündigung ihrer Dienfts 
zeit, ihr Gehalt fordern koͤnnen; und um fo mehr, 
dis fie außer den Laften des Krieges, welche alle’ 


Staatsbuͤrger trafen, noch außerordentliche Bedrängs 


niffe erlitten, die aus ihren Dienftverhältniffen ents 
fprangen. 


Um ung hat fi — in der troſtloſen Zeit 
bekuͤmmert; weder perſoͤnlichen Schutz, noch Sider⸗ 
heit fuͤr unſer Eigenthum ausgewuͤrkt. Wir haben 
über ſechs Monate für beides fuͤrchten muͤſſen; da 
mit jeder Revolution Augenblicke der Unbefonnenheit 
im Gange ju feyn pflegen, wo Recht und Menſchlich⸗ 
feit vergeflen werden. Zum Ruhm der polnifchen 
Behörden, des Adeld und des Volks, iſt diefer 
Kelch bei, ung vorübergegangen; aber unfere Beforgs, 
nife haben unfere Tage: verfümmert, und mandem 
Schwaͤchlichen Öefundheit und Leben geraubt, Wels 
her Triumph wuͤrde es ober’ zuletzt für Viele in den 
polnischen, Provinzen ſeyn, Offizianten, welche fie;: 
mit Recht und. Unrecht verabſcheuten, dem fpottende. 


ften Elend preis gegeben zu fehen; diefe Uniformen, 
mit welchen Ew. koͤnigl. Majeftär zu Sicherung ihres 
Dienſtanſehns fie ausfhmüdten, als Bettlerlumpen 
zu bezeichnen. Em. koͤnigl. Majeftät denfen zu groß, 
um den Annalen ihrer Ffünftigen Gefchichte die Bes 
fhuldigung einer ungerechten Hartherziafeit, gegen 
zum Theil treue Diener, vechtfchaffene und Kenntniß⸗ 
seihe Männer, einverfeiben zu laſſen. 


Ew. koͤnigl. Majeftär wiſſen zu gut: daß die 
offene Gerecrigfeitsliebe Ihrer Ahnen die erfte 
Stuͤtze des Throne war; daß fie in den legten Tagen 
der Trübfale den Patriotismus ihrer Provinzen uns - 
erfhüttert erhalten und ſich das Lob felbft des Fein; 
des errungen. Mein, diefe erfte Tugend der Regens 
ten werden Em. koͤnigl. Majeftät nie aus Ihrem Ges 
folge laſſen. So groß endlich auch das Unglüd des 
BDaterlandes feyn mag; fo ift e8 noch nicht dermaßen 
überfhwenglih, daß der geringe Kond von 50 bie | 
60,000 Rthlr. nit auszumitteln ſeyn follte. Auch 
fehrt er, da er nur zu den nothmwendiaften Beduͤrf⸗ 
- niffen verwendet werden fann, durch ıindirefte Auf⸗ 
lagen, nad einer kurzen Cirkulation, in die Staate⸗ 
kaſſen zuruͤck. | 

Da aber bie äuferfte Gefahr * Verzuge iſt, da 
wirklich Familien dem Verhungern nahe ſind, und 
der hartherzige Genius des Jahrhunderts die Klage 
der Leidenden durch das frohe Geraͤuſch der Gluͤckli⸗ 
ern übertönt; fo bitte Em. koͤnigl. Majeſtaͤt ich 
fußfälligft, dem ſchleſiſchen Departementsminifter aufe 
zutragen: 
ſobald demſelben freies Schalten und Walten 

über die Provinzialkaſſen zuſteht, aus den be⸗ 
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reiteften Geldern vorfhußmeife bie ſuͤdpreußi⸗ 
fen Offizianten zu unterftügen: mir aber aller⸗ 
gnaͤdigſt zu erlauben, da ich das Perfonale des 
Departements feit Dfkupirung der Provinz bis 
jegt gefannt habe, und der. Kammerpräfident 
von Prirtwig nur wenige Monate im Des 
partement war, den Plan dazu zu entwerfen, 
dem ebenfalls mit der Provinz befannten geheis 
men Oberfinanzrath von Klemwig zur Revis 

ſion mitzutheiten, und demnähft Em. koͤnigl. 
Majeftät zur a u, duch me vors 
zulegen. | 


| Was nun die Wiederanftelfung der brodlos ge⸗ 
wordenen Offizianten der ehemaligen polniſchen Pro⸗ 
vinzen anbetrifft; ſo wird auch hierbei eine Auswahl 
zu machen noͤthig ſeyn; indem nur diejenigen, wel⸗ 
be kein andres Auskommen haben, und deren 
Dienftführung für den Staat erfprießlih gewefen, 
deren Rechtfchaffenheit befonders feinem gegründeten’ 
‚ Zweifel unterliegt, auf baldige Wiederverforgung Ans 
fprüche haben koͤnnen. Auch hierüber würde ich mit 
Em. koͤnigl. Majeftät Genehmigung einen Plan ent⸗ 
werfen fönnen; als worüber ich — weitern 
Befehl erwarte. 


Ich erfterbe ıc, 


Breslau, | Der Rammerdireftor. 
den 20. Auguſt 1807. Nende, 


Hierauf erfolgte, | durch den Heren geheimen | 


Oberfinanz⸗, Kriegs: und Domänenrarh, aub Dis 


reftor Der errichteten Fombinirten Immediat⸗Reor⸗ 
ganifations; und BIENEN —— dern | 
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vom Remis Hochwohlgeboren, die Refolution 
unter | ' 


| en 7 
Wohlgeborner ꝛc. 
Die von Ew. Wohlaebornen unterm 20. Auguſt 
d. J. eingereichte Immediatvorſtellung, betreffend 
Ihre und der Kaliſcher Kammeroffizianten Wieder⸗ 
verſorgung und vorläufige Unterſtuͤtzung iſt zur Bes 
richtserſtattung an mich remittirt worden. Hieraus 
wuͤrde ich ſehr gern Veranlaſſung gefunden haben, 
mich für die Erfüllung Ihrer Anträge zu verwenden, 
wenn ich deren Erfolg Hätte erwarten koͤnnen. Bei 
dem des Königs Majeftät durch den fo nachtheiligen 
Yusgang des Krieges abgendthigten Em. Wohlgebo⸗ 
sen befannten Entfchluß, die Offisianten der abges 
tretenen Provinzen zur angemeftenen Anftellung, Pen⸗ 
fionirung oder Abfindung an die neuen Landesherren 
bergehen zu laflen, war das indeffen um fo weni⸗ 
ger der Fall, als die der Immediatfriedensvollzie⸗ 
hungskommiſſion hieruͤber aufgetragenen Unterhand⸗ 
lungen, in Anſehung des ſuͤdpreußiſchen Dienſtperſo⸗ 
nals, auch die Nachzahlung der ruͤckſtaͤndig geblie⸗ 
benen Gehaͤlter zum Gegenſtande hat, alſo eine Be⸗ 
richtigung dieſer bei den Unterſtuͤtzungsvorſchlaͤgen 
von Ew. Wohlgebornen hauptſaͤchlich beruͤckſi cbtig⸗ 
sen Forderungen aus koͤniglichen Kaſſen, nicht Statt > 
finden kann, 


Ich habe mich deshalb darauf einf&ränfen 
muͤſſen, Allerhoͤchſt Denenfelben die vorzäglid traus 
sige Lage der von Ihren Kamilien-und Verwandten 


getrennten — Dfigianten im Higesteir 


or 


nen : dringend zu, ſchildern, und hierbei für Cwo 
Wohlgeboren, in Rüdficht Ihrer treuen Anhaͤnglich⸗ 
feit und bewährten Rechtſchaffenheit, eine Unterftüs 
gung von 30H Rthlr. für den Heren Kriminalrath 
Benda, wegen feiner Verdienſilichkeit, Recht ſchaf⸗ 
fenheit und Huͤlfsbeduͤrftigkeit, eine dergleichen von 
200 Rthlr. und außerdem 500 zu kleinen Unterſtuͤ⸗ 
gungen zu erbitten. | 


Diieſe meine Anträge find von des Könige Mas 
jeſtaͤt, mitteift hoͤchſter Kabinetsordre vom 3. d. M., 
genehmigt, 


Ich eile, Ew. Wohlgeboren eren ganz erge⸗ 
benft zu benachrichtigen, und die überhaupt bewillig⸗ 
ten 1000 Rthlr. in der beifolgenden Affignation der 
koͤnigl. Hauptbanfe auf das Handiungshaus eich⸗ 
born et Comp. zu überfenden. 


Von dieſer Summe wollen Em, Mohlgeb. Ihren 

Antheil mit 300 Rıhir. abzunehmen, und dem Herrn 
Kriminalrath Benda 200 Rthlr. auf fihern von 
ihm felbft anzugebenden Wege zujuftellen belieben. 
Was die Verwendung der übrigen, von des Könige 
Majeftär zur Dispofition geftellten, 500 Rthlr. anbe⸗ 
trifft, fo überlaffe ich folche ganz Ihrem Ermeſſen; 
eines Theild, weil Sie die dermalige Lage der eins 
zelnen Dffizianten beffer als ich fennen, und andern 
Theils, weil ed darauf anfommt, die Hülfe, melde 
menigftens einigen durch die Vertheilung gewährt 
werden kann, moͤglichſt zu befchleunigen. Die 
Hülfsbedürftigften. Haben die nächften Anſpruͤche auf 
Darreichung einer Unterftägung.. Da jedoch die auss 
gefegte Summe nicht von dem Belange ift, daß ohne 


Verfplitterung alle betheilt werden fönnen; fo wird 
unter den Nothleidenden wieder den Verdientern der 
Vorzug zu geben ſeyn. Ich erfüche Em. Wohlgebo⸗ 
sen, hiernach zu verfahren, und mir eine Quittung 
über die Ihnen Üüberwiefenen 1000 Rthlr. gefölligft 
zufommen zu faflen. 


Auch wünfde ich eine namentliche Lifte der En 
' Pfänger zu erhalten, um etwanige Unterftügungsges 
ſuche, mit Rüdfiht auf dasjenige, was Ihrer Seit 
geſchehen ift, beantworten zu fönnen. 


Mit der Verſicherung, dag ih Em. Wohlseboe⸗ 
nen gegenwaͤrtige traurige Lage, Die ich mit Theils 
nahme aus der Nachfchrift Dero an mich gerichteren 
geehrteften Schreibens: vom 20. Auguſt erfehen has 
be, befonders innigft bedaure und die baldige Beens 
digung der oben erwähnten Unterhandlung, fo wie 
den beften Erfolg derfelben angelegentlih wuͤnſche, 
habe ich die Ehre, mich zu unterzeichnen, 


J Em. Wohlgeb. 
| Memel, ꝛc. 
den 18. Oelieber 1807. | von Klewitz. 


| Während der Zeit hatten des Rönige von Preus 
ben Majeftät auch die Beamten der polnifchspreus 
Bifhen Provinzen ihrer Dienftpfliht entlaffen und an 
den neuen Landesherrn verwiefen; die auch eben ers 
fehienene Konftitution des Großherzogthums Wars 
ſchau tratraber den Anfprüchen der Entlaſſenen im 
den Weg. Da aub der Freiherr von Stein 
wieder die Stelle mehrerer fich zuruͤckgezogener preu⸗ 
Fifcher Finanzminifter erſetzte; fo fchien es gerathen, 
fih an denfelben zu wenden. Dies gefchah laut 


C. 


Goch s und wohlgeborner Freiherr x. - _ 

| Der Ew. Ercellenz von des Könige Majeftät ans 
vertraute große Gefchäftskreis berechtigt die Nation 
zu den fhönften Hoffnungen. Auch die bisher der 
Verzweifelung überlaffenen füdpreußifchen Offizian⸗ 
ten erblicken in Ew. Excellen; ihren Retter, da deren 
bisheriger Departementschef *) ihnen, wie er ſich 
geäußert, nur fein Bedauren ſchenken kann. 


Ew. Erer waren durch die Verbindung der Acei⸗ 
‚ febireftionen mit den Kammern, ebenfalls der Chef 
der letztern. Diefer Umftand wird mich um fo mehr 
rechtfertigen, wenn ich mich unterftehe, Ew. Exc. um 
. einige Mugenblide der Aufmerffamkeit über unſere 
age unterthaͤnigſt zu biten. | 


Man hat in Memel ; tie aus mehrern von 
dorther ergangenen Refolutionen fich ergiebt, die 
Dffizianten der abgetretenen polnifhen Provinzen mit 
denen der übrigen verwechfelt, indem man fie dem 

neuen Landesherrn zum Vermaͤchtniß überläßt. Allein 
die an der Weichfel Verunglüdten befinden fich nicht 
‚in der beffern Lage der ehemals jenfeitd der Elbe ans 
geftelft gewefenen preußifchen Beamten, 


Die Konfitution für das Broßherzogthum Wars 
fhau beftimmt nur @ingeborne zu Öffentlichen Aem⸗ 
tern. Könnten auch feldft die Polen fich diefes Vor⸗ 
rechts begeben; fo fteht doch diefer Großmuth der 
mehr oder minder begründete, nicht geringe * 


*) De Staatsminifer von Bf. X 
A. d· E. 


gegen die ehemals preußifchen Offisionten ; der no 

nicht eingefhlummerte Nepotismus der polniſchen 
Magnaten, endlic) der Mangel an polnifcher Sprach⸗ 
Eenntniß, in welcher von nun an alle Gefchäfte vers 
handelt werden, und ausſchließlich die ganz anders 
organifirte Regierungsverfaflung im Wege, | 


= BuPenfionen ift die, durch übergroße Anſtren⸗ 

gung ihrer Kraͤfte, bei der Wiedergeburt, und durch 
Verheerungen des Krieges, wenigſtens auf dreißig 
Jahr erſchoͤpfte Nation, ganz unvermoͤgend, und des 
Koͤnigs von Sachſen Majeſtaͤt kann, bei geringen 
Einkuͤnften von dieſer Provinz, eine Entſchaͤdigung 
der ſuͤdpreußiſchen Offizianten wohl eben ſo wenig 

angeſonnen werde Es iſt daher vorauszuſehn: 
daß alle desfalſigen Antraͤge der Immediatfriedens⸗ 
exekutionskommiſſion in Berlin fruchtios feyn wera 
den. Geſetzt aber auch: fie fanden, wider Erwarten, 
einen mehr oder minder erwuͤnſchten Eingang; fo 
würde. darüber eine Zeit verfließen, die fo viel vers 
ungluͤckte Familien, ohne frühere Hülfe, nicht erle⸗ 


Haben Ew. Erxc. daher die Gnade, dieß des 
Königs Majeftät vorzutragen und die Gerechtigkeit 
des Monarchen für uns in Anfpruch zu nehmen. 
Wir find ſaͤmmtlich Eingeborne Seiner Lande, und 
‚ mehrentheil® Söhne der dem Regenten noch verblies 
benen Provinzen: in großer Theil hat fein Dermös 
gen aufgeopfert, um ſich dem Dienft des Staats 
mit Erfolg hingeben zu fönnen; Viele haben mit 
Kenntniß, Fleiß und- Rechtſchaffenheit ihre Pflich⸗ 
ten erfüllt, Alte haben durch die Inſurrektion 


mehr gefitten, mehr verloren, mehre zu fuͤrch⸗ 
ten gehabt, als die ‚gewdhntigen Uebel ve 
Krieges. 


J * Recht ſpricht uns das rickttaͤndige Gehalt, 
bis nach dem Frieden, dann Wartegeld, Penſionen 
und weitere Anſtellung, nach Befinden der Perſonen 
und Umſtaͤnde, ju. Des Könige Majeſtaͤt ſelbſt ha: 
ben dieß Recht dadurch anzuerkennen gerühet, indem 
die Sriedenderefutionsfommiffion , durch: die Kabis 
netsordre vom 31. Juli, angemwiefen worden: die ers 
wähnten Anfprüche bei dem FR ve geltend 
au machen. 


Ich beſcheide a. gen, daß — de⸗ 
ren Vermoͤgensumſtaͤnde ſie gegen dringende Noth 
ſicher ſtellen, ihre Anſpruͤche ſo lange zuruͤckhalten 
muͤſſen, bis ſich die Staatskaſſen wieder erholt ha⸗ 
ben. Ich raͤume eben ſo gern ein, daß dieſe auch 
eine weitere Anſtellung noch bis auf ſpaͤtere Zeit hin⸗ 
ausſchieben koͤnnen. Ich habe. eine nach dieſen 
Grundſaͤtzen gefertigte Liquidation der ruͤckſtaͤndigen 
Gehälter, für die Kalifher Kammeroffizianten, dem 
Orn. von Klemwig bereitd unterm 26. Auguft eins 
gereicht, auch zugleich des Königs Majeftät unmit⸗ 
telbar angerufen: diefe von dem von Klewitz zu 
atteftirende Liquidation zur Auszahlung auf eine der 
Hiefigen Kaſſen anzuweiſen. Ich bin jedoch bisher 
überall noch mit feiner Refolution deßhalb verfehen ; 
dagegen aber pofttäglih von mehrern Dffizianten, 
deren noch viele von Schulden und Armuth in Polen 
feftgehalten werden, um mn md — ange⸗ 


gangen worden. 


- 


I 


Es iſt meine Pflicht, mid der, meiner Leitung 
anvertraut gemwefenen, Dffisianten muthig anzuneha 
men, | ei 


Es ift in der That beifpiellos, daß wir bisher. 
fo ganz vergeflen worden; und es ift nicht denkbar, 
daß man dies Spitem ber Graufamfeit fortfegen 
fönne, wenn Em. Excellenz des Königs Majeftät mit 
dem rechten Gefichtspunfte der Sache vertraut 
machen. | | Dr Zu: 
Die unglücklichen Offizianten des durch die Zer⸗ 
ftörung der deutfchen Reichsfaſſung, aufgehobenen 
Reichskammergerichts, und Reichshofraths Haben in 
dem größten Theil der deutſchen Fürften, in dem 
Edelmuth des Reihsprimas, auch für die Zufunft 
ihre Berforger gefunden. Erftere eriegen die Kam⸗ 
merzieler nach wie vor, und legterer hat großmuͤ⸗ 
thig aus ſeinem eignen Vermögen anſehnliche Sum⸗ 
men zu deren einſtweiliger Unterſtuͤtzung bewilligt. 
Jene Offizianten ſtehen aber, in weit entferntern 
Beziehungen, mit den deutſchen Reichsfuͤrſten, als 
wir mit unſerm Regenten. | 


Sollte man vielleicht die Schuld der Inſur⸗ 
reftion den DOffizianten zur Laſt legen wollen?. Ich 
muß leider eingeftehn, das Betragen Bieler hat den 
Boten mißfallen muͤſſen. Diele Haben unverantmortse 
lich das Yntereffe des Landesheren aus den Augen 
gefegt, um fich ſelbſt ſchaͤndlicher Weiſe zu bereis 
cern; ein großer Theil derfelben hat, ducd fein 
Betragen, den Landesftellen nicht die erforderliche 
Achtung gefisbert, ja vielmehr das Anfehn, welches 

eine Staatsautorität haben muß, untergraben, Es 
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find nicht diefe, Fir welche ich den Vorſprecher ma⸗ 


che, als infofern fie durch den druͤckendſten Mangef, 
dennoch als Menfchen auf Mitleid Anfprub haben. 


Diejenigen, gegen welche die poiniſche Nation die 


| . bärteften Befchuldigungen ausfpricht, gehören nicht 


unter das Refiort der Kammer. Aber auch diejenis 
gen, yon legterer Klaſſe, Fünnen ja zur Unterſuchung 
gezogen und beftcaft werden. Warum foll ihrentwe⸗ 
gen das Ganze leiden? Warum fol drr rechtliche 
Mann, der treue Diener, mit ihnen gleich gebrand: 
marft, der Verachtung des Publikums fih preis ges 
geben fehen? 


Die Wichtigkeit des Gegenftandes- twird meine 


weitlaͤuftige Ausfafung bei Ew. Erc. entfchuldigen. 


Ich lebe in der befter Hoffnung, Höchftdiefels 
ben: werden die dringende Bitte fo vieler unglüdlis 


hen Familien, zu deren Bedürftigften ich mich felbft 


mit fünf Kindern rechnen muß, nicht ohne Mits 
leid Hören;. die gerechte Sache der Schuldlofen J 


ter allesvermögenden Bertheidigung würdigen, und 


den Staat von dem Vorwurf einer entehrenden Ges. 
fühlfofigfeit' vetten. Ich erſterbe in tieffier Ehrs 
furcht ıc. | | | | 
Breslau den 5. Dftober 1807, 


Die Antwort folgt hier unter 


x $2. u u ar : — D. v) „sts “Eh yti,A 


_ Bohlen . R 


)ie Mafegeln Sr. Majeftät des Königs, wegen | 
der Dffilianten in den abgetretenen Provinzen, find. 
nur von der Nothwendigkeit geboten, So lange’ 
die Regierung nicht einmal im den Befi ig der ihr ges 
bliebenen- Provinzen und in die ihr daraus zuftehens 
den’ Einkünfte” wieder eingefegt iſt, kann ſie ſelbſt 
die wenigſten DOffizianten diefer Provinzen, noch wer 
niger aber die det abgetretenen, unterſtuͤtzen. Rath⸗ 
fam, ſelbſt für diefe ungluͤcklichen Offizianten, war 
es daher, lieber unverholen ihnen die doch unthun⸗ 
liche Hülfe zu verfagen, als fie mit Hoffnungen uns: 
thätig Hinzuhaften. Mancher fuchte dann ſeibſt ſich 
zu helfen, und den neuen Landesherren hierzu zu 
vermoͤgen. Waren dieſe eigne Kräfte ohne Erfolg, 
fo find es doch vielleicht die Bemühungen der Frie⸗ 
dens vollziehungskommiſſion nicht. In jedem Fall ift 
ige Refultat abzuwarten, und an einem günftigen 
noch nicht ganz zu verzweifeln, da meines Wiſſens 
die Konftitution des Herzogthums Warfhau zur Bes 
dingung der Anftelung nur dad Bürgerrecht fordert, 
und dieſts nach dem Koder Napoleon feicht zu 
erwerben iftz außerdem aber es an Gefcäftsleuten 
in der Nation fehlen witd und daher 5.8. im Brom⸗ 
bergſchen Diftrift, viele Deutfche beibehalten worden, 


Hat der Staat erft die ihm verbliebenen Pros 

vinzen und Einfünfte zuräd‘, fo wird es cher thun⸗ 
lich ſeyn, auch das Schickſal der Dffizianten in den 
verlornen. Provinzen, fo ‚weit fie alsdann noch nicht 
verforge ſeyn werden, zu erwaͤgen, und dann zu 


J 
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Helfen, infofern uns fo weit es die Ampane geſtat⸗ 


ten werden. 


Ich erwiedere Diefee auf Ew. Wohieb. geehr⸗ 
tes Schreiben vom 5. d. M. und — mit vol; 


— ne. — rn 
D. Bahia, — 
— — %» 24 


20. October 180%, 9,022. PON Stein, 


Da. die Reſolution unter B. erſt am 30. Otto⸗ 
ber in Breslau einging, und bis dahin uͤberall uͤber 
das Schickſal der Ungluͤcklichen ein ſchreckliches Still⸗ 
ſchweigen herrſchte, ſo wandte man ſich auch an den 


geheimen Oberfinanzrath und Mitglied der oben, 


beregten kombinirten Jinmediatkommiſſion, den 
Stögemann laut | | 


E. 
BSochwohlgeborner % 
' Die Durdreife des Lieutenant Friceiue 9 


hat mir den oroben sun — Ew. Hoch⸗ 
wohigeb. 


) Diefer talentreiche, geſchickte, Eraftooße ‘junge Kann, 
aus Stendal gebärtig, war Affeffor bei der Regierang in 
Kaliſch. Er vermochte es nicht, der Dinge , die da kom⸗ 
men follten, is dumpfer Trägheit zu harren. Mit ber 

traͤchtlichem Koftenaufiwande, mit Beichwerlichfeiten: mans 

cher Art, unter Öfterer Lebensgefahr , ſuchte er mebft noch 
einigen Bleichgefinnten, im Dezember 1866, über die 

Meichfel zu kommen, um in der Armee feine Talente und 

Muth geltend zu machen. Vierze ha Tagt belagerte er 

im Memel vergeblich die Thuͤren der Umgebangen des Kb, 
nigs 


f* 
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weohlgeb. ſchoͤnes Gedicht an den ruſſiſchen Kaiſer zu 
leſen P. So ſchrecklich unerreicht nun leider die 


nigs, um ihnen feinen patriotiſchen Entſchluß zu erbffnen. 
Unmuthig wollte er wieder zurüdfehren, als ihn fein Ber 
nius noch zu dem mwihrdigen Kanzler von Sorbttet 
führte. Dieſer biliigte den Entfhluß um fo menr, als 
ein außerordentlich vortheilhaftes Zeugniß des Regierungss 
praͤſidenten Graf Danfelmann, den rechten Gefichtes 
punkt aufſtellte. Er verſprach das ſchon lange bereit ges 
haltene fchriftlihe Gefuch dem König vorzuttagen / den ans 
derm Morgen erbielt Friecius eine Kabinetsordre, die 
ibn zum Offizier ernannte, und wegen des weitern an des 
Prinzen Wilhelm Königliche Hobeit und den General 
Ruͤchel verwieß. Nun waren die Thuͤren der Ercellenzen' 
geöffnet; und die Geheimenraͤthe erflaunten über die Neuig⸗ 
keiten von jenfeits der Weichſel, die fie vierzehn Tage 
fruͤher erfübren Fonnem: Friceius nahm ſich zur Zufties 
denheit feiner Worgefegten, bielt die Belagerung von Dans 
zig, unter maͤncherlei Beichwerden und Gefaͤhrniſſen, aus; 
ohne jedoch Gelenenheit zu haben, etwas befonders Merk⸗ 
- würdiges zu verrichten. Nach dem Frieden glaubte Frics 
cius ſich der Pflicht gegen das Vaterland entledigt zu has 
ben, bat um feine Dienſtentlaſſung und Wiederanftellüng 
in feiner ehemaligen Laufbahn. Sein Gefub ward auf den 
Grund der vortheilhiaften Zeugniſſe feiner Vorgeichten abs 
gefchlagen und des Königs Majerät wuͤnſchte ihn im ber 
Armee zu behalten: Friccins dankte für dieß ehrende 
Anerfenntnif, und bat auf diefen Fall tum Avancement, 
damit fein gegenwärtiges Gehalt mit feinem vorigen ale 
Aſſeſſor, wo er achthundert Rthlr. gehabt, ius Gleich⸗ 
gewicht kaͤme. Allein bier ſtand wieder der Sa lagbaum 
der Anciennitaͤt im Wege. Der feuriae Mann kam darauf 
um. Urlaub ein, und ed it zu befürchten, daß ihn fein 
Bamutd dem alten Vaterlaude entführt, 
D. €: 


Es iR betitelt: Der Beift Griedribd des Großben 
au den Kaifer Aleran der, bei isinem Eintritt in Preus 


3 of. Die Zeiten. Sjunins 2808- 
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Wirklichkeit * jener — rationalen Dich⸗ 
tung zuruͤckgeblieben; ſo verliert legtere dennoch 


7 A Nr 
un”, 


Gen am 26. März (2. April) 1807: Bum Beweiſe des 
Dichtertalents ſeines — moͤge * der Anfang 


ſtehen: 
Willkommen Soroß der Heldengefchlechte! Sproß 


der beiden Numa deines und meines Volks *) 
den Welteroberern beide furchtbar, 
Beide den Völkern ein Sonnenaufgang. 


KBilltommen, Erbe großer Verpflichtungen | 
und großer Tugend! Freudig entſchwebt mein. Geiſt 
dem Schattenthal beruͤhmter Fuͤrſten, 
Dich zu begrüßen , beglücter Züngling ! 


Begluͤckter Juͤngling, der du die Segenshand 


die Hand des Herrſchers, goldner Früchte voll, 
pinabreichft von der Dwina Winter 
bis an den. ewigen Lenz des Euphrat. 


Irenens Anmuth fähelt Dein Auge; nicht 
der dunkle Lorbeer, aber die Glorie 
des ſchͤnern Ruhms, der Menſchengroͤße 
glaͤnzt um die Stirn, des Gedaukens Wohnfig. 


Du durfteft nicht * Durſt, der in Blut ſich kuͤhlt, 
verſchmaͤhſt der Ehrſucht falſches Juwel, verſchmaͤhſt 
des Weirauchs ſuͤßes Gift, mit Eraft Dich 
Selber, mit Milde Dein Volk beherrſchend. 


Und dennoch lodert Flammen, Dein menſchlich Herz? 
Statt weicher Toga kleidet Dich Eiſen au}: = 
Die Baltifcben Geſtad' erihalen 
Adrians ſcallen von Ruricks Schwerdtern? 


d. E. 


+) Peter der Broße, dei Kaiſers Le s Eiter » Vater date r⸗ 


licher, und Friedrich Wilhelm des Grote, fein 
ur⸗/ur⸗ Elter/ Bates .—— Seite, | 
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nicht von ihrem Werth, fondern gift nun ale fernere 
Prophezeihung für eine kraftvollere Generation. 


Mir iſt dieß Produkt Ew. H. Talents eine bes 
ſonders holde Erſcheinung. Ich muß geſtehen: daß, 
was bisher nicht geſchehen iſt, und doch allgemein 
erwartet ward, mich auf den verzweifelungsvollen 
Glauben geführt hat: daß fich feit den Tagen uns | 
feres Ungluͤcks mehrere Menſchen in Anthropofiten 
verwandelten. Ein Geift wie der Ihrige, mit den 
Grazien und Mufen vertraut, muß aber diefer kal—⸗ 
ten Gruppe Wärme und Leben einflöfen. Hierin 
werden Em. H. den Schlüffel finden, wodurch ich 
veraulaßt werde, Diefelben mit meinem Schmerz 
vertraut zu machen, ' 


Das Elend, welches, viele der ehemals fhdpreus 
Kifhen Dfizianten drückt, iſt namenlos. Ich Habe 
bereitd unterm 20. Auguft des Königs Majeftät uns 
mittelbar unfre Lage gefchildert, unfere Anſpruͤche 
auf ruͤckſtaͤndiges Gehalt, dann weitere Verſorgung, 
Wartegeld und Penſionirung deducirt. Ich habe dem 
Herrn von Klewizt eine Liquidation des erſtern 
überreicht, um folche atteftirt, der erbetenen Erlaub⸗ 
niß zu Kolge, des Königs Majeftät vorzulegen; ich 
‚habe die vom Gluͤck begünftigten, die andermeit Vers 
forgten und Befoldeten, die Unwuͤrdigen und Nichts 
- bedürftigen, übergangen , und fo den haldjährigen 
GSalarienetat des Kalifcher Departements, auf die 
‚Peine Summe von noch nicht eilftaufend has 
‚ been zuſammengeſchmolzen; ich habe erwiefen: daß 
auc der zu Verforgenden nur wenig übrig, daß aber 
Diele am Abgrunde der Verzweiflung wären; ich 
Babe ſchon damahls voraus dargethan: dag der Kb⸗ 
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nig von Sachſen die preußifhen Offizianten nicht 
übernehmen dürfe und werde; ich habe den Herrn 
Kabinetsrath Beyme um Unterftügung meiner Ans 
seäge gebeten, aber überall noch nicht eine Zeite zum 
Beſcheid oder Antwort erhalten, Ich bin daher fo 
dreift, Ew. Hochmohlgeb. um einige Nachricht zw 
bitten, was man denn Dort über diefe wichtigen 
Gegenftände denft? ob man nun nach erfolgter ab> 
ſchlaͤgiger Refolution des Königs von Sachſen dom 
2. d. nicht unmittelbar Handeln wird? 


Man fagt, unfer Regent zuͤrne, über die füds 
preußifchen Dffizianten. — Diele, und leider der 
roͤßte Theil verdienen ſolches, und die ftrengfte Ahn⸗ 
dung; aber die wenigen Redlichen und Schuldlofen 
verdienen Auszeichnung, Mitleid und Unterftügung. 
— Die Einlage wird Em. H. Veranlaſſung geben, 
mit dem Herrn von Klewitz Über vorftehendes zu 
fprechen, und nur deshalb bin ich fo frei, Diefelben 
um deren Abgabe ganz gehorfamft zu bitten. Ich 
habe die Ehre ıc. 


Breslau, den 14. Oktbr. 1807. 
Die am Schluß erwähnte Einlage lautete alfo: 


Hvochwohlgeborner ic 


Erwartungsvoll habe ich feit beinahe zw ei 
Monaten — eine gewaltig lange Zeit für eine hun⸗ 
gernde Familie! — etlichen troſtvollen Zeilen von 
Ew. Hochwohlgeb. auf mein ganz gehorſamſtes 
Sgreiben vom 29. Auguſt entgegen geſehn. Die 
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leicht Hat man erft die Erklaͤrung des ſaͤchſiſchen Ha - 


fes abwarten wollen‘ Sie iſt leider! laut eines; 


mehrern Zeitungen einverfeibten, Publifandums vom 
2. Dftbr, abfbläglich erfolgt. Beherzigen doch Ew. 
9. nunmehr meine Anträge Allechöchften Oris. Man 


fagt, des Koͤnigs Maäjeſtaͤt zuͤrne über die füdprews 


ßiſchen Dffizianten; er zuͤrne nicht nur, er beſtrafe 
die Räuber, die fo die Domainen verhandelt haben, 
aufs ſtrengſte; aber der Unfchuldige muß daruntee 
nicht- leiden, der treue Diener nit. dasoen:; Ich 
verharre ꝛc. u. 322 


Breslau den 14. Of, 1807, ' 


‚ 


‚Die Antwort des Seren x, Staa emann ir 
unter. 


G. 
RN ze. 


Ew. Wohlgeb. konnen ſich uͤberzeugt Ballen, 
daß das Schicfal. der im jegigen Herzogthum Wars 


fhau -angeftellt gewefenen Staatsbeamten uns alle 
innig bekuͤmmert, und daß es zu unfern erften Sor⸗ 
gen-gehöre, ihnen aufs baldigfte Hülfe zu fchaffen, 
Auch wäre längft fhon mehr gefhehn, als bisher, 
wenn die Öffentliche Lage nur um einen Schritt weis 
tee zum Beflern geruͤckt wäre. - Soll die plögliche 
Auflöfung des Ganzen verhütet werden, fo fann aus 
den vorhandnen disponiblen Fonds feine Huͤlfe erfols 
| gen; fie’ find nur Für den Außerften Bedarf berech⸗ 
met ). Indeß beſchaͤftigt fih der Here Minifter, 


“) Gehören darunter auch Gehälter für überdüffige Gen« 
rals, bon 28000 , ſchreibe au und zwanzig tane 


’ 
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Freiherr von Stein gegenwärtig mit einem Pam, 
zu ‚augenblidliher Hülfe, für den. hHerannahenden 
Winter, der in kurzem vollendet feyn wird. 


6s wuͤrde mir angenehm ſeyn, von Em. W. 

ein Verzeichniß dee Ihnen bekannten Offizianten, 
benen. geholfen werden muß, zu erhalten, wenn fie 
ſolches nicht ſchon an den Herrn Dberfinanzrath vom 
Klemwig gefandt Haben follten. 


Der Beifall, den Ew. W. meiner Poefie ſchen⸗ 

ken, iſt mir fehr ſchmeichelhaft; eine zwanzigjähs 
rige faure Geſchaͤftsbahn har mich laͤngſt der jügends 
lichen Heimath der Dichtkunſt entruͤckt, obwohl ich 

wir et ſelbſt ſchuldig gu ſeyn glaubte, die Huma— 
niora mitten unter den Akten nicht ſo zu verleugnen, 
wie Petrus den Herrn. | 


Ich empfehle mich x. EEE 3 
Memel den 10. November 1807. 


Diefe verſprochene Winterunterftügung ward 
fhmerzensooll Monate fang erwartet, Im Februar 
wieß der Generalfommifläriis von Maffow *), 

vermuthlich auf Genehmigung des Staatsminifters, 
Freiherrn von Stein Ere., 1200 Rthir. für 


ſen d Athlr. einjäprlih; die dem armen Bürger, durch Eins 

quartierung mit ihren Familien, läftiger werben, als frei» 
de Kruppen?. ne Ude. : 
, I Diefer edle Mann Hat ſich für die brodlos gewordenen 

Offizianten mit Wärme intereffirt, und aus eignem Vers 
mögen bedeutende Interfiügungen veriheilt. Auch dieſe 
Ertuͤtze iſt ihnen jett durch Niederlegung feines Amtes 
ce - 


- 
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Kammeroffizianten des Kaliſcher — an; 


deren Vertheilung der Rammerpräfide dent von ’ cite 


.. beforgte.: ’ 

. Hier follte eine Deduftiondfärift kelken; nad 
welcher; wenigſtens im Ralifcher Departement, die 
ehemaligen preußifben Beamten, auf ein nahträgs 
lies halbjaͤhriges Gehalt an die. Regierung des 
Großherzogthums Warfhau Anfpruch machen koͤn⸗ 
nen; -allein dag Koncept davon ift abhanden gekom⸗ 
men, Die Gründe, welche Bafür angeführt wor⸗ 
den , waren folgende: 


Er ſt bich Beim Ausbruche der Anfucreftion 
feste man nur diejenigen preußifchen Beamten außer 
Thaͤtigkeit, welche man fuͤr entbehrlich hielt, oder 
gegen die man ein Mißtrauen hegte. Die uͤbrigen 
zwang man ſogar fortzuarbeiten, weil fie bis zum 
erſten Maͤrz ihr Gehalt bezogen haͤtten. Als dieſer 
erſchien, und mehrere nunmehr fortzuatbeiten ver⸗ 
weigerten, zwang man ſie 


—z3weitens:? unter Androhung der Liniehung 
des Vermoͤgens, und daß ſie durch Wache in die Ar⸗ 
beite zimmer gefuͤhrt werden ſollten, ferner zu die⸗ 
nen. Weil man endlich ataubte, diefe Weigeruns | 
gen wären von dem außer Thätigfeit gefegten Kama 
merpräfidio veranftaltet, zog man 


dei tte n8: daffelbe zur Verantwortung , und 
ſtellte den Grundfag auf: daß die Offizianten aus 
der erſtern Aufſicht in die der polniſchen Kriegs: und 
Adminiftrationdfammer übergegangen. | 


VBiertens: Das Dekret des franzöfifhen Rais 
ſers und Könige Majeftät, vom 14. Januar 1807, 
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durch welches eine interimiftifhe Kegierunästommifs _ 
ſion von fünf Miniftern in Warſchau errichtet ward, ' 
beitimmte ausdruͤcklich, daf deren Wirkungskreis nur 
fo lange dauern ſolle, bis der Friede das 
Schickſal der preußifh + polnifhen Pros 
vinzen würde entfhieden haben, und uns 
terfagte-die geringſte Veränderung in der bisherigen 
Departementaleintheifung. ü i 


Fuͤnftens: Die franzoͤſiſchen Herrn Intense 
Danten miderriethen den Polen alle Abänderung des 
preußiſchen Finanzſyſtems, und fanden daffelde lo⸗ 
benswerth , und auf jeden Fall bis zum Frieden beis 
uubehalten. 3 J 


Da unterdeß auch dieſer Gegenſtand im traͤgen 
Gange der Diplomatik nur fpät berichtigt werden 
Ponnte, fo veranlaßte die dringende Noth, bei Geles 
genheit eines erforderten und unterm 28. Dezems 
ber 1807 erftatteten Dienftberichts, bei der hochs 
loͤblichen kombinirten Immediatkommiſſion in Memel, 
dahin anzutragen: des Könige Majeſtaͤt zu vermoͤ⸗ 
gen, das in Rede ſtehende ruͤckſtaͤndige halbjaͤhrige 
Gehalt Vorſchußweiſe zahlen zu laſſen. Es erfolgte 


darauf die extraktsweiſe Reſolution unte 


— 
—W 

H. 

. J 


uͤr die Ihrer Seits gewuͤnſchte Anweiſung 
des halbjaͤhrigen Gehalts der ehemals ſuͤdpreußi⸗ 
ſchen Beamten,. fönnen wir uns nach Lage der Ums 
fände bei des Könige Majeſtaͤt nicht verwenden, 
Eines Theils Hält uns die Erwägung, daß die Ber 
willigung eines folchen Vorſchuffe⸗ wahrfcheinlich ei⸗ 
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nen nachtheiligen Einfluß auf die, wegen Ueber⸗ 
nahme der Beſoldungsruͤckſtaͤnde, bei der nenen Lan⸗ 
desregietung des Herzogthums Warſchau eingeleitete 

Unterhandlung haben wuͤrde, davon ab, und am 
deren Theil erlaubt der decn⸗ue Raffenjuftan? bie 

Sahlung nicht. 


Koͤnigsberg den 26. Januar 1008: 5. 
Koͤnigl. preuß. fombinirte Immediatkommiſſion. 


v. Klewitz. Altenſtein. Schoͤn. 
Stägemann. | 


Mit dem geheimen Oberfinanzrath Sad, als 
Dircktor der Frie densvollziehungskommiſſion in Ber⸗ 
lin, hat ein wiederholter Schriftwechſel Statt gefun⸗ 
den. Man har die wichtige Angelegenheit dringend 
empfohlen, häufig angefragt, mie weit fie gediehen, 
die beften Verſprechungen der forgfältigften Theis 
nahme des: ꝛc. Sad erhalten, aber endlich mit eis 
nigem Unmillen 9% über den oͤftern Schriftwechſel, 
die Aeußerung der Kommiffionen lefen mäffen: „das 
FReſultat der Unterhandfung werde zu feiner Zeit 
„ſchon mitgetheilt werden, doc fey es am gerathene _ 
„fen: dag jeder-felbft auf den Grund des 24. Artis 
„kels des Tilſitter Friedens, feine Anfprüce bei dee 
„Regierung des Großherzogthums Warſchau gel⸗ 
„tend zu machen ſuche.“ 


Aus dem angeführten erhelfet nun ) fuͤr die | 
Hin und her zerſtreuten Beamten; daß deren Borges 
*) Diefer Unwille ift nicht human. Er iſt nur das Relultat 


eines kollegialiſchen Dekrets. von Letn die noch feine 
Noth femme ° A, d. 


+ 
‚ 
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ſetzte keinen Weg unbetreten gelaſſen, der zum Bef⸗ 
-fera führen fonnte. ° 2) Daß des Koͤnigs Majeſtaͤt 
keinesweges, mie dad Gerücht dem Privatkredit fo 
nactheilig verbreitet hat, die ehemaligen füdpreus 
hiſchen Beamten ohne Unterfchied Ihrer landesvaͤter⸗ 
lien Vorforge fir unmürdig erflärt: daß der gute 
König ſelbſt zu helfen bereit, und foniel Er nur vers 
mögen zu fönnen glaubt, Hilft. 3) Daß viele Geis 
ner Umgebungen diefe Gerechtigkeitsliebe, die Ses 
gen verdienenden milden Gefinnungen mit dem Mos 
narcben theilen. Allein die Enappe Spende, die 
Zurücdhaltung eines Grundfages, in welder Art 
der Noth des Augenblicks abzuhelfen, was ferner 
gefhehen folle, fcheint auch zu beweifen: daß ir⸗ 
gend eine, ciferne Masfe im Hintergrunde. fteht, 
welche die wohlthaͤtigen Strahlen auffängt; das Uns 
gläd des Staats in einem ſchrecklichern Phantom ers 
blickt, und feine-Härte mit dem Titel der Konfes 
quenz rechtfertigt, überhaupt dadurch das nähere 
‚ Eindringen in die Rettungsmittel verhindert. 


Es iſt ein ſchrecklicher Gedanke, von feinem 
Vaterlande ſchuldlos ausgeſtoßen zu werden, nieman⸗ 
dem anzugehoͤren, keinen Anſpruch geltend machen 
zu koͤnnen! Es liegt in dieſer Hingebung der ehema⸗ 
ligen Staatsbeamten eine ſchreiende Ungerechtigkeit. 
Moͤge ein Buchſtabenjuriſt ſagen: der Dienſtkontraft 
erſtrecke ſich nicht uͤber die Zeit der Moͤglichkeit ſeiner 
Erfuͤllung; möge ein anderer behaupten! das’ allge⸗ 
meine Befte verpflichte jeden Staatsbürger, ; feinen 
Beitrag duch, feinen Fähigkeiten angemeſſene, 
Dienfte- zu leiften, und fie dann einzuftellen, wenn 
jenes Erforderniß des Staats nicht mehr Statt fins 
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de, follte es auch: mit großen Aufopferungen 
Des. ; bisher Dienenden gefhehn. Aufopferungen 
Fann der Staat allerdings fordern; aber fie.mäflen 
nicht dem Zweck des ſtaatsgeſellſchaftlichen Vertrages 
ſchnurſtracks zuwider laufen. Durch verſchmachten⸗ 
des Hinſterben einiger hund ert Ungluͤcklicher, wur⸗ 
de jetzt der Staat nicht gerettet. Bei Jena gals 


ten ſolche Opfer. Man muß nicht mehr — als 
man gewaͤhren kann. 


Daß ein. Staatsbürger ein Shndnik ihgihen 
folle, um vor den Augen der Verbundenen mit den 
Seinen zwecklos zu verhungern; daß man einwilliaen 
. solle, die. auf fteinigten Pfaden des Fleißes, auf der 
dornigten Bahn der: Selbfibesähmung errungene 
Seiftesfultur und Veredlung des Herzens, wie &fau 
. für ein Linſengericht hinzugeben, und ſich in die Reis 
ben der Faftträger zu ftellen, feine Rinder an bie 
eigene fehwere Kette zu fchmieden, und fie in der | 
Gefellfhaft roher Menſchen, die nur erzwungenen 
Gehorſam kennen, denen nur biehifche Lüfte das Das 


feyn erträglich machen — hinunter zu kopen: dad 
if nicht denfbar. 


Die Ungluͤcklichen, melde‘ jegt — — 
ſchbleiden, find Kinder des Vaterlandes. Es legte 
ihnen Pflichten auf, die fie erfüllten; es 
mußte ihnen‘ au Rechte einräumen; denn ein 
anderer Geſellſchaftsvertrag wär’ ein Aktenſtuͤck 
der Hölle. Unfere Vaͤter haben die noch verbliebes 
nen Provinzen des Staats zum Theil mir ihtem Blut 
‚erobert sn-duch ihre furchtbaren Narben erhalten; 
and wir ſollten nicht, mehr unter den Bäumen wan- 
Bela die fie u ihre Enfel,pflanaten: fie betzn ihre 
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Dpfer ‚ die fie dem Staate braten, um ihren Kin⸗ 
dern eine bleibende Stätte zu verſchaffen, umfonft 
übers MWaffer geworfen haben (Sprüde 
Satomonis) ohne daß. diefe es jenfeits wieder 


‚ finden fönnten? 


Wäre nur einen Monat vor dem Zrieden der 
Kantonpflichtige Sohn eines diefer Beamten in frem⸗ 
de Kriegsdienſte getreten; ifo würde der gierige Fiss 
Fal nicht ermangeln, ihm fein etwaniges Erbe duch 
das Rantonreglement und einen Spruch aus dem 
Landrecht einzuziehen. Jetzt aber follten 'diefe 
Treuen, im eignen oder fremden Lande, betteln? 
Schreckliches Wort! So gern man beim Bettler vors 
‘übereilt, verdient er hier doch einen ne des 
trachtung. 

Man hat auch für die brodlos gewordenen 
‚preufifchen Dffizionten mit und ohne Anftand .g 
bettelt. Wozu hat das geholfen? In Schleſien 
hatte ſich eine Gefellſchaft zuſammengethan, für 

Schleſier Beiträge ‚zu fammeln, Die Aufforde⸗ 
rung fin den Zeitungen mar ein großer Eimer voll 
Waſſer, ganz geeignet, ein bin und wieder aufloderns 
des Flaäͤmmchen des Mitfeids zu erfäufen, und noch 
dazu mit einigen Tropfen Gift vermiſcht. | 


Noch ganj im alten Styl ſollten, unter den zu 
Bedenkenden, die ehemaligen Offizers den ers 
ſten Rang einnehmen, Kein Butt da die Auf⸗ 
forderer mehrentheils adliche waren! 


‚In der großen reichen Provinj waren endiic, 
fafoige: Öffentlicher Nachricht, an 1400 Rthlr. ein⸗ 
gzegqugen. Welchen — ſollten 
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aber nun die Empfänger fih. unterwerfen! Erſtlich 
Beweife: daß &ie feine Betrüger; dann, daf fie ung . 
ter den Dürftigen die Dürftigeren, unter den Dürfs 
tigeven die Dürftigften wären; - Sie follten ihre 
ganze elende Geftalt zur Schau ftellen, ihre halbnack⸗ 
den Kinder, ihre Weiber in zerrißnen Kleidern vor⸗ 
führen, und dazu war ein endlicher und letzter Ter⸗ 
min beſtimmt, bis zu deſſen Abwartung mancher 
Duͤrftige tabellariſch verſchmachten konnte. So 
giebt der Edelmuth nicht, ſo verfaͤhrt nur die 
kalte Oſtentation. An jener Herabwuͤrdigung 
der Menſchheit labt ſich keine ſhoͤne Seele; ihre 
Rechte giebt, wie die Schrift vortrefflich ſagt, ohne 
daß es die Linfe weiß. | 


Ein gewiß edler Mann hat im Februarſtuͤck der 
ſchleſiſchen Provinzialblatter eine gleiche 
Aufforderung ergehn laſſen, und einen Plan bes 
Fannt gemacht, der zur Wirflichfeit befördert, allers 
dings eine reiche Ausbeute gewähren müßte, Allein 
diefe milden Beiträge find eine wirkliche, zw ſehr 
ins Große gehende, auf zu lange Zeit daus 
gende Beſteuerung. Wir haben unfer Bedenfen 
dagegen in einem ‚befondern Blatt geäußert unter 
- dem Titel: Was thut jegt Noth? wohin wir 
den Lefer vermweifen. Wir haben dort ausführlicher, 
ale vorftehend, Ddarzuthun gefucht: daß es die 

Pflicht des Staats ift, „für die in Rede 
fiependen Beamten zu forgen; daß fie. feis 
nesweges an das allgemeine Mitleid verwies 
‘ fen werden Finnen: daß daraus die nachtheiligſten 


Folgen für den Staat erwachſen muͤſſen; daß die fo 


ſchmerzhaft gehraudmarfte Dienſttreue vernichtet wer⸗ 
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- den müßte; daß eine ſolche kalte Heberlieferung nice 
mehr erfordetficher Staarsbeamten, sin Armuth und 
Schmach, alles Ehrgefühl zertreten muͤßſte; daß 
kuͤnftige Offizianten das Evangelium vom ungerech⸗ 
ten Haushalter ſich zur Dienſtinſtruktion nehmen 
wuͤrden; daß der Gehorſam des Volks, gegen An⸗ 
ordnungen der Staatsbeamten, dadurch toͤdtlich ver⸗ 
letzt werde. — Wir wollten dieſe Aeußerungen 
durch das Organ der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Blätter zur Sprache bringen. Allein es war zu 
derbe Koſt fuͤr dieſe, nur in Honigſeim getauchte 
und der Schmeichelei dedicirte Zeitſchrift. 


Ein edler Mann fagte uns neulich: „möge die 
Hülfe fommen, | woher fie fomme, wenn fie nur 
koͤmmt.“ Wir ſagen Amen! doch fen fie nicht ent 
ehrend. ‚Die Zufunft bedarf des Ehrgefuͤhls mehr, 
als alle andere Zeitz wenn nicht die in fo mander 
Art gebeugten, bedrängten und verwilderten Eins 
| mohner der preußifcken Provinzen, in eine rettungss 
loſe Schlechtigkeit verſinken ſollen. Dazu gehoͤrt 
aber die Wiedergeburt des Adels, der Geiſtlichkeit 
und der Beamten; beſonders aber Schulen fuͤrs 
weibliche Geſchlecht, und Inſtitute, die deſſen faſt 
gänzlich verlorne Sittlichfeit wieder herbeiführen, 
Hierüber erlauben wir ung vielleicht a. eine 
‚ weitläuftigere Auslaflung. 


Es ift auch hier der Dit, eines — im 
"dritten Heft der europäiſchen Annalen ju 
gedenken. Der Verfaſſer will auch ein Wort zum 
Beſten der in Rede ſtehenden Beamten dem Publikum 
ans Herz legen: allein er uͤbertreibt die Sache offen⸗ 


‚Bars Er ſetzt ihre Zohl auf beinah a chtta uſen dz 
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‚welches an fib wohl ſchon übertrieben ſehn möchte: 


Zugegeben aber auch, daß wirklich ſo viel-in dem ' 


- jegigen Großherzogthum Warfchau vorhanden gewe 


fen; fo find doch erftlih abzurechnen, fait alle Nas 
tionalpolen. Hierunter gehören viele Pandräthe, 
Magiftratsperfonen, Forſt⸗ und niedere Acciſebeam⸗ 
ten. : Desgleichen find verſchiedene Jüſtizbeamte, 
welche der polnifhen Sprache mächtig, ‚nur erſt kuͤrz⸗ 


lich wieder angeftelltimorden, und ſollen nach det. | 
Erflärung des Juſtizminiſters fernee angeftelle: wer⸗ 


den. Ueberhaupt find auch im Preußiſchen deren 


ſchon mehrere angeftellt worden, wozu die eigenen 


Salarienkaflen der Regierungen, und die vielen Pas’ 
trimoniafgerichte, freundlich die Hand bieten. Dann 


find aus der Klafle der Dürftigen auszuftreichen, dien . 


jenigen, welche fi) in glüdlichen Privarverhältnifs, 


fen befinden. Unter diefen find viele ehemalige: 
Beamte, welche Güter befigen. 


Der Berfaffer berechnet: daß wenn jeder auch 


nur ein Abfindungsquantum ‚don 1000 Rthlr. erhal⸗ 
ten ſollte, ſolches ebenfalls eine Summe von beinahe 
acht Millionen betragen würde; welche aufzubrin⸗ 


gen dem neuen Landesherrn, auch beim beſten Wile 


en, unmöglich wäre. Allein ein fo arofes Abfins 
dungsquantum würden einmal nicht alle fordern koͤn— 
nen, Es heißt hier: theile, und du wirft den Zweck 


erreihen. Ulſo 1) Wartegeld für die Dürftigen, 


2) Unftellung der. Dürftigen und unter diefen. dee. 
brauchbarſten. 3) Verweiſung derer, ſo zu leben 
haben, auf die Zukunft. 4) Gaͤnzliche Ausſchlie⸗ 
Bung aller derer von mweiterer Verſorgung, welche 
nie. ‚hörten verforgt ‚werden follen oder wenigftene 


ur 


nicht in der Urt; ' ferner aller derjenigen, welche we⸗ 

gen Dienftvergehungen in fisfalifhe Unterfuchung ges 
sathen, und wobei Dienftmidrigkeiten in facto erwies 
fen worden; endlich: Unterfuhuug gegen alle diejenis 
gen, deren Unthaten-die Revolution ang Tageslicht 
gebracht, und Beraubung aller. weitern Anſpruͤche, 
ann ſie der angefchuldigten Vergehung übermiefen 
worden, Bei diefem Verfahren wird fich die Zahl 
dee wirklich dringend. Hülfsbedürftigen faum. noch 

auf dreihundert belaufen. | 


Aber man fcheut vielleicht das ——— und 

darunter leiden fo marihe! Wann war's aber nöthis 
ger, bei Anftellung der Staatsbeamten die ftrengfte 
Auswahl zu treffen, ald eben jegt? Fahren wir auf 
"dem alten Wege fort, geben Geburt und Verbins 
Ä dungen Anfprüche , befegt die Beftechlichfeit und thoͤ⸗ 
richter Patronatsſtolz nach wie vor die Aemter; ſo 
retten. wir das Vaterland nicht aus feiner Verſun⸗ 
kenheit, fo fchließt der 14. Dftober 1806 auf ewig. 
die Geſchichte für Preußen. | 


Indem wir eben hier enden — geht und | 
eine zwar nicht amtliche, aber doch faſt zu verbuͤr⸗ 
gende Nachricht. zu: „daß des Könige von Preußen 
»Majeftät ſich endlich entſchloſſen, die ehemaligen 
„ſuͤd-⸗ und neu: oftpreufifchen Beamten bei ſich dar⸗ 
„bietender Gelegenheit zwar wieder anjuftellen,, Daß 
zraber von nachzuzahlendem Gehalt, Entfhädigungss ⸗ 
„und Wartegeldern nicht die Rede ſeyn Fänne,” 
Bald wird nun wohl hierüber Allerhoͤcbſten Orts eis _ 
was befannt gemacht werden, wenn nicht die noch 
druͤckenden politifchen Verhaͤltniſſe ſolches verhindern, 
und den Retteratm des kande svaters aa 

Es 


* 


8 fragt ſich daher: ob die noch in Thaͤtigkeit vers 
bliebenen Landesbehörden nicht verpflichtet und vers 
mögend find, zum Beſten der in Rede ſtehenden 
Beamten zu wirken? | 


Wir landen beides bejahen zu koͤnnen. Die 
Landes kammern vertreten jegt die Stelle des Pans 
desheren, und müffen Menigftens für die Landes⸗ 
eingebornen aller Klaffen väterlih forgen, wenn 
beſchraͤnkte Kräfte ein ausgebreiteteres Wohlthun | 
unmoͤglich machen. Wir find daher der Meinung: 
daß die Kammern von diefen Beamten Notiz nehmen, 
ſollen, daß fie die nicht in der Provinz geborhen; 
wenn fie auf Unterftügung Anſpruch machen, in ihre: 
Geburtsprovinz verweifen und ihnen das nöthige 
Reiſegeld dazu gewähren koͤnnen. Die verbleibens 
den dürftigen Cinländer gehören vor der Hand zu 
den Armen des Landes, und es müflen zu ihrem ans. 
ftändigen einftmeiligen Unterhalte,, die nöthigen Gel? 
der geſchafft werden, Bleibt fein anderer Weg dazu 
übrig, fo ift eine Erhöhung der Kontribus 
tion von ein oder höchftens zwei Procent der 
angemeſſenſte Ausweg. Dieſer Beitrag trifft alle 
Volksklaſſen, da er auf den Konſumenten zurüdfällt; 


Naͤchſtdem muͤſſen erledigt werdende Bedienungen 
vor der Hand nut init jenen brodlos gewordenen Dffis 
jianten befegt werden. Zu erfterni würde der fandess 
herr die nachträgliche Genehmigung ausdruͤcklich er⸗ 
theilen; zum zweiten war fie @ereit8 dem nunmehr lei⸗ 
der zuruͤckgetretenen Generalkommiſſatius i in Schleſien, 
von Maſſow, ertheilt worden. Bei einem ſol⸗ 

chen Berfahren wuͤrde dieſe fuͤr mehrere Alle 
Dof. Die Zeiten. Iunius- 130% Aa 


\ 
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Familien toichtige Angelegenheit erfreulich, für Nies 
manden beläftigend ‚noch erniedrigend, befeitigt. 

Möchten, bis dies in Erfüllung geht, oder irs 
gend woher unerwartet Hülfe fommt, die Bedrängs 
ten mit Shafefpears Eäfar fagen fünnen: 
„Ich bin ftandhaft, mie der Polarftern, der an 
„Treue, Feftigfeit und Ausdauer feinesgleihen nicht 
„am Kirmament hat,” oͤge niedriges Kriechen, 
möge treulofe Gleichguͤltigkeit über Recht und Ins 
recht, über das Schickliche und Unanftändige fern. 
feyn; möge endlich die Verzweiflung, den Biftbe- 
er in einer, den Dolch in der andern Hand hal? 
tend, feinen fürchterlich uͤberraſchen; fondern alle 
die Wahrheit des Ausſpruchs befunden: „der Menſch 
iſt mehr groß, durch das, was er leidet, als 
durch das, was er thut.” | 
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Das Königreich Weſtphalen. . 
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ur Ergänzung und Exekution der Konſtitution. 
@erttenung. 
? 
f 6 5 . 2 N 
Departement ber Juſtiz und bes Innern, | 


Könige. Dekret vom 23. Sanur, die Aufhebung 
der Leibeigenfchaft betreffend, et 


Erfter Titel, 


Bon der Aufhebung der BENDER und 
Verbindlichkeiten. 
J. As geibeigenfhaftsverbindliäteiten werben betrachtet, 
und ats folhe aufgehoben, 1) bloß perfönliche Dienfte | 
oder Perfonalfeohnen, d. h. ſolche, die einer Per⸗ 
ſon einzig aus dem Grunde obliegen, weil fie Vaſall ift, 
oder einen gewifien Ort bewohnt. 2) alle Dienfte, die 
zwar im Ruͤckſicht des Befiges eines Grundftüdes obllegen, 
aber unbeftimme und von der Willkuͤht deſſen, der fie 
zu fordern. bet; eshängig find; 3) die Verbindlichkeit der 
As 2 


‘ Bauern, in dem Haufe ihres bisherigen Herren ald Ges 
finde zu dienen, und das fogenannte Geſindezwaugrecht, 
vermöge deffen ihre Kinder gendthigt werden koͤnnen, bei 
feinem andern ald dem genannten Herrn, in Dienft zu 
treten; 4) die Verbindlichkeit, zur Eingehung einer Hei⸗ 
rath, die Einwilligung des biöherigen Herrn einzuholen 
und an diefen die unter der Benennung von Bedemund, 
Brautlauf, Klauenthaler, oder einem fonftigen Namen 
für eine folhe Einwilligung au a. Abgabe zu ents 
— 


II. Dem bisherigen Herrn ſteht kein Recht zu, in 

— der Etziehung und Beſtimmung der Kinder des 
Bauern. Auch kann er ihnen weder die Verbindlichkeit. 
auflegen, den Bauernftand. und das Gewerbe ihrer El⸗ 
gern nicht zu verlaſſen, noch fie verhindern ſich außerhalb 
bes — niederzulaſſen. 


III. Er kann vo feinen Bauern den Eid ber Treue 
und Unterthänigkeit nicht fordern. | 


IV: Gr kann fie zur Erfüllung ihrer Verbindliche 
Seiten gegen ihn, fofern diefe ferner ‚beftchen, weder durch 
förperlihe noch durch Geldftrafen nöıhigen; er kann fich 
nur an die Gerichte wenden, da ber Dienflzwang und jes 
des andere Recht diefer Art aufgehoben iſt. 


V. Dem Bauer ſteht es frei, das Su zu vers 
laſſen und daflen Beltz aufzugeben, auch fih an irgend 
einem andern Orte niederzulaffen, wenn er nur fein Vor—⸗ 
haben zeitig und mil Ordedeung einer ſchicklichen Friſt 
anzeigt. 


VI. Aufgehoben iſt ferner, das unter den — 
denen Benennungen von Sterbefall, Beßhaupt, Cur⸗ 


369 





mebe, fo mie aAberhaupt unter dem Namen des Mortnärii- " 


bekannte Recht, einen Antheil an dem Mobiliarnachlaſſe 
der Frau eines verftorbenen Bauern zu verlangen und an 
der Erbfolge in die Mobilien, das Vieh und Baarſchaft 
des ——— ſelber einzunehmen. 


vn Die Bauern find fähig, Rechte und Güter 
mit vollem Eigenthume zu erwerben, und daruͤber ſowohl 
durch Vertraͤge als durch letzte Willensverordnungen den 
Vorſchriften des Kode Napoleon gemoͤß zu verfügen, 


| Sie find gleichergeftalt fähig, vor Gerichte aufzu⸗ 
treten und ihre Rechte, gegen un es auch.fey, zu ver⸗ 


theidigen. 


VIII. — ober ſogenannte Kommuns - 


frohnen, welde bloß zum Nugen der Gemeinden abzwe⸗ 
den, desgleichen die unter dem. Namen von Burgfeften, 
und Landfrohnen zu Bedärfnifien des Staats zu leiftenden 
Dienfte find nicht aufgehoben. 


Zweiter Titel 


Don den auf den Grundftüden haftenden Dem 


bindlichfeiten. 


IX. Die bisherigen Herren behalten das Obereigen⸗ 
thum (dominium directum) und alle diejenigen Rech⸗ 
te, welche nicht, als von der Leibeigenfchaft abhängig, 
aufgehoben find, fondern im Abgaben und Verbindlichkeis 
ten beſtehen, die mit der Konftitution verträglich und als 


. . Preis der Meberlaffung des nugbaren Eigenthums (do- 
minium utile) zu betrachten find, namentlich s die Zins“ 


fen, Renten, Zehnten, Geld» und Naturalabgiften, ja 
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selon die Verbindlichkeit, für den bisherigen Herrn zu 
‚ arbeiten und zu fahren, vorausgefegt, daß bie Anzahl 
der Tage und der Umfang der Arbeit entweder durd die 
Weberlaffungsurtunde , oder fonftig in die Heberegiſter eins 
getragenen Anerfennungen und Erklärungen beſtimmt iſt. 


Ä X. Iſt der Bauer an einem folchen Tage, wo er 
für den bisherigen Herrn hätte arbeiten müffen, zu einem 
Öffentlichen Burg», Land», Erohn: oder. Kommundienfte. 
gebraucht worden, fo iſt er weder feine Stelle vertreten 
zu laſſen, noch an einem andern Tage iu arbeiten, vers 
Bunden- 


i XI. Ohne Einwilligung bes bisherigen Herrn kann 
ar jedoch das Grundftüc nicht veraͤußern, vertauſchen, 
erſtuͤckeln, noch mit einer Dienſtbarkeit oder Hypothek 
beſchweren, ſofern ihn nicht die HPEEINIMESESENMIS oder 
das Heberegifter dazu berechtigen, 


XXII. Auch muß er das bei ber Beränberung des 
Beſitzers und in den durch die Vorträge oder Keberegifter 
heſtimmten Fällen zu zahlende Antrittsgeld, den foges 
nannten Weinkauf, wie feirher entrichten, 


,*‘ XI, Alle beſtehen bleibende Grundgerechtſame 
ſind durchaus abloͤsbar, und zwar entweder mittelſt guͤtli⸗ 


cher Uebereinkunft, oder nach dem noch zu beſtimmenden 
Maßſtabe. 


Eirtulaefehreiben des proviſoriſchen Minifters der 
— und des Innern an die Praͤſidenten der ver⸗ 
ſchiedenen Tribunale vom 23. San, 1808. 


Ihnen wird, mein Herr, gewiß der 48. Artikel der 
Ronftisusion vom 15. Novbt. 1807. nicht entgangen ſeyn, 
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welcher den Kodex N apoleon zum Civilgeſetzbuch des 
Koͤnigreichs Weſtphalen, vom 1. Januar 1808 an, erhebt. 


Bon diefem Tage an iſt alſo der Kodex die geſetzliche 
Richtſchnur für Bürger und Tribunale. Jedes ihm zus 


widerlautende Erkenntniß muß, wenn noch davon appellirt 
werden kann, reformirt, oder, wenn es in letzter Inſtanz 
ausgeſprochen iſt, kaſſirt werden. Die Einfuͤhrung des 

Kodex Napoleon iſt mehrern Schwierigkeiten unter 


worfen·,, deren Aufklaͤrung ich verſuchen will. Jedoch 
glaube ich vorher bemerken zu muͤſſen: 1) daß ich mich 
dabei nur auf die wichtigern Streitigkeiten beſchraͤnken 


kann, weil es unmöglich ift, fie alle zu heben; und 


2) daß mir nicht das Recht zuſtehet, Geſetze und Verord⸗ 
nungen zu entwerfen, indem es allein dem Staatsrathe 
vorbehalten iſt, den Sinn der Geſetze, ſobald es der Ko⸗ 
nig fuͤr noͤthig erachtet, zu entwickeln. 


Meine Abſicht iſt gegenwaͤrtig nur, das Verfahren 
der Tribunale zu erleichtern, deren Gewiſſen und Einſicht 
uͤbrigens voͤllige Freiheit gelaſſen wird, wenn ſie ſich nur 
nicht von dem unwandelbaren Grundſatze entfernen, daß 


der Koder Napoleon, vom erſten dieſes Monats an, 


das Civilgeſetzbuch bed Königreichs Bilder, 


Für das Erſte ift die Bemerkung gemacht worden, 
daß vom Kober noch feine offizielle deutſche Ueberfegungs 
publicirt ſey. Man hat angefragt, ku welcher Ueberſe⸗ 


tzung man ſeine Zuflucht nehmen duͤrfe? 


Eine gute deutſche Ueberſetzung des Koder Napo⸗ 
leon, die es verdient, daß ſie allein von den Gerichten 
als Geſetz angefuͤhrt werde, iſt nicht in einem Tage ge⸗ 
macht. Man beſchaͤftigt ſich damit; jedoch erfordert ihre 
Entwerfung und Publikation Zeit. Inzwiſchen giebt es 
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zwei Ueberſetzungen, bie auch bereit in Deutſchland be⸗ u 


kannt find, nämlich die von Daniels und bie von 
Laſſaulez gud iſt das franzöfifhe Geſetzbuͤlletin fran⸗ 
zoͤſiſch und deutſch in den Rheindepartementern publizire 
werden. Der ganze Koder Napoleon. befinder ſich 
darin. Mit Huͤlfe dieſer Ueberſetzungen und durch Ver⸗ 
gleichungen derfelden mit dem franzoͤſiſchen Texte — ſo 
weit es die erworbene groͤßere oder geringere Kenntniß der 


— 


franzöfiiben Sprache erlaubt, wird man. leict d den 


wahren Sinn verfehlen. 


2) Kat man angefragt, wie der Koder auf die 


rechtshaͤngigen und noch nicht entſchiedenen Prozeſſe anger 
angewendet werden ſolle? 


Dieſe, deren Einleitung und Verhandlung ſich au* 
die Verfolguug eines Rechts bezieht, welches die bisheri⸗ 
gen Geſetze begruͤndet haben, ſollen nach denſelben auch 
entſchieden werden. Dagegen find alle diejenigen, bisher 
von den Gefegen zugefiandenen Rechte ald erlofchen anzus 
fehen, deren Ausübung verfäumt worden iſt, oder bie 
nod nicht angefallen oder; gerichtlich geltend gemacht find, 


wenn fie den Beftimmungen des Koder Napoleon zus 


wider find. 
3) Iſt von einigen angefragt worden, was in Ber 


zlehung auf die Akten des N gemacht N. 


folle 3 


— 


Der Koder Napoleon ſchreiht zwar bie Art vor, 
nach welcher dieſe Akte aufgenommen werden follen; er 


laͤßt aber unbeſtimmt, welche die Beamten find, denen 


die Aufnahme obliegt. Hieraus folgt, daß diejenigen, 
weiche bisher diefe Akte vorgenommen haben, ſolche fo 
‚lange forsfegen muͤſſen, bis es dem Könige belieben wird, 


andere zu ernennen, gleichwie die Richter und Magiſtrats⸗ 
perſonen ebenfalls bisher ihre sten fortges | 


feßt haben. ze 


Der Civilſtand darf — als — ein anderer 
Theil’ der Zuftiz oder Adminiſtration eine Unterbrechung 


erleiden. Diejenigen, ‚die bisher damit beauftragt was 
ren, bleiben daher kompetent, bis daß ihre Abberufung 
J LH 


 dder eine Veränderung erfolgen wird, 


Die jegigen Beamten des Eivilſtandes muͤſſen ſich 
aber in Ruͤckſicht der Aufnahme die er Akte nad den Vors 


fchriften des Koder' Napoleon rimm. So muß die 
Atte über die wirkliche Volziehung der Heirath von des - 


nen, bie fie aufzunehmen haben, nur nad vorgängigem 
. Aufgebote aufgenommen werden. Sie müffen ſich darüs 


Ber Gewißheit verfhaffen, daß kein Einſpruch gerhan, 


oder daß die Gründe, die ihn veranlaßt haben, gehoben 
find, daß die Einwilligung derjenigen erfolgt iſt, welchen 
ein Recht deßhalb zufteht; daß die Parteien das erforders 
liche Alter erreicht haben; daß fie frei find u.f.w. Die 
Akte über die Vollziehung der Ehe muß in Gegenwart 


von vier Zeugen, gleichviel Verwandten oder nicht, aufa - 


genommen werben. Hiebei fcheine die Bemerkung noͤthig 
zu ſeyn, daß die Anftöße gegen die Form und die Mäns 


gel in den Civilſtandesakten zwar Fehler find, für welche 


die Beamten des Kivilfiandes verantwortlih und ftrafbar 
bleiben; daß fie aber an ſich die Akten, ruͤckſichtlich der 
Darteien, nicht nichtig machen, infofern der Anſtoß ges 


gen die Form oder der Mangel nicht von ihnen ſelbſt hert 


sührt. Demnach wär ein Heirathsakt, woraus nicht die 
Gegenwart oder die Einwilligung der Eltern zu erfehen 


Bände, nicht bloß wider die Form, fondern auch nichtig. 


Dagegen wird ein Heirathsakt, worin zwar einige zu · ſei⸗ 


\ 


* Votltändigkeit erforderliche Umftände audgelaffen find, 
‚ die jedoch nicht weſentlich erfordere werden oder fonft durd 
andere authentifche Akten zu ermeifen ſtehen, keinesweges 
nichtig feyn. 
| 4) Da bie bei Eingehung der Ehe zu verabredens 
ben Bedingungen der Willtühr eines jeden überlaffeh find, 
fo kann man darin ausmahen, mas man den Umftänden 
angemeſſen finder. 


Will man keinen Ehevertrag auffegen laſſen, und 

auf der andern Seite auch feine eheliche Guͤtergemeinſchaft 
eingeben, fo. reiht, um die Koſten des Ehefontrafts zu 
vermeiden, die Erklärung vor den Beamten des Civilſtan⸗ 
des bei Eingehung der Ehe hin, daß man zwar die Hei⸗ 
rath abſchließen, aber damit nicht zugleich die Guͤterge⸗ 
gieinſchaft eingehen wollte. 


Die Beamten, vor denen die Ehen geſchloſſen wer 
den, muͤſſen demnach die Parteien befragen, welches ihre 
Abſicht ſey, ob ſie die Guͤtergemeinſchaft mit ihrer Ehe 
zugleich eingehen wollen, oder nicht? und u Antwort 
Erwähnung thun. 


| 5) Im Fall die Vormundſchaft nicht dem Water 
oder des Mutter deferirt iſt, fo verpflächter der zehnte 
Titel des Koder einen Familienrath, für die Ernennung 
eines Vormunds Sorge zu tragen. Diefer Familienrarh 
muß fih vor dem Sriedensrichter und unter feinem Vorſitz 
perfammeln. Bis daß die Friedensrichter eingeführt find, 
fönnen bie Vormuͤnder wie bisher ernannt —— | 


6) Die Suceefflonen welche künftig ab intestato 
anfallen, muͤſſen nad dem Codex regulirt und vertheilt 
werden. N 
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Die Teſtamente und Schenkungen mäffen in der | 


Folge nach den Regeln des zweiten. Titels des drit⸗ 
ten Buchs errichter werden, Dem gemäß müffen diejes 
nigen, weiche Teftamente errichtet haben, bei denen.bie 
gegenmärtig vorgefchriebenen Formen nicht Beobachter find, 
foihe von neuem. errichten, wenn fie anders wollen, daß 
ſie vollzogen werden lollen. 


Der Otaatsrath hat uͤber die Subſtitutionen ent⸗ 
ſchieden. Solche find für die Zukunft verboten. Die aͤl⸗ 
tern Subſtitutionen behalten nur zu Gunſten bes noch le⸗ 
benden nächften Subftituten ihre Kraft, dem man aus 
Billigkeit ein durch feine Geburt und dur die nahe Hoff⸗ 

nung. zur eröffneten Gnccafiion —. a sugeflans 
I den hat, 


7) Was die Hypothekenbucher anlangt, fo muͤſſen 
bie deßhalb in jedem Lande gebrändlichen Formen fo lange 
befolgt werden, bis daß folhe auf eine: m: Art im 
ganzen Königreiche eingeführt find. | 


! 


Die bereits beftellten Hppothefen behalten ihre nähe 
lige Kraft und Rechte; aber in Zufunft darf feine neue 
Hyvothek anders als in den vom Koder beſtimmten Fällen 
errichtet werden. 


8) Die Konſtitution * die Leibeigenſchaft auf, 
von welcher Art und unter welcher Benennung ſie ſeyn 


mag, indem alle Einwohner Weſtphalens gleiche Rechte 
genießen ſollen. | | 


Aber diefe Vorſchrift, welche allen Einwohnern 
gleiche bürgerüiche und nathrliche Rechte zuſichert, hebt 
weber den Unterfchied der Stände auf, noch die unvers 
meidliche Ungleichheit: des Vermögens , weder bie verſchir⸗ 
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denen Mobdififationen des Eigenthums, noch die Grund» 
rechte. Sie hebt nur das auf, was eine knechtiſche 


Abhängigkeit eines Menſchen von einem andern begründet, 
was zu den verhaßten Leberbleibfein der Sklaverei gehört. 


Kein am Grund und Boden haftendes Recht, weis 
ches ſich nicht auf die Leibeigenfchaft — iſt aufge⸗ 
hoben. 


| Ein Dekret Sr. M. über bieten. — ſoll 
publicirt werden, oder iſt es bereits ſchon vor dieſem 
Briefe 

Inwiſchen muß. der Beſitz refpektirt und bie Abgas - 
ben muͤſſen entrichter werden. Denn Niemandem komme 
es zu, fein eigner Nichter zu feyn und die Anwendung deu 
Geſetze zu feinem — und zum Nachtheile anderer 
zu machen. 

Dieß ſind, mein Har, die Grundſate, weiche ich 
geglaubt habe, den Tribunaͤlen mittheilen zu muͤſſen, und 
welche ich demjenigen gur Beobachtung empfehle, deſſen 
Praͤſident Sie ſind. | 
Ich habe bie Ehre ꝛc. 





Königliches Dekret vom 27. Jan. 1808, welches 
bie Zeit beftimmt, zu welcher die Gefeße im Königs 
veich in Vollziehung gefeßt werden follen. 


I. Da jedes Gefeg in dem Departement Unferer 
Reſidenz am Tage nach feiner Promulgation als bekannt 
angefehen wird, fo ſoll es in den andern Departements im 
Verhaͤltniſſe der Entfernung ihrer Hauptorte von linfren 
Mefidngftadt als bekannt angenommen werden, als: | 


Zar Leines und Harzdepartement am 2. nad) dem» 
jenigen, wo es in Kaſſel als bekannt Getrachtet wird; im, 
Der» Saale: und Werradepartement am dritten. 
Tage, im Weferdepartement am vierten Tage, und 
endlich im Eibdepartement am fünften Tage. 


II. Da der Tag der Promufgarion nicht mitgerech ⸗ 

„net werden, auch noch ein Tag zwilchen dem der Promul⸗ 
gation, und dem, wo das Geſetz zum Vollzuge kommt, 
gezählt werden foll; fo kommt, wenn die Promulgation 
3: ®. am 1. ded Monats Start findet, das Geſetz im 
Euldadepartement am dritten, im Harz⸗ und Leine 
departement am fünften; im Saales Werras und 
DOderdepartement am fechften; im Weferdepartement 
am fiebenten, und im Elbdepartement am achten 
‚sur Ausführung. 


III. Die ins Geſetzbuͤlletin eingerückten koͤnigl. Des 
krete erhalten in jedem Departemen: am Tage nad der 
Ankunft des Bülletind im Hauptorte des Departements 

„ihre verbindfihe Kraft. - Zu dem Ende fol nicht nur in 
jeder Präfektur ein Regifter gehalten werden, worin Tag 
für Tag die Ankunft des Buͤlletins eingetragen wird, fons 
dern auch deren Empfang fogleich dem Miniſter des Juſtiz⸗ 
weſens gemeldet werben. 


IV. Die Dekrete, welche ins — nicht 
eingeruͤckt, oder darin nur ihrem Titel nach angezeigt ſind, 
kommen von dem Tage an zur Ausführung, wo die Pers: 
fonen, welche fie betreffen, durch die vom den mit der 
Vollziehung beauftragten Staatsbeamten geſchehene oder. 
angeordnete oͤffentliche Bekanntmachung, Anſchlagung, 
Mittheilung, Anzeige oder Br mit — did 
— ſind. 
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Königliches Dekret vom 27. Januar, welches die | 
—— der — enthält. 


Erſter Titel. | 
‚Bom ‘Appellationsgericte. i 


‘I Sn Unfrer guten Stadt Kaffel fol ein Appella⸗ 
tiondgericht feyn, das Über die am daffelbe ergangenen 
Appellationen, von den durch die Arrondiffements » oder 
Diſtriktstribunaͤle in Civilſachen gefällten Erkenntniſſen ers 
ſter Inſtanz, erkennen wird, 


II. Dleſer Gerichtshof ſoll aus tens und zwan⸗ 
zig Nichtern, drei Präfidenten, einem Generalpros 
turator und zwei Sußftituten beſtehen. 


III. Die Praͤſidenten der acht Kriminalgerichte, 
von denen weiter unten die Rede ſeyn wird, werden von 
Uns aus den Richtern des Appellationsgerichts erwählt; 
und fie koͤnnen jährlich in: daffelde zurückherufen werden. 


IV. Das A ellationegericht iſt in drei Settionen 
getheilt, von, denen jede aus ſechs — und einem 
Präfidenten befteht. - 


V. Der erfie Präfidene hat immer den Sorfig 1 
ber erften Sektion, 


VI. Jaͤhrlich treten aus jeder Sektion zwei Rich⸗ 
ter aus, und gehen in eine andere über, fo daß jeder 
Richter nach und nad alle Sektionen durchgehen wird; 
die Präfidenten bleiben aber immer in ihrer Sektion. 


VII. Die Gaben werden, ſo wie fie einloumen, 
an die Sektionen, ohne Unterſchied, gebracht; ber erſte 
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Praͤſident vertheilt fie fo, daß von drei Saden immer 
eine auf jede Sektion fommt. 


_ VIII. Wenn ſechs Richter anweſend ſind, ſo kann 
in den Sektionen Recht geſprochen werden, und ſind die 
Stimmen getheilt, fo gibt die Stimme des Praͤſidenten, 
oder desjenigen, der feine Stelle vertritt, den Ausſchlag. 


IX. Wenn in. einer Sektion niht ſechs Nichter 2 


anweſend find, um Recht zu fpreden, fo muß aus ben 
beiden andern Sektionen ein Richter berufen werden , wo⸗ 
bei das 2008 umter allen Mitgliedern derfelben , wit a 
ſchluß der Präfidenten, entfcheidet: 


x. Wenn ein Richter ohne gegruͤndete Urſach ab⸗ 
weſend geweſen iſt, ſo verliert er fuͤr jede Sitzung ſechs 
Franken, die ihm abgezogen, und monatlich unter die 
Richter vertheilt werden ſollen, die anmefend waren. ’ Zu 
dem Ende fol der Sefretär, in jeder Sitzung, eine Lifte 
der Abweſenden und Anwefenden haften, welche vom Präs 


ſidenten, oder von dem, der feine Stelle vertritt, durch 


feine Udterſchrift bekräftigt wird. 


| XI. Der Generalprofurator ift Hauptfächlich der ers 

ften Sektion zugegeben; aber er fann auch, wenn er es 
für noͤthig erachtet, die Sachen übernehmen ; welche an 
eine der beiden andern Sektionen gebracht And, 


XII. Jeder der beiden andern — iſt ein 
Subſtitut zugegeben, der jaͤhrlich von der einen zur an⸗ 
dern uͤbergeht. 


XIII. Wenn der Staatsrath ein Urtheil kaſſirt hat, 
ſo geht die Sache an die verſammelten Sektionen des Ap⸗ 
pellationdgerichts zuruͤck, und das neue Urtheil wird auf 
die Anträge des Generalprokurators ober eines feinee 
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Subſtituten, — Bei Astsffüng des Faffirten Urihells 
keinen Antrag gemacht hat, von allen Mitgliedern des Ge⸗ 
richtshofes gefſprochen, jedoch mit Ausſchluß derjenigen, 
bie daß erfte Urtheil abgefaßt Haben. Um ein foldhes: Um 
theil zu fällen , muͤſſen wenigliens zwoͤlf e anwe ⸗ 

ſend ſeyn. | 
| XIV. Der erſte Praͤſident des Appeüationsgeriäie 
erhält 10.000 ranfen, jeder der beiden — San 
denten 8000 Sranten Gehalt. 


XV. Die Beſoldung der acht Mitglieder des Ge⸗ 

richtehofes, die zugleich Präfidenten der Kriminalgerichte 
find, fol in dem Titel befiimmt werben, ber von dieſen 
Gerichtshoͤfen handelt. 
XVI. Die Veſoldung der achtzehn Kicheer, wei | 
die die drei Sektionen des Appellationsgerichts bilden, 
it in drei Klaſſen getheilt. Jeder von den ſechs zuerft 
ernannten Richtern bekommt 6000 Franken: von den 
ſechs darauf folgenden jeder 5000 Franken, und von 
den ſechs legten jeder 4000 Franken Gebalt. In der 
Folge gehen. die Richter, dem Dienftalter nad, von eis 
ner Klaſſe in dig andere über. 


XVIL Der Generalprokurator adan 3000 Fram⸗ 
ten Gehalt. 
xXvm. Jeder der beiden nun betommt 
4006 nn Gehalt: . 


' Zweiter Titel. 
“ Von den Kriminalgerichten. 

I. Dem 47. Artikel der Konſtitutionsurkunde dom 
15. Nobbr. 1807 gemäß fol in jede — in 


Arimnalgeticht fh — 
| . 


! 


HD Krtnsfnalgeriche Hat im Kauptörte: bes Der 


partements feinm Gig; ausgenommen im Dderdspartes 
"mens, wo es in Wolfenbüstel, und im Veſerderarament, 


wo es in Herfort ſeinen Sitz haben ſoll. 


III. Die Kriminalgerichte beſtehen aus — Pra⸗ 
ſidenten, zwei Richtern und einem Generalprokurator. 


IV, Bei den Kriminalgerichten ſollen Beiſtter 
ſeyn, von denen einer das Amt eines Subſtituten des Ge⸗ 
neralprokurators nach bes letztern Auswahl vetfehen kann. 
Die andern treten, wenn fie 25 Jahr alt find, an die 
Otelle der abweienden Richter, und bekommen für jere 
Sitzung fünf Franken, welche den m deren 
OStelle fie bericeten, abgezogen worden. — 


V. Die Beifiger, welche bie Stelle eines RR 


wicht vertreten, können den Berarhidtagungen. des Ger 
richts beiwohnen und haben ein votum weuu⸗ 
wenn fie 23 Jahr alt find. * 


VI. Die Appellation von den uUrtheilen der Krimi⸗ 
nalgerichte ſoll noch, bis zum 1. Julius des laufenden 
Jahres, an das Appellationsgericht zu Kaſſel gelangen 
konnen; denn an dieſem Tage muͤſſen die gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen durch Geſchworne ſchon im Gange feon; auf 
fol dann von den Urtheilen eo —— uo⸗ 
mehr appellirt werben. 


VIT. Die Beſoldung der —* der Kri 
gerichte iſt nach dem Verhaͤliniß der Städte, in meiden 
e ihren Cie haben, beſtimmt. In Kaſſel * 
Pr und Magdeburg bekommt ber Präfdent | ed Kl 
minalgeticht 6500," jeher der Heißer! Nichter 4000 
und den Generolptokurator 5 000 Franken. In 
VDoß. Die Zeiten. Junius 1808. Bb 


3) se 









Br 


* 
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ſtodt, Osnabruͤck und Goͤttingen bekommt der Praſident 
6000, jeder der beiden Richtet 3000 und der Generafr: 
proturator 4000 Franken. In Marburg und Heiligens. 
ſtadt erhätt der Präfivent 5090, .jeder Richter 2500: 
und der Generalprofurator 3000 Franken Gehalt. 


2 
4 


= Dritter Titel. 
Bon den — oder Artondiffementstribunalen.. 


| T. Su jedem Difteite fol ein Tribunal erſter In ⸗ 

ſtavz ſeyn welches ſeinen Sitz im Hauptorte hat; im 
Diſtrikt von Braunſchweig aber wird es ſeinen Sitz im, 
Wolfenbüttel Haben. ; 


II. Die Diſtrikistribunale — aus einem Präd 
Rdenten, f ünf Richtern und einem koͤnigl Prokurator. 


„iu. Alle und jede gerfonen- find den Diſtriktotribu⸗ 
näten in Anfehung: aller perſoͤnlichen, dinglichen und ges 
mifchten Klagen unterworfen; mit Ausnahme 1) allen 
derjenigen, welche vor die Friedensrichter gehören, und 
unten noch näher werden beſtimmt werden, 2) aller Han⸗ 
delsfahen, da mo ein Handlungsgericht ift, und der vor 
die Munizipatpoligei gehörigen Angelegenheiten. 


eu. IV. ‚Die Diſtriktsgerichte ‚erkennen, in erfler und 
letzter Inſtanz, in allen Schufdforderungen und folder 
Klagen, welche bewegliche Sachen betreffen ,: bis zu dem 
Werth von 1009 Sranten der. Hauptſache, bei unbeweg⸗ 
lichen Sachen aber, wenn der Kauptgegenftand beſtimmt 
100 Franken an Jahruichen Renten oder ‚Pagıgebers 
"ausmacht: * 


— V. Wenn die; Difeittögerichte — ‚ie, —— 
mam · jedoch ———— zulaſſen, 
fr IR 27° 


— 
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oder in letzter Inſtanz auf die von den Urtheilen der Frie⸗ 
densrichter an ſie gebrachte Appellationen zu entſcheiden 


haben, ſo koͤnnen fie etkennen, wenn auch nur dref 
Nicier gegenwärtig find. In allen andern Fällen müffen 
ihrer vier anweſend feyn. Im Fall der Stimmengleichs 
heit giebr die Stimme des Praͤſi deuten den Ausſchlag. 


VI. Jeder der f änf Richter des Tribunals hat 
der Reihe nach, jedesmal drei Monate hindurch, die 
Inſtruktion der in dem Arrondiſſement begangenen Ver⸗ 
brechen zu führen, die Beweiſe zu fammeln, und fie an 


den Generalprofurator des Kriminalgerichts en 


damit diefer, wenn eine Anklage Start bat, die Bade 
weiter verfolgen fönhe, | 


VI. - Bei den Diftriftstribundten. follen Veifiger 


ſeyn, welche, wenn ſie 25 Jahr alt ſind, die Stelle dee 


abmeienden Richter vertreten, und für jede Sigung drei 


Franken bekommen; die den Richtern, deren Stelle ſie 


vertreten, an der Beſoldung abgezogen werden ſollen. 
Alle Beiſitzer konnen den Berathſchlagungen der Richter 


beiwohnen, und haben ein votum sonsiltativunn, J 


wenn ſie 23 Jahr alt ſind. 


VIII. Die Beſoldung der Mitglieder der Difrittks 
tribundie iſt folgendermaßen beſtimmt: Syn Magdebur 


Kaſſel und Wolfenbüttel befommt der Präfident 5080, 
jeber der beiden zuerſt ernannten Richter 4000, jeder - 


der drei andern 3000... ber koͤnigl. — 4500 
Franten Gehalt. 


IX. In Halle, Halberſtadt und —— btkomm 
der Praͤſident 5500, jeder der beiden zuerſt ernannten’ 
Richter 3500, jeder der drei andern 2390; ‚And we 


konigl. ne 3800 Fronten. — 
b 2 


— 


X, In Dönsbsiut; Gottingen und Norbhaufen ber 


kommt ber Präfident 5000, jeder der beiden zuerſt er⸗ 
nannten Richter 3000, jeder der derre i jetzten 2000, 
und ber — bes Koͤnigs 3 300 Franken Gehalt. 


XI. In Minden, "Bielefeld ,, Marburg, Soslar. 
und Salzwedel bekommt der Praͤſident 4500, jeder der 
| heiden zuerſt ernannten Richter 21500, jeder der drei 

letzten 2000, und der Proturaror des Könige 3000! 
Eranfen Gehalt. | 


xU. In Eihwege, Hersfeld, Paderborn, Eim⸗ 
Bet, Duderftadt, Helmſtaͤdt, Stendal, Ofterode und, 
Heiligen ſtadt erhält der Präfident 4000 , jeder der beiden, 


zuerſt ernannten Richtet 2300, jeder der drei letzten 


2800, und der Prokurator des Könige 3600 Franken 
Gehalt. | - . | b% 


Neuhaldeneleben bekommt der Pröfident 3500, jeder. der: 
‚beiden zuerft ernannten Richter 2000, jeder der dee 


J 


XxIII, In Hoexter, Rinteln, Blankenburg amd: 


andern 1800, und der Perterw⸗r des un 2400: 


Sranten REDE 


a  Wierter Titel. — 
Von den Generalprokuratoren und den koͤniglichen 
Prokuratoren. | 
I Das Geſchaͤft der Generalptokuratoren und der 
Prokuratoren des Königs iſt, entweder mündlich wor dent’ 
wrfammelten. Gericht oder ſchriftlich, mit Gründen unters 
ſtatzte Anträge in folgenden Sachen ‚zumachen: 1. Im‘ 
allem , was die oͤffentliche Ordnung, ben: Zuſtand der Dos 
mänen, die Gemeinden, Mientlichen: Anftaiten , und die: 


— 


Armen; gernachte Seſchenke und ernächee betrifft; 
a. in allem, was den Stand einer Perſon und die Vor) 
mundſchaft angeht; 3. wenn wegen: Inkompetenz Dder ver⸗ 
zogerter Kechtepflege Einwendungen gegen ein Gericht ge⸗ 
macht und daher um Abweiſung der Sache gebeten u 

. wenn die Gerichtsbarkeit wiſchen mehreren Ge 
treitig if, und wenn wegen Verwandiſchaft und nl 
erſchaft ein Richter reufirt wird; 5. wenn ein Richt 
—8 ungerechten Urtheils n wegen belangt wird; 6. in. 
Baden, wo Frauen ohne Einwilligung ihrer Männer 
handeln, und ſelbſt, wenn, fie mit deren Einwilligung hans 
dein, fobald «6 ihre Mitgabe betrifft; in Sachen von 
Minderjährigen, und überhaupt in ollem denjenigen, wo 
ine ber Parseien durch einen Kurator. wird; 
F— in Sachen von abmefenden Derfonen, , — 


| Der koͤnigl. Proturator kann außerdem verlangen, 
bag ihm in allen andern Sachen die Akten mitgerheile wers 
den, wo er feine Thelnahme für nöthig erachtet; das 
Tribunat kann es retbit on Amsapengn befehlen. 


1. PER bei — urtheile, in letzter Inſtanz, 
die Anträge der Generalprokuratoren, und die der. koͤnig⸗ 
lichen Prokuratoren gefehlt, fo hat dagegen bie Wieder, 
öinfegung in Din vorigen, Stand Statt, wenn darum 
nachgeſucht wird. ö 


oe AU. ‚Die koniglichen Prokuratoren, und beſonders 
bie Generalprokuratoren, können bei den Gerichtshoöͤfen 
und Tribunalen, bei denen ſie angeftelk: ‚find;. alles dad 
von Amtswegen verlangen; was. Unferm Dienfie, oder dem 
- Sifentlihen, zum: Beften gebeicht, —⸗⸗ vor dieſe Gm 
richtehafe oder Tribunle hör. 2 .ou u u 08 
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IV. Bir Generalprokurator, bei Unferm Appella⸗ 
tionsgericht,, hat die Aufſicht, uͤber die königk Profuras 
toren, erinnert ſie an ihre Pflichten, und kann ihnen in 
Dienſtgeſchaͤften Befehle ertheilen. 


V. Die Generalprokuratoren bet den Kriminalge⸗ 
richten ſtehen mir den Richtern der Diftriktstrfbunale ihres 
Departements, welche mit ben Kriminalunterſuchungen 
beauftragt ſind, in Korreſpondence, und Können. ihnen 

Dabei Befehle ertheilen. 


Fuͤnfter Stel 


Bon, den Sefretarien. 


Wir ernennen die Sefretarien aller Tribunale auf 
vorhergegangene Präfentation diefer Tribunäle; für ihre 
Beſoldung, von der ſie ihre Commis und die Perſonen, 
die ſie zu den Expeditionen brauchen, ſo wie alle Kanzleis 
beduͤrfniſſe/ bezahlen müflen, foll geforgt werden. 


Sechſter Titel, 
"Bon den Kriedensrichtern. 


I. Die, der Konftitutionsurfunde gemäß, in jedem 
Kanton einzurichtenden Friedensgerihte, beſtehen aus 
einem Feiedensrichter, zweien Gehuͤlfen und einem 
Oekretaͤr. 


II. Dee Friedensrichter erkennt in allen bloß pers 
foͤnliche und bewegliche Sachen betreffenden Klagen, bis 
su dem Belauf von 74 Franken (oder so Rthlr.) ohne 
daß dagegen eine Appellation Statt hat; mit der Appella⸗ 
eion aber bis zu einer Summe von 148 Franken. * | 
diefem letztern Falle koͤnnen jedoch feind Erkenntniſſe, 


—* 





A u — Ber? 
Appelation undeadhtet — gegen Kaution so 
ſtreckt werben. a a 


a IH. Er erkenne ebenfalls * Arvellatton ; bis zu 
dem Werth von 74 Franken, und mit Statt habender | 
Abppellation, die Rlage mag fich fo hoch belaufen,’ als ſie 
wil: 1. In Entſchaͤdigungsklagen, wegen eines von 
Menſchen oder Vieh anf den Feldern und an den Früchten 
und der Aerndte angevichteten Schädensr- 2. Ueber 
Grenzverrüetungen, widerrechtliche Anmaßungen, von 
Grund und Boden, Bäumer, Hecken, Graben und an 
dre Veſchaͤdigungen, welche im Lauf des Jahrs unternom⸗ 
men worden ſind ; ingleichen auch über die Binnen einem. 
Jahre unteriommenen Störungen bes Laufo son Waſſer 
das zur Bewaͤſſerung der Wieſen dient und uͤber alle andre 
Arten von Klagen, die den Beſitzſtand betreffen· 3. Ueber 
ſolche Reparaturen , die bei Haͤuſern und Pachthoͤfen dem 
Miethsmann oder Pächter obliegen. gu Weber Entſchaͤ⸗ 
digungeforderungen des Paͤchters oder Miehsmannes 
über entbehrten Genuß, wenn das Recht auf eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung ſelbſt nicht beſtritten iſt, detgleichen des m 
thũmers in Anfehung der‘ Deteviorationeni" Ueber bie 
Bezahlung der Lohne der Arbeitsleute und Geſinde, fo 
wie uͤber die Erfüllung der wechfelfeitigen Verpflichtungen 
der ' Herren und ihrer Dienftboten ober. Arbeitsleuto. 
6; Ueber Klagen, wegen wörtlicher Inſurien, Zank und 
Thaͤtlichkeiten, wenn die Parteien dieſerhalb night a 
peinliche Beſtrafung angetragen Haben PR 


IV. Wenn eine Berfiegelung Statt Hat, fo en 

Ä vichtet fie der Friedenerichter, oder im Faller verhindert 
feyn follte, einer ſeiner Gehuͤlfen. Derſelhe ſchreitet auch 
zur Rekognosirung und Abnahme der Siegel, ohne je 
doch aͤber an. entſcheiden au koͤnnen, Biel 


PT — | * 


Auleguag · vder Mecognofeitung der Sinn . 
koͤnnten. 
Nr. Der Irie dener ichter hat die ——— 
—RE welche die Stelle der Gebutteſcheine vertre⸗ 
sm: (Cod. Nap. Art. 70.). Er kann/ auf Begehren 
des koͤnigl. Prokurators, ein Inventarium, uͤber das bes 
wegliche Vermögen und bie Papiere eines Abweſenden auf⸗ 
nehmen. (Cod. Nap. Art.136.) Er nimmt das Pros 
woßoli, : Über die Anträge. und Einwilligung auf, die bei 
der Annahıne an Kindes oder Pflegekindes Star vorfals 
Im (God. Nap. Art. 333 et 363.) - Bor ihm ge 
fhicht: die Erklaͤrung eines Waters, welcher der ihn übers 
benden Muster; als Bormänderin ihrer Kinder, einem 
beſondern Vormundſchafterath zur Seite feßt (ibid. Art. 
9935 398.et 47703 desgleichen die Beſtellung eines 
Vormunds, den der uͤberlebende Ehegatte ernennt; wenn 
dieſe Ernennung nicht in einem letzten Willen oder vor 
NMotarien geſchehen, iſt und ebenfalls die Volljaͤhrigkeitser⸗ 
ge eines. Minderjaͤhrigen. Er kann von Amtswegen 
ben Jamilientath zuſammenberufen, um für die Minder⸗ 
hahrigen, welche noch nicht bevormundet find, einen Vor⸗ 
mund · und Nebenvormund zu ernennen. In Gemaͤßhelt 
bear Art 407, 408, 409, 410, 41T, 412, Ep 
Kir 415, 426, 478 und 479 des Kodex Napo⸗ 
keoh vn -. „nn * hat darin den 





vi. In den ai ’ bie ſelcdenetieer nicht in 
letzter Inſtamz erkennen, ‚gehen: bie Anpellationen. pon ih⸗ 
zen Urtheilen on das Diſtrikts⸗ oder Arrondiſſementstri⸗ 
Sunal, das fodann in letzter Inſtanz etkennt. — 

VII. Bel. den Friebendrichtern/ oder im · oll — | 
—E bei einem - von: ſeinen Gehatſen, werdes 


die Anzelgen von begangenen Verbrechen und baranf Ber 
uug habenden Klagen angebracht: Bei Verbrechen, ivels. 
de Spuren. ihres Thatbeſtandes nachlaffen; muß er Aber 
dieſe von Amtswegen ein Protokoll aufnehmen; "Dit. vor⸗ 
handenen Angigen und Veweiſe Sammeln „ ſowohl / in Ans 
ſehung des Thatbeſtandes des Verbrechens ſelbſt, als in 
Anſehung der Perſonen, die deſſelben beſchuldigt ober. 
verdaͤchtig find, Diejenigen, welche auf der That es 
gappı werden, muß er verhaften laſſen. Jeden, gegen 
den Beweiſe oder Verdachtsgruͤnde wegen eines begange⸗ 
nen Verbrechens vorhanden ſind, muß er vorfobern ihn 
vernehmen, und ſeine Antworten ſelbſt, oder durch ſeinen 
Sekretaͤr, ſummariſch zu. Protokoll nehmen · Wenn € 
weitere Unterſuchung Statt Haben: muß, ſo hat er: 
Mitglied des Diſtriktetribungls, das die Inſtruktion des 
ꝓeinlichen Prozeſſes TERN. mr zu er — 
Siaelaen., — A" 


vi. Die Seiedentrichter. find. ihrer —— 
nach, die fich nad der Beyoͤlkerung der ihnen untergeber 
nen -Rautons richten wird, in.drei Klaſſen geheilt; . 
die der erſten Klaſſe erhaiten 1200, bie ber. zweiten 
sooo; und die: ber dritten, 800. Franken Gehalt, Ä 


IX. Die Munizipalvertsoltungen: Seftreiten die tiel⸗ 
nen Ausgaben der Bureaus ıc. der Friedensrichter. Dieſe 
fegen deßhalb einen Etat auf, weichen ber Präfekt geneh⸗ 
migt, und dem Miuiſter des Juſtizweſens und der innern 
en zuſtellen muß. 


X. Die Friedenerichter un ſich ihre Sekretaͤre 
ſeibſt, deren Gehalt in einem Beirut dur veſchva eines 
Beiedontcitera Sefzhe. ae E 1 
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AXII. Bis auf anderweitige Verfügung erheben Die 
Sekreiarien, außer den oben bemerkten Gehalt, die ihnen 
Busch Geſetz oder — — — 


Alfgemeine Berfügungen, — 


‘I. Die gerichtlichen Geſchaͤfte der unter den Namen 
Regierung, Keiminalgeriht, Juſtizkanzlei, Dffizialar, 
Konfiftorium und Stadtmagiſtrat bekannten’ Tribunale 
hören fogleih auf, wenn das Appellationsgericht zu Kaffel 
und bie Diſtriktstribunale eingerichtet ſind, jedoch mit 
Vorbehalt der weiter unten angefuͤhrten Ausnahmen. Die 

bei dieſen aufgehobenen Gerichtshöfen und Tribunaͤlen ars 
Hängigen Prozefie werden an. die neuen Teibundie s sie 
darin zu erfennen haben, abgegeben, N 4 


II. Bis die Friedensrichter in ihr Amt eingefegt | 


feyn werden, fahren die Stadtmagiftrate und koͤnigl. Anits 
leute fort, in allen Sachen zu erfennen, die ‚vor jene 


Nichter gehören. Altes was die Munizipafpofizei — 


bleibt aber in den Haͤnden der Otadtmagiſtrate. 


AIII. Die Juſtiz kann in dem ganzen Anfang Um 
Staaten nur. in Unſerm Namen und von ‚unferen 
Gerichtshoͤfen verwaltet werden. Von der: Bekanntma⸗ 
hung des gegenwärtigen Defretö angerechnet, hören das 
der. die. Gefchäfte aller Richter auf, welche von den Inha⸗ 
bern der Putrimonialgerichtöbarkeit eingeſetzet find z: 08 
wird ihnen: hiermit bei Strafe des Ungehorſams und. des 
Eingriffs in Hoheitsrechte jebe weitere. Handlung der Ge⸗ 
richtöbarkeis unterſagt. Allen Unfern Unterthanen wird 


hiermit verboten, irgend eine Handlung der Gerichts⸗ 


‚barkeit · anzuerkennen, welhe nad der Bekanntmachung 


gegenwärtigen Dekrets noch von den genannten: Amtleuten 


— 


| — ausgeuͤbi worte; R w toll: > nun: 
nern / ſelbige zu —— | 
a» BJ. opt 7. 55) 
unge iy. Alle bei den aan, — ars | 
haͤngigen Prozeſſe werden, nad Maßgabe ihres Beloufs 
und Gegenftandes entiweder an die naͤchſten köͤnigl. Beam 
2 oder an die eg abgegeben. 


v. Di⸗ Offigiafate, Seneraloftariate und FI 
ſtorien fahren fort, uͤber die Erhaltung der Kirchen und 
Difeiplin, und. "Aber" die Verwaltang der Kirhengäter und 
Almofengeider zu wachen. Sie haben die Prüfungen der 
Fäpigteit derjenigen Verfonen anzuitelen, die fih dem 
Heiftlichen € Stande widmen, und, bei eintretender Erledi⸗ 
gung geiftliher Stellen ſchlagen fie uns Subjekte vor, die 
Wir, auf den. Bericht Unfers —— der innern —— 
‚or ernennen — 


VL Die ffizialare und. Konfiftorien haben fh 
übrigens aller ‚Droyehfäcen zu — welche · vor die 
"Letöundie ehren. 8 


vu. Bis auf anderweitige —— fahren vi Ä 
Hand elogerichte fort, ‚ihre Geſchaͤfte In von ganzen bis⸗ 
herigen Umfange auszuüben. 





VIII. Das — die —9 
richte, die Diſtriktstribunale und Friedensrichter haben 
fernerhin alle die Gebuͤhren, Accidenzien und Sportein zu 
erheben, welche die vormaligen Gerichte zu erheben pfleg⸗ 
tens Vom Tage ihrer Einſetzung an ſoll darüber eine 
Nechnung gefuͤhrt werden; wovon alle Monat eine Abs 
ſchrift an rt des — 
werden muß. 
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ec IX. Wir behaiten Uns: vor, ben Gebrauch der auf 

dieſe Art gehobenen Gelder, welche in einer dem Sekretaͤr 
und bei den Friedensgerichten dem Friedensrichter ſelbſt an⸗ 
werroueren Kaſſe wiegen werben Pin, zu BeRtunmen. 


Wnfofihee Dekret vom 6. — 1808, über die 
Werfendung des Geſetzbuͤlletins, und das Abonne: 
J ment‘ auf daſſelbe. 


‚Das Gefegbülletin wird von Amꝛtswegen an die 
Miniſter, Stoatsräthe, Praͤfekten, Unterpraͤfekten, Ges 
richtshoͤſe und Tribunoͤle; wie auch an deren Präfidens 
ten, an die Generals und koͤnigl. — Bei 
hensrichter und Mairen geſchickt. | ! 


H. Alle Gemeinden erhalten Bart gegen 4 
Abonnement von zwölf Franken, unter der Adreſſe ih⸗ 
zer Mairen, melde es in dos Sekretariat der Gemeinde 
nieberzulegen und daſelbſt zu verwahren verbunden find. 


III. Die Friedensrichter müffen es. gleichfalls in de⸗ 
Acchiv ihres — ale, | und DeineR ‚aufbes 
wahren. J 

IV. Das Abonnement der Gemeinden macht ge 
Shell der Gemeindeausgaben aus, und Die Einnefmer 
derfelben haben die Zahlung, melde ans, der Eimahme 
der Zulagscentimen zu beftreiten iſt, dem Dirt 
mer zu leiſten. 

— V. Diejenigen: Afrntlichen Sekten, welche das 
Geſetzbuͤlletin nicht von Amtswegen bekommen, tönnen 
darauf denſeiben Preis abonniren und mäflen das Geld 
dafur ihrem Diſteitiselnnehmer entrichten, der ſich deßhalb 

wit dem Obereinnehmet zu berechnen ha. :. 394% 


» VE An wen eiften zehn Tagen jedes‘ Vierreljahrs 
muͤſſen die Obereinnehmer an den Minifter des Juſtizwe⸗ 
feus genaue Verzeichniſſe von den Abonnements der Mair 
ven einfenden, und davon, mie von ihren andern Einnah⸗ 
men diefer Art, Rechnung ablegen; fie behalten von dem 
Betrage der Abonnementsgelder von jedem Franken eine 
— Be 


VI. Die —— ‚wege ri — 
wollen, haben ebenfalls zwölf Franken an die Poſtdi⸗ 
uaktoren. zu bezahlen, weichen derſelbe Abzug bewilligt iſt, 
und welche wegen dieſer Einnahme mit ihrer — 
behoͤrde ſich berechnen muͤſſen. 


.VNMI. Me drei Monate muͤſſen fie ein genaues 
| Berzeihniß von den agpobenen Abonnementsgeldern an 
den Minifter des, Juſtuweſens und der innern — 
genheiten einſenden. 


IX. Der ganze Betrag des Abonnements für das 
Gülletin wird, fowohl von den Einnehmern als von der 
Poſtverwaltung an den Schag abgeliefert und iſt beſon⸗ 

: ders zur Beftreitung der Druck und Verſchickungskoſten 
des Buͤlletins beftimmt, weswegen der Minifter des: Scha⸗ 
ges die nöthigen Verfügungen zw treffen hat, daß ſich das 
ſelbſt die Gelder zur Verfuͤgung des Minifters des Juſtiz⸗ 
weſens und der innern — in ia 
finden. 


X. Unfer Defnifter des Juſtizweſens und der —— 
Angelegenheiten, und Unſer Miniſter der. Finanzen und 
des Schatzes ſind, in ſo weit es einen jeden derſelben an⸗ 
geht, mit ee Se 
beauftragt, 








LE — — 
Könialiches Dekret vom: 17. Februar 1809, wel⸗ 
ches den Zeitpunkt beſtimmt, wo die Geſchaͤfte det 


ehemaligen Gerichtshoͤfe aufhören, und die ber 
neuen Tribunäfe anfangen follen. — 


.. Die Geſcaͤfte der in Unſerm Dekret vom 27 
Januar 1808 in dem Titel von den allgemeinen Verfügum 
gen Art. 1. benannten ehemaligen ea — den 
Abend des 29. Februars außfßf. 

II. Die durch daſſelbe Dekret fie den ganzen Um⸗ 
fang Unſers Koͤnigreichs errichteten Gerichtshoͤfe und Tri⸗ 
bunuͤle werden am 1. März vor den Praͤfekten und Un⸗ 
terpräfefien, jedes an dem Orte, wo es feinen Sitz hat; 
eingeſetzt. 

11. Zu dem Ende begeben ſich die Präfetten und 
Unterpräfetten an alle die Orte Swo die Tribunale ihre 
Sitzungen halter, nadden fie dahin zum Voraus alle 
bie von uns für dieſelben ernennten Mitglieder berufen 
haben. Sie empfangen von jedem .diefer Mitglieder pers 
fönlih den dahin zu leiſtenden Eid, dag fie Treue und, 


Gehorſam Unferer Perfon und der Konftitution leifen, 


und die ihnen unvertraueten Geſchaͤfte mit Eifer, Ehre 
und auf eine uneigennuͤtzige Weiſe verrichten wollen. Sie 
nehmen darüber ein Protokoli auf, welches von allen beeis 
digten Mitgliedern unterzeichnet und in ber Regiſiratur 
des Tribunals niedergelezt wird. | 

IV. Die eiwa nicht anwefenden Mitglieder haben, 
bevor fie ihr Amt antreten, den obigen Eid in die Hände 
des Ptaͤſidenten abzulegen, woribee — ein Proter 
kou auſgenommen wird. 


pe} 
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| FREE REAN. ER 
ber Königin und-des Regenten von Portugal, 


Seitdem Frankreich und England mit einander eie 


valiſiren, haben fie ſich auch mwetteifernd bemüht, eis 


nen ausſchließlich entſcheidenden Einfluß auf die Re— 
gierung von Portugal auszuüben und die Verhälts 
niffe und Mafregeln diefes Staats, ihren Zwecken 


gemaͤß zu beſtimmen. * 


Durch Frankreichs Beiſtand behauptete ſich das 
Haus Braganza auf dem portugieſiſchen "Throne; 
durch die Anfprüce ; welche Franfreich,, in der Fol⸗ 
ge, auf diefen Umſtand gründete, wurden die Res 
genten bewogen, fi näher. an England anzuſchlie⸗ 
fen... Seit Pedro's Regierung, das iſt, feit eis 
nem: Jahrhunderte, ift dieſe Macht in; dem Beſitze 
eines entfcheidenden Einfluffes gebliebenz der fih 
nicht auf Die Regierung: befhränfte,. fonderm alle 
Berhättuife der Nation. dutchdrang und, KR 
BAER" 


% 
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der Hinſicht, se Engiand innigft zu eigen 
madıte. 


Der fühne Bo mbal faßte den Entſchlut, Dors 
tugal von diefem, wie jedem andern, Einfſuſſe unabs 
ängig zu machen. Wie männlich er fein Werf au 
egann, wie beharrlich er es fortführte, fo reichten 
Acc) feine Kräfte, die Dauer feiner Ndminiftration 
nicht hin, es zu vollenden; und nachdem er von feinem 
Doften entfernt war, fanf Portugäl hierin, wie in _ 
allem übrigen, wieder in den vorigen Zuftand zurüd, 


| Seit diefer Zeit nahm England an Kraft und 

Energie nach eben dem Verhaͤltniſſe zu, als Frank⸗ 
reich abnahm. Die haotifhen Erſchuͤtterungen der 
Revolution und die Angeiffe der Mächte, welche 
diefe zu dämpfen fuchten, gaben der neubelebten 
Thatktaft Frankreichs eine Tendenz, welche Portu: 
gal, duch die Schutzwehr Spaniens gededt, außer 
der Gefahr der Verwicklung und Berührung ließ· 


Bonaparte trat als erſter Konſul auf; ee 
wurde Beherrfcher von Frankreich, unter dem Titel 
eines Kaifers; und nun wurde die Politit diefed 
Reichs, mie. der Geift, der fie belebte, fühn, vors 
ſchreitend, umfaflend, Es blieb nichts. mehr en 
fehen ; alfo auch nicht Portugal, 0.1.3; 


Der Krieg mit England brad wieder außk 


Spanien, Portugal mußten fi mit großen Summen I 


idfen, keinen Theil daran zu nehmen. Die Kriege 
mit Deſtreich, Rußland, Preußeti, wurden degori⸗ 
fen und beendet: Der große Plän-Mapsresns, 
England von dem feſten Lande von Europo völlig ab⸗ 
wſondern, des aun- a 

efus 


&refuhon gedieh konnte nicht anders, als auf Por⸗ 
tugal eine nahe und vorzuͤglich wirkſame Tendenz er⸗ 
halten. — 


Die Lage ‚djefes Staats iſt dazu geeignet, die 
Berlegenheit, welche hieraus für ihn entſtehen muß⸗ 
te, zu vermehren; : Dagegen. war feine Regierung. 
nicht; geeignet, fie, durch ein Fluges und fefted Beneh⸗ 
men zu mindern, oder gar zu heben. Das Haus Bras 
ganza, das befanntlih durch Inſurrektion fi des 
Throns von Portugal bemaͤchtigt hatte, fchien übers 
haupt nicht: beftimmt! zu ſeyn, zu regieren. ' Gleiche 
ſam ats ob eim Fluch auf. demfelden ‚ruhte, zeigte . 
ſich in ihm faft von Descendenz zu Descendenz eine ſich 
giehrende Geiftesverdunfelung; bis die jetzt regie⸗ 
rende Königin völlig in Wahnſinn verſielt. 4 


Dieſer war freilich, fo viel man weiß, auf ih⸗ 
sen Sohn und Nachfolger, ‚den bisherigen Regens 
ten von Portugal, nicht übergegangen; aber daß 
ſich ein’neuer, erleuchtender Tag in: feinem: @rifte 
zeigte, ‘davon: ift auch nichts zur oͤffentlichen Kunde 
gekommen, : Aus dem, :; was. mon gehört Hat, kann 
und muf inan ſofern es gegründet iſt, seine entſchies 
dene Geiftess “und. Chatakterſchwaͤche yi ihm vor⸗ 
ausfegen, = BO-TTE PERDE DEE LITE Yan Tan Eye 

YAnftatt Megierungäfaiben fidh ernfiich angeles 
n ſehn zu Taflen, ttieb et Spielereien mit Pfaffen, 
Si € Verwaltung war in ‚den Händen des Adels; der, 
dem größeften Theile nach, in eine Ähnliche Jnbecil⸗ 
fität verfunfen fepnmogte. Die wenigen, die eine 
höhere Beiftesentmisfelung und! Thaͤtigkeit zeigten, 
£onhten: :bei det. präpopderivänden: Indolenz ı den 
Bo Die Zeiten, Junius 1808- €c 
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Mehrzahl nicht zu einer ———⸗⸗ wietinteit ge⸗ 
langen. 


| Indeſſen mogten diefe — Koͤpfe ſich an eins 
ander Halten, :und eine Oppoſition bilden ; "Die ſich 
für Frankreich erklärte; weil fich alles an: England 
hielt. Die Anträge, welche. von’ Frankreich ergin⸗ 
gen, daß Portugat an den feindlihen Mafregein ge⸗ 
gen England: Anıheil nehmen folle, wurden von ih⸗ 
nen unterſtuͤtzt, ohne daß fie durchzudringen vers 
mogten. Denn englifcher Seite ‚war man ebenfalls 
nicht unthätig ; und die Bande ; mit denen man Die 
— Regierung und die Nation umfhlungen hielt, waren 
zu vielfach und zu feft gefmüpft, als daß fie durch 
Borftellungen und felbft en — ve 
oder zerriffen werden koͤnnen. J 


Soviel mau aus den unvollftändigen Nachrich⸗ 
ten fieht, welche über die damahlige Lage und Ver⸗ 
Hättniffe Portugals befannt geworden find; "wurde 
von Seiten Franfreichs und Englands, auf gleiche 
Weiſe, in die portugiefifche Regierung gedrungen,; 
eine Entſchließung zu faflen; ohne daß dieß eine ans 
dere Wirkung hatte, als ihre Unſchluͤſſigkeit zu ver⸗ 
mehren. : Frankreich foderte den. Beitritt ju der 
Verbindung gegen England und drohte mit. Befen 
gung des Landes; und England Drang, auf eine ents 
ſcheidende Erflärung, weiche Partei man ergreifen 
würde, im Zall ein franzoͤſiſches Truppenkorps ſich 
naͤherte und drohte mit Biockirung ſeiner deſen und 
Wegnahme ſeiner Kolonien. a 


An der ſpaniſchen Geengen war — Hip 
franzöfifcpes Truppenkorps verſammiet; was nur des 
rs au [1 SET zer rege Ze 


“ 
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Befehls zu Harren ſchien, fich nach Portugal in Bes 
- wegung zu fegen. Spanien, in feinem Verhaͤltniſſe 
zu Frankreich, fonnte jest Prtugal nicht mehr jur 
Schutzwehr dienen; vielmehr war zu befürhten: — 
was auch bald offiziell erflärt wurde — dafi man 
hier entfchloffen fey,. an etwanigen tHätigen Mafires 
geln gegen Portugal Antheil zu nehmen; — wozu 
man auch bereits die Vorkehrungen treffen ſaͤh. 


Unter dieſen Umſtaͤnden wurde, engliſcher Seite, . 
ein Vorſchlag in Anregung gebracht, den, wie man 
fagt, fon Pombal gemadt haben ſolite und den 
man, als den Zeitumſtaͤnden angemeſſen, dem pors 
tugiefifhen Hofe auf alle Weife anzuempfehlen fuchte, 


Diefer Vorſchlag war, ſich unter dem Schuge 
einer englifchen Flotte nad, Brafilien- zu. begeben; 
um fih und feine Schäge fo der Gewalt der Franzo⸗ 
fen zu entziehen, — denen man Widerftand zu lei⸗ 
ften nicht im Stande fey; und durch die Eroberung 
des ſpaniſchen Amerifa’s, von Brafilien auf‘, ſich 
eine Entſchaͤdigung zu verſchaffen, uͤber welche man 
den etwanigen, in Europa zu rrleiden den / Veriaſt 
leicht vergeſſen koͤnne. | 


Diefer Vorſchlag war dem rief Englande | 
ohnſtreitig ſehr angemeſſen; ‘auch konnte es nicht 
ſchwer ſeyn, die Vortheile davon, ſelbſt fuͤr die por⸗ 
tugieſiſche Regierung, in ein helles, blendendes 
Licht zu ſetzen. Immer blieb es gleichwohi fuͤr eine 
europaͤiſche Regentenfamilie ein ſchwer zu ergreifens 
Der Entſchluß, aus ihrem Baterlande zu emigriren 
und das Mutterland aufjuaeben, um — die Re 
gierung einer Kolonie zu sefigniven | 

&c a 
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Dürfte man ein fpäter erſchienenes Artenftäc 
für Acht halten, fo würde dieß allerdings beweiſen, 
daß man ſchon feit dem Anfange Dftobers, des vos 
rigen Jahrs entfchloffen war, diefen Schritt zu thun; > 
und deßhalb bereits in Brafilien vorfehrende Verfuͤ⸗ 
gungen traf. Es ift dieß folgende an die Brafi lier 
gerichtete Proklamation, die durch franzoͤſiſche Blaͤt⸗ 
ter zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht worden iſt; und 
die wir hier zur Pruͤfung dem forſchenden Leſer mit 
uͤbergeben. 


„Getreue Unterthanen, Einwohner von Braſi⸗ 
lien! Seit dem Antritt meiner Regierung war mein 
ſtandhaftes Beſtreben, euch Beweiſe meiner unvers 
aͤnderlichen Liebe zu geben. Allein die ungluͤcklichen 
Zeiten erlaubten mir nicht, euch dieſelbe vollſtaͤndig 
zu zeigen. In den politiſchen Stuͤrmen, die Eu⸗ 
ropa trafen, zeigtet ihr immer den reinſten Eifer 
für das Wohl der portugieſiſchen Monarchie.” , 


„Jetzt, wo dieſelbe fich mit der Beifel des Kriegs 
bedrohet fieht, Hoffe ih, daß der Arm des nn 
tigen meinen Thron [hügen wird.” 


„In dieſem fo Fritifchen Augenblick bin ich ents 
ſchloſſen, euch einen neuen. ftarfen. Beweiß meiner 
Zuneigung zu geben, Aberzeugt, daß ihr diefelbe 
mit der herzlichſten Gegenliebe erwiedern werdet. 
Da es eine meiner erſten koͤniglichen Pflichten iſt, 
meine alten Unterthanen, deren Vorfahren, von des 
nen ihr auch abftammt, den ‚portugiefifhen Thron 
wiederherftellten, nur im Außerften Rothfalle zu ver⸗ 
laſſen, ſo vertraue ich euch meinen erſtgebornen Sohn 
an, dem “ von fans Kindheit, an.die innigfte Liebe 


& 
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gegen euch eingepflanzt habe. Ich lege ihm den 
Titel eines Konnetable oder Vicefönigd von Brafi⸗ 
lien bei.” ' , 
„Getreue Unterthanen von Braſilien! Ich ſehe 
zum Voraus, daß ihr ein fo fhägbared und geliebs 
tes Unterpfand werdet auf eine wuͤrdige Weife zu bes 
handeln wiſſen. Ihr fepd Portugiefen, und als 
folche behaltet ihn und vertheidigt feine Rechte mit: 
dem euch angebotnen Muth und Ehrgefühle.” ü 


Gegeben im Pallaft U. Ge; zur Huͤlfe dem 2. 0% 
tober 1807.” : | | 





(Unterz.) Johann ‚ Beinz Regent. | 


Die Blätter, welche dieß Aftenftüc mittheilen, 
fofgern daraus, daß die Unterhandlungen, die man 
zu Liſſabon mit dem franzöfifhen Geſchoͤftstraͤger und 
ſpaniſchen Borhfchafter indeflen fortfegte, nie ehrlich 
gemeint geweſen, “fondern nur darauf abgezweckt 
hatten, jenen Entſchluß und das Einverſtaͤndniß mit 
England bis zu dem Zeitpunkte der Ausfuͤhrung zu 
verbergen. Uns ſcheint dieß nicht direkt zu folgen; 
auch mehr in dem Charakter dieſer Regierung zu lie⸗ 
gen, daß kein Entſchluß gefaßt worden ſey, als bis 
die Noth draͤngte. | Ä 


Framdſiſchen Nachrichten zufolge waren die Un⸗ 
terhandlungen dem Abſchluſſe eines Vertrags, zwiſchen 
Frankreich und Portugal, nahe gebracht; in welchem 
die Reutralitoͤt dieſer Macht, gegen Zahlung einer 
maonatlichen Subſidie, — angeblich von zwei Mil⸗ 
lionen — für Frankreich zugeſtanden worden ſeyn 
ſollte. — Ploͤtzlich wurden dieſe re ee 
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abgebrochen; und die Bothſchafter von Frankreich 
und Spanien verließen Liſſabon. Franzoͤſi ſche Nach⸗ 
richten geben hieruͤber folgenden Aufſchluß. 


Die franzoͤſiſche Regierung hatte Nachricht ers 


— halten, „daß uneractet der Unterhandiungen und 


des Verfprechens, den Engländern die portugiefifhen 
‚Häfen zu verfchliegen, der Liffabonner Hof mit Engs 
fand in Geheim einverftanden fey und nur Zeit zu 
gewinnen ſuche, um alles Disponibele in Sicherheit 
zu bringen.” _ Sie ertheilte nun ihrem Gefhäftsträs 
ger Befehl; Liſſabon zu verlaſſen; der ſich dann nach 
Madrit begab; wohin auch der RE Ambafias 
deur zuruͤckging. 


WVon dieſer Abreiſe wurde dem General Junot 

Nachricht ertheilt; der nun, feiner bereits in Vor: 
aus erhaltenen Inſtruktion zufolge, in Spanien eins 
tücte, um, in Verbindung mit einem Zruppenforp 
dieſer Macht, Portugal zu beſetzen. 


Ueber die Entfernung der Geſandten wurde zu 
Liſſabon (unter dem 2. Oktober) folgendes — 
Dekanat. gemacht: 


„Der Prinz Regent, unfer — hat die Ent⸗ 
fernung des Bothſchafters St. katholiſchen Majeſtaͤt 
und des Geſchaͤftstraͤgers Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
der Franzoſen und Königs von Stalien, von diefem 
Hofe, nicht verhindern koͤnnen. Indeſſen hegt er 
gegründete Hoffnung, daß die Abmwefenheit nur tems 

porär ſeyn und daß darauf feine Zeindfeligfeiten von 
Seiten diefer Souveraͤns folgen werden; mit denen 
Sr. koͤnigliche Hoheit vielmehr die gute Harmonie 
und.die freundſchaftlichen Verhältniffe, welche gluͤck⸗ 


| * Weiſe — u... haben, e erhalten 
ucht.” | | | 


Diefe Hoffnung ſchien, durch — in 


der franzoͤſiſchen Zeitſchrift, die das Organ der Re⸗ 
gierung iſt, unterſtuͤtzt zu werden, welche die Unzu⸗ 
—— der portugieſiſchen Nation mit dem Ents 
ſchluſſe der Regierung, fi fib an England zu halten, 
ſchilderten und die Vortheite prieſen, die aus einer 
Vereinigung, wit Frankreich entfiehen würden; die 
man alſo auch als noch möglich andeutete; indem 
man zugleich. auf die ungluͤcklichen Folgen des entges 
gengefegten Verhaͤltniſſes hinwieß. 


JIn Liſſabon iſt nur eine Stimmeꝰ, beſagte e ein 


Artikel des Moniteur, angeblich aus Liſſabon, „ge⸗ 
gen das Betragen des Prinz Regenten und des Mis 
iftertums: - - Er. mußte; fagt jeder , «mit Frankreich, 
Spanien und den uͤbrigen Maͤchten des feſten Landes 
gemeinſchaftliche Sache machen, ſich aller engliſchen 


Waaren und aller Engländer bemoͤchtigen und nicht - 


durch eine abſchlaͤgliche Antwort das Land ſeinem voͤl⸗ 
ligen Ruine: preis geben; denn es iſt gleichſam ſchon 
zum Sorichworte geworden: daß ein Bundestraktat 


eines Souveroͤns des feſten Landes mit Eugland ſo 


viel iſt, als eine Abdankungsakte von feiner Seite. 
Indeſſen herrſcht Schrecken in allen engliſchen Kom⸗ 
toirs. Sie verkaufen in hoͤchſter Eile und fuͤr jedem 
Preis. Ihr Ausſchuß hat erklaͤrt, er koͤnne wicht 
fänger, als noch drei Tage, fuͤr die Waaren und 


Perſonen der Englaͤnder ſtehn. Dieß ſonderbare Be⸗ 


tragen des Liſſabonner Kabinetrs wird: ed mit beiden: 
Theilen zugleich in Krieg verwideln.: Die Schwaͤche 
nad die Unuͤberlegtheit, . me 


— 
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Kataſtrophen, welche die Reirhe in den Ab grund kürs 
zen, beftimmen die Operationen des Prinz Regenten.” 


In einem andern Artikel, derfelben Zeirichrift, 
ebenfalls von Liſſabon «(den 6, Oreober) datirt, war 
volgende enthalten: ; 7 


„ulles iſt in unferer Stadt in Zecrättung. "Die 
‚ Engländer ſchiffen ſich mit großer Eile ein und vers 
kaufen ihre Waaren, um jeden Preis. Sie bieten 
ihre Lagerwaaren ſelbſt zu 70 pC. unter dem Werthe 
an. Dennoch werden ſie dieſelben nicht los, da der 
franzoͤſiſche Miniſter vor ſeiner Abreiſe erklaͤrt hat: 
daß alle engliſchen Waaren konfiszirt und jeder, nach 
ſeiner Abreiſe gemachte Kauf fuͤr nicht geſchloſſen an⸗ 
geſehn werden ſolle. Gegen das Edikt, welches 
die Bezahlung der Wechſelbriefe auf drei Monate 
fuspendirt, ift nur eine Stimme; die Regierung hat 
es zuruͤcknehmen müflen. Die englifche Faktorey 
hat einen Fond, von: zwei ‚Millionen Pf. St. ges 
macht, um die Transportkoſten der Armften Engläns 
der zu. beſtreiten. Die gedrudte und angefchlanene 
Mote des Hrn. von Aranjo. hat über: alle Vorftels 
fung Unruhe verbreitet. : Die Regierung genießt fein 
Zuttauen, Die oͤffentliche Stimme zu Liffabon fagt: 
man möüfle mit. Seanfreich gemeine Sache maden; 
England habe alle feine Bundesgenoflen im. Stiche 
gelaflen und aufgeopfert; Frankreich allein fönne die 
Unabhängigkeit Portugald aufrecht erhalten. Frank⸗ 
reich allein biete den Landesproduften beftändige und 
fibere Ausfuhrkanäte dar und aus dem Geſichts⸗ 
punfte des: Handels, wie: der. Politik, ſey Frankreichs 
Freundſchaft it — das vn en 
mittel.” 26 u F— 


Herr von Almeida, den man als Urheber 
des von dem Kabinette beobachteten Betragend an⸗ 
fiehe ; ift-mit dem allgemeinen Unmillen beladen. In 
der, That, entweder ſchicken Die Engländer-eine: fand: 
armee, um ung zu vertheidigen, oder fie ſchicken 
feine. Im erften Falle; wie viel koͤnnen fie ſchicken? 

29 zwanzig, hoͤchſtens dreißigtaufend 
ann. Aber was will das ſagen? Das iſt nicht die 
Avantgarde einer franzoͤſiſchen Armee! Der Ausfall 
ner Sciacht kann alfo feinem Zweifel unterworfen 
ſeyn; und vor Ende des Jahrs werden wir 
aufgehört Haben, zu eriftiren, Verbinden 
wie uns hingegen mit dem feſten Lande, fo ift unfere 
Sache gerecht; die Beleidigung aller Souveräng, 
durch die graufame &rpedition, gegen Kopenhagen, 
wird unfern Krieg rechtfertigen und wir werden zus. 
gleich politifch Handeln, indem! mir unfere Eriftenz 
und Unabhängigkeit befeſtigen — — 


Saft um diefelbe Zeit theilte indeflen das Jour, 
nal de PEmpire, deſſen Inhalt befanntlich für halb 
offiziell gehalten wird, als eine obwohl nicht ganz 
fihere, doch auch nicht ganz zu verwerfende Nach⸗ 
richt, die Neuigkeit mit: Der Prinz von- Brafilien 
babe fi, nebſt feiner ganzen Familie und allen Schäs 
gen auf einer engliſchen Esfadre eingefchifft, um fich 
nad Amerifa zu. begeben. Dieß Blatt äußert ſich 
darüber auf folgende Weife: — 


„Nah Berichten, die von verſchie denen Geis 
‚ten eingehn, ſcheint der portugiefifhe Hof den treus 
fofen Eingebungen der brittiſchen Regierung gefolgt 
zu ſeyn. Wenn man Briefen aus. Baponne Glauben 
beimeſſen kann, ſo Has. fich der. Prinz von Brafilien, 
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Regent des Königreichs, mit feinem Sohne, feinem 
ganzen Hofe und den Schägen der Krone, auf: eine 
Eskadre von dreizehn Linienfchiffen eingefchifft 
und. ift nah Brafilien abgefegelt, wo er den Sitz feis 
her Regierung auffchlagen will.” 


>... „Um feinen Zweifel über die Natur diefes au: 
herordentlichen Ereigniſſes uͤbrig zu laſſen, iſt, wie 
man ſagt, eine engliſche Eskadre im Tajo eingelau⸗ 
fen. Das Journal des Landes beſtaͤtigt dieſe 
Neuigkeiten und ſetzt hinzu: die Geſandten von 
Frankreich und Spanien haͤtten Liſſabon verlaſſen und 
die bei Bayonne verſammlete Obſervations armee 
habe ſich nach Portugal in Marſch geſetzt. Geſtern 
hieß es in Paris allgemein, der portugieſiſche Ges 
fandte beim franzöfffchen Hofe fen abgereift-. Diefer, 
neue Verfuh, die Flamme der Zwietracht auf dem 
feften Lande wieder anzufachen, war fon fange vorz 
bereitet. Im vorigen Jahre erfchien Lord Roß⸗ 
Inn mit einer englifchen Eskadre vor dem Tajo und 
fhlug damahls fhon dem portugiefifhen Hofe die 
gefährliche Maßregel vor, die derfelbe jest ergreift; 
aber er fcheiterte an der Weisheit und Feftigfeit des 
Hrn. von Aranjo. est fcheint diefer Minifter 
untergelegen zu haben; nachdem er feinen Souverän 
vergeblich über die Ränfe der nglifchen Faktion aufs 
zukloͤren gefucht-hat,-die ſchon fange den Prinzen 
von Brafilien gegen feinen Schwiegervater, den Rs 
nig von Spanien, zu bewaffnen ftrebt und ſich des 
portugiefiihen Namens bedienen will, ı um ; ch Eid 
amerika's zu bemächtigen.” 


Diefe Angaben, fo zuberfichtiich fe — Fer 
wacht wurden, waren gleichwohl damahls noch zu 
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voreilig, Der — ſche Gelandte zu Paris war 
noch nicht abgereiſt und reiſte auch noch nicht ab; 
und eben fo. wenig der Prinz Regent von Portugal. 
Vielmehr, ergriff dieſer plögli eine Maßregel, wel: 
che einen völligen Sieg der franzöfifhen über die enge 
liſche Partei anzukuͤndigen fchien. Unter dem 20, 

— emie⸗ zu Liſſabon folgende Verfuͤguns: 


| „Raddem Wir ftetd mit der größten Sorgfalt 

Unfern Staaten die vollkommenſte Neutralität woͤh⸗ 
rend des gegenwärtigen Krieges, in Betracht der 
daraus für die Unterthanen Unferer Krone fich erges 
benden Vortheile, zu erhalten gefuhht haben, nun 
aber dieſelbe nicht mehr laͤnger erhalten fönnen, und 
"Daneben erwogen haben, daß der allgemeine Friede 
ein Beduͤrfniß der Menſchheit iſt, haben Wir des 
allgemeinen Beſtens wegen uns gedrungen geſehen, 
der Sache des feſten Landes beizutreten; und Uns 
mit ſeiner Maj. dem Kaiſer der Franzoſen und König 
von Italien, und Sr, katholiſchen Maj. zu vereini⸗ 
gen, um, fo weit es in Unferer Gemalt ftehen wird, 
jur Beföteänigung des — —— betzu⸗ 
traͤgen. ans 


u diefem Ende. — Dir für gut gefunden, | 
zu verordnen, daf, vom diefem Augenblice an, Die 
Häfen. Yiefes Königreichs allen , großbritannifchen, 
ſowohl Kriegs: ‚ale Raufortbeifäifen, geſchloſſen 
| ſeyn folen.” = 


’ 


Hoffte man, durch — Woehregel die Indas 
fion und Okkupation des in ftarfen Märfchen fich im⸗ 
mer mehr noͤhernden frangöfifchen Heeres entfernt zu 
halten, ip. mußte man ‚bald ‚überzeugt werden, daß 


l 
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“man fib aetäufht hatte. Der General Yunot, 
dem davon Anzeige gefhah, erflärte: feine legten 
Inſtruktionen waͤren zu beſtimmt, als daß er ſeinen 
Marie auch nur um einen Tag aufhalten koͤnnte. 2 


Wie mogte man auch erwarten, daß man, fran⸗ 
zoͤſiſcher Seits, dieſe Sinnesaͤnderung glei für auf⸗ 
ichtig halten und reifgewordene Plane ſogleich auf⸗ 

geben ſollte? Mißtrauen iſt, im ſolchen Faͤllen, uͤbe⸗ 

ler und wirkſamer, als Thatſachen; und Napo⸗ 
feons großer Entwurf machte die Por⸗ 
tugals nothwendig. 


„Ob nun gleich sv. bieß es um dieſe Zeit in Re 
nem franzöfifiben Tagsblatte, „die Erpedition nach 
Portugal definitiv befchloflen ift, fo fcheinen doch dee 
Regent von Portugal und feine Minifter noch nicht 

‚alle Hoffnung aufgegeben zu haben, das Ungemitter 
zu beſchwoͤren. Ein außerordentlier portugieſiſcher 
Sefandter ſoll nach Madrid abgegangen ſeyn, um die 
Verwendung des Königs von Spanien beim Kaifer 
Rapoleon nachzuſuchen, und wenn er diefe nebfk 
Höfen nah Frankreich erhält, ficb fodann nach Pas 
eis zu begeben. Der Herzog von Almeida, der 
ald Chef der engliſchen Partei angeſehen wird, hat, 
wie man vernimmt, feine @ntlaffung gegeben, und 
die übrigen großen Staatsbeamten, die feinem Sys 
ſtem anhingen, und daher Frankreich und Spanien 
verhaßt waren, follen diefem Beifpiel gefolgt ſeyn. 
Here von, Aranjo fteht jegt an der Spitze der, Ans 
gelegenheiten, und von einer Abreife des Prinzen 
von Brafilien und des Hofs, wie vom Abfegeln der 
portugiefifhen Flotte, nach Südamerifa, foll feine 
Mede mehr ſeyn. Die Freunde Portugals Hoffen 
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“außer dem noch auf die Rathſchlaͤge ‚ melde der 
Graf von Lima, der nun in Liffabon angefommen: 
feyn muß und der, noch vor feiner Abreiſe aus Pas 
ris, mit Here von Champagny eine Unterre⸗ 


dung hatte, ſeinem Hofe geben wird und die um ſo = 


zwechmäßiger feyn dürften, da der Graf von Li⸗ 
ma, bei der franzöfifben Regierung, perſoͤnlich ſehr 
beliebt war. Auf jeden Fall dürfte indeffen die Bes 
fegung Portugald dur franzöfifche und fpanifche 
Truppen, und die Sperrung der Häfen und Küften, 
für dem englifhen Handel und die Schifffarth nicht 
vSewiadert werden koͤnnen.“ 


Wie wenig indeſſen von allen dieſem, wenn es 
auch verſucht würde, zu erwarten ſeyn duͤrfte, zeig 
bald ein Artifel im Moniteur (vom. 14. November) 
‚ber, nad feiner Weife, vorläufig anzeigte: „der 

Prinz Regent von Portugal werde feinen Thron vers 
lieren” und „das Haus Braganza geſtuͤrzt werden.’ 


Mach einer Furzen Charakteriſtik der vier von 
den Engländern, feit zwei Jahren, verſuchten Uns 
ternehmungen, (auf Konftantinopel, Alerandrien, 
Buenos Ayres und Kopenhagen) und Andeutung der 
ungluͤcklichen Wendungen und Wirkungen derſelben, 
heißt es weiter, wie folgt: 


„Mach dieſen vier Expeditionen, worin ich 
fo" deutlich Englands moralifher und militärifger 
Verfall ausſpricht, wollen wir von der Lage reden, 
worin es gegenwärtig Portugal laͤßt. Der Prinz 
Regent von. Portugal verliert feinen 
Thron; er verliert ihn, weil er.den Intriguen der 
Englaͤnder Gehoͤr geachen at; es verliert ihn, 


weil er die egalifhen Waaren zu Piffas. 
bon nit bat In Befhlag nehmen wols 
fen.” | | | 


„Was thut England, diefer mächt'ge Bundes 
genofie? 8 fieht, was in Portugal vorgeht, mit 
gleichgüftigen Augen an. Was wird es thun, wenn 
Portugal eingenommen ifi? Wird es hinges 
hen und fi Brafiliens bemeiftern ? Rein; denn wenn 
es die Engländer verfuchen, fo jagen fie die Katho⸗ 
tiken fort. Der Sturz des Haufes Bra⸗ 
ganza wird ein neuer Beweis feyn, daß derjenige 
unvermeidlich verloren iſt, der ſich a n 
die Engländer an ſchließt. 


Diefe Yeußerung, welche, nad dee bekann⸗ 
ten Eigenſchaft diefes Zeitungsblattes, für einen: 
Ausdruck der Gefinnungen und Entſchließungen der 
franzoͤſiſchen Regierung genommen. werden mußte, 
bezeichnet Die Lage der Porsugleniden, wie fie das 
mahls war, Fenntlih genug. In Europa hatte fie 
nichts mehr zu hoffen; in Amerifa noch viel zu vers 
lieren; was fie nur dann retten Fonnte, wenn fie ſich 
dahin begab. War diefer Entſchluß ſchon gefaßt, 
fo mußte er durch jene Erklaͤrung befeftigt, waren 
noch nicht gefaßt, fo mußte er erleichtert erden. - 


. Um fo mehr muß es befremden, in diefen Aeu⸗ 
berungen feine Andeutung davon wahrzunehmen, 
aß man ihn noch. bei dem Prinz Regenten boraus⸗ 
hie, oder er von demfelben zu erwarten ſtehe. — 
an las nichts von ‚Bedeutung weiter darüber, 
dis im Journal de — 325 folgender Attikel eu 


R —* 
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„Mehrere Wochen hindurch waren wir hier in 


fiäter Unruhe, Wer wird die Oberhand behalten? 


frug man ſich, die englifche oder die Partei des fes _ 
fien Landes? Vor zehn Tagen glaubte alle Welt 
die Frage entfchieden; der Prinz und fein Hof ers 
Flätten laut, fie wären entfchloffen , in. Europa zu 
bleiben, und ſich der Großmuth des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen anzuvertrauen. Auch wurde wirklich das Aus— 
ſchließungsdekret gegen die Engländer in Vollzug 
gebracht, und diefe blofixten ihrer Seits veler⸗ 


Höfen”, 


„Zwar fahe man alle Landtruppen ſich in Genes 
ralmaͤrſchen nach der Seekuͤſte begeben; zwar warfen 
ſich 7000 Mann in die Feſtung Peniche (auf einem 
felfigten Borgebirge in der Korregidorfchaft Lepria 
vierzehn - Stunden von Fiffabon), eine Art von 
Feinem Gibraltar ; zwar wurde die Ausruͤſtung der 
Flotte befchleunigt, aber die Minifter und ihre Vers 
trauten behaupteten, alle diefe Maßregeln hätten 
keinen andern Zweck, ald uns gegen die unse 
in nie ce ju fegen.” Ä 


„Am 21. Noobr. ward noch der Graf von fis 
ma, unfer geweſener Botfchafter zu Paris, mit 
neuen Vorfhlägen und mit der Berfiherung, daß 
man nicht nach Brafilien gehen werde, abgefandt, — 
Aber ploͤtzlich änderte fih Alles. Am 25., fehr früh, 
ſchiffte ſich der Prinz und fein ganzer Hof ein. Faſt 
im nemlichen Augenblick erhielt ein. Theil der Minis 
fter, der Sees und Landoffiziere, der Zöglinge der 
Militaͤrſchulen und einige andere Perfonen beſtimm⸗ 
ten a. ſich am Bord der Flotte zu begeben, die 


ı 
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augenblicklich unter Segel ging und den Tajo verließ. 
Dice eine — vom Hauſe Bragama blieb zuruͤck. 


„Nach allen Umſtaͤnden wußte der Drinz, feibft 
nicht, was man thun würde; Man hatte ihm einen 
paniſchen Schreden eingejagt. Hätte man ihm eis 
nen Augenbli zur Befinnung gelaffen „ fo änderte 

er vermuthlich feinen Entfchluß noch einmal. hr Ze 


„Unfere alte Regierung erließ vor ihrer Abreife 
(untet dem 26. November) eine Proflamation, der 
cen Inhalt wir. hier, aus dem Driginäle Pe 
mittheilen. Ä 


Ä „Obgleich ich durd ale — mittel ver 
ſucht, ‚meinen trenen und geliebten: Unterthanen bie 
bisher genoflene Neutralität zu erhalten, obgleich ih 
meine Pöniglichen Schaͤtze erfchöpft und mich jeder 
andern Aufopferung unterworfen, fogar die Häfen 
meiner Königreie den Unterthanen meines alten 
und, biedern Alliirten (de meu antigo..e leal Allia- 
i do), des Königs von Großbritannien , verfchloflen; 
dadurch den Handel. meiner Unterthanen dem gänzlis 
chen Ruin und meine Krone einer beträchtlichen Ver⸗ 
minderung der Einnahmen ausgefegt habe; fo muß 
ich dennoch erfahren, daß Truppen des Kaifers der 
Franzoſen und Königs von Italien, welchem ich mich 
auf dem feften Lande angef&loflen hatte, in dee 
Ueberzeugung, nicht. mehr. beunruhigt zu: werden; 
Bad dem Innern meiner Reiche marſchieren und ſich 
' nach diefer Hanptftadt begeben. Um nun die trau⸗ 
eigen Folgen, welche ein mehe ſchoͤdlicher als nuͤtzli⸗ 
cher Widerftand. herbeifuͤhren koͤnnte, zu vermeiden, 


des „nur, dazujdienen würde, Menſchenblut zu ver⸗ 
| gießen, 
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lehen; und die uneinigkeit mit den Truppen noch 

mehr anzufachen, welche uͤber die Grenzen dieſes 
Reichs geruͤckt ſind, mit dem Verſprechen, nicht die 
mindeſte Feindſeligkeit auszuüben; und da ich weiß, 

‚ daß ihre Abſicht Hauptfächlih auf Meine Königs 

liche Perfon gerichter it, und daß Meine ges 
treuen Untertanen meniger beunruhigt werden, 
wenn Kb Mich von diefem Königreiche entferne: So 
Habe Jh mit der Frau Königin, Meiner Mutter und 
der ganzen Königlichen Bamilie Mich nach den ames 
rikaniſchen Staaten zu begeben, und in der Stadt 
Rio de Faneiro bis zum allgemeinen Frieden nieder 
zulaſſen beſchloſſen. Indem Ich nun ferner erwaͤge, 
wie ſehr es gerathen iſt, die Regierung dieſer Reiche 
in ſolcher Ordnung zu laſſen, wie es für Meine Bl 
ker am beften ift, wozu Ich verpflichtet, und welches 
Mir fehe am Herzen liegt; fo geruhe Ich in Meiner 
Abwefenheit zum, Regieren zu ernennen: den Marz 
quis de Abrantes, Meiten fehr geliebten und 

hocpgefhägten Heren Better, Franco de Cumha 

de Menezes, Generallieutenant Meiner Armeen; 

Pedro de Mello Breyuer, Mitglied Meines 
Konſeils, als Präfidenten Meiner Königl: Schäge, 
twegen Verhinderung des Louis. de Pasconcelln 
e Souza, der wegen feiner Krankheit unfähig iſt; 

Dom Kranzisfo de Noronha, Generallieutes 
nant Meiner. Armeen und Präfidenten, den Euria 
de Eonfcientia und Drden, und in Ermange⸗ 
dung oder Verhinderung des einen oder. andern, den 
Grafen Monteiro, welchen Jh als Präfidenten 
der Rathskammer ernannt habe, unter Aflıftenz der 
beiden Sefreräre des Grafen Sampajo, oder an 
feine Stelle den Deiembarn oder, do Pago, Mei⸗ 
Bof. Die Seiten, Junius 1303. Dd 
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nen Profurator der Krone, Jour AntonieSals- 
tier de Mendonce; zu welben Allen Sc. gro⸗ 
es Zutrauen hege, und die eine ausgebreitete Kennta 
nig und Erfahrung in Meinen er 
heiten befigen.” 


„Ich hoffe mit JZuverſicht, daß Bis dölfer 
und Länder auf folhe Art werden tegiert werden, 
daß mein Gewiſſen dadurch erleichtert wird, und daß _ 
die Gouverneurs gänzlich ihre Pflicht erfüllen, fo 
lange ed Gott gefällt, daß ih von Meiner Haupts 
ftadt entfernt bin,. daß fie Recht und Gerechtigkeit 
unparteiifh handhaben und einen jeden nad Ver⸗ 
Verdienſte belohnen und beſtrafen werden. Gedachte 
Souverneure werden es alſo verſtanden haben und in 
Erfuͤllung bringen; ſo wie die Inſtruktion fauter, 
die nebft diefem Defrete von mir unterzeichnet iſt. 


„Gegeben im Pallaſte Ajuda den 26. Nodem⸗ 


*— 1807. 
| (Unten) dei Peinz mu 


Die Inſtruktion, deren hier gedacht wird, war 
dieſer Proklamation beigeftot und enthielt im We⸗ 
ſentlichen folgendes: 


„Die Staatsverweſer, die id duch * es | 
nigl. Dekret unter befagtem Dato” (den 26. Rovems 
ber) „ernannt Habe, um in meiner Abweſenheit 
dieſes Reich zu- verwalten, muͤſſen den Eid in die 
Saͤnde des Kardinalpatriarchen ablegen, und mit als 
lem Ernſt, mit allee Wachſamkeit und Thaͤtigkeit für 
die unparteiifche Zuftigpflege forgen, wobei fie die 
SGeſetze dieſes Reichs aufs ſtrengſte zu beobachten 


— 0m 


haben. Sie werden den Einwohnern alle“ die von 
‚ mir. oder meinen koͤniglichen Vorfahren verliehenen 
VPrivilegien aufrecht Halten. Nach der Stimmen) 
mehrheit werden Sie die von den reſp. Tribundfen 
Ihnen vorgelegten Berathſchlagungen, in beftändis 
ger Ruͤckſicht auf die Gelege und Gebräuche Diefeg 
Reichs, entfcheiden, für die Poften, Juſtizbeamten 
‘und Finanzen in der nemlichen von mir. beobachte⸗ 
ten Form forgen. Sie werden Sorge tragen, die 
Perfonen und das Eigentum Meiner: getreuen Uns 
teethanen zu verrheibigen; indem Sie zu den Mitid 
tärpoften die von Ihnen anerfannten Verdienſtvoll⸗ 
fen auswählen werden. Sie werden, fo viel wie 
moͤglich, dahin ſtreben, dieſes Reich in Ruhe ju ers 
hatten, und dahin fehen, daß die Truppen des franz 
Kaiſers und Königs vom: Italien wohl einquartirt 
und mit allem Nothwendigen, fö lange fie in die ſem 
Reiche verweilen, verſehen ſeyn werden; jeder etwa 
zu beforgenden Beleidigung. vorbeugen, und die ge⸗ 
ſchehene auf. das firengfte beftrafen, damit die, aute 
Harmonie, welche mit den. Armeen derjenigen. Nas 
' tionen beobachtet. werden muß, mit welchen: wir ung 
auf dem fejten ande vereinigt, haben, beibehalten 
werde. Wenn es ſich irgend zutzüge, daß einer deu 
Reichsverweſer ermangelte, ſo werden. Eie na 
wählen der Stimmen den Nachfoger defielben exe 
m hlen = 


- 36: vw; n Ihter ee, — —— 

alles Zutrauen, daß meinem Volke im meiner Ablwer 

ſenheit Fein: Nachtheil widerfahre, und damit, 16 

GSott will, daß ich in kurgem In’ dieſen meinen Stuul 

| — ich alle voblig kg En PN 3 
2 ‘ 
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heſtandig anter ihnen die gute Ruhe und Ordnung 
herrſche, die bei Unterthanen Statt ſinden muß, die 
fi meiner potetlichen Sürforge ſo würdig gemacht 
haben.” = > 
u %m Pallaft de Naſſa Senhora de Ajuda, den 


26. Ropdt. 1807.” 
Uunterz.) der Prinz 


i Wie der Leſer bemerft Haben wird, fprechen 
diefe Proklamation und Anftruftion von einer Ents 
fernung „bis zum. allgemeinen Zrieden’” und einer 

zu hoffenden „baldigen Mückehr;” modurd fie eine 
— Merkwuͤrdigkeit mehr erhalten. Es 
bleibt zweifelhaft: ob die portugieſiſche Regierung 
any hieran glaubte, oder oß fie nur zur Beobachtung 

der Form, vielleicht au zur, Beruhigung des Volks 
dieh, wider ihre Ueberzeugung , fo zu — ſu gut 
fand, - 


Das erfte würde eine Faum denkbare — 
Blendung vorausſetzen; und doch ift befonders der 
Inhalt der Inſtruktion ganz fo beſchaffen, daß man 
faum daran zweifeln kann. Sie giebt ganz deutlich 
die VBorausfegung zu erfennen: daß die franzöfifche 
Befegung bloß, militärifch feyn und man die Eivilads 
miniftration unangetaftet laſſen werde. 


Diefer Glaube mußte freilich dem Prinz — 
ten den Entſchluß zu feiner Abreiſe ſehr erleichtern; 
und ſo wird man geneigt, anzunehmen, daß die, 
welche ihn dazu beſtimmten, ſich dieſer Vorſpiege⸗ 
lung mit bedient hatten. Daß dieſe ſelbſt die Spra⸗ 
he des Glaubens wo. der Hoffnung fuͤhrten, kann 
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und muß auch das als glaubhaft vorausgeſetzt wer” 
den? ‚Und follte wirklich die engliſche Regierung noch 
die Idee haben, es fönne, durch die Fortfegung des 
Kriegs, dahin gebracht werden, daß der Beherr⸗ 
ſcher Frankreichs Länder von ſolcher Wichtigkeit in 
Europa, als Portugaf, bei. einer definitiven und R 
effektiven Zriedensunterhandfung, ale Kompenfas 
tionsgegenftand mit auf die Wage legen werde? — 


Bisher haben wir diefe Vorgänge. nur nach. 
 feanzöfifchen Berichten dargeftellt, die, wie man 
fieht, weder fehr detaillire und genau find, noch. 
in das innere der Begebenheit und Berhältniffe eins 
dringen, Um fo mehr ift es nöthig, den englifchen 
Bericht damit zufammen zu halten; der ihnen zur 
Ergaͤnzung dient; und noch dazu die Autorität des 
offiziefen Charakters für fih Hat. Er enthäft, im 

Betreff der eigentlichen Hauptbegebenheit, bie be⸗ 
ftimmteften und merfwürdigften Angaben; weiche 
ein helles Licht über diefelbe verbreiten. Der großs 
britanniſche Botfchafter in Liffabon, Lord Strongs 
fort, fehreibt an den Staatöfekretär Hrn. € ana 
ning, wie folgt: | 


Am Bord der Hiberate den —X 
»Sir! Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, 
daß der Prinz Regent von Portugal den Entwurf, 
ein Land zu verlaffen, worin er nur old Franfreiche 
Bafall länger beiden Fonnte, wirklich ausgeführt 
Hat, dag Ge. f. Hoheit und feine Familie, in Bes 
gleitung der meiften Kriegsſchiffe und einer Menge 
treuer Unterthanen und Anhänger, ‚heute von Liffas 
bon apgereift find, und dab. fie fh gegenwärtig untex 


41 8. — — 


Bedeckung einer brittiſchen Flotte Auf dem Wege nach 
Vraſilien befinden? dẽ 


„Dieſes wichtige und denkwuͤrdige Ereigniß 
iſt nicht bloß dem-piöglichen Schrecken bei Erſchei⸗ 
nung einer franzoͤſiſchen Armee in Portugal zuzus. 
ſchreiben; es war das natürliche Refultat des. von 
Sr. Majeftät, in Rüdfiht Portugals, beftändig anges 
nommenen Syſtems; für deflen endlichen Erfolg ich 
mic: fekbft gewiſſermaßen verantwortlich gemacht, 
und für deſſen Aufrechthaltung ib mid, Ihren Ins 
ftruftionen gemäß, felbft unter Verhältniffen , wel⸗ 
che und, dem Anſcheine nad, allen Muth hätten raus 
ben follen, unveraͤnderlich verwender hatte.” 


| „Ich erflärte ſchon früher, mehrere Male und 

aufs beitimmtefte, dem Liffaboner Kabinet, daß Se. 
Maseftär fibon dadurch alle Schranken der Maͤßigung 
uͤberſchritten haͤtten, daß Sie einwilligten, die Ih⸗ 
hen durch Ausſchließung des brittiſchen Handels aus 
den portugiefifchen Häfen wiederfahrene Beleidigung 
nicht weiter zu rügen, und daß Se. Majeftät durch 
diefe Einwilligung, welche fib nur auf die befondern. - 
Verhältniffe des Prinz Regenten gründe, bereits 
Alles gethan haͤtten, was die Freundſchaft und das 
Andenken, an ein altes Buͤndniß, mit, Recht fordern 
koͤnnte; daß aber, wenn die Sachen weiter gingen, 
der Krieg zwifchen beiden Nationen. unvermeidlich 
werde en — N 


yIndeſſen erlaubte fich dev. Prinz Regent ſelbſt 
einen Augenblick zu wergeffen, daß in @uropeng gegens 
wärtiger Lage Fein and ſich ungeftraft für Englands: 
Zreuad ertlaͤren darf, und daß Se Majefät, uns 


N 
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geachtet Ihrer Geneigtheit, in Bettacht von Portu⸗ 


Zals Unfähigkeit , der Franz. Macht zu widerſtehen, F 
dob nicht, ohne Ihre Würde und das Intereſſe 


Ihres Volks zu kompromittiren, zugeben koͤnnen, 


daß man ſich ohne Einſchraͤnkung allen Forderungen 
Frankreichs unterwerfe. Am 8. dv. M. ließ Sa k. H. 


ſich zu Unterzeichnung eines Befehls vermoͤgen, wo⸗ 


durch die Verhaftung der kleinen Anzahl engliſcher 


unterthanen, und der Sequeſter ihres zu Liſſabon noch 


uͤbrigen Eigenthums perordnet wurde,” 


Nach Publikation dieſes Befehls ließ ih das 
englifche Wappen. von der Thür meiner Wohnung 
wegnehmen, und begehrte meine Paͤſſe; indem ich 
zugleich gegen das neuere Betragen des Liffabonner 
Hofes proteſtirte. Ich begab mich am Bord der Ess 


Fadre, die einige Tage, nad Empfang meiner Pälle, 


auf dee Höhe von Portugal anfam, und gab Sir 


Sidney Smith fogleih den Roth, die Muͤn⸗ 


dung des Tajo aufs ftrengfte zu blofiren, : In der 


Folge erfuhr ich, mit dem febhafteften Vergnügen, 
daß ich dadurch den Abfichten St. Majeftät nur zus 
porgefommen war.” 


„Wirklich erhielt ih, am 23. Novbr., Yhre 
Depefche, die mir jene Mafregel auf den Fall zu 


authorificen vorfchrieb, wenn die portugiefifbe Res 
gierung die Schranken uͤberſchreiten, und BVerfuͤ⸗ 


gungen treffen ſollte, welche der Ehre und dem In⸗ 


tereſſe Großbritanniens zumiderliefen.” 


- 


— Dieſe Depefche war in der Vorausfegung ges 
ſchrieben, daß ich noch zu Liſſabon refidirte. ID 


kehrte daher, zu gaͤnzlicher Befolgung meiner In⸗ 


— 
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ſtruktionen, nach diefer Stadt zuroͤck, um die Wins 
fung, melde die verfügte Blokade dafelbit hervor⸗ 
gebracht hätte, kennen zu lernen, und, Ihren In⸗ 
firuftionen gemäß, der poringiefifchen Regierung, 
als einzige Bedingung der Aufhebung der Blokadg, 
die Alternative vorzulegen, daß, fie entweder ihre 
‚Slotte Sr. Maj. überliefern, oder dieſelbe auf der 
‚Stelle jur Transportirung des Prinz Regenten und 
feiner Familie nach Brafilien gebrauchen müffe.” 


„Ich nahm die Verantwortlichkeit auf mich, 
die Unterhandlungen wieder anzuknuͤpfen, obgleich 


mein oͤffentlicher Charakter aufgehoͤrt hatte; da ich 


überzeugt war, daß außer dem Entfchluffe Sr. Mas 
jeſtaͤt, nicht zu dulden, daß die portugiefifche Flotte 
in die Hände Ihrer Feinde geriethe, es Ihnen do 
noch mehr am Herzen liege, daß felbige zu Bollfühs 
tung des erften Projekts, nemlich die koͤnigl. Fami⸗ 
lie von Braganza der Tyrannei Frankreichs zu ent 
-ziehen, gebraucht werde.” | — 


„Ich begehrte demnach eine Audienz beim Prinz 
Regenten, und nach Empfang einer guͤnſtigen Ant— 
wort begab ich mich (am 27. Novbr.) am Bord der 
Konflance, welche die Parlamentaͤrflagge trug, nach 
Liſſabon.“ — . j a 


„Hierauf hatte ich, mit dem portugiefifchen 


Hofe, die intereflanteften Kommunifationen ;. über 

welche ich Jhnen in einer Fünftigen Depeſche Recbens 
ſchaft abzulegen die Ehre haben werde. Ich begnuͤge 
mi, hier zu bemerken, ‚daß der Prinz Regent weis⸗ 
lich feine, ganze Furcht nach der Seite der franzöfis 
fhen Armee und feine ganze Hoffnung auf die englis 


- 
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Ace Flotie richtete; daß er von mir die beſtimmteſte 
Verſicherung erhielt, Gr. Majeſtaͤt würden jene 
‚Handlungen von auügenblicklicher Feindſeligkeit, zu 
welchen Et. 9, nur eine gezwungene Einwilligung 
‚gegeben hätte, großmüthig vergeſſen, und daß ic 
Sr?.H. auf das Wort meines Souveraͤns verſprach, 
die brittiſche Eskadre vor dem Tajo folle gebraudit 
werden, um feinen Abzug von Liſffabon und feine 
Keife nad Brafilien zu beſcüden. 


TR „Beſtern wurde alſo ein Dekret publizirt, wor⸗ | 
in der Prinz Regent feine Abficht anfündigt, ſich 
bis zum Abflug eines allgemeinen Friedens nah | 
Rio Faneiro zu begeben, und zu Verwaltung der Res’ 
Bierungsangelegenheiten während, feiner Abweſenheit 
pon Europa eine Regentſchaft zu ernennen.“ 


| * „Heut Morgens ging die portugiefi ſche glotte 
unter Segel, und ich hatte die Ehre, den Prinzen 
auf feiner Schr bis — die Barre zu begleiten.” 


„Die &totte beſtand aus at kinienſchiffen, 
vier großen Fregatten, mehreren Btiggs, Sloops 
und bewaffneten Kuttern, auch einigen Zranůenah⸗ | 
rern, zuſammen Be aus * + und dreis 
bis Segeln”. | 


| „Sie fenetten mitten durch die — —* 
kadre und die Schiffe Sr. Majeſtaͤt gruͤßten mit 21 
Kanonenſchuͤſſen, und der Gruß wurde auf die nem— 
liche Weiſe erwiedert. Diefe beiden Klotten ges 
— — er einen Be Imaliiensen an 
| Si,“ f | | 
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- Diefet Bericht wurde von zwei andern bes 
Kontreadmiräis Sir Sidney Smith begleitet; 
die denfelben Gegenftand betrafen, und am Bord 
befielden Schiffs, vom 1. Dezember, datirt waren. 


„Dur. meine Depefche ‚ vom 22. November, 
und das Poffript, vom 26.,” fagt der Admiral in 
dem erſten, „habe ich Ahnen die Dokumente übers 
fandt, woraus fich ergab, daß die portugiefifhe Res 
gierung , aus Schrecken vor den franzdfifhen Waf⸗ 
fen, in die dem beittifchen Intereſſe zumiderlaufende 
Foderungen diefer Macht gemilligt Hatte. Die pors 
tugiefifche Armee ftand an der Küfte und die Lands 
grenze war völlig unbeſetzt. Brittiſche Unterthanen, 
von jedem Range, waren gefangen gefegt worden, 
und ih ſah mich genöthigt, der portugiefifchen Res 
gierung zu erflären, daß der Augenblid gefommen 
ſey, wo ib, nad meiner Inſtruktion, den Tajo in 
Biofadeftand erklären müfle.” 


„eord Strongford war mit mir gleicher mei⸗ 
nung, daß Feindſeligkeiten mit Feindſeligkeiten beant⸗ 
wortet werden müßten. Die Blokade ward alſo ents 
ſchieden. Da indeffen der. Hauptzwed Sr. Majeſt. Re⸗ 
gierung war, dem Haupte der portugieſiſchen Regie⸗ 
rung, welches zugleich von der Armee und dem ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß des Feindes bedroht wurde, einen Zus 
fluchtsort anzubieten, fo hielt ih mich für nerpflichter, 
alle in unfern Händen liegende Mittel dazu anzumens 
den, um den Prinzen Regenten von Portugal dahin zu 
vermögen, daß er von feinem Snefchluffe, „mit dem. 
feften Lande von Europa. gemeinſchaftliche Sache zu 
machen ‚” zuruͤcklommen und ſich erinnern möge, daß 
er. in Amerika Befigungen habe, welche ihm für dag 
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Opfir: der Eurobaiſchen eine Feihe Emſchaͤdigung 


darbieten; die er aber, durch einen Seekrieg, ohn⸗ 


fehlbar einbuͤßen wuͤrde. — 


eord en erhielt von dem dprin⸗ | 


zen Erlaubniß, and Land zu fommen, Es gelang) 
ihm, Se. koͤnigl. Hoheit dahin zu vermögen, den 


Sit feiner Regierung nach feinen amerifanifcjen ve⸗ 


ſitzungen zu verlegen.” 


| „Am 29. des Morgens vertief die portugiefie 
ſche Flotte, mit dem Prinz Regenten, der koͤnigl⸗ 
Familie von Braganza und ihren getreuen Unterthas 
nen und Anhängern am Bord den Zap.” 
In der yweiten (vom 6. Dezember, auf dem 
tere 37,17 der Breite: und f4,17 der Länge daR 
titten): Depefbe meldet der Admiral, „er habe die 
portugiefiihe Flotte, welche duch einen Windftoß 
zerfireut worden, wieder gefammiet, und die Schiffe; 
bis auf ein Linienſchiff, welches ihn der Admiraf 
Sotto-mayor in einen ‚brittifhen Hafen zu fen« 
den erfucht habe, ausbeilern laffen. Die übrigen: 
waren im Stande, die Reife nah Rio Janeiro zu 
macen; die auf feinen Befehl von den englifchen Lin 


nienſchiffen Mariborough, London, Monarch und | 


Bedford begleitet wurden.“ | 
n 2) 
Es ift übrig, die offigieffen Grelärungen zufame 
men zu halten‘, welche die engliſche und franzoͤſiſche 
Regierung felbft in Betreff diefet außerordentlichen 
Begebenheit von ſich geſtelt haben. "Die engliſche 
finden wir ir der Mede, wit welcher eine Kommiſſion, 
im Ramen des Könige (am Ari Yantar) das Par⸗ 
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| fament eröffnete, Die ‚Stelle, ‚die — sehoͤrt 
lautet, wie: folgt. 


| „Kerner hat Se, Majeſtat belohlen, Sie zu 
benachrichtigen, daß das Betragen, welches Sie, 
in Ruͤckſicht auf Portugal, zu beobachten gehabt hat, 
gluͤcklicher Weiſe von einer den Geſinnungen Sr. Maj. 
mehr angemefienen Natur war; und daß der Liſſa⸗ 
bonner Hof Se. Maj. mit eben fo vieler Genauigkeit, 
als Dffenheit, die Foderungen und Entwürfe Frank⸗ 
reichs mitgetheilt hat; welches zu gleicher Zeit die 
Authentieitaͤt der, von andern Seiten her eingegans 
genen Rabricten beftätigte und dem gedachten Hofe 
ohnſtreitig Rechte auf Sr. Maj. Vertrauen erwarb,” 


© „Frankreich hatte beſchloſſen, die portugiefifche 
Flotte, als ein Werkzeug der Rache, gegen Groß⸗ 
Britannien zu gebrauchen. Diefe Flotte iſt Frank⸗ 
reich aus den Händen geriffen worden; und fie wird 
argenmwärtig gebraucht, die. Hoffnung und das Gluͤck 
des portugiefifchen Monarchen nach Brafilien hinüs 
berzuführen. Se. Majeftät flieht, fuͤr dieſe Unters 
nehmung, den Schug der göttlichen Vorfehung an. 
‚Sie freut ſich über die Erhaltung einer Macht, die: 
fo. lange mit Großbritannien befreundet und verbuns: 
den war, und über die Ausſicht der Verpflanzung ih⸗ 
rer Macht nach der neuen -Welr, mit mwachfender- 
Kraft und vermehrtem Glanze. 


Die Erklaͤrung der franzöfifchen Regierung fins 
det fih in zwei Berichten des Minifters der auss 
wärtigen Angelegenheiten an den Kaifer; welche, 
zugleich mit dem Entwurfe zu dem Senatusfonfulte, 


dur an. ‚Die Aushebung vos 80,000 Neukon⸗ 


ſeribirten fuͤr das Jahr 1809 bewilligt werden follte, 


dem Senate: vorgelegt worden. Ihr Inhalt iſt, 
dem Weſentlichen nach, a re 


Erfter Bericht des Minifterg der ——— An⸗ 
gelegenheiten an den Kaiſer. 


„Sire! der wgfiet von zilfie, hatte den Sties 
den des feiten Landes, hergeſtelt; er ließ den See⸗ 
frieden hoffen... Zwei große Mächte vereinigten 
fid, um ihn der Belt zu geben. ‚Em. Majeftät 
ſchlugen ihn England vor; Rußland. dot feine Ders 
inittlung an, Wer hätte nicht glauben follen , dab 
Frankreich und Europa die Ruhe finden würden, wo⸗ 
nach fie fi, ſehnen, und daß die Wuͤnſche Ew. Mas 
jeftät für” die "eeihung. diefes einzigen und, ed 
Zwecks hrer Arbeiten, Ihrer Triumphe, Ihrer zah ei | 
Iofen Au opferungen, ‚endlich, erfüllt werden würden ?; 


4Alleimeine neue Wuth Hatte: ſich Englands be⸗ 
maͤchtigt. Aufgebracht / uͤber den Landfrieden, ver⸗ 
warf es die Vermittlung Rußlands auf eine‘; Für 
dieſe große Mache beleidigende Mer und antwortete 
quf die Worte des Friedens, welche Ew. Maj. hat⸗ 
ten hoͤren laſſen durch die Exvedition von Kopenha⸗ 
gen. Es«hat dadurch das Maß der Feindſeligkei⸗ 
ten, welche es ſeit langer Zeit gegen alle Neutralen 
ansübt, indem es ihre: Flagge inſultirt, ihren Hans 
dei und ihre Unabhaͤngigkeit angreift, gefällt.” 


Ew. Majeſtaͤt; gegen⸗ weiche: dieſes gehaͤſſige 
Syſtem gerichtet war, hatten ohne Zweifel das 
Recht, die Maͤchte des feſten Landes: aufzurufen; 
chre Beutsplität gegen noland zu Handpaben, und 


nicht mehr länger dem eiferſuͤchtigen Haſſe Mefer 
Macht zu Werkzeugen zu dienen. Sie hatten. daß 
Recht, ganz Europa aufzufordern, zu Wiederher⸗ 


ſtellung des Seefriedens, deſſen Beduͤrfniß Europa 
fo gebieteriſch fuͤhlt und zur Befeftiguug des wahren 
Voͤlkerrechts, das England nicht mehr au reſpektiten, 
laut erklaͤrt, mitzuwirken“ 


„Und welches Zuſammenwirken wuͤrde mehr 


durch die Menſchlichkeit gerechtfertigt, mehr durch 


Die theuerſten Intereſſen der Notionen geboten ſeyn! 
Die Engländer mißkennen die Souveränität aller Re— 
gierungen; alle Regierungen müffen ſich daher gegen 
Die Engländer in Kriegsftand fegen; fie. find dies dem 


Gefühle ihrer Würde fhuldıg, um die Ehre ihrer 


Voͤlker zu behaupten; fie find. es ſchuldig, um alle 
Pflichten zu erfüllen, welche die Eouveräne Europas 


unter fi verbinden. England verlegt die Rechte 


der Souveräne, wenn e8 die unter der Klagae einer 
andern Mat fegelnden Schiffe noͤthigt, ſich von 
englifhen Schiffen. vifitiven zu laſſen, von dem Wege, 
den der Handel fie führt, und:der Beſtimmung, für 
welche fie die Autorifation ihres Souveraͤns erhalten 
haben , abzulenfen , wenn diefe Schiffe: in die Häfen 
Englands gefchleppt , und ohne Ruͤckſichtnauf die Ep 
peditionen, womit ſie verfehen: find ‚: und auf. die 
Slagge, melde fie führen, von den Engländer. bes 
handelt werden, als ob fie ſich ‚nicht — konn⸗ 
ten und ohne, Garantie waͤren · 4 


ↄDurch die von den Eaglindern angenomme⸗ 
nen Blokadegeſetze haben fie der Unabhaͤngigkeit aller 
Flaggen Hohn geſprochen; ſie haben das Voͤlkerrecht 
aller Zeiten verlegt, nach weſchem ein Play: au dann 
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im Blokadeſtande iſt wenn er zu fande und zu Waller 
eingefchloffen. und in: Gefahr genommen zu werden, 
ſich befindet. Das Recht: der Blokade erlaube: , 
alsdann zu verhindern, daß ein Platz Hälfe-er 
halte ‚und nach außen Kommunikationen habe. Ja⸗ 
dem aber die. Englaͤnder dieß Recht auf nicht bios 
firte Häfen, auf ganze Reiche, auf unermeßliche 
Küften, an welchen ſie kaum einige Briggs, einige 
Fregatten hatten, ausdehnten, haben fie nicht. allein 
ihre Feinde, fondern olle.meutrale Nationen anges 
griffen; deren; Würde, ſelbſt deren Pflicht es if, 
ihre Rechte zu handhaben. in > .....°.. 
„Es if fein Souverän in Europa, . der nicht 
anerfennt, daß, wenn fein Gebier feine Jurisdiction 
- zum Nachtheile Ew. Majeftät verlegt würden, er das 
für verantwortlich wäre... Wenn ein franzöfifches 
Schiff in dem: Hafen von Trieſt oder: in dem von Liſſa⸗ 
bon genommen würde, ſo wuͤrde die Regierung von 
Portugal imd der Souverän, dem Trieſt gehört, 
diefe Gewaltthärigfeit und den Ew. Majeftät: Unter⸗ 
thanen dadurch zugefügten Schaden als eine: perföns 
uiche Beleidigung anfehen müffen. : ‚Sie duͤrften nicht 
zögern), England: durch Gewalt zu zwingen, ihee 
‚Häfen und ihr Gebiet zu refpeftiven. Ein entgegen« 
geſetztes Betragen würde ſie zu Mitfhuldigen des 
von England Em. Majeſtaͤt Unterthanen zugefuͤgten 
Unrechts machen; fie würden ſich in Krie gsſtand ges 
gen Ew. Majeftät ſetzen.“ * — 
„Als die portugieſiſche Regierung duldete, daß 
ihre Schiffe durch engliſche Schiffe viſitirt wurden, 
wurde mit ihrer Einwilligung ihre Unabhaͤngigkeit 
durch die ihrer Flagge zugefuͤgte Beleidigung, gerade 


* 
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fo verlegt, als wenn England ihe Gebiet, oder ihre 
Häfen verlegt Hätte. Die Schiffe einer Macht find 
wie Theile ihres Gebiets, die auf -den Meeren 
ſchwimmen, und die unter dem Schuge ihrer Flagge 
Die nemliche Unabhängigkeit geuiehen, aegen die nem⸗ 
lichen Eingriffe vertheidigt werden müflen. Diefes 
Betragen der portugiefifchen Regierung gab Ew. Maj. 
das Recht, ihr die Alternative vorzulegen ,. entwe⸗ 
der duch Handhabung der Rechte ihrer Flagge, und 
durch eine Kriegderfiäraung gegen England gemeins 
ſchaftliche Sache mit Ihnen zu machen, : oder als 
Mitſchuldige des Uebels arigefehen zu werden‘, das 
aus dieſer Verletzung fuͤr die Intereſſen Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt entſpringen fönnte” 


„Ueberali hat man die Mothiendigkeit aners 
kannt, gegen England dergleihen Mafregeln zu ers 
greifen, ihm alle Häfen zu verſchließen und. die Il⸗ 
tiberalität feiner Grundſaͤtze Repreſſalienweiſe auf 
es felbft anzuwenden. Der Feind des Feften: Landes 
muß mitten auf den Meeren, deren Herrſchaft er fich 
anmaßen will, mit dem Interdikt belegt werden. Zn 
dieſer tage durften .und mußten alle Mächte gegens 
feitige Hülfe von: einander erwarten... Jede, die fich 
zuruͤckzog, fehlte gegen die Geſetze des Vertrauens 
and des Intereſſes, die fie alle vereinigten; fie zera 
riß die um das fefte Land geſchlungene ſchuͤtzende 
Kette; fie öffnete. dem Handet Englands einen ſtraf⸗ 
baren Zugang, während alle andere Staaten ihre 
Anftrengungen vereinigten, um ihrem gemeinſchaft⸗ 
ſichen Zeinde den Markt Europa’s zu entteigen.” 


| „Und in welchem Augenblick Hat Portugal die 
Sache des feften Landes verrathen? Durfte Caugland 
no® 
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noch auf einen Alliirten hoffen, als es, ſeine Ge⸗ 

waltthaͤtigkeiten auf allen Meeren ausuͤbend, die 
neue Welt wie die alte bedrohte, als es ohne An⸗ 
griffsurſache die Flagge der Amerikaner angriff, und 
die eignen Ufer derſelben mit ihrem Blute faͤrbte; 
‚als es, ſchimpflich bekannt, durch Das Ungluͤck Kos 
penhagens, das es mitten im Frieden und von allen 
Bertheidigungsmitteln entblökt, uͤberfiel, in der 
Ptuͤnderung feiner Zeughaͤuſer eine traurige und blu⸗ 

tige Beute ſuchte ?* | 


„Doch das Yergerniß dieſes ——— 
der portugieſiſchen Regierung ſteigt in andere Zeiten 
hinauf. Als England im Jahr 1806 in Europa das 
Feuer des Krieges, den Em. Maj. fo glorreich geens 
digt hatten, wieder anzufachen trachtete, ſchickte eg 
eine Flotte nach Liſſabon. Die Miniſter hatten Konfe⸗ 
renzen mit einander, deren Zweck und Reſultate die 

Zeit- enthuͤllt hat. Haben die nach dem fa Plata⸗ 
ſtrom abgeſchickten engliſchen Eskadren nicht zu Jo⸗ 
neiro angelegt? Haben die Truppen, die durch ſie 
bei Buenos Ayres und Montevideo and Land gefegt 
murden, nicht aus Braſilien Lebensmittel bezogen?” - 


„Dieſe entfernten. Hürfeleiftungen fonnten der. 
Aufmerffamkeit-Europa’s entgehen; allein man fah 
auch Portugal in. feinen Häfen die englifden Schiffe 
aufnehmen und verproviantiren , welche zur Blofade 
von Kadirx beſtimmt waren, welche Ronftantinopef } 
und Egppten angreifen welche Truppen zur Anftife 
tung eines Yufruhts-im Königreiche Neapel ans Fand 
fegen, welche engliſche Waaren nach fänımtlichen Kuͤ⸗ 
ften des mittellaͤndiſchen Meeres bringen follten; obs 
gleich Portugal wußte, daß alle füdtiche Häfen diefen ° 

Voß. Die Zeiten. Junius 1808- ge 


% 
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‚ Schiffen verfchloflen waren, Ein franz. Konful, den 
Portugal anerkannt, und zur Ausübung feines Am⸗ 
tes in dem Hafen Karo zugelaflen hatte, ward Durch 
den Intendanten der Douanen aus feinem Haufe ges 
riffen, und in den Kerfer gefchleppt, der ihm nur 
wieder geöffnet wurde, um ihn des Landes gu vers 
weifen, und drei Monate lang weigerte fi die 
portugiefifche Regierung, für diefe Beleidigung Ges 
nugthuung zu geben.” 


„Neutralitätsproteftationen waren ein ſchlech⸗ 
ter Deckmantel, fuͤr dieſes feindliche Betragen. Der 
Hof von Liſſabon hatte ſich ohne Ruͤckhalt zu erklaͤren. 
Ew. Maj. ſchlugen ihm vor, dem Syſtem des feften 
Landes beizutreten; um diefen Preis würden fie als 
les vergeflen haben. Portugal war, in fofern es 
diefes Syſiem annahm, Ew. Maj. Sicherheit und, 
Buͤrgſchaft für feine Gefinnungen fhuldig, und da 
es zugegeben hatte, daß Franzoſen und franzöfifches 
Eigenthum am Bord feiner Schiffe dur die Eng: 
länder mweggenommen wurden, fo war es auch an 
ihm, auf das Begehren Ew. Maj., die in feinen 

Staaten reifenden Engländer zu arretiren, und der, 
englifhen Waaren fib zu bemädtigen, um als Geis 
fein für ihre Unterthanen, als Entſchaͤdigung fuͤr ih⸗ 
ren Verluſt zu dienen.” 


„Aber die portugiefi ſche — weit ent⸗ 
fernt, den Vorſchlaͤgen Ew. Maj. Gehoͤr zu geben, 
hatte keine andere Sorge, als den Londoner Hof da⸗ 
von zu benachrichtigen, England über feine Inte r⸗ 
eſſen zu beruhigen, und ihm die Sicherheit der Ena⸗ 
länder und ihres Eigenthums in Portugal zu garans 
tiven. Sie hatte weder die Franzoſen, noch ihren 
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Dandel 'geſchuͤtzt; die Perfonen und der Handel ihs 
zer Feinde genoflen fortdauernde Freiheit und. Bes 
guͤnſtigung. Man verfpribt freilich, fih an die 
Sache des feften' Landes anzufchliefen, und ſelbſt 
England den Krieg zu erflären; allein man will dens 
felben,, gleibfam im Einverftändniffe mit England, 
führen. Man will diefem Staate, unter ſcheinbaren 
feindlichen Berhältniffen die Mittel geben, feinen 
Handel mit Portugal, und, durch Portugal, mit 
dem übrigen Europa fortzufegen; eine Art von Krieg, 
Die wohl einer treulofen Neutralität gleich fommt, 
- Man verlangt Huͤlfe von England, und, um Zeit zu 
gewinnen, verfubt man, Em. Maj. durch leere Er⸗ 
klaͤrungen zu täufchen; man führt Bedenklichfeiten 
uͤber einige Kolgen des Kriegs an, mährend man - 
Beine mehr über den Krieg felbft, der alle Bande zer⸗ 
reißt, hat. Vergebens Haben Ew. Maj., auf diefe 
Bedenklichkeiten Rücficht nehmend, ihre erften For⸗ 
derungen modiftzirt; die naͤmlichen Weigerungen 
werden erneuert.” Zur N 


„Portugal verfpricht zwar; allein unter. vers 
febiedenen VBorwänden wird die Erfüllung diefer Zus 
fage verzögert. Bald ift es der Prinz von Beys 
za, ein Kind von zwölf Jahren, den man nad. 
Brafilien ſchicken will, um diefe Kolonie zu verthei— 
digen; bald ift es eine Esfadre, die man aus dem 
mitteltändifchen Wleere erwartet, und die man im 
Tajo in Sicherheit bringen will. So erwarter Por⸗ 
tugal, verlegen auf feinen. Schleichwegen, und 
mit dem Londoner Hofe ernftlich gemeinte und den 
Englönbern nuͤtzliche, mit Frankreich aber fhwans 
ende und verfellte Verpflichtungen eingehend, Hülfe 

. ‚de a2 


und Rath. von Enaland, fucht die Drohungen des 
feſten Landes zu entfernen, und überläßt, vor beis 
. den fib demüthigend, dem Zufall und den Ereig? 
niffen das Intereſſe, vielleicht fetbft die Eriftenz feis 
ner Ration; die einmuͤthig verlangt, nicht einer für 
alle ihre Alliirten ſo — Macht aͤberliefert 
| an werden.” 


„Der Zeitpunkt, den Em, Mai. fir den Ente 
ſchluß, den Sie erwarteten, feftgefegt.- hatten, ift ges 

kommen. Portugal Hat felbft über fein Schickſal 
entſchieden. Es hat feine legte Verbindung mit dem 
feften Lande aufgegeben; indem es die Geſandſchaf⸗ 
sen Frankreichs und Spaniens in die Nothwendig⸗ 
feit verfegt hat, Liſſabon zu verlaffen, Seine feinds 
lichen Abfichten , Die nur ſchwach durch "eine treulofe 
doppelzungige Sprache verborgen wurden, find. nun 
. offenbar. Nicht. allein die Engländer und ihre Waas 
sen wurden in Sicherheit gebracht, fondern die Fries 
gerifchen Zurüftungen, die Portugal mat, find auch 
. gegen Frankreich gerichtet. Man erwartet, um los⸗ 
zubrechen, nur die Ankunft der engliſchen Flotte und 
Armee, welche Daͤnemark gepluͤndert haben. Thoͤ⸗ 
richte Hoffnungen, die, wenn fie in Wirklichkeit 
übergingen , nur das Maß des Ungluͤcks für Portu⸗ 
ga! füllen würden!” 


„Mit Shmer; werben &w. Mei hortugel auf 
. die Seite ihrer Feinde treten ſehen; allein Sie koͤn⸗ 
nen weder eine freundfcaftliche,: noch eine neutrafe. 
Macht, in derjenigen erfennen, welche auf ihre Uns 
abhängigfeit Verzicht geleiftet, welche die Verlegung 
der Ehre per Stagge geduldet, und welche daß 
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Intereſſe Ew. Maj. und ganz Europa's unfern Feins 
den aufgeopfert hat.” 

„Portugal hat fih in Kriegsftand gegen Frank 
reich gefegt; fo wohlwollend auch die Gefinnungen 
Em. Maj. gegen daflelbe waren, Der Krieg gegen 
Portugal ift fuͤr fie eine ſchwere, aber unerläßfiche 
Pliht geworden. Das Intereſſe des feften Landes, 
von welchem England ausgeſchloſſen werden ſoll, noͤ⸗ 
thigt Ew. Maj., denfelben zu erflären. Langere 
Zoͤgerungen wuͤrden nur die Folge haben, Liſſabon 
den Engländern in die Hände zu fpiefen.” J 
| Ich habe die Ehre, Ew. Maj. orzufglagen, 
der portugiefifchen are aa Däfe, um Frank⸗ 
reich zu verlaſſen, zu ertheilen, und die Bande. des 
Friedens, welche Portugal Yat zerreißen wollen, als ° 
gaͤnzlich zerriffen anzufehn: Wenn dieferKrieg 
Portugal ein gleibes Loos mit ſo vie⸗ 
ten andern, at Shladhtepfer der 
Sreundfhaft Englands gefallenen, 
Staaten zubereiten follte„ fe werden - 
Ew. M., die feine ſolche Vortheite fuhen, 
ohne Zweifel bedauern, daß das Inter— 
effe des feften Landes ffe. dazu gezwun⸗ 
sen Hat. Ihre Anfichten, die ſtets mit Ihrer 
"Macht ſich erhoben haben, zeigen Ihnen in dem. 
Kriege mehr eine Geifel für die Menſche⸗ 
heit, als eine neue Ausſicht des Ruhms; und alle 
Ihre Wuͤnſche gehen dahin, daß Sie nur noch dein 
Gluͤcke ihres Reiche ſich zu widmen haben möchten.” 
— Ich verharre mit tiefſter Ehrfurcht Pu 


S —82 den, 2% Oktbr. 1807.” 
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Zweiter Beridt. | 
„Ich habe die Ehre, gehabt, Ew. Maj. den. 
"Bericht vorzulegen, mit welchem ich meinen gemach⸗ 
ten von Ew. Maj. genehmigten Borfchlag begleitete, 
die portugiefifche Geſandtſchaft aus Kranfreich zu ents 
fernen, und alle Zriedensverhäftniffe, die bisher” 
zwiſchen Frankreich und Portugal beftanden, für ers 
fofhen und aufgehoben anzufehn. Der Erfolg, 
Sire, bat bewiefen, wie gegründet die Meinung 
war, die ih Em. Maj. vorlegte,-und wie nothwen⸗ 
dig die thätigen Vorfihtsmaßregeln „waren, welche 
Em. Maj. zu jener Zeit trafen, und die durch den 
ſchnellen Marſch Ihrer Zruppen fo gluͤclich ausge⸗ 
fuͤhrt wurden.” 6 


„Vergebens hat der Hof von iſſabon, in der 
Abſicht, die Wachſamkeit Ew. Maj. zu hintergehen, 
den Englaͤndern den Krieg erflärt; nachdem zwan⸗ 
sig Tage vorher Ew. Maj. Minifter Portugal vers 
laffen hatte, und der portugiefifce Geſandte zu 
| Haufe war” | 


„Es fiel in die Augen, dat dieß alles mit den 
Engländern zubor verabredet war, Mur zum Schein 
wurden ftrenge Befehle gegeben, alle engliſchen Waa⸗ 
zen :in-Befchlag zu nehmen; diefe Befehle wurden 
nicht vollzogen. Denn die englifcben Waaren, von 
einigem Werthe, fo wie die Engländer felbft, wur⸗ 
den gegen alle Mafregeln, die gegen fie gerichtet 
waren, geſchuͤtzt. Schon daraus erfah man, mie 
wenig aufrichtig Portugal handelte. Es tried feine 
Sreulofigfeit am Ende fo weit, daß es fogar einen 
j ———— Botſchafter (dev aber freilich nicht 
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uͤber die Grenjen Portugals gekommen iſt,) in dem 
nemlichen Augenblicke abſandte, in welchem der portu⸗ 
gieſiſche Hof, uͤberzeugt, daß er Ew. M. zu betruͤgen 
nicht im Stande geweſen, mit dem engliſchen Minifter: 
and dem Befehlshaber der englifchen Esfadre feine 
Flucht verabredete; und ‚wenige Augenblicke zuvor/ 
Ehe man von dieſen unerwarteten Ereigniſſen Nach⸗ 
richt dekommen fonnte, hatte ein portugieſiſcher Kou⸗ 
rier Em. k. Maj. nach Italien neue Verſicherungen 
uͤberbracht, daß Portugal es ſtandhaft mit dem feſten 
Lande halten mol.” 1— 


„Der nemliche Kourier verſicherte, daß Herr 
son Lima, der noch nie Liſſabon verlaſſen hatte, 
wieder zuruͤckgekommen und der außerordentliche Ge⸗ 
fandte,, Here von Marialvay angekommen ſey 

Die ſer letztere war vielleicht To gut, mie der Kourier, ' 
dad Opfer der Treulofigfeit des Hofes. Diefer uns 
gluͤckliche Kourier kam, entblößt von allem Nothduͤrf⸗ 
digen, zuruͤck und gerieth in Verzweiflung, als er 
vernahm, daß in Portugal keine Regierung mehr fen.” 


Der Zweck ſo ſchaͤndlicher Känfe ift offenbar. 
Portugal, der Sacht Englands immer treu anhaͤn⸗ 
gend, verlangte von ihm Unterſtuͤtzung, und wollte 
Zeit gewinnen, um dieſe zu erwarten. Allein die 
Ünterftügung der Engländer war für ihre Alliirten 
zu allen Zeiten verdetblich. Hier diente fie zu nichts 
weiter, als den Prinz Regenten auf feiner Flucht in 
Schub zu nehmen, and ihn um feine Staa⸗ 
ten ju bringen.” er: h 
„Der Prinz Regent verließ. Portugal am 29. 

Nov. auf der nemlichen Esfadre, die man vorgeblii 
- ausgerüftet Hatte, bald um gegen England, Krieg 
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zu führen, bald um den Sohn des Regenten, den 
Prinzen von Beyra nad Brafilien zu bringen, das 


mit ſich diefe Kolonie nit den Engländern ergeben 


möchte. Nun hat fi das ganze Haus Braganza, 
mit Allem, was es fortbringen fonnte, an die Enge 


länder ergebch, und in Braſilien iſt nichts weiter, 


als eine engl. Kolonie. Portugal iſt endlich befreit 
von dem Joche Englands; es iſt von Ew. Maj. 
Truppen beſetzt; auf der Seeſeite war es ohne Ver⸗ 
theidigung gelaſſen, und ein Theil der Kanonen auf 
den Kuͤſten waren vernagelt.” 


„Jetzt bedroht England die — Rh 
fien. Es blokirt Portugals Häfen, es. will deſſen 
Ufer verwüften. Spanien hat Beforgniffe wegen 
Kadir gehabt; eshat deren wegen Ceuta. Gegen 
diefen Theil der Welt foheinen die Engländer jest 
ihre geheimen Erpeditionen richten zu wollen. Sie 
haben viele Truppen zu Gibraltar an's Land geſetzt; 
fie -Haben nach diefer Seite die, welche aus ber Les 


vante verjagt worden, und die, melde fie in Sizi⸗ 
lien. aufgehäuft hatten, berufen. Ihre, an den - 


fpanifhen Küften kreuzenden, Schiffe werden wachſa⸗ 
mer ; fie feinen an diefem Königreihe für die Nies 
derlagen, die fie in deffen Kolonien erfahren haben, 


Rache nehmen zu wollen. Die ganze Halbinfel'vers. _ 


dient alfo befonders Ew. kaiſerl. Maj. Aufmerkfams 
feit.” | 


„Ich habe geglaubt, Ihnen diefen Zuftand der 


5 


Dinge darlegen zu muͤſſen; Ihre Weisheit wird Ih⸗ 


| nen die Maßregel, die derſelbe fordern koͤnnte, ein⸗ 
geben.” . | Bee, 


Ich bin 2er A 


Fe — 


* — 


* 


‚Unter dem r. Februar pubfigirte der General 
der franzöfifchen: Truppen, die Portugal befegt hat⸗ 
ten, als neuernannter Gouverneur dieſes Landes eine 


 Proftamation, welche: die Entſchließung Fenntih 


macht, die der Kaifer, in Kolge dieſer UOE ges 
faßt Hatte, 

„Einwohner des Königreichs Dortugal,” heißt 
es darin: „Euer Intereſſe hat die Aufmerffamfeit 


des Kaiſers, unſers erlauchten Herrn, auf ſi ch gezo⸗ 


gen. Jede Unentſchloſſenheit muß aufhoͤren. Por⸗ 


tugals Geſchick iſt firirt, und ſein kuͤnftiges u 


Gluͤck gefibertz denn Napoleon der Große 
nimmt 88 unter feinen allmädtigen 
Schutz. Der Prinz von Braftlien entfagte das 
duch, daß er Portugal verließ,. allen 
feinen Rechten auf die Souperänität, 
dDiefes Koͤnigreichs. Das Haus Bras 
ganza hat aufgehört, über Portugal zu 
regieren. Der Kaifer Napoleon will, daß, 
dieß ſchoͤne Reich ganz in feinem Namen und dur 
den Dbergeneral feiner Armee Beraliet un regiert 
werde ꝛc. J 
Mit dieſer Erflärung ERS, zugleich bie Drgas 
nifation der neuen. Regierung befannt gemadbt. +. 
Der Prinz von Brafilien feste indeffen, von eis 
ner großen Anzahl portugiefifcher Großen und einem 
Teuppenforps von angeblih fiebzehn tanfend . 
Mann begleitet, feine Reife ungeftört fort und kam 
(am 25. Januar) glücklich zu Rio⸗Janeiro, feiner 
neuen Refidenz, an; wo er, nach Öfföntlihen Nachs 
richten, freudig empfangen wurde und neue zmwedr:äs -- 


- Figes Einrichtungen traf und den Plan vorbereitete, 


das angränzende fpanifche Amerika zu erobern. .- 


Der Leſer wird es nicht erwarten, daß wir in 
eine kritiſche Analyfe diefes merkwuͤrdigen Vorgan⸗ 
ges hier eingehen. Einige Bemerkungen fönnen wir: 


indeffen nicht unterdrücken, melche — die Stelle 
derſelben einnehmen moͤgen. 


u = geht aus den Thatfahen und Aktenſtuͤcken 
| hervor, daß Frankreich die Abſicht hatte und ſich be⸗ 
rechtigt achtete: ſich Portugals und deſſen Regenten 
zu bemaͤchtigen, um ſeine Zwecke gegen England zu 
erreichen; und daß England, was Portugal nicht 
vertheidigen konnte, deſſen Regenten zur Auswande⸗ 
rung beredete; theils um die Kolonialbeſitzungen Por⸗ 
tugals unter ſeine Dispoſition zu bekommen, theils 
unm, von Braſilien aus, feine Plane auf die ſpani⸗ 
nifhen Befigungen in Umerifa zu verfolgen. Es ift 
Far, daß Franfreich feinen Zweck zum Theil erreichs 
te, zum Theil aber auch verfehlte; und daß Eng: 
land, durch die Wendung, die. ed der Sache gab, 
wenigften® eben fo viel gewann, als fein Gegner. 


:.. Dem hiftorifchen Beobachter, der die Gegenftäns 
de aus dem höhern Gefihtspunfte betrachtet, ziemt 
es nicht, für den einen oder für den andern Theil 
Partei zu nehmen, und darüber zu urtheilen: ob dies 
fer oder der andere fo oder nicht fo Hätte. Handeln 
Dürfen, oder ſollen? Ueberdem ift, in unfern Tas 
gen, ſowohl theoretiſch als praftifh, in dee Poli⸗ 
gie der Grundfag, als der einzig wirkſame öffentlich 
aufgeftellt: bei der Wahl der Mittel zut Erreichung 
der Zwecke, kann nur auf die Zweckmaͤßigkeit Ruͤckſicht 
genommen werden; und fo fönnen und muͤſſen denn 
alle Maßregeln und Ereigniſſe, weiche dahin einfchla> 
gen, auch nur aus dem Geſichtspunkte der Zwedmäs 
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ßigkeit beuttheift werden. Beide Regierungen, die 
jegt die Zentralfräfte des großen Kampfs ausmachen, . 
eingen danach, fi in diefer Hinficht einander, auf 
eine entfcheidende Weiſe, den Bortheil abzugewin⸗ 

nen. Wer dieß am entfcheidendften vermag, wird 
auch diefen Kampf entfheiden und den Sieg davon - 
tragen. Bis jegt dürfte aber, was von beiden Geis 
ten gefbehen ift und gefhieht, nur den Erfolg * | 
ben, die Sache noch mehr. zu verwickeln. 


Was den Prinzen von Brafilien anbetrifft, fo 
ift nicht zu feugnen, daß er fid in einer kage befand, 
die allerdings geeignet war, ihm eine entfcheidende | 
Entſchließung fehr zu erfhweren. Daß er fi nicht 
an Frankreich anfchloß, wird ihm zum Vorwurfe ges 
macht. Was früher Hätte geſchehen koͤnnen und ges 
fchehen ſollen, davon ift Hier nicht die Nede. In 
dem entfcheidenden Momente muß man, dünft ung, 
erwägen: daß iin dem franzdfifchen Amtsblatte bez 
reits geftanden hatte: „daB Haus Braganza hat aufs | 
‚ gehört zu regieren.” England dagegen verfprad, 
ihm die Erhaltung Braſiliens, eine Entſchaͤdigung⸗ 
durch Eroberungen in dem ſpaniſchen Amerika‘ — 
auch wohl dutch Wie dererwerbung Portugals, durch 
Kompenſation bei dem Frieden. 


Ob hierauf mit Wahrſcheinlichkeit zu rechnen 
war, mag hier ununterſucht bleiben. Auch erleuch⸗ 
tetere Babinette,, als das portugiefifche, haben nicht 
immer. nad; den Gefegen der Wahrfcheintichfeit ihre: 
Kombinationen formirt. Wir find weit Davon ents 
feent, den Entfchluß des Prinzen von Brafilien rechts 
jertigen zu wollen; unſere Abſicht geht Hier nur da; 


bin, angubeuten , u er dazu kommen —— ihn 
zu faſſen 


Ob England und Portugal nun die benachbar⸗ 
ten ſpaniſch- amerikaniſchen Provinzen erobern wer⸗ 
den? — wer kann dieß vorher ſagen? Ob dieß fuͤr 
ſie leicht oder ſchwierig ſeyn wird? — das erfodert 
eine eigene Unterſuchung; der wir gelegentlich einen 
Verſuch widmen werden. Die Folgen, die dieſer 

Vorgang haben kann, find jegt um fo weniger abzus 
fehn, da nun aud die Veränderung der Verhaͤlt— 
niffe in. Spanien dazu gekommen. ift. Befanntlich 
ift ein fpanifher Prinz mit der - portugiefifchen Res 
gentenfamilie nach Amerifa ausgewandert, und fon 
- finden ſich Andeutungen der Art, wie England bie: 
fen Umftand zu nuͤtzen ſuchen wird. 


Einzig in ſeiner Art war bisher diefer ganze 
Vorgang; ob und wie lange er es bleiben werde, 
das ruht auch noch in dem Schluſſe der Goͤtter oder 
— des Gottes. Der König von Spanien, ſagt 
san ;: habe ebenfalls die Abſicht gehabt, fein in Eu: 
sopa verlornes Gluͤck in Amerifa wieder zu ſuchen; 
und wer: weiß, was noch jetzt von ihm gefchähe, 
wenn: nicht feine, gegenwärtigen Verhaͤltniſſe es ver⸗ 


" Hinderten. Manchen "andern gewefenen Regenten 


mag es wohl nur-an einer Aufforderung fehlen, als 
eine fo f[Höne-Befigung, wie Brafiften enthält, um 
denfelben Schritt zu thun. Und da die Lage von‘ 
Europa noch nicht deſtnitiv beſtimmt iſt, ſo Fann 
man. auch hoch. nicht. San, * wie — in Ir 

= Pannen — | 
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— Didvlomatiſches Tableau 
ber neueſten Staats» und Kriegsverhälts 
| niſſe und Begebenheiten. 


—— — — 


Bierte Abtheilung. 
Pipfomatifche Verhandlungen. und Deklarationen beim 
Ausbruche des Kriegs zwiſchen England und Dis 
nemark. a 


* Der Tilſitter Friebe, der. eine fo wichtige Epoche in, der ' 
geſammten Welts und Staatengeſchlchte macht, bes. 

. zeichnet aud) eine ſolche in der Geſchichte der diplomas - 
tiſchen Alten Der faft totale Wechiel ‚der politiſchen 
VWerhoͤliniſſe veranlaßte Verhandlungen und. Erklaͤrun⸗ 

gen; die aus demſelben hervorgingen und ihn beutkun⸗ 

deren. und die. eben durch diefen Ben ein neues und 
J erhohies Intereſſe erhalten. 


—J— 


Die Neutralitaͤt Dänemarks, die fo fange beflenı 

den hat, wird durch England ſelbſt geſtoͤrt und jene 

Macht veranlaßt, fich ebenfalls feindlich gegen dieſe 
zu erklaͤren und mit ihren Feinden zu verbinden. Eng⸗ 
utſcher Seits rechtfertigte man fein Verfahren damit, ” 

daß Dänemark ohnehin im Begriff geweien ſey, auf 

den Antrag Frankreichs, mit diefer Macht gemeinfihäfts 

liche Sache zu machen und beſonders feine Sermacht 


"dem BDienfte derſelben gegen England zu überlaffen. 
Sowohl von Franfreih, ats von Dänemark ift diefes 
beharrlich geläugnet worden. Dagegen behauptet Eng⸗ 
land eben fo beharrlich, es mit Gewißheit zu wiſſen. 
Belege und Beweiſe ſind daruͤber von beiden Theilen 
nicht beigebracht. Und in ſofern bis dahin, daß dieß 
geſchieht, Für den Geſchichtoforſcher und unparsheitihen 
Beobachter, die offiziellen Aeußerungen aller Regierungs⸗ 
autoriräten gleiche Anſpruͤche auf Auchenticität haben, 
ſteht es ihm nicht zu, darüber ein Urtheil zu äußern. 


So viel it Mar, daß England in, der Neutralitaͤt 
Dänemarks eine Gefahr für fi erkannte, dieſer dadurch 
vorzudauen fuchte, daß es Gewaltsmaßregeln atis 

wandte, um dieſe Macht, dafern es ſie nicht zur thaͤ⸗ 
tigen Vereinigung mit ſich zu veranlaſſen vermoͤgte, 
zu entwaffnen. Ob und was vor der Ankunft der 
engliſchen Flotte, im Sunde, zwiſchen beiden Maͤch⸗ 
ten über dieſen Gegenſtand verhandelt worden, darüper- 
geben die Aktenſtuͤcke, die zur Puablicitaͤt gelangt find 
und bier mitgerheilt werden koͤnnen, Bein Licht. So 
it auch nichts bekannt geworden, woraus Ders 
vorginge: 05 und was zwiſchen Frankreich und Dis 
nemark, den Gegenſtand der Erhaltung oder Vetlaſ⸗ 
fung der Neutralität betreffend, damahls oder bereits 
- vorher verhandelt worden fey. | 


Die Hiftorifche Darftellung biefes Vorganges, als 
Thatſache, bleibt einer andern Gelegenheit vorbehal⸗ 
ten. Daher hier nur das erforderliche, zur Kenntniß 
und Einficht der Aktenſtuͤcke, welche die. Hauptmomenie 
derfelben beurfunden. Sie mahen die vierte Abs 
theilung des großen diplomatiſchen Tableau's aus; wel⸗ 
ches als Grundlage der Zeitgeſchichte zu betrachten iſt 
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und den Geift und den Gang berfeißen-wenigftins eben 
.. fo lebendig darſtellt, als die Begebenheisen, welche mit 
demſelben in Verbindung itehen. Ä 





- 
Proflamation 
ber Befehlshaber der großbritannifchen Land; und 
Seemacht im battifchen Meere. 


» Admiral Gambier und Lord Cathcart, erfterer 
Befehlshaber ber großbritannifhen Seemacht, letzterer 
der Landmacht, erließen diefe Profiamationen, nach 

ihrer Landung auf der ſeelaͤndiſchen Kuͤſte. Sie war 

in. deutſcher Sprache abgefaßt; was man als einen 

Beweiß der englifchen Unkunde angeführt hat; aber doch 

wohl einen andern Grund haben mag; — vielleicht 

den, daß man Niemand hatte, der ſie in das Daͤni⸗ 
ſche uͤberſetzte und wußte, daß die deutſche Sprache in 
Daͤnemar? — beſonders in Kopenhagen und den his 
bern Ständen — fehr gangbar ſey. Sie kündigt die. 
Unternehmung gegen Dänemark an, indem fie bereits 
begonnen war — * enthaͤlt die Foderung „einer tempo / 
raͤren Ueberlieferung der daͤniſchen Linienſchiffe in einer 
der Hafen Sr. brittiſchen Majeftär;” mit der beigefuͤg⸗ 
. ten Verfiherung, daß die Macht, melde zur Unters 
ſtuͤtzung diefer Forderung an der dänifchen Kuͤſte ers 
heine, nicht als feindlich zu betrachten fen und nicht 
feindlich agiren werde, . dafern man nicht däntfcher 

Seits durch Widerſetzlichkeit dazu felbft die Veranlaſ⸗ 

: fung gebe. Motivirt wird diefe Foderung hauptſaͤch⸗ 

lich durch die Aeußerung: „die jebige Friedenstrafta, 
in und Weränderungen der Staatsverfaſſungen und 
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' und Grenzen ‚habe den Einfluß Frankreichs: auf dem 

feſten Lande fo fehr vergrößert, daß für diejenigen 
Mächte, welche fortführen, fich den franzäfiichen: Eins 
griffen zu miderfegen, unumgänglich nöchig geworben 
ſey, folhe Maßregein zu ergreifen, daß die Waffen 
der neutralen Mächte nicht gegen fie.gerichter würden.” 


| „Da die legten Friedenstraftaten und die Ver⸗ 
änderungen der Staatönerfaflungen und Grenzen, 
welche von fo vielen Mächten anerfannt worden find, 
den Einfluß Franfreihs auf dem feiten Lande don 
Europa fo fehr vergrößert haben, daß es für Dänes 
marf, obgleich es wuͤnſcht, neutral zu bleiben, uns 
möglich geworden, bei feinem Neutralitätsfpftem zu 
verbieiben, und unumgänglich nothwendig für dieje: 
nigen Mächte, melde fortfahren, fich den franzöfis 
fhen Eingriffen zu mwiderfegen, folde Maßregeln zu 
‚ergreifen, daß die Waffen der neutralen Mächte nicht 
gegen fie gewendet werden. In diefer Hinſicht faua 
der König, unſer Herr, die jegige Lage ven Dänes. 
marf nicht mit Gleichguͤltigkeit anſehen, und eben 
daher hat Sr. Majeſtaͤt an Ihro Majeſtaͤt, den Koͤnig 
- von Doͤnemark, Geſandten, mit Vollmachten verſe⸗ 

hen, abgeſchickt, um auf eine freundſchaftliche Weiſe 
Erklaͤrungen, wie die Zeiten ſie erfordern, und Er⸗ 

greifung ſolcher Maßregeln zu derlangen, welche al⸗ 
fein geſchickt find, dem Unheil zu ſteuern, welches 
Sranfreich durch die Aequifitionen der dänifhen Ma⸗ 
rine anzuftiften im Einne hatte. Der König, unfer 
Herr, hat e8 daber für rathfam gehalten, eine tems 
poräre Ueberlieferung der daͤniſchen Linienfchiffe in 
einem der Häfen Sr. Majeftät zu verlangen. Dies 
ſes Depofitum ſcheint fo gerecht und unter den rela⸗ 
‚tiven 
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disen Berbättnifen der neutralen Friegführenden 
Mächte fo durchaus nothwendig, daß Se, Mai. es 
noch überdem für eine Pfliht, welche fie fih und 
ihrem Volke fhuldig find, gehalten haben, die For⸗ 
derung durch eine ftarfe Flotte und eine, hinlänglich 
mit allem, was zur thätigften und entfchloffenften Uns 
ternehmung erforderlich iſt, ausgeruͤſtete Armee, * 
unterſtützen. | 
„Wir — daher an Eure Kuͤſten, Bewohner 
Seelands, nit ald Feinde, fondern zu unferen 
Selbftvertheidiaung; um zu verhindern, daß die, 
weiche fo lange Europa’s Krieden gejtört haben, Eure 
Marine zwingen follen, fih gegen uns zu wenden, ' 
Wir verlangen fie als Unterpfand, nicht als Erobe⸗ 
rung. Es ift Euerer Regierung das feierlichfte Vers 
fprehen gegeben worden, welches hiermit erneuert 
- wird, im Namen und auf-ausdrüdlichen Befehl des 
Königs, unfers Herren: daß, wenn unfer VBerlans- 
gen freundſchaftlich bewilligt wird, jedes Eurer 
Kriegsſchiffe nach dem Schluſſe des allgemeinen Frie⸗ 


dens in der nemlichen Verfaſſung und dem nemlihent 


Zuftande der Equipage, mie ed unter dem Schutze 
der beittifehen Flagge empfangen worden ift, wieder 
zutüchgegeben werden fol. Es ſteht in der Gewalt 
Eurer Regierung, durb Ein Wort e8 dahin zu brins! 
gen, daß wir unfere Schwerdter, welche wider uns‘ 
fern Willen gegen Euch gezüdt find, wieder einftes’ 
den. Doc follte auf der andern Seite die Stärke: 
Frankreichs Euch taub gegen die Stimme der Vers 
nunft und der Kreundfchaft machen, fo muß das uns. 
ſchuldig vergoflene Blut und die Schrecen einer bes’ 
lagerten und bombardirten Hauptftadt-auf Euere und: 
Voß. Die Zeiten. Junius 1808. 


⸗ 
— 


⸗ 





446 
die Häupter Eurer graufamen Rathgeber Fommen 
Die Matrofen und Soldaten Sr. koͤnigl. M. von Groß 
britannien werden Seeland, fo lange Euer Betragen 
es erlaubt, auf dem Fuß der Provinz einer Macht, 
die in Allianz mit Großbritannien ift, und deren Ters 
zitorium das Ungluͤck Hat, ein Schauplag des Krie⸗ 
ges zu feyn, behandeln. Die Perfonen aller derjes 
nigen, ‚welche friedlich in ihren Wohnungen bleiben, 
‚werden als heilig betrachtet werden. Das Eigen» 
thum wird reſpektirt und gefhügt und die ftrengfte 
Difeiplin beobachtet werden. Alle Lebensmittel, 
welche zum Berfauf gebraht, werden Euch mit eis 
nem beftimmten billigen Preife bezahle werden; aber 
da eine beftändige Lieferung von Lebensmitteln, Fou⸗ 
‚sage, Holz und Fuhren allen Armeen nothwendig ift, 
fo ift ed wohl befannt, daß Requifitionen unvers 
meidlich find, und durchgefegt werden muͤſſen. Es 
wird den Einwohnern eine große Crleichterung ſeyn, 
und ihnen Berluft und Unannehmtichfeiten erfparen, 
wenn Beamte in verfchiedenen Diftrikten zu finden- 
find, an weiche Requifitionen gerichtet werden föns 
nen, und durch welche Korderungen für Bezahlung: 
des Eingefauften liquidirt werden fönnen Wenn 
ſolche Perfonen ernannt werden, und ihre Pflicht ers. 
füllen, ohne fi in ſolche Sachen, die zu ihren Wir⸗ 
kungskreiſe nicht gehören, zu mifchen, fo werden fie 
refpeftirt werden, und alle Requifitionen follen durch 
die gehörigen Kandle und Departements der Armee 
und Marine an fie gerichtet werden,” 


„Aber au von Seiten der Einwohner ift es 
nothwendig, daß alle, feldft Beamte, ihre Woh⸗ 
nungen nicht verlaflen, und jeder Sandmann oder ans 
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derer Einwohner , wweicher, entweder einzeln oder in 
Haufen, bewaffnet gefunden wird, oder ſich irgend 
eine Art von Gewaltthaͤtigkeit erlaubt, wird mit der 
äuferften Strenge behandelt werden, Da die Res 
‚gierung Sr. daͤniſchen Majeſtaͤt ſich bis jetzt gewei⸗ 
gert hat, dieſe Sache freundſchaftlich abzjumachen, 
iſt ein Theil der Armee ausgeſchifft worden, und 
die ganze Macht hat eine kriegeriſche Stellung ge⸗ 
nommen; doch iſt es bie jetzt noch nicht zu ſpaͤt, 
der Stimme der Vernunft und ‚Mrapigang Gehoͤr zu 
geben.” | 
„Gegeben auf der Kuͤſte von Seeland, den. 
nf Auguft 1807. 
| Uunterz.) $. ———— 
Admiral der blauen Flagge und Befehlshaber 
der brittiſchen Flotte im baltiſchen Meere. 
| Catheart, 
Generallieutenant und Befehlshaber der brits 
tifchen Truppen im Norden von Europa. 


— — 

| Deflaration | 2 

bes daͤniſchen Hofs, in Folge der engliſchen —— 
| fion in Seeland. 


„Diefe Dellaration it nichts anders als ein kormliches 
Kriegsmanifefl. „Die gemachten Eroͤffnungen,“ heißt 
es darin, „gleich empoͤrend in ihren Anerbietungen, i 
als in ihren Drohungen, glei Beleidigend in der Form 
als in der Sache, ließen keine Verhandlungen u: Dee 
gerechteſte und tieffte Unwille konnte keiner andern Rüde 
ſicht Raum geben: Zwiſchen En — Schmach 
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geſtellt sl der baniſchen Regierung keine Wahl. De 
. Reieg brach aus.” 5 


„Dem ganzen Europa ik das Soten befannt, 
welches Dänemark, während funfzehn Jahren 
Des Kriegs. und ‚der Unruhen ‚mit unveränderlicher 
Beharrlichkeit befolgt hat. Die ſtrengſte Beobach⸗ 
tung einer aufrichtigen und unparteiiſchen Neutrali⸗ 
taͤt und die gewiſſenhafte Erfuͤllung, aller daraus her⸗ 
fließenden Verpflichtungen, haben den ſteten einzigen 
Gegenſtand aller Seiner Wuͤnſche und aller Seiner 
Bemuͤhungen ausgemacht. Die daͤniſche Regierung 

fat in ihre Verhältniffe mit andern Staaten die Eins 
achheit und Gradheit gebracht, die der Reinheit 
ihrer Gefinnungen-und der. Liebe des Friedens gemäß 
waren; in welcher. jemahls ig zu — man ſie 
nicht in Verdacht haben darf.” 


„Die Vorfehung hatte bisher ihr Beftreben ges 
ſegnet. Ohne Unrecht, ohne Vorwurf gegen ſaͤmmt⸗ 
liche andere Maͤchte, war es Ihr gelungen, ſich mit 
einer jeden in gutem Vernehmen zu erhalten; und 
wenn die Umftände Ihr von Zeit zu Zeit Reklama⸗ 
tionen oder Eroͤrterungen, von Seiten der friegführ 
renden Staaten, zugezogen haben, fo haben: ſolche 

ftets ihren Urfprung in der Unparteilichfeit ihres Bes 
nehmens und in der Strenge ihrer Grundjäge ges 
habt; melde zu ae fie eben daher — 
haben.” - 


| Dieſer Zuſtand des Friedens und der Ruhe ift 
‚plöglich. vernichtet. Die englifhe Regierung, die 
vor Kurzem duch ſchimpfliche Unthätigfeit das Aus 
 tereffe ihrer in hartem und ungewiſſen Kampfe be⸗ 


* 
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griffenen Alliirten aufopferte, zeigt unverſehens alle 
ihre Kraft und Wirkſamkeit, um einen neutralen, 
friedlichen Staat, den ſie keines Unrechts gegen ſie 
zeihen kann, zu uͤberfallen und anzugreifen. Die 
- Yusführung des Angriffsplans gegen’ das; durch 
eben fo alte als heilige Bande mit Großbritannien 
verbundene, Dänemark ift fo heimlich als ſchnell 
vorbereitet worden, Die dänifhe Regierung hat die 
engliſche Kriegsmacht an ihren Küften gefehen, ehe 
fie e8 ahnen fonnte, daß ſolche gegen ſie gerichtet 
ſey. Die Inſel Seeland war umgeben, die Haupts 
ftadt bedroht, das dänifhe Territorium verhöhnt 
und “verlegt, bevor der Foudoner Hof durch ein ein? 
ziges Wort feine —— Abſi um iu erkennen 
gegeben hatte, 


Diefe wurden. indeſſen bald kund — 
Aber Europa wird Muͤhe haben, dem Glauben beizu⸗ 
meſſen, was es vernehmen wird, Bei dem ſchwär⸗ 
zeſten, dem gewaltthaͤtigſten, dem empoͤrendſten An⸗ 

ſchlage, der je gefaßt worden, beruft man ſich bloß 

auf angebliche Nachrichten, oder vielmehr auf un— 
beſtimmte Gerüchte von Verſuchen, die, nach der Be: 
hauptung des englifchen Minifterii, haben gemacht 
werden follen, um Dänemarf in feindfelige Verbins 
dungen gegen Großbritannien hinein zu ziehen. 


Auf folche Angaben fi gründend, — mo die 
fürzefte Erörterung ſogleich darthat, daß es völlig 
willkuͤhrliche Voraus fetzungen ſeyen — ließ die enge 
liſche Regierung dem Hofe zu Kopenhagen erfläten, 
daß fie, um ihr Intereſſe zu decken, und üm ihrer 


eigenen Sicherheit willen, Dänemarf nur die Wahl 


zwiſchen dem Kriege und einer engern Allianz mit. 
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Großbritannien vorlegen koͤnne. Unb welch eine 
Allianz bot man ihm an! Eine Allianz , welde, zum 
erften Pfande der Unterwerfung Dänemarks, feine 
Kriegsſchiffe der englifben Regierung übevliefert 
hätte; bei der dargebotenen Alternative war nicht 
| anzuftehen. 


Die gethane Eröffnung, eben fo ——— in 
ihren Anerbietungen, als in ihren Drohungen, gleich 
beleidigend in ihrer Form und in der Sache ſelbſt, 
ließ feine Verhandlung zu. Der gerechteſte und 
tiefſte Unwille konnte feine andere Ruͤckſicht nehmen. 
Zwiſchen Gefahr und Schmach geſtellt, blieb der daͤ⸗ 
niſchen Regierung keine Wahl. Der Krieg brach aus. 


Daͤnemark täufcht ſich keinesweges über die Ges 
fahren, über den Berluft, womit diefer Krieg es bes 
droht. Auf die hHinterliftigfte Weife uͤberraſcht, in 
einer ifolirten und von Bertheidigungsmitteln falt 
entblößten Provinz angegriffen, in den ungleichften 
Kampf gewaltfam hineingezogen, muß es ſich ems 
pfindlichee Nachtheile gewärtig feyn. Aber es hat 
eine unbefledte Ehre zu. retten, fo wie die Achtung 
der europäifhben Mächte, die ihm, fo darf es hoffen, 
ein vorwurfsfreies Detragen erworben hat, und es 
glaubt mehr Ruhm in dem MWiderftande deflen zu 
fehn, der der Uebermacht unterliegt, als in den leicht 
errungenen Siegen deſſen, der diefe mißbraucht, 


Dänemark fürdtet nicht das Urtheil, welches 
Europa über diefen neuen Streit fällen wird; es 
glaubt ſich deffen Beifall im Voraus verſichert hal; 
ten zu dürfen. Mögen die unparteiifchen Kabinette 
entſcheiden, ob für England eine politifpe Nothwen⸗ 
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digkeit, jene Ruͤckſichten der Sicherheit obwalten, 
denen es einen Staat. aufzuopfern ſich fein Gewiſſen 
macht, der es durch un beleidigt, Dusch nichts 
gereist hat. | 





Geſtuͤtzt auf ihr 2 Gewiſſen, auf ihr Ber⸗ 
trauen zu Gott, auf die Liebe und Ergebenheit der 
unter einem geliebten Scepter vereinigten tapfern 
und getreuen Voͤlker, hofft. die dänifhe Regierung, 
ohne Schwäche die ernite und ſchwere Aufgabe zu bes 
ftehen, die ihr Ehre und Nothwendigfeit auflegen. 
Sie glaubt auf die Theilnahme und die Gerechtigkeit 
der Kabinerte Europa’s rechnen zu dürfen, und fie 
ſchmeichelt fih befonders, die Wirfungen davon ab- 
feiten der erhabenen Souveräng zu erfahren, deren 
Abſichten und Verbindungen der fehreiendften Inge: 
rechtigkeit Haben zum Vorwande dienen wmuͤſſen, und 
‚deren Anerbieten, beſtimmt, der englifchen Regies 
zung die Mittel zur Einfeitung eined allgemeinen 
Friedens darzureihen, diefe nicht haben von einem 
Gewaltſtreiche abhalten koͤnnen, der jedes edfe und 
großmüthige Herz in England felbit empören wird, 
der den Charakter eines tugendhaften Eouperäng in 
ein falfhes Licht ftellt, und auf die Jahrbuͤcher 
Großbritanniens einen unausloͤſchlichen Shandfed 
wirft.” 

— | 
Deflaration:. _ 
der großbritannifchen Negierung. . 


Diefe Deklaration hat den Zweck, einer Rechtfertigung | 
der Unternehmung, gegen Dänemark; nachdem fie 
ausgefuͤhrt war, Sie finder dieſelbe hauptſaͤchlich, win 
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der gebieteriihen unausweihlihen Pfliht, weiche uns 
ter allen Pfiichten eines Souveraͤns die hoͤchſte iſt — 
fo lange es noch Zeit ift, für die unmittelbare Sicher⸗ 

heit ſeines Volks zu forgen;” und ſtellt, bei der Ans 
wendung derielben auf den vorliegenden Fall, die Bas 
hauptung auf, daß der dänifche Hof im Begriff gewe⸗ 
fen fey, von Frankreich gezwungen zu werden, der eng» 
liſchen Schifffahrt den Sund zu ſchließen und feine 
Schiffe zu einem Einfalle in Großbritannien und Ir⸗ 

land berzugeben. 


Se. Majeftät find ſich feldft und Europa eine | 
freimürhige Daritellung der Beweggründe fchuldig, 
welche die neulichen Mafregeln in der Oſtſee vorge: 
. fchrieben haben (have dictated). Ge. Majeftät has 

ben diefe Darftellung bloß in der Hoffnung einer 
freundfchaftlihen Uebereinkunft, mit dem dänifchen 
Hofe, verfchoben, deren Erlangung Ihr eriter Wunſch, 
und Ihr erftes Beftreben war, für welche Sie die 
größten Anftrengungen und die größten Opfer zu 
bringen ſich erboten, und welche Sie nie, ſelbſt nicht 
im Augenblicke der entſchiedendſten Feindſeligkeiten 
u dem Auge verloren. 


So tief Sr. Majeftät die Vereitelung — | 
Hoffnungen fühlten „ fo haben Sie doch den Troft zu 
bedenken, daß ihrerfeits feine Anftrengung unverfucht 
blieb, urı cin andres Refultat herbeizuführen; und 
Sie bedauren die graufame Nothwendigfeit, melche 
Eie gezwungen hat, gegen eine Nation, mit weiber 
Se. Majeftät die Verhaͤltniſſe eines gemeinſchaftlichen 
Intereſſes und Bündniffes beizubehalten ernitlich 
wuͤnſchten, zu feindlihen Maßregeln Ihre Zuflucht 


jü nehmen. Se. Mojeftät find des feſten Vers. 

trauend, daß die Augen von Europa und der Welt 
die Rechtfertigung Ihres Verfahrens in der gebietes 
riſchen unausweichliden Pflicht finden werden, mels 
ce unter allen Pflichten eines Souveräns die höchfte 
iſt, - fo lange e8 noch Zeit ift, für die unmittel 
bare Sicherheit Ihres Volkes zu forgen. 


Se. Majeftät erhielten die beftimmtefte 
Nachricht (the moft pofitive information), daß 
der. gegenwärtige Beherrſcher Frankreichs entfchlofs 
fen fen, das holfteinifehe Gebiet mit einer bewaffnes 
ten Macht zu beferen, in der Abſicht, Großbritans 
nien von allen gewohnten Kommunifationsfanälen 
mit dem feften Lande auszuſchließen, den dänifchen 
Hof zu Schließung des Sundes zum Nachtheil der 
brittifhen Handtung und. Schifffahrt zu zwingen, 
und fich der Hülfe der dänifhen Marine, zu feinem 
Einfall in — Irland zu bedienen. 


Se, Majeſtaͤt konnten ſich auf die Authenticität 
‚ber Quellen , aus welchen diefe Nachricht fam, vers 
lafien, und mwurden-in Ihrem Glauben daran duch 
die befannten und miederholten Crflärungen des 
Seindes, durch deflen neuerliche Befigrahme, von 
Städten und Gebieten, andrer neutraler Staaten, 
fo wie durch die wirflich gemachten Anftalten, zur Vers 
ſammlung einer feindfihen Macht, an den Grenzen 
Sr. dänifhen Majeftät Befigungen, auf dem feften 
Lande beſtaͤrkt. Dennoch mollten Se. Majeftät gern 
noch zögern, nach Maßgabe diefer Nachrichten zu 
handeln, bis der Plan ſich vollftändig und zu Thats 
faben entwiefelt, und fo der. ganzen Welt die Noth⸗ 
wendigkeit jener Maßregeln offenbar gezeigt Hätte, 






I 
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Se. Majeftät zoͤgerten auch wirklich fo fange, als 
noch ein Zweifel, über die Dringlichkeit der Gefahr, 
oder einige Hoffnung, zu einem wirffamen Widerftans 
de, in den. Hülfsmitteln oder in der Stimmung von 
Dänemark vorhanden feyn fonnte.  « 


| Ullein Se. Majeftät mußten fich erinnern, daß, 
als beim Ende des vorigen Krieges der daͤniſche Hof 
ſich in eine feindliche Verbindung gegen-Großbritans 
nien einließ, ee für diefen nicht zu vechtfertigenden 
Bruch einer, von Sr, Majeität ftetd geehrten Neutras 
fität,- ale Entfhuldigungsgrund anführte, Dänemark 
ſey anerfannt außer Stande, der Wirffamfeit eines 
aͤußern Eiafluſſes, und den Drohungen einer furcts 
baren benadhbarten Macht zu widerfiehen. Se. Maj. 
fonnten nicht umhin, den Grad des Einfluſſes, wel⸗ 
ber damahls den Entfchluß des dänifchen Hofes, zu 
Vetletzung ausdruͤcklicher, erft ſechs Monate vorher 
feierlich eingegangener „Derbindlichkeiten beſtimmte, 
mit der vergroͤßerten Wirkſamkeit zu vergleichen, 
welche Frankreich gegenwaͤrtig dem nemlichen Grund⸗ 
ſatze des Infurchtfetzens, mit Koͤnigreichen zu feinen 
Fuͤßen und der Bevoͤlkerung ganzer Nationen, unter 
feinen Fahnen, geben kann. 


Die Gefahr war nicht minder dringend, ele 
gewiß. Schon verſammelte ſich die, zum Einfall in 
Holſtein beſtimmte, Armee auf dem verlegten Gebiet 
des neutralen Hamburgs, und war erft Holftein in 
Befig genommen, fo hing die Inſel Seeland von der 
Willkuͤhr Frankreichs ab,’ und die Ba Wariar 
ftand zu defien Dispofition. : Ä 

Zwar würde wohl eine brittifche Macht ih⸗ 
ren u in das sarrife Meer artandıh, und für 
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eine Zeitlang die. Befignahme ber dänifhen Marine 
aufgehalten haben. Allein die Jahreszeit näherte: fich, 
wo dieſe Vorſicht nicht länger von Nutzen gemwefen feyn 
und Sr. Majeftät Flotte fih genöthigt gefehen haben 
würde, fi aus diefen Gewaͤſſern zu entfernen, und 


Sranfreih in ungeftörrer Sicherheit Angriffgmittet 
gegen Sr. Majeftät Beſitzungen anhäufen zu laſſen. 


Aber felbft unter diefen Umftänden, als Se. Majes 
ſtaͤt Dänemarf, zu Leiſtung der Genugthuung und 
Sicherheit, welche Sie zu begehren genöthigt waren, 
aufforderten, und das einzige Pfand, durch welches 


diefe Sicherheit zur Realität gebracht werden fonnte, 


verlangten — den temporären Befig der Flotte 
nemlih, welche den hauptfächlichfien Reig für 
Frankreich abgab, um Dänemark zu Feindfeligfeiten 


gegen Größbritannien zu zwingen, — Degleiteten ' 


Se. Majeftät dieß Verlangen mit dem Anerbieten 
jeder Bedingung, welche darauf abzwecken Eonnte, 


es mit dem Intereſſe und den Gefühlen des dania 


ſchen Hofs in Einklang zu bringen. 


Es hing nur von Dänemark ſelbſt ad, die Stis 
pufationen und Bedingungen, die es fordern wollte, 


zu beftimmen. Fuͤrchtete Dänemark, die Uebergabe 


der Flotte möchte von Seiten Frankreichs als ein 
Akt der Benünftigung übel genommen werden, fo 
hatte Se. Majeftärt eine Macht von fo furchtbarer 


Größe auscäften laſſen, daß fie felbft in den Augen . 


Frankreichs das Nachgeben rechtfertigen mußte; ins 
dem fie jeden Widerftand fruchtlos machte. War 
hingegen Dänemarf in der That darauf gefaßt, den 
Anmuthungen Frankreichs zu miderftehen, und feine 


Unabhängigkeit zu behaupten, fo boten ihm Se. Mas 


— 
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jeſtaͤt Ihre Mitwirkung zu ſeiner Vertheidigung, 
See⸗, Lands und Geldunterſtuͤtzung, Ihre Garantie 
ſeines Europaͤiſchen Gebiets, und Sicherheit und 
Vergroͤßerung ſeiner Kolonialbeſitzungen an. 


Daß das Schwerdt bei Vollziehung einer, fuͤr 
die Sicherheit von Sr. Majeftät Reihen durchaus 
nothwendigen, Unternehmung gezogen worden, if 
für Ce, Majeftät der Gegenftand des aufrichtigften 
ſchmerzhafteſten Bedauerns. Daß der Zuftand und 
die Verhältniffe der Welt von der Art find, daß fie 
die Maßregeln der Selbfterhaltung, zu welden Se, 
Majeftät Ihre Zuflucht zu nehmen fi genöthigt ges 
- fehen haben, erheifhben und rechtfertigen, ift eine 
- Wahrheit, welche Se. Majeftät Höchlich bemeinen, 
für welche fie aber auf feine Weife verantwortlich 
find, | . 


ESe. Majeftät haben geraume Zeit, mit gewiſ⸗ 
fenhafrer Schonung, einen fehr ungleihen Kampf ges 
gen unaufhörliche Gewaltfamfeit und Unterdrädung 
geführt. Aber diefe Schonung hat ihre Srenzen. 
Da die Abficht, die europäifchen Mächte Einer allgemeis 
nen Herrſchaft zu unterwerfen, -und fie durch Schres 
cken oder Gewalt zu einem Bunde gegen die Seerech⸗ 
. te und die politifcbe Eriftenz dieſes Reiches zu vereis 
nigen, öffentlich eingeftanden, und nur zu weit ſchon 
der Ausführung nahe gebradt war, fo wurde es für 
Gr. Majeftät Nothwendigkeit, dem Fortgange eines 
Syſtems zuvorzukommen, das nicht nachtheiliger 
fuͤr Ihr eigenes Intereſſe, als fuͤr das Intereſſe 
aller, zu Werkzeugen von deſſen Ausfuͤhrung be⸗ 
ſtimmten Maͤchte iſt. Hier tritt nun der Fall ein, 
daß den Wirkungen jener Furcht, welche ey 


ben Nationen der Belt. k eingefätt hat, durch eine 
Kraftanſtrengung Großbritanniens entgegen gewirkt 


werden mußte; eine Kraftanſtrengung, die durch die 


Dringlichkeit der Kriſis aufgerufen, und der Groͤße 
der Gefahr angemeſſen war. 


Indeſſen bleibt es, trotz der von Seiten hie 
dänifhen Regierung erfolgten Kriegserflärung , im⸗ 
mer noch dem Entfehluffe Dänemarks uͤberlaſſen, ob 
zwiſchen beiden Nationen Krieg. fortdauern fol, No 
immer ziehen Se, Majeftät eine freundſchaftliche 
Uebereinkunft vor. Sie wuͤnſchen lebhaft, das 
Schwerdt, welches fie nur mit großem Widerwillen 
und gezwungen gezogen haben, wieder einzufteden; | 
und Sie find bereit, Dänemark und der Welt zu zeis 
gen, daß Sie einzig aus. Gefühl Fhrer Pflicht. für 
die Sicherheit: Ihrer eignen Staaten handelten, fein 


neswegs aber daran denfen , aus irgend andern Abs 


ſichten oder in Hoffnung irgend‘. eines Vortheils oder. 
Vergrößerung, die Feindfeligfeiten über die Gren⸗ 
jen der Botgeienbigfeit zu —— welche — 
eingabi | 


Wefrmünfter, den 35 Eeptdr. 1807. | 
| — 
| .Beopeofition :, 
| bes —— Minifteriums, zur Bewirtung eines | 
— guͤtlichen Vergleichs. 


Die uUnterhandlungen, weiche zu dieſem Behufe gepflo⸗ 
gen wurden, find im Ganzen genommen der Publici⸗ 
"tät bis jagt entzogen geblieben. Nur die hier mitges 

theilten Aerenftücte find, bei Gelegenheit des eingette, 





Bee | 
tenen Verhaͤltniſſes Dänemarks gegen Schweden, nebſt 
andern hierauf Beziehung habenden, bekannt gemacht. 
SDie enthalten indeſſen das Wichtigſte, was in dieſen 
Verhandlungen überhaupt vorgekommen ſeyn mag und 
| genügen ſonach, zut Darſtellung des — — Es 


Depefben ; 
des dänifhen Gefhäftsträgers Hrn. 
Biß in London, an den Ötaatsminifter. 

. Grafen von Bernſtorf. 


London den 27. September 1807. 

— — Wahrſcheinlich, um das Gewicht der. 
Borftellungen zu vermehren, glaubte Hr. Cänning,: 
als er mir geftern feinen Entwurf, zu den:beftimms 
ten Vorfchlägen feines Hofes vorlas, eine Auseins 
anderfegung der Folgen beifügen zu müffen, welche 
eine Weigerung zum: Vergleiche für und nad fich zie⸗ 
hen werde, Er las mir hierauf folgende fünf. 
Drohungen vor, die darin angegeben waren; 1) Kon⸗ 
fisfation, aller unferer Schiffe, die angehalten wer⸗ 
den moͤgten. 2) Wegnahme unſerer Kolonien. 3) Zer⸗ 
ſtoͤrung unſers Handels. 4) Die Möglichkeit gends 
thigt zu ſeyn, ſchwediſche Truppen in Kopenhagen 
einruͤcken zu laſſen. 5) Die Nothwendigkeit, in der 
man ſich befinden koͤnnte, Se. ſchwediſchen Majeſtaͤt, 
mit dem Beſitze Norwegens zu belohnen und zu ents 
fhädigen. Hr. Canning hat für gut befunden, 
aus der Abfchrift der mir zugefandten Verbalnote 
diefe Drohungen wegzulaſſen. 


f 


| — — - 459 
London ben 20. Oktober 1807. 


Ich hatte Grund zu glauben * daß Hr. Merry, | 
abgereift fen, als er geftern Morgen zu mir kam, 
um mir zu ſagen, daß die neueſten Nachrichten, wel⸗ 
che die Regierung erhalten, ſeine Abreiſe verzoͤgert, 
und bei dem Hr. Canning den Wunſch erregt habe, 
mich noch einmahl bei fich zu fehn, bevor er mich abs 


ſende. Ich verfügte mich demnach: zu dieſem Minis 


fer, wohin Hr. Merry mich begleitet. Der Ge⸗ 
genftand der Unterredung. war die Anfuͤhrung, daß 
an demſelben Morgen ein Kurier angekommen ſey, 


der die Beſtaͤtigung, vonSr. ſchwediſchen Majeſtaͤt 


Neigung, uͤberbraͤcht habe, mit Sr. brittiſchen Ma⸗ 
jeftät in dem gemeinſchaftlichen Intereſſe zu kooperi⸗ 
ren, im Falle man ihrer Hüffe bedürfe; oder mit 
andern Worten, dag ſchwediſche Truppen in Bereits. 
ſchaft wären, die Truppen der engliſchen Regierung, 
in Seeland abzuldfen, wenn die legtern gendthigt- 
feyn follten, vermittelft der Kapitulation, oder. wes 
gen einer andermeitigen Beftimmung, diefe Inſel zu 
räumen. Hr. Canning ſagte mir zuletzt: er habe 
mir"vorfchlagen wollen, no des Hrn. Merry’s 
Adreife zu beugen, um meinen Hof dringend aufzu⸗ 
fordern, eine Uebereinkunft einzugehn, deren Ver⸗ 
weigerung unfehlbar Schwedens Kooperation nach ſich 
ziehn werde und demſelben die gebietende Mothmens ; 
Digfeit vorzuftellen, bald einen —— —— 
dieſer Hinſicht abzuſchließen. 
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Großbritanniſche Kriegserklärung gegen Dänemark, 
. Eine Kabinetsordre, welche die Verfügungen in Bes 
treff des Sees und Kaperkriegs enthaͤlt; wie fie bei, 
dem Ausbruche eines Kriegs gegen eine. Seemacht ges, 
woͤhnlich find, Sie Liefert zugleich. ein nicht unmerk⸗ 
wuͤrdiges Muſter des: englifhen Kabinetskanzeleiſtyls. 


In dem Pallaſte der Königin, den 4. Novbr. 

| Da der König von Dänemarf, gegen Se, Maje⸗ 
ſtaͤt, deflen Unterthanen und Volk eine Kriegserfläs- 
rung erlaffen hat und’ da Sr. Maj. 'eifrige und wies: 
derholte Bemühungen, die Zuruͤcknahme diefer Erklaͤ⸗ 
rung und die Wiederherftelung des Friedens zu er⸗ 
halten, fruchtlos geweſen fi find, fo hat es Sr. Maj. 
gefallen, mit Zuſtimmung ihres geheimen Raths zu. 
befehlen und wird hierdurch befohlen: daß allges- 
meine Repreflalien gegen die Schiffe, Güter und Uns 
terthanen des Königs von Dänemarf zugeftanden 
werden’ follen (mit Vorbehalt und Ausnahme aller 
der Schiffe, welchen von Sr. Maj. Freibriefe (Li- 
cences) vermilligt find; oder von denen das Embar⸗ 
90 abgenommen worden und die feitdem noch in Peis 
nem: fremden Hafen angefommen find) ; :fo daß for 
wohl Sr. Maj. Flotter und Schiffe, ald aud alle 
andere- Schiffe, die dazu durch Kaperbriefe, oder 
Generalrepreflalien, oder auf eine. andere Art, durch 
St. Maj. jur Verwaltung des Dienftes eines Lords 
Großadmirals von Großbritannien Bevollmächtigten, 
berechtigt find,. fib aller Schiffe, Fahrzeuge und 
Güter, die dem Könige von Dänemarf, feinen Une 
terihanen, oder andern LSDODRMER, innerhalb des 
Territo⸗ 


* 
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Derritbriums bes Königreichs Dänemark gehören, 
geſetzmaͤßig zu bemäctigen und fih dann zur Ente 
ſcheidung an einen der Admiralitärshöfe In Sr, Maj. 
Befisungen zu wenden; zu welchem Endzwede Sr, 
Maj. Generaladvofat und der Admiralitärsadvofat . 
fofort den Entwurf zu einem Befehle (Commission) 
ju machen und Gr. Maj- bei diefem Gerichtshofe 
einzureichen haben; durch welchen die Bevollmaͤchtig⸗ 
fen, zur Verwaltung des Dienftes eines Großadınis 
tald , oder jede von ihnen dazu ernannte, oder bes 
dollmaͤchtigte Perfon, autorifict werden, Sr. Maj. 
“ Unterthanen, oder auch andern, welche befagte Bes. 
dollmächtigre dieferhalb Fir hinlaͤnglich qualifizirt 
halten, Kaper: und Repreflalienbriefe zur Wege 
nahme und Bemäctigung aller, Dänematf, den Bas 
fallen und, Unterthanen des Königs von Dänemarf, 
oder den Einwohnern feines Landes, Territorg,, oder - 
feiner Befigungen zugehörigen Schiffe, Fahrzeuge 
und Güter, zu bemwilligen und zu ertheifen (mit Auss 
nahme der oben erwähnten); und daß folhe Voll 
machten und Klaufeln, in dem befagten Befehle ein⸗ 
gerückt werden, wie es gebräuchlih gemefen und 
mit den frühern Proceduren übereinftimmend ift. 
Noch haben Se. Maj. Generaladvofat, nebit dem 
"Abmiralitätsadvofaten, fofort den Entwurf ju einem 
Befehle aufzufegen und Gr. Maj. bei diefem Ge: 
richtshofe einzureichen, wodurd befagte Bevollmaͤch⸗ 
tigte zur Verwaltung des Dienſtes eines Ford Großs 
admirals autoriſirt werden, zu verlangen, daß das 
Hohe Admiralitätsgeriht don Großbritannien und 
der Lieutenant und Richter des befagten Gerichts, | 
deffen Bevollmächtigten, oder Bevollmaͤchtigte, ſo 
wie auch die verfchiedenen Admiralitätsaerichte, in 

Bof. Die Zeiten, Janius 2508. &g 
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‚Betreff aller und jeder Arten von Wegnahme, Bes 
maͤchtigungen, Prifen und Repreflalien, von allen 
| Schiffen und Gütern, die genommen find, oder noch 
genommen werden, Kenntniß nehmen und gerichtlich 
verfahren, über diefelben abhören und entſcheiden 
und, der Admiralitätgordnung und dem Bflferrechte 
zufolge, über alle ſolche Schiffe, Fahrzeuge und Güs 
ter den Ausſpruch thun und kondemniren follen, die 
Dänemark, oder den Vafallen und Unterthanen des 
Königs von Dänemarf, oder jedem andern Einwohs 
ner feiner Länder, Territorien und Befigungen zuges 
hören (mit der erwähnten Ausnahme); und daß fols 
be Vollmachten und Klaufeln in dem befagten Bes 
fehle eingerüdt werden, wie fie bisher und bei früs 
bern Procedurett Statt gefunden haben, Noch has 
ben fie einen Entwurf folder Inſtruktionen aufjufes 

gen und St. Maj. bei diefem Gerichtshofe einzureis 
hen, die geeignet find, an die Admiralitätshöfe 
Sr. Mair auswärtigen Gouvernements und Pflanzuns 
gen gefandt zu werden, um denfelben ald Nichts 
ſchnur hierin zu dienen; twie auch einen andern In⸗ 
ſtruktionsentwurf für ſolche Schiffe, die zu oben ers 
. wähntem Zwecke bevollmächtigt werden follen. 


(Unterz.) Eldon. C. Camden. P. Wefs 
 moreland C. P. S. Windels 
Tea. Cathcart. Hawkes— 
bury. Mulgrave. Sp, Per— 
cival, Rat, Bond. 
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Anmerkungen, | 
welche in dem franzöfifchen Amtsblatte der englifchen 
Rechtfertigungsdeflaration beigefügt worden. 


Diele Anmerfungen erſchienen zuerft in dem halb offiziellen 
Journal de l’Empire. und wurden nachher auch in dem bes 

‘ Fanntlidp offiziellen Moniteur aufgenommen. Gie wurden | 
‚zwar nicht ausdruͤcklich, als Erflärungen der franzofiiben 
Regierung / über diefen Gegenftand, befannt gemacht; 
dürften aber doch, im Folge des bemerkten Charafters dies 

fer Blätter, als die Anfichten derfelben zu betrachten fenny 
und verdienen daher bier wenigſtens anhangsweife mit beis 
gefügt zu werden. 


Im allgemeinen enthalten ſie eine Widerlegung der 
engliſchen Deklaration; die ſie, Punkt vor Punkt, durchs 
gehen und theils in ihrem Raͤſonnement zu entfräften fus 
ben, theils im ihren faktiihen Behauptungen verneinen. 
In Betreff des letztern verdient als vorzüglich wichtig die 
befimmte Angabe ausgehoben zu werden: daß „feine 
Verhandlungen , feine Negotiationen, fein Vertrag, zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Dänemark erifire;” ingleihen, daß 
es „völlig falſch ſey, daß die, am der Grenze von Hols 
fein zufammengezogene franzöfifche Armee verftärft und 
gegen Holftein zn agiren befimmt geweien fen.” Die 

Maxime: „der' erfte Grundfag jedes weifen Politikers ift | 

die Gerechtigkeit” erhält, im einer Erklärung, weldhe di, 

Befinnungen diefer Macht nn eıne um fo größere ' 
g 2 
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| Wichtigkeit und würde ſonach / auch unausgehoben, von 
Niemauden unbemerkt und auf ihr politiſches Verfahren 
unangewandt bleiben. Andere den Gang der Ereigniſſe 
in diefem Kriege, theils beurtheilende, theils vorausver⸗ 
kuͤndigend andeutende Aeußerungen bezeichnen ſich auch 
durch ſich ſelbſt, fo wik ſich der ganze Geiſt deutlich geuug 
ausfpricht, in welchem die Aumerkungen gefchrieben wors 
den find. Ä 


Das Benehmen, der englifhen Regierung gegen Dis - 
nemark, hat das Erſtaunen und den Unwillen von ganz 
Europa erregt. Man konnte fih den Endzwed eines 
ſolchen Frevels nicht denken. Vergebens fuchte man ihn 
in den &chriften der Generale, welche die brittifche Kriegs⸗ 
macht in Seeland fommandirten. Diefe Schriften. ließen 
die Neugierde ganz unbefriedigt. Doc dachte men, its 
dend ein geheimer Bewegungegrund, oder ein wichtiges 
Intereſſe bitte Die englifhe Regierung zu diefer abfchenlis 
hen Handlung verleitet; bei der man, eben deswegen, 
weil fie abfheulih war, einen Zweck vorausfegen mußte. 


Das Kabinet von St. James hat endlih, dur 
eine offizielle Erfiärung , jede Muthmaßung unterdrückt. 
Es zünder den Völkern des felten Landes ein Licht anz 
felbft dem englifchen Volke, welches ohne Zweifel nicht abs 
nete, daß es von feiner Regierung den Verwuͤnſchungen 
Europens preis gegeben würde, ohne daß irgend ein Vor⸗ 
theil für die Nation daraus entfpringe. Die Erklärung, 
wird auf immer ein Brandmahl für ihre Verfaſſer feyn 
und ihre Unmiffenheit und Treulofi igkeit bei der Nachwelt 
in das helleſte Licht fegen, 


„Se. Drajeftät iſt fich ſelbſt — — Meere beftimmt bis 
den. ee 3 


— 


Ohne Zweifel erfuͤllt ein edelmuͤthiger Regent eine 
feiner ſuͤßeſten Pflichten, wenn er feinen Unterthanen von 
den, fuͤr ihren Wohlſtand und Ruhm ausgefuͤhrten Un⸗ 
ternehmungen Rechenſchaft giebt; daß aber ein Monarch 
ſich nicht ſcheut, die Bewegungsgruͤnde einer fchaͤndlichen 


Handlung Öffentlich bekannt zu machen, davon würde men 


vergebens ein anderes Beifpiel ſuchen. 
Se. Majeſtaͤt haben — — aus den Augen verloren.” 


Schreckliche Ironie! Welche ſind denn die großen 
Au fopferung en, die Sr, großbrit. Maj. Dänemark 
zu machen geneige waren? Allerhöchft dieſelben verlange 
ten, daß zwanzig Linienihiffe, die in dem Hafen von 
Kopenhagen lagen, mebft der Stadt und Feftung auege⸗ 
liefert würden; und vermöge eines wahrhaft großmuͤthi⸗ 
gen Opfers willigen Sie ein, die dänifche Flotte beim 
Frieden wieder zurück zu geben- Weiß man aber nicht, 
daß das engliſche Minijterium die Schicklichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit eines immerwaͤhrenden Kriegs als Grundſatz 
aufgeſtellt hat? Sich anheiſchig machen, dieſe Flotte 
beim Srieden- zurück zu geben, heißt daher Hei der englis 
ſchen Regierung ſoviel, als bei ſich beſchließen, ſolche Nies 


mals zuruͤck zu geben. Welche Anordnungen konn⸗ 


ten alſo fuͤr Daͤnemark wuͤnſchenswerth ſeyn? Was 
konnte es von dieſen veraͤchtlichen Kroaͤmern annehmen, 
welche gewohnt find, mit dem Gluͤcke und dem Blute der 
Nationen zu Handeln? Konnte alles Gold Indiens zufanıs 
mengenommen, felbft das ganze Kapital der unermeßlichen 
Nalionalſchuld Englands, konnte dieß alles die Ehre der 
Krone Dänemarks, die Würde und Unabhängigkeit, der 
dänifhen Nation aufwiegen? Dieſer Schimpf kann nur 
in engliſchem Blute abgewaſchen werden. Mit dem engs 


‚Shen Gelde bezahle würde er ewig geweſen ſeyn. Die 
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ungluckliche Nation, die ihn erduldet, Hätte nie dieſe Wür⸗ 
de, diefe Unabhängigkeit, dieſe Ehre wieder aufblühen 
fehen; fie wäre ohne m verloren — und: umge‘ 
geblieben. 


„So tief Se. Maieſtät — — fuͤr bie unmittelbare Sicher⸗ 
heit feines Volls zu forgen.” 


Wie kann man fo jeden Begriff von Recht und Uns 
recht vertilgen und an die Stelle jener vorigen Srundpfeis 
ler des Voͤlkerrechts Maximen fegen, bie jede Civilifation 
untergraben ? Alles, was der engliſchen Nation zutraͤglich 
ift, wird in ihren Augen zum Rechte! Die ungeſchickten 
Verfaſſer diefer Erklärung denken nit einmal, daß man 
zweifeln Pönne: ob dad, was ungerecht iſt, einer Nation 
nüglich feyn kann ; fehr verfchieden von den Athenern, bie 
‚ einen Borfhlag des Themiſtokles verwarfen, weil. 
Ariſtides erklaͤrte, daß es nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, ihn an⸗ 
zunehmen, daß die Annahme deſſelben fuͤr Athens Sicher⸗ 
heit ſogar nothwendig, daß er aber nicht gerecht wäre 
Selbſt wenn man, nath der engliihen Marime, voraus 
feßte, daß die Gerechtigkeit dem Mugen nachftehen müffe, 
fo würde doc auch die Frage übrig bleiben, ob die daͤni⸗ 
ſche Expedition für Englands Sicherheit nutzlich war ? 
Nun aber haben die bisherigen Ereigniſſe bewiefen und 
werden es täglich mehr beweiſen, daß diefe Frevelthat nicht 
nur für Englands Sicherheit unnsthig, fondern daß 
fie auch das größte Unglüd war, was ihm feit langer 
Seit wiederfuhr; ein Ungluͤck, das für Britannien vers 
derblicher ift, als die Unabhängigkeitserfiärung Irlands 
feyn würde. 
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Sr. Maiehät haben — — zum Einfale auf bag grokbri⸗ 
tanniſche Gebiet zu bedienen. * 


Warum macht das Londner Robinet die Quelle nicht 
Bekannt ‚ aus welcher es diefe fogenannten pofitiven Nahe, 
richten ſchoͤpfte? Der Grund iſt ganz einfach; meil das 
Londonner Kabinet Feine Nachrichten über diefen Gegen⸗ 
ſtand erhalten hat... Es eriftirte feine Verbands 
lung, Feine Negoetation, kein Vertrag, 
zwiſchen Frankreich und Dänemark, Der 
Käifer der Franzoſen konnte die Abſicht nicht haben, Däs 
nemark zu bekriegen. Er konnte nicht, weil fie ungerecht 
geweſen wäre und weil er zu groß, zu aufgeklaͤrt iſt, um 


nicht zu wiſſen, daß der erfte Grundfag jedes weis. 


fen Politikers die Gerechtigkeit if. So 
denken nicht die im Finftern fchleichenden Dligarchen; die 
Englands Angelegenheiten leiten. Aber fahn fie nicht, 
daß ein Krieg gegen Dänemark Dem Kaiſer der Franzoſen 
keinen Vortheil gewähren könne? Hätte er Dänemark ans 
gegriffen, fo hätte er ‘ed England in die Arme geworfen, 
Hätte feinen Feind zum Beherrſcher des Sundes gemacht. 
Er wäre gewiß und ohne Schwierigkeit Meifter von Hol⸗ 
ftein und Juͤtland geworden; allein die dänifhe Armee, 
durch ihre eigenen Flotten und durch die engliſchen gedeckt, 
Hätten auf ihren Inſeln Zuflucht nnd Sicherheit gegen jes 
den Angriff gefunden. Michin Hätte ein ungerechter Ans 
griff keinen andern Erfolg gehabt, als daß Dänemark wäre 
geitwungen worden, mit Schweden und England gemein, 
fchaftlihe Sache zu maden.‘ Ziehen die englifhen Minis 
ſter unrichtige Schtußfolgen, fo follten fie doch wenigſtens 
wiffen, daß der Kaifer der Franzofen ein beſſerer Logiker 
if, als fie. Zudem iſt ihnen noch ein anderer wichtiger, 
VBewegungs grund entſchluͤpft. Da fie ihn nicht fühlen koͤn⸗ 
nen, jo ift es kein Wunder, daß fie ihn nicht erriethen. 


Dänemarks Angriff wäre eine ausgezeichnete Ungerechtig⸗ 
keit gemeien. Er, würbe es für den Kaileer Napoleon 
in den Augen ber Nachwelt geworden feyn und die Mei⸗ 
nung der Nachwelt iſt diefem großen Regenten nicht gleich 
gültig. Die Bande jeder Art, die den Kaifer von Ruß 
land an Daͤnemark knuͤpfen, find ganz Europa bekannt, 
Dänemark angreifen, hieße den Tilfitter 
Vertrag verlegen, hieße den Krieg wieder anfangen, 
hieße die zu Friedland errungenen Vortheile verlieren, 
hieße die Streitkräfte des Feindes mit 40000 Dänen und 
dem ganzen Unwillen von Europa vermehren. Der Til 
fitter Friede wäre alfo eine Bürgfchaft für Dänemark ge 
- weien, hätte man Bürgen anderswo fuchen muͤſſen, als 
in der Meutralisät und dem weiſen Getragen are Re⸗ 
Br 

Aber, werben 1 vieleicht die Londoner Minifter fagen: 
zu Tilſit wurde eine Ligue gegen England befchloffen und 
Daͤnemark follte: einen Theil derſelben ausmachen. Die 
Unrichtigkeit diefer Behauptung, die an Lächerlichkeit den 
übrigen gleichkommt, wird durch den Erfolg bewiefen. 
Dadurch würde England unmäglich der Schande entgehn, 
die eine Regierung trifft, welche ihr Betragen beftändig 
nah Muthmaßungen und falfchen Hypothefen. einrichter; 
eine Gewohnheit, die zugleih die Schwäche und Tyran⸗ 
nei charakteriſirt. Doc hätte fih England durch luͤgen⸗ 
hafte Nachrichten täufchen laſſen, fo hätte es ohnfehldar 
Rußland den Krieg erfiärt, die Fahrzeuge deffelden kon⸗ 
fiecirt und feine Flotten angegriffen. Allein-es that nichts 
von alle dem; mithin Hatte es andere Abfihten. Freilich 
würde es nicht das Wagſtuͤck unternehmen, eine mächtige 
Mation, vom erften Range anzuareifen ; ob es gleich, dreiſt 
genug war, mit einer ſchwachen Mation, vom. zweiten 
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Hange zu — Wie dem aber auch feyn nidae , fo 
iſt fein, ganzes Betragen übel berechnet und widerſprechend. 
Es fuͤrchtete: der Sund möchte ihm. verfperrt werden; 
und rüftere deshalb diefe uhfinnige Expedition aus, die 
einen einzigen und gemwiflen Erfolg hatte: 
die Realifireng diefer Beforgniffe 


*2 * 
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„Zudem Er. Majeftät — — Vothwendig keit des Wider⸗ 
ſtandes gegen denſelben aufgedeckt haben würde" 


Es if falſch, daß die franzöfifche Armee, | 
die an der holfteinfhen Grenze fland, vers 
ſtärtt worden fey; es iſt chen fo unrihtig, 
daß die Armee gegen Holftein.agiren ſollte— 
Denn wer konnte fie wohl daran hindern? Sie that 
es wicht, alfo war es ihr Wille nicht. Nurin 
der Abſicht, Dänemark dahin zu bringen, feine Streits 
kraͤfte in diefe Provinz zu verlegen und, ‚auf diefe. Weiſe, 
Kopenhagen zu entblößen, verbreitetenidie Engländer Ge⸗ 
ruͤchte diefer Art. Diefe franzöfiihe Aemee war immer 
beftimmt gemwefen, fich einer Expedition zu widerfeßen,. bie 
diefem Punkte gelten follte, Allein an Statt des verderb⸗ 
lichen Kampfes, mit einem franzöfifchen. Heere, hielt es 
die brittiſche Kriegsmacht für minder gefährlich ‚: eine al 
kiirte Macht, die fich nicht vertheidigen fonnte, im Rüden 
anzufallen; eine unbefegte Stade zu beſchießen, die Woh⸗ 
nungen einiger friedlichen Bürger in Brand zu ſtecken, 
Weiber, Kinder und Greife zu zerſchmettern und die Ge⸗ 
ſchichte, berüchtigter Verbrechen, mit einigen meuen 
Greuelthaten zu vermehren; eine Gefchichte, zu welcher 
die Regierung von Großbritannien ſchon fo viele: und 
ſchreckliche Beiträge liefert. Wie lächerlich ift es, wenn 
man die englifche Regierung fagen höre: daß fie zu den 
Waffen greifen mußtel.. Als wenn ſie nicht der angrei⸗ 


— 
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fende Theil wäre! Als wenn nicht ihre einzige Bemfhung 
darin beftände, den Krieg endlos zu machen! Und gegen 
wen muß England die Waffen ergreifen? Gegen einen 
Feind? Mein; es ift immer bereit, die neutralen, die 
ſchwachen Mäder und die Verbündeten zu bekämpfen. 


„Br. Malenat nzogerten — — Furcht zu erwecken / ans 
wenden fonnte.' 


Dieß if alfo die wahre uUrſach der Unternehmung, 
der engliſchen Regierung, auf Seeland! Und fie wagt 
es, ſie vor ganz Europa zu bekennen? Nicht gegen die 
franzoͤſiſche Regierung, die fih Kopenhagens und der’ 
Blotte bemaͤchtigen will, war diefe Unternehmung gerich⸗ 
tet. Dänemark follte dafür. geftraft werden, daß ihm, in 

Abſicht des nordifchen Intereſſes die Augen geöffnet wur⸗ 
den, daß es vormahls an einem feindlichen Bündniffe, ges 
gen,den Despotismus Großbritanniens Theil nahm. Wars 
um wird nit auch von der englifhen Megierung gefagt: 
daß, weil die Dänen im Mittelalter die Britten unters 
jochten, fie endlich dieſen Schimpf rächen wollte? Die 
fer Vorwand würde nicht laͤcherlicher feyn, als jener, Die 
englifhe Regierung gefteht alfo, daß fie Dänemark ans 
greifen wollte; fie unterfiäßt feläft den Beweiß, daß dee 
Zweck der ſchaͤndlichen Expedition nicht war, Frankreich 
zu hindern, ſich Dänemarks zu bemaͤchtigen. England 
von jenem Geiſte der Rachſucht geleitet, den es abſichtlich 
zeigt, um alles in Schrecken zu ſetzen, was ſich nicht als 
Sklave unterwerfen will, gebrauchte ſeine gewoͤhnliche 
Treuloſigkeit. Indeß die engliſche Flotte nach Kopenha⸗ 
gen ſegelte, und im Begriffe war, die unerhoͤrteſte Fre⸗ 
velthat auszuführen, war der daͤniſche Geſandte noch 
zu Londen, wo man die Beweiſe des größten Zutrauens 
an ihn verſchwendete. Der engliſche Bothſchafter war 


— an, 


noch in shumait: er wlederhoire dort. Im Namen ſeinesß 
Hofs, die wichtigen Deklarationen, mit welchen das Ka⸗ 
binet von St James, ſeit zehn Jahren, alle Hoͤfe Eur 
ropens erfuͤllt; Deklarationen, die immer fuͤr diejenigen 
ſo verderblich waren, welche die Unvorſichtigkeit begingen, 
ihnen Gehoͤr zu geben. Waͤre Daͤnemark nicht zu treu⸗ 
herzig geweſen, haͤtte es ſich nicht einem blinden Zutrauen 
uͤberlaſſen; ſo wuͤrde es ſeine Batterien bewaffnet und bei 
Kopenhagen fein Heer aufgeſtellt haben. Dann wären die 
25,000 Mann, die England auf den Küften von Seo 
fand ausfpie, eben fo in: das Meer zurücfgemorfen wors 
den, wie die englifhen Truppen bei Quiberon, Toulon, 
in Holland, bei, Rofette und Buenos: Ayresz; wie fie 
überull werden zuruͤck geworfen werden, wo ſie es wagen, 
fi zu zeigen. 


Das Kaͤbinet von St. James wirft Frankreich — 
daß es unter ſeine Fahnen die Bevoͤlkerung von mehrern 
Nationen verſammlet habe. Wer aber hat Frankreich 
bewogen, feine jetzige drohende Stellung anzunehmen und 
feinen Einfluß, über das feſte Land zu verbreiten? Mur 
Englands Haß und feine immerwährenden Raͤnke. Mi 
weichen Rechte wagt man, Frankreich den Vorwurf zu* 


machen, daß es feine ausgebreitete Macht und fein tapfer - 


res Heer diefen unaufhörlich wieder emporkeimenten Räns 
ten und den Anftrengungen der unglüdlichen Fürften ent 
gegenfeßte, die durch das englifche Geld verführt, fi 
über daſſelbe herſtuͤrzten, um es zu zerreifen? Die eng» 
liſche Regierung bedroht die Weit mit dem ſchrecklichen 
Schauſpiele, eines immerwährenden Krieges — — 
Nun! Frankreich würde dadurch nur noch größer wer⸗ 
den, Don dem Augenblide an, wo es beweifen wird; 
daß der Girundfag, eines immerwöhrenden Kriegs zu Lon⸗ 


» 
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don angenommen iſt, wird es auf bem feften Lande Feine 
neutrale Macht mehr geben. Alle werden fie ihre Ges 
fandten zurück berufen , die engliihen Bothſchafter forte 
ſchicken und aus ihren Territorien verjagen,, wie die Pos 
Sizei die Giftmifcher vertreibt. Dieſes Berragen wird 
ihnen von ihrer Ehre und ihrem eigenen Vortheile vorges 
ſcchrieben. Sie werden ihren Völkern nicht das Unglück 
zuziehen wollen, welches über jeder Macht ſchwebt, die 
thörige genug iſt, ihre Verbindung mit England Heizubes 
Holten. Die Geſchichte beweift hen, durch augenſchein⸗ 
liche Beiſpiele, daß der Moment, wo ein Fuͤrſt ſich dieſer 
treuloſen Regierung zugeſellt, mit dem Momente ſeiner 
Entthronung in unmittelbarer Beruͤhrung ſteht. 


„Ueberdieß war die Gefahr — — und Marine von Dänes 
mark zu defiin Dispofition.” 


Die Hamburger koͤnnen ſagen, ſeit wenn das fran⸗ 

zoͤſiſche Heer in ihren Mauern eingeruͤckt iſt; Luͤbecks uns 
gluͤckliche Bewohner können fih an den Augenblick erins 
nern, wo ihr Gebiet von den Preußen verletzt wurde, 
Mithin fanden ſchon beinah ein Jahr lang 30,000 
Sranzofen in den Hanſeeſtaͤdten, ohne daß Holſtein, die 

*Inſel Seeland und die dänifche Flotte au Grantericht Diss 
mßtion geweſen wären. 


Wahr iſt es — — bei der offenbaren uambolichkeit des 
Widerſtandes, jede Einraͤumung rechtfertigen mußte.” 


Es Herrfcht in allen diefen Raifonnements ein Mans. 
gel an: Sinn und Nachdenken, der fi in jeder Zeile of⸗ 
fenbart! Haͤtte die dänifche Nation ihre Ehre fo vergefe - 

fen und freiwillig ihre Waffen ansliefern Finnen; würde 
denn Frankreich wohl Anftand genommen haben, fih des 
Kontingntalgebiets von Dänemark zu bemaͤchtigen ?. Und 


wenn die Jahrszeit des Eifes die Inſel Seeland ihrer na⸗ 
ruͤtlichen Vertheidigungsmittel beraubt härte; wer würde 
denn die Einnahme von Kopenhagen, durch bie Franzoe 
fen gehindert Haben ? — Sonach Härte das engliſche Mi— 
nifterium,, das in feiner Blindheit eine Unternehmung 
wagte, die ihm nur einige Sciffsgerippe verschaffen konn⸗ 
te, Frankreich einen, in den Augen des ganzen Europo's 
gültigen Grund verfhaffe, ſich des Sundes und der bäs 
niſchen Staaten zu bemaͤchtigen. Mas die Macht berriffty 
welche England abgeſchickt haben dürfte, um Dänemark 
zu Lande zu vertheidigen, fo weiß man ſchon, wie viel 
darauf zu rechnen iſt, im Fall es auch wirklich diefes erſte 
Beiſpiel von reeller, einem Bundesgenoſſen wichtigen 
Huͤlfe gegeben haͤtte. Wenn exglifhe Truppen. es wagten, 

das feſte Land zu betreten, ſo wuͤrde ihre Ankunft eine | 
lebhafte Freude, unter den Kriegern, die zu ihrer Bo⸗ 


kaͤmpfung beſtimmt wären, verbreiten und fie würden nA F 


lange da bleiben. 


m 
‘ 


„War bingenen Dänemark — — und die Eiherbeit un 
Ausdehnung feiner Kolonien.” 


Das Kabinet von St. James unterfteht ſich, noch von 


Garantie zu fprehen! Wo it wohl die Kontinentalmarht, 


die nicht alles dabei verlor, wenn fie es wagte, biefe vers 
derblihe Garantie anzunehmen? . Iſt es wohl nöchig,. 
bier die Kegenten aufzuzählen, die ihr politiſches Daſeyn 
auf immer verſchwinden ſahen, weil ſie an die Treue, an 
die Garantie Englands glaubten? In welcher Ruͤckſicht 
kann alſo in Zukunft die engliſche Regierung Zutrauen ein⸗ 
floͤßen und wie mag ſie Fuͤrſten finden, die noch an ihre 
Garantie glauben? Welche Garantie kann eine Macht 
darbieten, deren Politik eben fo mit Schande bebeckt iſt, 
als ihre Waren? Wäre es Englands ernftliche Abſicht 
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| gewefen, einen Beweis feines Eifers für feine Verbuͤnde⸗ 
gen, für die Fürften zu geben, die durch daſſelbe ihre 


Kronen verloren, fo hätten jene 26,000 Mann, weiche 


das brittiſche Minifterium mit folder Schnelligkeit nach 


— 


Kopenhagen ſchickte, nach Danzig, Stralſund, oder an 
die Muͤndungen der Weſer kommen und verſuchen muͤſſen, 


dort eine Diverſion zu machen. Man erwartete ſie; denn 
man konnte ſich von ſo viel Worbrachigten noch nicht 
Überzeugen. 50,000 Engländer wuͤrden gewiß nicht lange 
die Eibe, die Weſer, die Weichſel, belaſtet; das felte 
Sand würde unter ihren Tritten geknirſcht haben; aber 
die Unternehmung wäre doch ruhmvoll geivefen und Enge 
land hätte ſich wenigſtens einmahl feinem Verſptechen 
treu gezeigt. | - 


„Daß das Schwerdt- zur Vollziehung — — verderblichen | 
Syftems suvorzufommen. ” 


Von welchem Seerechte if hier — die Rede? 
Don dem Seerechte, das ſich England anmaßt? Oder 
von dem Seerechte, das allen Voͤlkern gemein iſt? Wenn 
aber die Geſchichte der vier Koalitionen bewieſen hat, 


daß fie immer zum. Vortheile Frankreichs ausfielen; war 


es denn wohl von England vernünftig gehandelt, Frant⸗ 
reichs Einfluß duch Daͤnemarks Streitkraͤfte zu vermeh⸗ 
ren? Handelte es weiſe, der Gerechtigkeit unſerer Sache 


einen neuen Glanz zu verleihen? Als England eben noͤthig 


hatte, die über den beſchimpfenden Gebrauch feines Sees 


rechts aufgebrachten Gemüther zu befänftigen; als es 


eben die Nothwendigkeit empfand, durdy Mäßigung eis 


nige Mächte in dem Syſteme zu erhalten, das nidr ges 


gen daſſelbe gerichtet war, — mußte es da noch alleMegens 
ten in ihrer Unabhängigkeit bedrohen, das fefte Land- durch — 
eine blutige Kataſtrophe erſchrecken und noch immer mehr 


Staaten in fein Werderben mit zu ziehen fuhen? Es 
hätte Dinemart. zu Grunde gerichtet, wenn dieß der 
- Sure Raum gegeben hätte. So wird es Portugal zu 
Grunde richten. und das Haus Braganza, wenn ed ge 
meinfchaftltche —— mit ihm machen BL vom reine 
ſteigen. Ray ; 


ni war Zeit — — der Sröte der Sefabe angmef 
war.” 

Man kann nicht ohne Lächeln des Mitleidens ſehen⸗ 
daß die engliſchen Miniſter Reſultate, die mie der Größe, 
der Gefahr im Berhältniffe fiehn, von einer 
- Dperation erwarten, weiche die Gefahr hundertfach vers 
mehrt, weile Frankreich neue geographiſche Verhaͤltniſſe 
giebt und deſſen politiſchen und militaͤriſchen Einfluß ver⸗ 
flaͤrkt; welche Rußland bewegt, feine Schonung mehr zu 
beohachten, und es aus dem Zuftande zieht, in den es 

in bloßer Friedenstraktat verfegte, um es dahin zu brin⸗ | 
gen, gemeinihaftliche Sache mit Frankreich zu machen; 
welche in ganz Europa das Geſchrei des Haſſes gegen die⸗ 
ſes Seeraͤubervolk, gegen dieſe unmoraliſche Regierung, 
die das Unrecht mit eben fo vieler Unverſchaͤmtheit auepo⸗ 
faunt, wie ber Turann der fieben Hügel ertönen laͤßt. 
Und durch ſolche Beweisgruͤnde hoffen die Miniſter die 
engliſche Nation zu. überzeugen; dieſe ſo ſtolze Nation, 
die durch jede ihrer Handlungen der — Europens 
— gegeben wird? — 


„Unerachtet der ‚Kriegserflärung — — welche Bilden er⸗ 
zeugt hat, zu treiben. J 


Dieſer letzte Paragraph beweiſt, wie alles Uebrige der 


Deklaration, welch ein Schwindelgeiſt ſich der Rathgeber 
———— bemäctigt me D nematk kann feinen 
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Frieden mit England mehr ſchließen; es macht gegenwaͤr⸗ 
tig gemeinſchaftliche Sache mit dem feſten Lande; es wird 
fie fünftig mit demſelben machen. ‘Entweder werden die 
Engländer einige Zeit in Seeland bleiben — und dann 
werden fie. bald von dort verjagt: werden und zwanzig⸗ 
taufend Gefangene werden den Verluft einiger — | 
ten Schiffe und eines geplünderten Zeughaufes rächen ;- 
dder fie werden feigherzig entfliehen, und dann werden der 
Sund, Tonningen, Norwegen, ihnen auf Immer vers 
ſchloſſen ſeyn. Und diefe fihern Refultate wer⸗ 
den den unbeſtreitbaren Grundſatz vufs 
Neue beweiſen, daß das, was ungerecht iſt, 
feiner Marion nuͤtzlich ſeyn fann. Vergebens 
. fuhrt man — nicht etwa eine Entſchuldigung, ſondern 
hur einen Vorwand, für Englands Frevelchar, gegen Daͤ⸗ 
nemark, in diefer Erklärung, die eine Beleidigung für . 
Europa iſt. Die Minifter des Königs von England;- voll 
Ungeduld, eine Unternehmung auszuführen, welche den 
unruhigen Geift ihrer Nation beſchaͤftigte, waren entzädt,) 
eine zu erfinden, die weder Tapferkeit, noch Geſchicklich⸗ 
feit, noch Genie erfoderte. Sie verfchloffen die Augen, 
In Betreff der Lage Europens; fie verfannten den Char 
rafter des Kronprinzen, indem fie nur ihren Leidenſchaften 
Gehör gaben. Wehe! dem Lande, wo nur Unmwiffenheit, 
Unklugheit, Haß, die Stimme in den Verathfchlagungen 
erheben dürfen!. Alles, was in Eagland vorgeht, beweift 
die Vortheile der gemäßigt monarchiſchen und die Gefah⸗ 
ven der oligarchifchen Regierung. in Monard hat ein 
Herz; die Miniſter, unter einem ſolchen Führer, find ges 
recht und aufgeftärt. ine Oligarchie hingegen nimmt 
weder" auf die Urtheile des Verſtandes, noch auf die 
Rechte der Menſchheit, noch auf die Vorfchriften der Ge⸗ 
rechtigkeit Ruͤckſicht. Wie gluͤcklich wäre England, wenn 
2* | | es 
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es wieder eine Monarchie würde! Wir druͤcken uns fo 
“aus; weil in diefem Lande bie erfie Magiftratöperfon 
‚ fehle ; Indem es wirklich eines Monarchen beraubt if, dee 
ſchon fo lange mit Krankheit zu kaͤmpfen hs. Die Ger 
ſchichte belehrt uns, daß wenn die Regierung eines Staats 
ihren fetten Schritt zur Oligarchie gethan har, fie ihrem 
Untergonge am nächften iſt. Welche Rettungsmittel blei⸗ 
ben England uͤbrig? Wird es fie in dieſem erfauften, 

prorsgirten und nad Willkuͤhr aufgelöften Parlamente 
finden? Wird es fie in dem Klube der Minifter, unter 
dem Borfige deö Lord Melville finden; defien Verun⸗ 
sreuungen und Raͤubereien noch vor Kurzen vor den Augen 
ſeines Waterlandes und Europa's aufgedeckt wurden J 
Wenn dieſer oligarchiſche Klub wahrnehnen wird, daß er 
das Schiefal ermüdet und die Geduld des Volkes erſchoͤpft 
hat, fo wird er nur feine eigenen Gefahren fehn und das 
Wohl des Staats andern Händen uͤberlaſſen. Gin Mor 
narch trennt nicht fo feine Vortheile von den Vortheilen 


bes Waterlandes; mit diefem will er umkommen; nur — 


mit diefem kann er ſich retten. 
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